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de zufammen 43:1 Seiten, ohne die Einlei⸗ 
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| K in merkwuͤrdiges und ſehr nüßliches Buch, 





ffche Oberrechnungsrath Herr Canzler ift, hat ſich 


über 7. Jahre in Schweden aufgehalten, und Gele: 


genheit gehabt, fihhere Nachrichten, den Zuftand dies 
fes Reichs betreffend, einzujiehen, auch die meiften 
gedruckten Hülfsmittel genügen. . Das ganze Werf 
bat er in dieſe 12. Abſchnitte getheilet: .1). Abriß der 


jedem nothwendig, bem es um eine genauere 
Kenntniß Schwedens zu thun iſt. Der Bere ; 
faffer , welcher, wie wie hören, ber churſaͤch⸗ 


ſchwediſchen Geſchichte. 2) Auszug aus den Tracta⸗ 


ven, welche Schweden Mit auswaͤrtigen Mächten ges 
ſchloſſen hat, in fo weit fie in Schweden Öffentlich bes 
fahnt find. 3) Veränderungen in der ſchwediſchen 


Regierungsform, feit 1720. 4) Eintichtungen im. 


Kriegs» und Seeweſen. 5) Schwediſche Ritterorden. 
6) Bon der gegenwärtigen inneren Verwaltung Des 
Reichs, und von ‘feiner Oekongmie überhaupt betrach« 
tet. 7) Natur und Belauf der Abgaben. 9) Dergs 


werfe und Ertrag derfelben. 9) Vornehmſter Ertrag 


der Waldungen. 10) Handel. 11) Schickſaal ber 
Fabricken vnd Menufachnen in Schwaben, wewhm 
n en wet 


- 
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lich feit 1738. 12) Zuftand der Finanzen und der 
Reichsbank in Schweden. Die fünf erften dieſer Ab⸗ 
ſchnitte werden im erften, und die übrigen im zweeten 
Theile abgehandelt. Die beyden erſtern enthalten, 
nach des Verfaſſers eignem Geſtaͤndniſſe, nichts neues. 
Dies wird auch niemand hier erwarten; daß aber in 
dem Grundriſſe von der ſchwediſchen Geſchichte ein 
Paarmal Sagen wiederholet worden, deren Ungewiß⸗ 
heit'dder Ungrund erwieſen iſt, kommt allerdings guf 
des Verf: Rechnung. : So ſcheint z. DB. in der df- 
tern ſchwediſchen Gefchichte den Hypotheſen von Rud- 
beck, Dalin, $agerbring ohne Prüfung zu viel Glau- 
ben gegeben zu fon — Was ©. 5. von dem Ur⸗ 
fprunge des’ Namens Stockholm ſteht, beruhet blos 
auf einer Mithmaaßung. Zu einer Stadt ift dieſer 
Ort, andern Berichten zufolge, betraͤchtlich ſpaͤter, 
naͤmlich erſt nach der Mitte des 13ten Jahrhunderts 
erwachſen. Merkwuͤrdig iſt, was S. 12. angefuͤhret 
wird, daß im Jahr 1.527. die Einkuͤnfte der Krone 
auf 23,000 Mark Silbers gefchäget wurden, die 
Ausgaben aber fi) auf 60,000. Marf beliefen — 
Die Worte ©, ı3. „Guftave (Erids XIV. Sohn) 
_  „mourut 1607.de mifere en Ruflie ‚ou il s’etoit're- 
 „fugi@“ find nicht völlig hiſtoriſch wahr, wenn gleich 
der Verf. Auctoritäten für ‚fich anführen Fann. Yex 
berhaupt herrſchet ein ſtarker Widerfpruch unter den 
Geſchichtſchreibern, in Anſehung der Urſachen, aus 
welchen dieſer bedauernswuͤrdige Prinz nach Rußland 
gieng, und der Begegnung, die ihm hier wiederfuhr. 
Soviel ſcheint jedoch, alles zuſammen genommen, 
und die damaligen Zeitumſtaͤnde in Erwägung gezo⸗ 
gen, zu erhellen, daß Guſtav nach ber von dem Za⸗ 
‚ven Boris empfangenen feeundfchaftlichen Begegnung 
‚von dem falſchen Demetrius zu Jaroslaro wirklich 
1 eine 
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zine Zeitlang Bart, nad) des‘ Demetrius Tod aber, in 
Kaſchin, wo der Prinz ftarb, wieder gut und flandes- 
mäßig gehalten wurde — Die ſchwediſchen Kron⸗ 
dulden machten im Jahr 1660. ſechzehn Millionen 
30,000. Thaler Silbermünze aus, und fliegen waͤh⸗ 
rend der Minderjährigfeit Karls XI. auf zwanzig 
Millionen 376,000. Thl. © Münze ©. 27. — 
Auf der 27ften Seite wird die Fabel wieberholet, daß 
8,000. Schweden, 80,000. Ruſſen bey Narwa ge 
ſchlagen hätten. Nicht Eroy und Trubetzkoj, fondern 
Croy und Dolgorufoj, führeten hier das Obercom⸗ 
mando über die Ruflen — Der Ort, wo fich ber 
Ueberreft der bey Poltawa gefchlagenen fchwedifchen 
Armee am zoſten (nicht 29ſten) Junius an den Für: 
ſten Menfchifom ergab, heißt nicht‘ Worfchla, ſon⸗ 
bern Perewolotfchna — Ueber die Todesart Guſtav 
Adolfs erfläret ſich ver Verfafler nicht S. 18., aber 
von dem Tode Karls XII. heißt eg S. 32. — „il fut 
„tue — d'un coup de fufil — On attribua ce coup 
„a quelque träitre — M.:Siquer, Aide de Gamp 
„general, qui avoit paru le premier à l!endroit, ou. 
„ie Roi Charles fut tue, arriva auſſi le premier & 
„Stockholm, pour annoncer fa mort; circonftan- 
„ces, que des-lors plufieurs relevoient à fon dela- 
„vantage.“ Aus dem, was bisher die Herren Geb⸗ 
bardi, Wrarafl, Schlözer , Sagerbring und Buͤſching 
von bem Tode: Karls XII. gefehrieben haben, feheint 
uns das wenigflens unleugbar, daß diefer Monar 
nicht Durch einen Schuß aus Friedrichshall getoͤdtet 
worden, Siquier (fo hieß er eigentlich) fen nun fein 
Mörder gervefen , ober ein anderer — Wahr ift, 
was unfer Verfaſſer S. 33. bey Gelegenheit der Ent 
bauptung des Baron von Goͤrz ſaget. Die vor kur⸗ 
jem erſchienene Rettung ‚per Ehre und Unſchuld jr“ Ä 
a3... . E € 
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fes ungläctichen Minifters laͤßt Bieran feinen Zweifel 


übrig — Was ©. 37. von dem im Jahr 1741. 


zwiſchen Schweden und Rußland entſtandenen Kriege 


bemerfet ift, konnte eine genauere Beſtimmtheit er⸗ 


. ‚ halten aus den im zweeten Theile des Büfchingifchen 


Magazins befindlichen hoͤchſt merfwärdigen „Anmene 
„Pungen über das Betragen des fchwedifchen Minis 
„ſterii, und den Urfprung des ı741. mit Rußland 
‘„angefangenen Krieges.“ Die faum begreifliche 

Präfumpein und: unüberlegte Proceburen der bamas 
igen ſchwediſchen Miniſter findet. man in dieſem Auf⸗ 

fage umftändlich entwicelt. . Ueberhaupt hätte dee 

Verſafſer durch eine geſchickte Benutzung verfchiebes : 


ner in dem Bifchingifchen Magazine, z. B. im 1 oten 


Theile enthaltener Ärtikel, feinen. Auszug aus ber 
Be Geſchichte in den neuern Zeiten hie und 
a noch fruchtbarer machen fönmen, ber zweckmaͤßigen 


u Kürze undefchadet. — 


Der abgebürzee Inhalt der vornehmſten Frie⸗ 


dens ⸗ Allianz⸗ und Handlungstractaten, welche 


a. mit andern Mächten eingegangen ift, ©. . 


— 57., ſieht Hier am rechten Orte. Man: über- 
(e vermitteft deifelben, was Schweden zu verfchie- 
enen Zeiten gewonnen und wieder verloren bat. Un: 
ter den Verträgen mit Rußland vermiffen wir, außer 
ben aͤltern nicht fo. ſehr hieher gehörigen, aud) ‚ben 


EStcolbowiſchen vom J. 1617., welchen ber Verf. viel- 


feichy abfichtlich ausgelaffen bat; indeffen. wat derſel⸗ 
be doch in gemiffem Betracht Die Grundlage von bem 
angeführten fardifchen Frieden. Diefer beißt hier un⸗ 
richtig Trait€ de Pleylfemond, Zu: Plufemünbe 

olte zwar im J. 1658. wegen eines Friedens zwi⸗ 


chen Schweden und Rußland negotüiret werben; es 


wurde aber nichts daraus, fontere bie Tartafen gien- | 
“oo on. gen 
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gm hernach noch in eben dem Jahre zu Walliſaar 
vor ſih, Doch Fam es damals nur zu einem Stillſtan⸗ 
deauf drey Jahre, ber wirkliche Friedensſchluß er 
gte zu Kardis 1661,, wie folches unter andern auß 
Pufenderfs Geſchichte Karl Guſtavs erſichtlich iſt — 
Don dem. unftäbtifchen Frieden haͤtte noch bemerket 
werben follen , daß Durch denſelben ven Schweden das 
Recht zugeſtanden wurde, in gewöhnlichen Sjabren - 
fir z0,000. Rubel Getpaide in Liefland aufzukaufen 
und zollfrey auszufuͤhren. Sonſt ſteht hier aus Ver 
ſehen ung portię de l'Ingrie, ſtatt une partie de | 
Carelie.— Den. mis Freymuͤthigkeit abgefaßten drif- 
tn Abſchnitt S. 8 — 103. haben wir mit Ver- 
gmigen geleſen. Ueber die befannte Revolution im 
3.1772. gebt der Verfaffer fürzer hinweg, als uns . 
ieh iſt, oder vielmehr er ſaget garnichts davon, ſon⸗ 
dern begnüget fi) damit, den wefentlichen Inhalt der 
neuen ſchwediſchen Regierungeform herzufegen. Wir - 
twinfchen „ daß ben der Eünftigen Ueberſetzung Diefeg 
Vuches, die veymuthlich bald zu erwarten flieht, Die . 
Nachrichten nicht aus Der Acht gelaffen werden, wel , 
he fiih von der angeführten Staafsveränderung in 
dem erften Theile von bes jüngern Hrn. Maupillgng 
Sammlung: ven Auffägen über Gegenſtaͤnde aus der 
Staatsfunft u. ſ. w. befinden. Es verficht fih, daß 
fie mit. gehoͤriger Kritik benutzet werden muͤſſen — 
Aus den übrigen Abſchnitten zeichnen wir folgende 
Bemerkungen aus: : Die ſchwediſche Armee beficht — 
aus Nationaltruppen, Die inden Provinzen des Reiche / 
vertheilet find, und geworbenen Regimentern, die auf - 
auslaͤndiſchem Fuß unterhalten. werben; dieſe werben 
in Befagungen in den. Städten unb Seflungen ge 
brauchet, Die gange ſchwediſche Landmacht beläuft 
u anf 46206. Mann, ‚por einigen Sri machte ſu 
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dem Buͤſchingiſchen Magazin zufolge, 48,754. M. 
aus,) und koſtet, Fortification, Ammunition u. f. f. 
eingefchloffen, überhaupt 1, 114, 45963. Rthl. Ham⸗ 
burger Banko. In der Einleitung S. V. und im 
aten Abſch. S. 109. wird bemerfet, daß bie Land⸗ 
truppen allein, im J. 1772. koſteten 2, 708, 880. 
Thaler Silbermuͤnze, ober 650, 1313. Bankthaler 
— Schweden unterhält eine Flotte von Kriegsſchif⸗ 
"fen und eine Galeerenflotte. Im Jahr 1766. zaͤh⸗ 
lete man 30. Unienſchiffe, 9. (in der Einleitung ſteht 
durch ein Verfehen 19.) Fregatten, 59. Galeeren, 
6. Öalioten, 4. Brigantinen, 7. Pramen, 4. Halb« 
galeeren, 3. Echaluppen und 21. Tranfportfchiffe, 
Dieſe Zahl wurbe hernach mit drey Schiffen vom 
- Rang, und 4. Fleineren Fahrzeugen vermehret. Die 
Unterhaltung der ganzen Marine foftete im Jahr 
1772.: 1, 807, 190. Thaler. S. M. die Sedeufe 
ſollten 13,000, Mann ausmachen, in der That aber 
find kaum 7,000. vorhanden, Bis auf den jüngiten 
Meichstag feßete man an bem ſchwediſchen Seewefen 
haupffächlich aus, daf nicht jedes Collegium der Ab- 
miralitaͤt feinen befenbern Chef hatte, baß das Corps 
der Marine = Artillerie mit der großen Menge feiner 
Kanonen in feinem Verhaͤltniſſe ſtand, und. daß das 
See⸗ Cabetten- Corps zu ungeüber war. Seit eini⸗ 
"ger. Zeit bemuͤhet man ſich, diefen Mängeln abzubel- 
fen. Deffenelichen Nachrichten zufolge ift das See⸗ 
weſen auf guten Fuß und im Vertheidigungszuftande, 
‚bie Flotten haben neue öfonomifche Meglements ber ° 
fommen;, man bat ein Magazin zur Unterhaltungvon. 
"5,000. Mann auf drey Monathe angeleget , bie Ans 
zahl der Öfficiere vermehret u. f. w. — Mad) Fag⸗ 
goes Berechnung enthält Schweden mit Einſchluß 
von Finnland ungefähr 9,000, ſſchwediſch *2 
—— I— atmen⸗ 
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dratweiſen; (Sagerbring nimmt ro,ooe. an.) biefünf 
große Provinzen, aus welchen das Reich befteht, find 
in 27 Gouvernements . (Landshoefdin-gedoemen) 
obgetheilet ; im Reiche ift ein Erzbiſchof, ı3 Biſchoͤ⸗ 
. ft, 3 Univerfitäten, 103 Staͤdte, und im Jahre 
1769. enthielt es überhaupt ungefehr 2,571,800. 
Innwohner auf 5,0324. ſchwediſchen Quadratmeilen, 
die allein nur faͤhig ſind, bebauet zu werden, Lapp⸗ 
land abgerechnet, welches 1,866. ſchwediſche Quadrat⸗ 
meilen begreift. — Sehr felten donnert es in Schwe⸗ 
den; Bjerkander hat unweit Sfara. obferviret, daß 
es daſelbſt von 1760. biß 17774. nur ı 85. mal, oder 
837. aufs Jahr gedonnert bat. — Bon 1754. bis 
1769. hat die Bevölferung in Schweden ungefähr 
um 343,000. Menfchen zugenommen. Eine Beſtaͤ⸗ 
&gung von Hrn, Schlözers Angabe im Vlten Stüd 
feines Briefiwechfels ; woraus unter andern man faſt 
fhließen follte, daß der Zuſtand Schwedens , über 
haupt genommen, vor ber leßten Revolution fogar 
ſchlimm nicht geweſen feyn fönne, als manche ihn 
ausfchrehen. — Bon 1769. bis 1773. hat die Be 
völfgrung feinen Zuwachz erhalten, weil Noth und 
. Krankheiten 1771. und 72. viel $eute wegraften. — 
Man zählte im J. 1775. in Schweden überhaupt - 
2,170. abelihe Familien, worunter g 5. gräfliche und _ 
231. freyherrlihe waren. — Die Eimmohner der 
Städte machten in Schmeben im J. 1760. nur den 
ızten Theil der Nation aus, da in gut bevölferten - ' 
Sänbern das Verhaͤltniß der Stadtleute-zu den fand» : 
leuten ift, wie 1:4. Getroffene Anflakten, der Be 
völferung Schwedens aufzuhelfen; Collegium medi- 
cum, Waifenhäufer, Inokulationshaus, Accouchir- 
haͤuſer u. ff. S. u88 — 191. — Schweden muf 
bey feiner . geringen Menſehenohl noch viel Getraide 
Su 5 und 
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und andere zu den erſten Heduͤrfniſſen gehörige Digg 
aus der. Fremde holen. — Den jährlichen Smim, 
welchen man dur) .die im Jahre 1772. geſchehene 
Aufhebung von 22 Feyertagen erhält, berechnet der 


Verf. auf beynahe aı Miltinnen Thlr. Kupf. M. — 
Die gefammten fchrwebifchen Kron- Einfünfte, or⸗ 


dentliche und außerordentliche, betrugen 1761 — 


1764. jährlich, 13,068, 402% Ehli. Silbermuͤnze 
Die Ausgaben beliefen fich im Jahre 1696. uf 4,499, 


906, An. 1768. auf 16, 310,629. und 1773. auf 


11,586,678. Thlr. S. M. Die Kinkuͤnfte machten 


in dem letztern Jahre mır 10,901, 105. Tl. S. M. 
aus. — Ehedem war bie Geiſtlichkeit im Beſitze vie⸗ 


ler und der reichſten Bergwerke in Schweden; im J. 
1480. wurden fie zu ben Regalien geſchlagen; im J ˖ 
1723. wurde die Bearbeitung der Betgwerke allen 
frey gegeben, die ſich den beahalb ergangenen Regle⸗ 
ments unterwerfen wollten, — Schweden muß jaͤhr⸗ 
lic) noch gegen 960 Schiffef. Blen aus England fom- 
men baflen. m Die beruͤhmte Fifengenbe zu Dannemora 


"in Upland giebt oft bissa, P. C. und lieſert jaͤhrlich 


ohngefähr 40,000. Schiffpf. Stangeneifen. — Das 
ſchwediſche Eifen ift in einigen Kandelsplägen 25. P. 


C. theuerer, als has ruſſiſche; Rußlands jährliche 


Ausfuhre von Eiſen feit 1768. ſchaͤtzt ber Verf. auf 


u ‚270, bis 280, 000, Schiffpfund. Seit erwähnten 


m, 


Jahre 1768. hat die ſchwediſche Ausfuhre an Eifen, 
hen wegen des gleichguten unb dabey wohlfeilern oder 


doch eben ſo mohlfeilen ruffifchen Fifens, ſich merf- 
ich vermindert. Statt 333,000, Schifipf. Stan- 
‚geneifen, die vor 1769. fährlich auggeführt wurden, 
kann man jegt nur 309,000. Schiffpfund rechnen, 


die von dem Ausländer auf der Stelle mit ohngefähe 


- 4,914,759. hamburger Bankthaler bezohlet wer 
- en. 
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ben: Man ſieht indeſſen hieraus, wie ſehr Hr. von 
Deanfobre irre, wenn er Schwedens jaͤhrliche Aus⸗ 
führean Eiſen und andern Metallen nur aufso,ooo. 
Echiffpfund anfehlägt, — Echweden führt in gewoͤhn⸗ 
lichen Jahren 149,072, Dutzend Bretter aus, und 
10,362. Balken von allerley Gattung, — Im J. 
1768. hat man 151,483. Tonnen Heringe ausge⸗ 
führt, die Tonne ohngefähr zu 16 Thale S. M. - - 
Ueberhaupt hat die Heringsfifcheren ungemein zuge 
nommen. Im J. 1752. gab fie nur.ı,o00. Ton 
nen, (went. hier Fein. Druckfehler ift, wie wir faſt 
glauben, ob wir gleich Feingn angezeiget finden) 175 3. 
hon20, 768.5 1754 52,828, UNd 1755.74, 731 
Tennen, und wie beträchtlich fie-in der Folge gewor⸗ 
den, beweifet das eben Angeführte. Hieraus wirb 
auch unwahrſcheinlich, mas Hr. von Beauſobre an⸗ 
nimmt, Daß fie in jedem ber-beyben pon unferm Ber- 


fafler nicht genannten Jahre 1756. und 1757. nur 


60,000, Tonnen gegehen habe, — Bon dem neuer: 
richteten Freyhafen zu Marftrand S. 372. Die 
Ausfuhr. der. ſchwediſchen Fabrik « und Manufaktur⸗ 


waaren will nicht viel fagen, "Sie betrug für den Zeit: 


raum von 1748,big 1764. nicht mehr, als 1,4,89,970- 
Thaler Silber - Münze, Verzeichniß aller Fabri⸗ 
ken und Manufafturen. in Schweden. im Jahre 
1764: ©. 378 — 330, Es iſt anſehnlich genug, 
aber man‘ würbe ſehr irren, wenn man hievon 
einen vortheilhaften Schluß auf den. Zuflend bes 
ſchwediſchen Manufafturmelens machen wollte. — 
Von 18,600, Fabrikanten, die ſich 1761. in Schwe⸗ 
den befanden, waren. im J. 1764. noch 14,220. 
und ‚1775. us ohngefaͤhr noch 9,000. im ganzen 
Reiche vorhanden. — Gegen 77,000, Pfund feiner 
Wolle werden doch jährlich gewonnen ; eine: —J 
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‚ ber patriotifchen Bemühungen des berühmten. Jonas 


Alſtroͤmer und ſeines Sohnes. — Mit dem, was G. 
408. und an mehrern Stellen von Der ſchwediſchen 
Bank gefaget ift, verdienen außer dem M&moire für 
la Banque de Stockholm im fechften Thelle des Bü- 


ſchingiſchen Magazins, Hrn. Buͤſchings Abhandlun- 
gen und Nathrichten aus und von Rußland’ im zwey⸗ 


ten Stüce verglichen zu werden. In denfelben Heißt 


\ es, daß in der Banf (um das Jahr 1753.) viel- 
leicht 60. Tonnen Goldes oder ſechs Millionen Tr, 


Silbermänze vorhanden wären, die aber bey weitem 
dem roufirenden Capital nicht gleich kaͤmen, welches 


wohl auf 70. Millionen Thlr. S. M. fliege. Unſer 


Verf. fagt, daß man gegenwärtig die circulirenden 


Banfbillets auf fehs Millionen Rthlr. fhäge, und 


meyne, daß die Realiſirung derfelben mit 3,3 30,000. 


Bankthalern in Silber : und Kupfermuͤnze bewirkt 


- werden fönne Zudem Enbe wurde befchloffer, in 


Zeit von einem Jahre zwey Millionen Banfthaler 
‘prägen zu laſſen, monathlich nämlich 190,000. Man 


| hoft, diefe Summe, mit dem Kupfer, welches die 


Krone unter dem Namen der Zehnten ziehe, folte ohn- 
fehlbar zu Erlangung des vorgefeßten Zwecks hinrei- . 


hen. Diefes Project wird dem Staatsfefretär Li⸗ 
liencranz zugefchrieben ; man iſt nicht durchgehende 


mit demfelben zufrieden, und bie&ründe der Gegner . 


find ©. 427. 428. angeführl. — Mehrere fegen 
zwar mit dem Verf, die Errichtung der fehmedifchen 
Bank in Das Jahr 1668. -Die genauer gehen, be- 


haupten aber, daß fie ſchon von Guſtav Adolph er- 


4 


richtet, und im gemeldten Fahre, nachdem fie unter 


Karl Guſtav zu runde gegangen, erneuert worden. — 
Im jahre 1770. betrugen die Kronſchulden nod) 


‚31,737, 146. Thlr. hamburger Banko. — Bey al 
| | | len 


Memeiresde laSuede. - 13 


len dieſen und den übrigen ftatiflifchen Materien geht der 
Verf. in die erforderlichen Details ; mehrere Auszuͤ⸗ 
ge und Anmerfungen verftartet aber der Raum nicht, 
auch iſt das Geſagte zum Beweiſe unfers von diefem 
Werke gefälleten Urtheils hinlaͤnglich. Die gebrauch⸗ 
(m Quellen und Huͤlfsmittel find am Ende jeden Ab» 
ſchnittes genannt, auch Öfters genauer citire. Die 
Kupfer ftellen, außer dem Porträt des jegigen Koͤ—⸗ 


nigs von Schweden auf dem Tiftelblatte, die Zei: - 


hen der ſchwediſchen Nitterorden vor. Der Verf. 
verfpricht eine Nachricht von der ſchwediſchen Littera⸗ 
tur ; wir wünfchen, fie bald gedruckt zu fehen. - 


| — > 
IL 


Die politifche Gefchichte der vornehmſten Voͤl⸗ 
fer. aller Zeiten in einem Auszuge, herausges 
geben von Heinrich Martin Gottfried 
Koſter. — Zweyte ganz umgearbeitete Auf: 
loge. Frankf. am Mayn, bey Varrentrapp. 
1776. in Ottav. 553. Seiten, ohne 16.©. 
Vorrede und 32 Bogen’ genenlogifche Ta⸗ 
Bellen. 


5 Verf. hat fein Buch hauptſaͤchlich zum Leit, 
$ faden indem Unterrichte. auf niedern 
len beftimmt. Hiezu iſt es auch nicht ganz. 
unbrauchbar, wenn man einen gefchickten Lehrer vor« 
ausfeßt, und Schüler, die die Anfangsgründe fchon 
wiſſen, und bereits Geſchmack an der Gefchichte ge 
funden haben. Zu einer Grundlage bey Dem ‚er 
Ä nter⸗ 
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"nterrichte in der politifchen Volkerhiſtorie warden 
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wir es nicht waͤhlen. Das Buch iſt weiter nichts, 
als ein, ſo weit wir es verglichen haben, getreuer, 


aber meiſtens gar zu trockener Auszug aus ben in der 
Vorrede angefuͤhrten hiſtoriſchen Werken; vorzüglich 


nd die Gattereriſche und Schloͤzeriſche Arbeiten ſteißig 
Jenuͤtzt. So ſehr wir nun der Meynung ſind, daß 
hiſtoriſche Handbuͤcher, deren man ſich beym Unter⸗ 
richte bedienen will, in moͤglichſter Kürze abgefaßt 
werden müffen, fo wenig koͤnnen wir es billigen, wenn 
Alles in gar zu Furzen Sägen, ohne zuſammenhaͤn⸗ 


“ gende Erzählung vorgetragen wird, wenn man .fafl 


nichts, ale Namen und Jahrzahlen liefet. Der 


—F unwiſſende Schuͤler wird hiedurch abgeſchreckt, 


Für fich in dem Buche zu leſen, was ſo wenig Reiz, 


To gar nichts Anziehendes hat. Da findet er z. B. 
„Abkunft Abrahams. Bein Auszug aus Chaldda 
„nah Mefopotamien 2017. unb nach Canaan 2022.“ 


‚Sper in der ruffifchen Gefchichte:.„ Ankunft der War 


‚ „reger im gten Jahrhunderte, Rurik mit feinen Brüs 


> 


- fein ſehr. Behalten kann er unmöglich alles was zus’ 


„dern 862. Kiow 879. Griechifche Religion ger. 


„unter der Olga 2c.“ und fein Wort dävon, warum - 


Abraham aus Chaldaa nach Mefopotamien und der 
nach-nad) Canaan zog, auf welche Veranlaſſung Rus 
rik nach Rußland Fam, warunr Kiow da flehe u. ſ. f. 
Der Lernbegierige fieht feine Erwartung hintergangen, 
wird unmillig, und wirft das Buch aus ber Hand. 
„Da muß der Lehrer ju Hülfe fommen, wird Hr. 
„K. fagen, der muß durch feinen Vortrag Zuſam⸗ 


„menbang hirteinbringen.“ Gut, aber ift hiedurch 


den arınen Schuͤler binlänglic) geholfen? Wir zwei⸗ 
gefegt wirb, und, aud) bey der öfonomifehften Verthei- 


hung ber. Zeit, zugeſetzt werben muß, Er ſoll viel⸗ 


eicht 


“nn 


2a 


m. Dem Mi MEERE 


an a 


‚der. vornchmiten Voͤlker aller Zeiten. 25 
leicht nachſchreiben? Nur. wenigen Lehrlingen auf 
niebern - Schulen kann „man einige Aertigfeit . im 
Nachſchreiben zumuthen. Aber. au das heyſeite, 
fe lehret ja die tägliche Erfahrung, was bey dem. lei⸗ 
digen Nachſchreiben in- fo jungen jahren, wo ‚der ’. 
Nochfchreiber nach nicht zu unterfcheiben weis, mag 
er aufzeichnen folle, und was nicht, herauskomme, 
und bie neuerlid) gefchehene Befanstmachung gewiſſer 
flatiftifcher,, noch dazu auf’ der Afabemienachgefshtier 
benen Hefte: giebt davon ein auffallendes Beyſpiel. — 
Oder follte. etwa ber. Sehrer Alles dictiren? Das iſt 
eine aus mehrern Gruͤnden unthunliche Sache; und 
dann: wären vollends. dieſe kurzen Saͤtze uͤherfluͤßig. 
Ihr Inhalt .Fönnte. fuͤglich mit dictiret werden, unh 
das wuͤrde aud) ‘der Verbindung wegen geſchehen 
miſſen. — Zum hiſtoriſchen Unterrichte für. ·Anfaͤn⸗ 
ger gefällt uns daher, ein Lehrbuch von der Art, wig 
das Schröchifche, in allem Betrachte ungleich befier; 
Hier finder der Schüler Die merfwürdigen. Begeben- 
heiten im Zufammenhange porgetragen, jeden-befon« 
ders wichtigen Mann fur; und wahr charasterifirt, 
fieht mit Vergnügen, wie eins aus dem andern fol» 
ge, und darf fein Gedaͤchtniß nicht martern, um bie _ 
Urfachen zu behalten, warum einige Worte und 
Jahrzahlen nad) einander gefeßt find. Dies reizs 
ihn zu eigenem Durchlefen des Buchs und zu weites 
rem Machforfchen. Zudem erhalt er durch einfp im . 
gerichtetes Buch mehrere Keuntnifle zugleich, z. B. 
von dem Zuſtande und Forrfchreiten der Religion, 
der Künfte und Wiſſenſchaften sc. bey jedem Volke, 
lernt mehr die. Geſchichte in ihrem gehörigen Umfan⸗ 
ge, äls nach der Methode, die unfer Verfaſſer waͤhlt, 
Diefer hat freplidy feine Gründe ; nur ung fiheinen 
fie unzulaͤnglich. Faſt fommit es. uns ner, er habe . 
©. BELXXXL.BL. DB . feibft 
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Fett: gefühfe ,- wie unbefrlebigend dem Anfänger es 


ſey, ihm nichts‘ als‘ magere Säße ohne Verbindung 


wieder in der Aftern Gefchichte von feiner Nägel : ges 


wichen. Wer einen $eitfaden zu ufademifchen Vor⸗ 


leſungen ſchreibt, dem verdenken wir es nicht, wenn 
er ihn in kurze Saͤtze zuſammenpreßt; er hat Zuhoͤ⸗ 
rer vor ſich, Die mehr, als bloße Anfänger ſind, we⸗ 


nigſtens ſeyn⸗ſollen. - Und doch wuͤnſchen wir auch 


— 


dergleiche z. B. nur gleich die dritte und vierte Seite 


hier bey aller Kuͤrze einige Verbindung und Fruchtbar⸗ 


keit, welche auch wohl dabey ſtatt haben kann. — 
Eben deswegen würde es dem Verfaſſer weniger. zum 


Vorwurfe gereichen, in ber neueren Geſchichte der 
europaͤiſchen Reiche und Sktaaten, die er- sigentlicher 
für die Univerfität, als fuͤr niedere Schulen beſtimmt, 


ſich ſo ſehr kurz gefaßt zu haben, ‚als gefchehen iſt, 


wenn er dieſe Geſchichte beſonders, blos zum akademi⸗ 


ſchen Gebrauche hätte drucken laſſen. Doch verwirft 


er, und wie wir glauben mit Recht, die Meynung, 


che auf Schulen beſtimmte Entpurf.der neueren Hi⸗ 


ſtorie, was die meiften Staaten betrifft, anders aus- 


feben, als dieſer. Die ganze Gefchichte von Portu⸗ 
gall auf anderthalb ‚Seiten, die von Frankreich auf 
fechs, fo aud) die von Großbritannien, die dänifche 
auf drittehalb Seiten u. f. f. was fann das anders. 


in die Haͤnde zu geben; und'er' fen deswegen hin und | 


⸗ 


daß neuere Hiſtorie auf Schulen ganz weggelaſſen 
werden 5 Mur mufte alsdenn der-zum Gebrau⸗ 


ſeyn, als das ärmlichfte Skelet? Dies ift aber eine - 


"unvermeibliche Folge, wenn Bücher, die. felbft nur 


Auszüge find, epitomifiret werden, und mehr ift von 


dem Verfaſſer in der Geſchichte der mehreften heufi- 
"gen Staaten nicht geleiftet, bin und wieder auch nur 


das in der: etwas umſtaͤndlichern ältern Hiſtorie. Man 


2... 





, 2. 
n. \ 
der vornehmſten Voͤlker aller Zeiten. 77 
J | 

mit Gafterers Abriß der Univerfalhiftorfie ©. 37. 38:5 
ober die. g Aſte Seite mit der 177ſten, die 68ſte und 
syſte mit der 220ſten und den.nächftfolgenden Seiten 
des Battererifehen Abriſſes, und andere mehr. Kurz, 
sen. Koͤſters Bud) ſcheint ung feiner Abſicht nicht 
fehr zu entfprechen; wir halten es aber für brauch⸗ 
dar zur eigenen Wiederholung der Gefhichter, werm 
man in derfelben ſchon ziemlich zu Haufe ift.  Als« 
denn weis man bey den kurzen Sägen etwas zur den« 
fen, und Hat ſich laͤngſt über die Trockenheit des Vor⸗ 
trages weggeſetzt, die für den. Anfänger fo zuruͤck⸗ 
ſcheuchend ift. | 
Uebrigens hat die Ordnung des Verfaffers, nach 
welcher er, wie Hr. Öatterer und andere, wo es ſich 
hun ließ, erfi von der Frdbefchreibung, dartı von 
den Begebenheiten, und hierauf von der Verfafſung 
redet, unfern ganzen Beyfall: und wir fönnen bie 
Mennung eines neuen Hifterifers nicht gut- heißen, . 
der wider die Natur der Sache die Verfaflung der 
eigentlichen Gefchichte. vorgefegt wiffen will. Eben 
fo ſehr hat es uns gefallen, daß bie nöthigfteu genea- 
logiſchen Tabellen dem Buche beygefügt find. Mehr 
Correctheit im Styl koͤnnte nicht ſchaden. Es 


fällt auf, daß der Verf. in einem und demſelben Fphen, 


bisweilen in einerley Periode, erft im praefenti, und. 
dann im imperfe&to ſchreibt, daß er China, Mar 
homed, Egypten, Czaar u. f. w. ſtatt Sina, Mus 
hammed, Aegypten, Zar ſetzt. Daß das Bud) ge 
genwaͤrtig ganz umgearbeitet erſcheine, glauben wir 
Hr. K. auf ſein Wort gern; wir haben nicht Gele⸗ 
genheit gehabt, beyde Ausgaben mit einander zu ver⸗ 


gleichen, — 
de — Fr. 
82° | | 
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Das allgemeine Staatsrecht überhaupt und nach 
der Regierungsform. Entworfen von D. 
Heinr. Godfr. Scheidemantel, — Je 
na ben Croͤckers feel, Wittwe. 1775. ohne 
Vorrede, Auszug und Regiſter, 432 Seit. in 
gr. 8. | . ER 


Publicum, an welches die Worrede gerichtet - 
ift, fein Lehrbuch über das allgemeine Staats⸗ 


UI: diefer Aufſchrift uͤbergiebt Hr, Sch. den 


‘ .. 


recht, und erklärt, daß es richt ein trockener Auszug 


. feines geößern Werfes, über eben dieſe Materie ſey, 
ſondern daß er manche Gegenſtaͤnde genauer über- 


dacht und heſtimmt, die Litterairgeſchichte vervollftän- 


diget, und die Rechte der Regierungsformen hinzu- 
gefuͤget habe. | u — 

7 Das Buch ſelbſt beſteht aus zween Theilen, dar 
von der erſtere mit weniger Veraͤnderung nach eben 

dem Plane eingerichtet iſt, den man aus dem groͤßern 


Werke des Verfaſſers kennt; der andere aber Die 


Lehre von den Regierungsformen/ vortraͤgt. In je—⸗ 


nem haben wir außer einigen Anfuͤhrungen von Schrift⸗ 
ſtellern, und die kurze Litterairgeſchichte des allgemei⸗ 


nen Staatsrechtes, die doch kaum mehr, als eine 
Aufzaͤhlung der. dahin gehörigen Schriften it, eben 


feine beträchtliche Verbeſſerungen und Berichtigungen 


bemerkt. Wir wiederholen daher in Anfehung defiel- 


ben dasjenige Urtheil, das wir ehedem bey der An- 


zeige des größern Sehrgebäudes des Verfaſſers gefäl- 
bet haben, und fihränten unfere Bemerfungen Dies- 
a N 


mal 


4 Er 
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. allgemeines Staatarecht. 29 
mal bloß auf den zweyten Theil des gegentvärtigen 
Lehrbuches ‚bie Abhandlung von ven Rechten bet Des 
girungsformen, ein. 

Diefe ift aus breyen Abtheilungen jufammenger 
ft. Die erfte handelt von dem allgemeinen Adeale 
der Regierungsarten ; die zweyte von den einfachen 
Kegierungsformen, den gemifchten NRegierungsfor« 
me, bem Zwifchenteiche ; ‘und die dritte, die dinen 


Zufaß von der. Stantspraris bat, von ben Mängeln . , 


und dem Ende der Staaten.und Regierungsformen. 
Ohne uns bey der, fleinen in die Augen fallenden . 
Unrichtügfeit ver Abtheilung aufzuhalten ,ı vollen wir. 
mr zuförberft unfere Gebanfen über die erſten Be⸗ 
griffe und Grundſaͤtze fügen, wovon die Abhandlung 
felft eine weitere Entwicelung if. Und ba muͤſſen 
nie bekennen, daß dieſe von Hr. Sch. fo wenig er⸗ 
ſchoͤpft, als zu. ihrer gehörigen Feſtigkeit und Deuts 
lichkeit gebracht find. Wir rechnen babin unter an⸗ 
den bie S. 280. und 281. 9. 1. vorausgefchidten 
Grundſaͤtze; und die Begriffe von den Regierungs⸗ 
formen und ihren Arten. In Abſicht der erſtern 


mag ber Sag, der die Natur der fo wichtigen Grund 
gemalt aufklären foll, zum Beweiſe dienen, Denn 


wenn es S. 280. heißt: „ Abfiht, Wahl und Anwen 
„bung rechtmäßiger Mittel, von der Guͤte an bis zur 
„Gewalt, find ein roirfliches Eigenthum diefer ; unab- 
„bängigen Nation ; man nennt es auch die Grund⸗ 
„getvalt der Sefeifehaft": “. ſo ift das eine Erflärung, 
die dunffer ift, ale has, was fie verdeurlichen ſoll. 
Nicht viel beffer_ift der Begriff von der Megies 
eungaform ausgefallen; eine Folge von der unzulaͤng | 
lichen. Erklärung, die Hr. Sc, in der. Einleitung $. 


1. von ber Staatsverfaſſung ‚giebt, nach ber fie in - 


allen merfwirbigen Gegenflänben beſtehen ſoll, Be 
\ B 3 | 


— 
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a6 D. Helle, Godfr. Scheivemantels 


che die Abſicht des Staats wirklich beſtimmen; da 
doch der letztere ſammt allen den Dingen, wodurch 
ſie beſtimmt wird, von der Verfaſſung ſelbſt, die 
id) darauf bezießt, verſchieden iſt; anderer Fehler 
nicht Anmal zu gebenfen. Die Gtaatsverfajlung 
überhaupt, wenn man fie nicht in Dem weitläuftigften 
Berftande, für ben. ganzen wirflichen Zuſtand des 
Etaats, fondern in ihrer eigenthuͤmlichen Bedeutung “ 
nehmen will, beftehe. in nichts anders, als ber bes 


ſtimmten Einrichtung bes Staats zur Errichtung ſei⸗ 


nes Zweckes. Sie theilt ſich in die rechtliche, und po⸗ 
kitifche Verfaſſung. Die erftete, welche infonderheit 


die Regierungsform genannt wird, beſteht nicht al⸗ 


lein, wie H. Sch. ©. 282. $. 2. angiebt, in der Bes 
flimmung ber Befchaffenbeit des Subjectes, das die 
hoͤchſte Macht befigt ; fonbern auch in der Art und 
Weile, wie fie demfelben zufommt.. Denn dadurch, 
daß einer ober mehrere Diefes Subject ausmachen, ift 


bie rechtliche Verfaſſung noch.nicht völlig beſtimmt, 
und wird die Form weder. einfäch noch zufammenges 


bt ; ſondern dies hängt im letztern Falledavon ab, 
ob #ie hoͤchſte Macht „mehreren auf eine getheilte, oder 
ungerheilte Weiſe zukoͤmmt, welches denn in beyden 
Fällen fowohl mit, als ohne Einfehränfung möglid) 
iſt, weswegen man die zufammengefeßten-Sormen fo 
gut, wie die einfachen, in eingefhränfte, unb unein« 
gefchränfte fheilen kann. Die Frage, wie viele re⸗ 


‚gieren den Staat ? enffcheibes alfo noch nicht, wie 


Hr. Sch⸗S. 284. 9. 5. der Meinung iſt, die Eins 
fachheit der Formen. u 

Unſerntwegen mag man Ändeffen die gemiſchten 
Kegierungsformen fo, oder zuſammengeſetzt nennen, 
denn beyde Benennungen haben Unbequemlichkeiten, 
die man nicht gänzlicd) vermeiden, aber doch bare 
- di 


allgeme Stnaeraft: ur 
durch eine hinzugeſette kurze Beſtinmung heben fm. 
Allein verbünbete und einfache Staaten würden wir 
nichtwie Hr. Sch, (S. 399. 9. 122.) als Unterein 
xx Imgen von der Regierungsform anſehen; und dieſe 

darach in die einfache, und zuſammengeſetzte ubſon⸗ 
bern. Der einfache und zuſammengeſetzte Staat fſuch 
freylich verſchiedene Arten der Staaten; aber doch 
nicht verſchiedene Formen ber Regierung, "Die bey bey 

den fowohl einfach), als gemiſcht ſeyn fönnen; wie 
man denn bas leßtere an manchen bekannten Staaten | 
wehrnehmen fann. * 

Die polififche Verfeffung beſteht in der Ar und 
Weiſe, wie die hoͤchſte Macht in Gemaͤßheit der 
rechtlichen Verfaffung , zur. Befoͤrderung des gemei⸗ 
nen Wohls angewandt und ausgeübet wird: Diefe 
plte man eigentlic, Die Staatsverwaltung, ober Per 
gierung nennen; inbem bie rechtliche Einrichtung Des 
gemeinen Weſens (ordinatio reipublicae) von beffen 
Verwaltung (adrhiniftrarione reipublicae) welche jene 
vorausfetzt, twefentlich unterſchieden iſt. Weil aber 
diefe bauptfächlich von der rechtlichen Berfaffung ab: 
bängt, fo wird fie oft damit. verwechfelt ; wie denn 


auch Hr. Sch. nicht auf-diefen Unterſchied ‚gefehen 
bat. Dennoch «ft: derſelbe merkwuͤrdig, weil ſich 


daraus nicht. allein die Benennung. ber. vermiſchten 
Kegierungsformen nad) dem Subjecte, burch welches 
ſich die. hoͤchſte Macht hauptſaͤchlich —— beweiſet, u 
namlich nach bemjeriigen, ber den groͤßren Antheil an 
der vollſtreckenden Mache bat, erklaͤren läfftz fondern 
auch daher die Grundregeln einer jeden Negierung, 
ihr beſonderes Intereſſe und ihre Triebfebern begrif⸗ 
fen werhen koͤnnen; Dings,die nom Hin. Sch. nicht 
immer aus ihren rechten Quellen hergeleitet; ; oder doch 
nur r kit berůbret m. 
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"ME. diefer allgemeinen Berrachtung yerbirben 


ai noch folgende beſondere Erinnerimgen. Bey 


ber Demecratie bemerken wir in Aufehung bes bes 
Saiten ©. 304 — 307. unterſuchten Streites über 
die Mehrheit ver Stimmen und beren Gültigkeit; daß 
Wan dabey das Rechtliche und: Pofitifche — Die vers 


bindende Kraft bes allgemeinen hoͤchſten Willens — 


unb die Wirkſamkeit  beffelben zur Beförderung bes 
gemeinen Beßten — unterfeheiben muͤſſe. So lange 
durch ‚die Grundgeſetze feine Mehrheit eingefuͤhret, 
und in ihrer Art beſtimmt ift, kann diefelbe Feine ver - 
bindende Kraft Haben ; weil der hoͤchſte allgemeine 


. Wille alsdenn noch in ber Vereinbarung aller eingel« 


‚wen Willen befteht. Unter biefen Umftänden kann 
nur im Falle ber äußerften Noth die Mehrheit durchs: 
bringen ; allein dies iſt dann allemal ein Bruch bes 
Grundvertrages, und eine Art von Revolution, die 
an ſich ohne nachfelgende Genehmigung des wenigern. 
Iheiles feine verbindenbe Kraft zu haben ſcheint, 
md.rvegen des böfen Beyfpieles, wozu fie Anlaß geben 
kann, noch eine nähere behutſame Unterfuchung ver⸗ 


dient. Dergleidyen gefährliche Zufälle zu vermeiden, 


und zugleid, dem hoͤchſten Willen, als ber rechtlichen 
Triebfeder ver gefammten Kraft, die in jenem Falle. 
auch durch einen einzigen Willen. gehemmt werben 
konnte,.mehrere Thätigkeitigu geben, hat man.bie ver. 
ſchiedenen Arten der Mehrheit. der Stimmen nad)‘ 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde und Gegenflände einge 


fäͤhrt, und dadurch den höchften Willen auf bie meh 


vere Anzahl dee Stimmen, wie bey der Monarchie, 
auf einen einzigen Willeh eingeſchraͤukt. Da aber 


dieſer dergeſtalt zuſanimengezogene höchfte Wille feine 


natuͤrlichen, und durch Verträge beſtimmten Gren- 
zen hat, ſo kann er weder mehr, als wozu er vor ſei⸗ 
u ° net 
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nr Einſchraͤnbung berechtiget wär, noch etwas wider 
tiefelbe ariternehmen ; und folglich würde nur noch 


die Beſtimmung feiner weſentlichen ‚Schranken: zus 
Unerſuchung übrig bleiben. 

Bender Ariſtocratie wuͤnſchten wir, baß Hr. Sch. 
bie verſchiedenen Arten der Bürger aus dem Beyſpiels 
von Genf, Venedig und Pohlen genauer unterſchieden, 
und den Begriff des Staatsbedienten beſſer Ye 
hätte, wofür man bie: Pregadi und den Rath der 


hen zu Venedig wohl im eigentlichen Sinne nicht 8 


ten kann; da ſie vielmehr Repräfentanten des großen 
Rathes find, denen die Ausübung ber Peiften Mache 
in den wichtigften Faͤllen übertragen 1 

Die Monarchie iſt vom Hrn, Sch. noch am ber 
Yen und ausführlichften. abgehandelt worden; und 


* wir hier ſeinen Steig billig rühmen. Den⸗ 


nach haͤtte das Weſen der: Selbſtherrſchaft im Gegen- 


füge ber swillführlichen Regierung (Defpotismus) 


etwas mehr aus einander gefeßt werden Fünnen ; und 
ver Fall, 106 bie Monarchie mit einer andern Regie 


rungsform vermiſcht iſt, nicht „wie ©. 324. $. 52. 


zu der eingeſchraͤnkten Monarchie gezogen werden müf- 


en. So iſt auch der Monarchomachismus, dem der - 
ſogenannte leidende Gehorſam, der hier gleichwohl : 
vermißt wird, entgegenſteht, ©. 329. nicht aus dem’ 
wahren Gefichtspunfte, nämlich nach dem wefentlichen 
Verhältniffe der Grundgewalt zur höchften Macht, bes 
trachtet worden. Im egentheile ift ©. 363. u. ff. 

bie Frage : Wie weit der Nachfolger in der Regie- _ 


rung die Handlungen feines Vorgängers zu genehnii- 


gen verbunden ſey? gut und Deutlich Aus einander - 


geſetzt; obgleich dabey einige neuere Schriften fehlen, 
bie allenfes hätten fönnen angefübret werden. | 
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24. D. Gehnt, Gobfr. Scheidemontels 
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S 388. u. ff. handelt Hr. Sch. von ber Well: 


daß nicht die objective ſondern die ſubjective Majeftät 
getheilt werden könne; eine bloße Namen - Unterſchei⸗ 


barkeit der. höchften Macht, und erklärt ſich babin: 


bung, bie die Sache eher zu verwirren als aufzuklaͤ 
zen gefchicke iſt. Die ſubjective Majeftät iſt das 


Subject, welches die hoͤchſte Macht bat, "foferne ges 


nommen, .als ihm biefelbe zukoͤmmt. Wäre num tie 
hoͤchſte Mache an fich ſelbſt, oder mit dem Ver⸗ 
faſſer zu reden, die objective Majeſtaͤt nicht theilbar; 
fo koͤnnte fie auch einem gewiſſen Subjecte nicht auf: 
eine gefheilte Weiſe zufommen, und alfo auch dieſes 


letztere nicht foferne, als es die Majeftät hat, das iſt, 
die ſogenannte ſubjective Majeftät ausmacht, getheilet 


werben, fo theilbar es auch an fich ſelbſt, das iſt, for 


ferne es nicht die ſubjective Majeſtaͤt iſt, ſeyn möchte. 
Daß. indeffen. die Majeſtaͤt an fich felbft egeilbar: 


ſey, hat ſowohl nach der Erfahrung feine völlige Rich⸗ 


tigkeit, als es fich ber Theorie nach nicht widerſpricht, 
ſo bald man nur die -Theilung von der wirklichen ren. 
“nung unterfcheidet. . Die hoͤchſte Macht beſteht naͤm⸗ 


lid) aus mehrern hoͤchſten Rechten ‚Die in einer unzer⸗ 
trennlichen Vereinigung ein Ganzes ausmachen, das 


Pr 


fobald feinen Beſtand verlieren muͤßte, als eines von 


. benfelben ven übrigen miberfprechen, ober ‚von ihnen 
- " gbgefonbert werben würde. Und in Diefer genauen 


und innigen Verbindung können diefe Rechte mehrern 


. unzertrennlich verknuͤpften Suͤbjectis, auf’eine unge 
theilte und.gleiche Weife ; ober auf eine gefheilte und‘ 
ungleiche Weife dergeftalt zufommen ,. Daß. der eine. 


biefes, und ber andere jenes Recht ganz ober zum: 


Theil im Beſihe hat. In beyden Fällen machen bier | 
fe Inhaber, her hoͤchſten Macht. eben fo das einzige 


f 


Subject der Majeflät aus, als ſich die verfchiebenen 
Non Tr. doͤchſten 


N / © 


T, 


allgemeines Cheats: 25. 


hoͤchſten Rechte ſchſt in einer einzigen hoͤchſten Macht 
weſentlich vereinigen; nur daß ſie in dem erſten Falle 


beyſammen; in dem andern aber unter die Glieder 


des ganzen- Majeflätschrpers vertheilet find, Wie 
sun ein jedes Glied an dem menfchlichen Cörper in 
feiner Lage und in feinen Gefchäfften vor den andern 
nicht geftöret werben darf; fo iſt auch in dem letztern 
Salle ein jeber Inhaber eines zur Höchften Wacht ge: 
hörigen Mechtes in deffen Gebrauche innerhalb der we⸗ 
ſentlichen Schranfen deflelben unabhängig ; und das 
um fo viel. mehr, als die Unabhängigfeit eine allge» 
meine Eigenſchaft der hoͤchſten Macht iſt, die ſich 
über alle ihre Theile erſteckt. 

©. 397. vermiſſen wir ımter ber commifforifchen 
Cauſul Die Bernichtungsclaftful, und merfen Far S. 
399. $. 122. an, ıbaß es wohl nicht fo völlig ent⸗ 
“fhieben fey, daß verbündete Staaten immer. einen 
Staatschrper ausmachen, weil fich nicht bey allen 
folchen Verbindungen der höchfte entfcheidende Wille, 
ohne welchen Feine hoͤchſte Macht und folglich fan 
Staat venfbar ift, herausbringen läßt. 

S. 405. heißen Reichoſtaͤnde folche Staatsbuͤr· 
ger, „welche einzeln: die öffentlichen Geſellſchaften in 
den Landesbezirken; zufammengenommen aber 
ganze Volk unter dem Namen des Reichstages, Par 


lamentes, Sandtages, -Senates u. d. gi. vorſtelien.“ 


Night zu gebenfen, daß bie Stände richt ſtets aus 
einzelnen Perfonen ; fonbern gemeiniglidy aus ganzen — 


Geſellſchaften beſtehen, und die Repraͤſentanten der 
lehtern noch ſelbſt die Stände nicht find, die alſo auf. 
diefe Weife nicht enfläret worden: fo iſt doch nicht ein«- 


N 


mal beftimme, worin ſolche worgeftellet werden ,. und 


auf wie mandhe ie e def se koͤnne. 
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26 D Heine Gobls. Scheibemantels 
In der Abhandlung won-deh Mängeln und dem | 


. . 
1 
l 


Ende der Staaten und Regierungsformen, haͤtten bie 


Begriffe zum Theil genauer abgefaßt, und beffergeorda 


net werben müflen; ‚auch. münfchten wir, daß auf dag 


Verhaͤltniß ber Regierung des Staats zur Form beflel- 


[| 


ben mehrere Rüdficht genommen worden wäre So 
iſt z. B. ©. 417. 9. 149. Die Krankheit des Staats, 


die allemal in einer. Unordnung ber Verfaffung liegt, 


und eine Unordnung in der Regierung und dem Zus 
flande des. Staats zue Folge hat, von dem eigentlis 


‚hen Gebrechen und der Schwäche deffelben nicht ge - 
hoͤrig unterfchieden.. . Auch der Erflärung von dem: 


Stoatsfehler, der nach ©. 417. 9. 141. „eine Gat⸗ 


‚tung fittlieher Staarsfranfheiten ſeyn, und daher ent» . 


fpringen foll, daß das regierende Oberhaupt die. Na- 
tivn nad). wiberfprechenben Grundſaͤtzen beherrfcht,“ 


Eörinen wir unfern Benfall nicht geben; denn den 
Staatsfehler, im eigentlichen Berftande genommen, 
iſt dem Staatsfunftgriffe (Coup d’ Erar) enfgegen ge 


ſetzt, und beiteht in einem Verſehen gegen die Grund⸗ 


füge ber wahren Staatshinft, ober dem. Mangel der 
drigen Staatsflugheit in einem befondern Falle. 


Die Sage von der Vollkommenheit ber Regie⸗ 


rungsformen überhaupt, und ber heſten Verfaſſung 


infonderheit, ift von Hr. Sch. zu leicht behandelt | 


waren. Gs iſt recht‘ gut, was Pybrac fagt: 


nicht ‚allein allerdings die Freyheit, als ein Hauptbe⸗ 


ime PEtat.tel que tu le vois &tre;*. 


und ndch beffer, wie ſich Pope erklaͤrt: 


„ Whateeer is boſt adminifter’d is beft: Pe 


"> allein es kam doch Fälle geben, wo man nach fihe 


ren Gründen über die Guͤte der Staatsform zu ur⸗ 


theilen Hat, und.da iſt es doch noͤthig, die Stüde zu 


Fennen , worauf dieſelbe beruhet. Zu biefen gehoͤret 


fand: 





‘ 


allgemeines Stagtarecht. #7 
Rantrheil, , ob fie. gleich. ©. 436. davon mesgefchlofs 
ſen wird; fondern es muß auch bey ber relativen 
Bollommenheit der Berfaflung der natürliche Chas 
rafter einer Nation in Betrachtung gezogen werden, 
bie man aber nicht, wie S. 428. geſchehen if, mit. dem. 
wolitiſchen verwechſeln darf, da dieſer von ber Ren, 


gierungsform abhängt, und folglich nicht zu. ihrer | 


Richtſchuur genommen werben fann, 

Zulegt find noch einige Gedanken von der Stants- 
praris_ angehängt, Deren weitere Ausführung ei⸗ 
nem groͤßern, nod) zu erwartenden Werke von den 
Kegierungsformen vorbehalten wird, Die geyen- 
märtige. Anlage enthält indeſſen mehrentheils eben 
daffelbe, was fonft Die Sehrer des Naturrechts in den 
Taten de modis. lites in ſtatu narurali finiendi, und 
de modis ius fuum perfequendi inrepublica, ver- 
zutragen pflegen. Hr. Sch, theilt übrigens S. 429. - 
die Staatspraris in die Praris der Megenten, der 
Völker, und die eigentliche Staatspraris ein; allein, 
unferer Meinung nach, hätte der Begriff derfelben 


erſt vorher zu mehrerer Richtigkeit gebracht werden 
‚ müffen. Denn man fieht bey der. Beftimmung def. 


felben entweder lediglich auf die im allgemeinen mög- . 
liche ; oder auf die von den gefitteten Nationen ange- 
nommene Anpendung und Ausübung ber öffentlichen 
Rechte. In jenem Falle wird fich überhaupt nicht 
viel davon fagen laflen ; in diefem aber gehört bie 
ganze Materie zum üblichen Völferrechte: und ba be- 
ſteht das eigentliche Practifhe nicht ſowohl in den 
Rechten felbft, als vielmehr in der gewöhnlichen Ver- · 
tahrungsart, die man bey ihrer Anwendung beyb- 
achte, und in den Grundſaͤben, nach welchen man ſol 
che ingerichtet hat. | 
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28 Sqeibememeis Eiaatsect. | 


+ By diefen, wie tie glauben, nicht ohne Grund 


von uns gemachten Erinnerungen veifennen wir den 


wirklichen Werth der angezeigten Schrift fo wenig, 


daß wir fie vielmehr als ein brauchbares Lehrbuch em: 
pfehlen, das bey feinen Mängeln, die doch im muͤnd⸗ 
kihyen Vorträge leicht: gehoben werben: können , y noch 
immer fopiel gute Eigenſchaften, befortders in An⸗ 
ſehung der Vollſtaͤndigkeit behäkt, daß es Kirn Ders 
fie 0 allernal zur gereicht, - 
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Senf Platners philoſophiſche Aphorismen, 
nebſt einigen Anleitungen zur philoſophiſchen 
Geſchichte. Leipzig im Schwickertſchen Ver⸗ 
lage. 1776. 8. 1. Alph. | 


iſt zwar eigentlich unfere Sache nicht, von 
allen den unzähligen Lehrbuͤchern, die unauf ⸗ 
hoͤrlich in Deutſchland herauskommen, weit⸗ 
laͤuftige Anzeige zu thun. Wenn aber eines ſich un- 
ter feines gleichen fo b vortheilhaft auszeichnet, als dieſe 
philoſophiſchen Aphorismen: ſo ſind wir unſern Le— 
ſern eine umſtaͤndůchere Nachricht davon ſchuldig. 
Das viele Eigenthuͤmliche und Gute deſſelben iſt nicht 
nur in der Methode, ſondern auch in den Sachen 
ſelbſt. Was die erſtere betrifft, fo ſcheint fie ung ei⸗ 
nem philo ſophiſchen Elementarbuche überaus gut an⸗ 
gemeſſen. Das Gedrungene und Kurze der Säge iſt 
dazu vorfheilhaft, baß der Sehrer in einem feinen 
Raume eine beträchtliche Menge vor Sachen zufgm- 
menfaflen Eann, ſo daß ſie vo immer Ban 
ind, 
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Plainers philoſophiſche Aphorismen. 29 


ſnd, dem philoſophiſchen Schaͤler dey der Wiederhe: 
tung und eigenem Ueberdenken zum Leitfaden der Er» 
immmg. bes mündlichen Lehrvortrages zu " dienen, 


Weiter als auf dieſe Kürze der Säge gehet au) Bas : 


Aphoriftifche derfelben nicht. : Denn. fie‘ fliehen gar 
nicht abgetrennt da, gleich den Hippefratifchen Er⸗ 
fahrungsaphorismen; ſondern find in einem guten ſy⸗ 
ftematifchen Zufammenhange hingeſtellt. Das Werke _ 
hen enthält den ganzen Umfang der allgemeinen theo⸗ 

retiſchen Philofophie ; alſo Ontologie, Cosmologie; 
Pſychologie und Theologie, aber nicht in der gewoͤhn⸗ 
lichen wiffenfchaftlihen Ordnung. Auch hierin bes 
wefet Hr. P. viel Geſchicklichkeit im Unterrichte. Er 
hat namlich die Ontologie nicht vorn an geftellt, wos 

bin fe freylich nach der wiffenfehaftlichen Ordnung 

gehören würde, - ‚Allein dieſe wiſſenſchaftliche Ord⸗ 

nung iſt nicht die Ordnung der Entwickelung unferer - 
Begriffe. Zu diefer aber full doch der philoſophiſche 
tehrer feinem Schüler verhelfen. Nun gebt die Seele 

bey der Entwicke lung iherr Ideen vom Befondern zum 
Allgemeinen. Es iſt alſo die Sache gan; verfehtt an⸗ 
gefangen, wenn man.fie von Allgemeinen zum Bes 
fondern führen, ‚und. den philoſophiſchen. Unterricht 
von der Ontologie anfangen will, Außer. daß man. 
bier von. Begriffer und Sägen anfängt,-die für den 
Schüler noch gar fein Intereſſe haben koͤnnen, als 
weiches fie erft Durch die Anwendung erhalten : : fo 
geht man auch dabey, wider alle vernünftige Lehrart, 
vom Schweren zum Leichten über; und erfchweret ale 


fo dem Schüler das ganze Studium, ohne ihm die⸗ 


jenige Lernluſt zu laffen, die er bey der natürlichen Mie« 

thobe haben würde, . Denn wenn er bey biefer Durch 

das bloße Beduͤrfniß feiner Heberzeugungsbegierde zu 

den hoͤhern Grundſaͤßen getrieben wird, fo weis er, nach 
” ’ j ber 
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‚ber gewöhnlichen verkehrten Sehrart 1 ſchwerlich, daR 
er damit machen ſoll. Hr. P. hat alſo unſerer Mei⸗ 


J ‚ mung nach, uͤberaus wohlgethan, daß er die ontolo⸗ 
giſchen Begriffe und Säge nicht an die. Spige geſtellt, 
fondern ſie da eingefehaltet hat wo es Noth rbat, und 


wo der Verſtand natuͤrlich darauf gefuͤhrt worhe 


Auch darin muͤſſen wir ihm Beyfall geben; daß er 


— 


mit der Pſychologie anfängt, weil uns auf eine.große 
Dienge ihrer Erfahrungsſaͤtze unſer eigenes Bewuſt⸗ 
ſeyn fuͤhrt, bei junge Verſtand ſich daran ſchon am 
Leſen üben, und. auch wohl. ſchon einige logiſche: Res 
geln abſtrahiren kann. . 
In Anſehung der Sachen ſelbſt iſt es ſichtlich, daß 


ſich H. P. an kein bekanntes Syſtem ganz und genau 
bindet. Dabey aber ſucht er ſeinen Zuhoͤrer doch mit 


allen vertraut zu machen, indem er bald Die Gebam- 


fen anberer Weltweiſen mit den feinigen vergleicht, 


bald ihre Abweichung von ben feinigen andeutet. Das 
Bat dent zu [erreichen Anmerfungen aus ber philo⸗ 
fophifchen Gefchichte Gelegenheit gegeben, wedurch 
der Zuhörer in den Stand gefegt wird, auf den Sorte 


gang bes menfihlichen Verftandes aufmerffam zu wer⸗ 
den, bie egenftänbe aus mehrerern Geſichtspunkten 


anzuſehen, und den feinigen recht beftimmf und genau 
zu faſſen. Dahin gehören aud) die Anführungen anz 
derer Schriftfteller, Die eine Materie meitläuftiger 


abgehandelt, und die zwar vor der Hand für den phi⸗ 


lofophifchen Anfänger werig Nutzen haben fönnen, 


aber ihm in ber Folge, wenn er feine philofophifchen. 
EStctudien fortfegen will, trefflich zu Statten fommen 


werben, . 


Der apboriftifche Vortrag hat alſo dieſen Mu⸗ | 


gen für feine Schüfer, Fuͤr die übrigen Sefer hat er 
einige Unbequemlichkeit. Wenn diefe bey.einem Sage, 
2.4 . nn der 
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pphiloſophiſche Aphorismen. © 3 
der ihnen undeutlich, unbeſtimmt, -unrichtig fiheint,. 
anftoken.: fo müffen fie ſich, wenn fie.billig feyn wol⸗ 
len, allemal ſtillſchweigend auf den mündlichen Vor⸗ 
trag des Werfaffers. verweifeh, wo das, mas ihnen . 
beym Sefen Schwierigkeit gemacht, feine Aufklärung” 
und Beftimmung erhalten werde. So haben wir 
„B. bie und da bey einigen neuen philofophifchen 
Kunftwörtern des H. P. angeftoßen, die uns biswei— 
fen unbequein, bisweilen überflüßig vorfamen. Neue 
Terminologie ſollte nicht anders eingeführt werden, 7 _ 
als wo fie neue Begriffe nothwendig machen. Außer 
diefem Falle erfchwert fiedas Verftänbniß unter ven 
Philoſophen, giebt zu Wortftreiten Anlaß, und nd 
thige den Denfer die edle Zeit, die er auf Sachen . 
wenben Fönnte, auf Erlernung einer neuen philofee ° 
aeikben Sprache zu verwenden. Es hat mit diefer 
Sprache, unferm Bedünfen nach, offenbar die na⸗ 
türliche Befchaffenheit, als mit der gemeinen Spra- 
che, wo die Beftändigfeit des Sprachgebraucheg’ dag 
einzige Mittel der Berftändlichfeit ft, und die Mit- 
theilung der Gedanken erleichter. Man hat diefe 
Beftändigfeit in der Mathematik moͤglich gemacht, — 
und man Fann glauben, daß fie ihm einen Theil ihrer 
Evidenz und ihres Fortganges zu danken hat, — ". 
warum follte fie nicht in der Philofophie möglid) ſeyn? 
Könnte man hie nicht einen Weltweifen, der den gan« _- 
jen Umfang der philoſophiſchen Wiffenfchaften. bear» 
beitet Hat, zum Vorgänger nehmen, z. B. Wolfen, 
ſowohl in feineri deutſchen als lateiniſchen Schriften .. 
Haben doch Wolf und Leibnitz felbft den Sprahger - 
brauch ihrer Vorgänger genutzt, und, indem fie ihn 
befeftiget, der Wiffenfchaft wirkliche Dienfte geleifter. 
Eo nahm Wolf den Ausdruck materielle Idee, (Idea 
materialis) aus der Carteſianiſchen Schulfprache, 
D.Bibl. XXXI. 815. Ei 0 und 
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2. | Platners 
Leibnitz dunkel, klar, deutlich, aus der Euklidei⸗ 
hen. H. P. gebraucht Ideenbild für die materielle 
ee des Carteſius, und Schauen für das Wolfiſche 
Borftellen 5 ohne daß uns wenigftens die Norh« 
endigfeit diefes Abweichend Einleuchte. Wir müf- 
en boch bie mehreften Begriffe der Seelenverände: 


gungen aus der finnfichen Welt nehmen: wie drucken 


alfo mit dem einen fo wenig ‚als mit dem andern das 
Reelle der Kraft aus, Sollte eg uns bisweilen au 
den erften Anbli jo vorfommen, als wenn das Wort 
hauen uns mehr von dem Keellen ber Seelenwir⸗ 
kung ausdrucke, als ſich Vorſtellen: fo lehrt doc, 
einefurze Aufmerffamfeit, daß das Eine ſowohl als 
das Andere von den äußern Sinnen hergenommen und 
auf die innere Kraft übergetragen ift, Ebenfalls iſt 
6. 196. wider den Sprachgebraud) die Bedeutung 
von Individuen zu fehr eingeſchraͤnkt. Wir fehen 
nicht, mie dieſe den Phänomenen koͤnnen entgegenge« 
fegt werden. Denn es giebt auch individuelle Phaͤ⸗ 
nomenen. Hr. P. fcheint aber unter Individuen koͤr⸗ 
perliche Sübftanzen zu verftehen ; denn er ſagt ($. 
cit.) „Die Gegenftände der finnlihen Beobachtung 
„find überhaupt einzelne Dinge.“ . Dadurch werden 
nun alle einfache. Subſtanzen aus ber Kaffe der ein- 
zelnen Dinge geftoßen ; welches wider allen Sprad)- 
jebrauch ift. Doc) das find Kleinigkeiten, fromme 
änfche, deren Erfüllung, zwar gut wäre, worüber 
fih aber dem Philofophen: nichts vorfchreiben läßt. 
. Dan hat zu gemeinfchaftlicher "Bearbeitung der phi- 
loſophiſchen Wiffenfchaften unter allen Denfern der 
fultioirten Welt ein allgemeines unmittelbares phile- 
Ä —e Bezeichnungsſyſtem gewuͤnſcht. Wie ente 
ernt muß aber dabey nicht die Hoffnung zur Einwil⸗ 
ligung aller Philbſophen ſeyn, da es nicht einmal zu 
' erwar⸗ 
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philoſophiſche Aphorismen. 37 
eroanten if, daß ſich Weltweiſen Einer Nation üben . 
einen gemeinſchaftlichen philoſophiſchen Sprachge 
braudj verſtehen werden. Die Furcht vor Seftire 
ta, die Bie und da ber folchen Sprachabmweichungen - 
zum Grunde liegt, ift wohl eitel, Leibnib und Wolf 
haben Ariftotelifche und Carteſianiſche Terminologie 
gebraucht, wo fie brauchbar war, auch fich ihre Bes 
merfungen zu Nutze zu machen gewußt, ohne darum 
Nachbeter des Ariftoteles und Carteſius zu feyn. Aber 
fie berichtigeen, beftimmten, erweiterten, erflärten, 
erhöheten die Begriffe und Sehrfäge ihrer Vorgänger, 
zeigten ihren Nußen und Anwendung; und das bleibt 
den Philofophen nach ihnen und in alle Folgezeit für ' 

fe und alle andere Philofophen der Vorwelt frey. 


Wir glauben nicht, daß diefe Anmerkungen von 
Hglich für den Hrn. V. diefer Aphorismen gehören. 
Wir Haben nur die gegenwärtige Gelegenheit ergrife 
fen, über den ‚Sprachgebraisch in der Philofophie ein⸗ 
mal unfere Gedanken zu fagen, und fie, fo wie an- 
dern Phifofophen, auch dem Hrn. P. zur Beurtheis 
lung vorzulegen. Wir wollen mir noch an einigen 
Benfpielen die Unbequemlichkeiten diefer Unbeftändig« 
feit fühlbar machen. Hr. P. fagt : ($. 500.) „Der 
„ſo gebildete allgemeine Begriff wird durch Die Zuges ' 
„fellung eines Zeichens individualifirt.“ Wenn das 
fo wäre: fo wuͤrde aller Mugen von dem Unterfchiede 
det allgemeinen und befondern oder individuellen Be⸗ 
griffe wegfallen. Dein da ſich fein allgemeiner oder 
Battungsbegriff ohne Zeichen denken läßt, und alfd 
afle allgemeine Erkenntniß nothwendig ſymboliſch iſt? 
fo wuͤrden, wenn das Zeichen den allgemeinen Ben. 
griff individuel machte, alle Begriffe individuel muͤſe 
fen genannt werden „ welches allem Sprachgebrauch 
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entgegen iſt; der die eigentliche: Klarheit: oder- das 
unmittelbare Anſchauen für bie individuellen Begriffe 
‚abfondert, und das Bezeichnen für: die Höhern Be 
. griffe, die alfo nicht individuel find, zum Merfmal 
macht. Das Abmweichen von diefem Sprachgebrau- 
‚che würbe aber nichts als unnoͤthiges Mißverftändniß - 
wverurſachen. Denn eigentlich wird ein höherer Be— 
‚griff individualiſirt, wenn er in einem einzefnen Din- 
ge vorgeftellt wird. So fageman, daß der Dichter 
feine. allgemeinen Begriffe und Säge individualifirt, 
wenn er fiein Beyſpielen anfıhauen. läßt ‚nicht.aber 
wenn er fie bloß mit. Worten ausdruckt. Dahin ge 
hoͤrt auch $. 503. „Die allgemeinen Begriffe find n® 
„weder einfach oder vielbefaffend, je nachdem fiefih 
„in andere Ideen auflöfen laffen oder nicht.“ Dee 
gemeine philoſophiſche Sprachgebrauch nennt eins 
fache Begriffe, die bloß aus ihren Merkmalen beftes - 
ben, 3. B. ein Menſch, und zufammengefeßte oder 
vielbefaſſende, (notio corhpofita, complexe) die aufe 

| jerdem noch andere ‘Begriffe zu eingn verbunden has. 
‚ben, als: ein gefehrter Menfh. In einem andern 
Verſtande ift die Idee Menſch nicht einfach, weil fie 

aus ihren Merkmalen zuſammengeſetzt iſt. Und dann 

ſind nur alle klaren Begriffe, inſonderheit, die wir 
durch die Sinnen bekommen, einfach. Dieſe Be⸗ 
deutung hat Locke eingefuͤhrt; einige Philoſophen aber 
haben Bedenken getragen, aus dieſer relativen Ein- 
fachheit eine abſolute zu folgern. Sie haben alſo die 
abſolute Einfachheit dahingeſtellt ſeyn laſſen. Wir 
duͤrfen vorausfegen, daß Hr. P. dieſes in feinen 
muͤndlichen Erlaͤuterungen zu bemerken, nicht erman⸗ 
geln werde. Eben fo glauben wir verdiene der $. 563. 
noch eine befondere Entwickelung. Er heißt: „Jede 
‚  „nallgemeine Sache hat gemeinfome, eigenthuͤmliche 
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swh’sufällige Eigenſchaften (Modi) (Genus, diffe-- 
„renua, accidens.) Kurze Nachricht von ben 5 prae- 
„dicabilibus des Ariſtoteles. Das wird mehr. 
Deutlichkeit gewinnen, voenn man bier in beri Abthei⸗ 
kungen der Begriffe genauer verfährt: Ein jeder ‘Bes 
geiff enthält-entweber etwas, was mehreren gemein 
iſt, dann teilt er die Gattung vor; ober.das Beſon⸗ 
dere eines unter der Gattung enthaltenen, die Diffe- 
renz, den Unterfchieb, und aus beyben zuſamengenom⸗ 
men, die Art, Die Beſtimmungen eines Dinges 
find entweder mefentliche Stuͤcke, oder in allen Wer 
fentlichen gegründet, attributa propria, (‚diov, eigen: - 
thümliches) ober fie ſind durch das Weſen nicht be 
ſtimmt, Zufölligkeiten, (modi nachdem Wolf, acci- 
denria beym riftoteles.) Das find nun Die 5 prae- - 
dicabilia des Porphyrius, (nicht Ariſtoteles) Yevos, 
eıdos , die Dog, ılıav, suußeßßnuos. Was Hr. P. 
4. 189. geiftige Ideen nennt, ift, der Erflärung 
nad), nichts anders als Vorftellungen mit. Apperce- ' 
ption. - : Dazu gehört num nad) $. 190. „mwefentlih 
„dreyerley: 1) Weberzeugung bes Gegenmärtigen, 
„2) Vergleichung bes Gegenwärtigen mit dem: Ab⸗ 
„wefenben, 3) Selbftberoußtfeyn.“ Zu bem Be: 
wußtfenn ober der Apperception einer Vorſtellung ges 
höre nun zwar mehr als eine Vorftellung, weil das 
Unterfcheiden dazu noͤthig ift; Die Gegenwart ober 
Abmwefenheit des Gegenſtandes ift aber daben ganz 
außerwefentlih, Denn man ift ſich auch einer Eins 
bildung bewußt, indem man fie von andern Einbil- 
dungen unferfchelbet, und fb auch eines äußern Ges 
genftandes, indem man ihn von andern unterfcheidek, - 
Es ſey denn daß Hr. P. unter gegenwärtig die bloße 
Klarheit der Worftellung verftehe: dann fann aber die 
andere, wovon ſie unterſchieden wird, nicht abweſend 
0 C 3 genannt 
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gmannt werben. Das Selbſtbewußtſeyn kommt erſt 
dazu, wenn wir ung.felhft, als. Subiect von den Vor⸗ 

Rellungen, als Veränderungen unterſcheiden, und das 
Endet bey ber Deutlichkeit Statt. ne oo 

Wir wollen dem Hrn. P. kein großes Verbre⸗ 


chen daraus. machen, daß er $. 101. das Leibnitziſche 
„Eyſtem in einer Kleinigkeit unrichtig vorſtellt. Es 


v 2 


‚find endliche Vorſtellkraͤfte moͤglich, und in dem 
„Leibnitziſchen Spftem wirklich, meiche unmittelbar... 


„ohne Mitwirkung eines organifchen Körpers, Bars - 


\ 
v 


„ſtellungen aus der Außenwelt fchöpfen. Die ſchla⸗ 


„fenden Monaden.“ Die. Vorftellung der Welt durch 


ein Monadatum iſt in feinem Syſtem allgemein, und 


J 


4 


erſtreckt ſich auf jede Monade. Eine jede hat ihren 
organiſchen Körper ober ihr Monadatum worin fie 
re (monas dominans) if. Ohngeachtet Hr. 

): feine weitläuftigen Erklaͤrungen über die maferiel- 
fen Ideenbilder im Gehirn, die er in feiner Anthros 
pologie vorgetragen bat, hier fehr ins Enge gezogen: 
fo fheine er uns dach noch immer dabey zu ſehr ins 
Befondere zu gehen. Erftlich glauben wir, daß es 


der Phnfiologie muͤſſe vorbehalten bleiben, zu ent⸗ 


ſcheiden, ob Nervenfaft oder Nervenfafern Empfin- 
dung und Bewegung fortpflanzen. Da die Meta 


phyſik fich bloß mit dem Einfachen abgiebt : fo fehlt 


es ihr an Brundfäßen, woraus biefer Streit zu ber 
urtheilen ift, Sie kann auch ganz gerubig dabey zufe- 
hen, nenn es jeßt beynahe das Anfehen hat, als wenn 
der Nervenfaft gegen die Nervenfafern und ihr Phlo- 
giſton oder \eleftrifche Materie, verlieren werben. 
‚Man koͤnnte dieſe Iegtere Materie den Nernengeift nen⸗ 
nen, ber in dem Nervenſafte eingewickelt, und noch 
don diefem wohl zu unterfeheiben iſt. Hr. P. fcheint 
fie in fi Anthropologie 9, 158. fuͤr einerley zu del 
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philoſephiſche Aphorismen. 37 
ten. Die Lehrſaͤte ber Metaphyſik bleiben dabey im⸗ 
mer die naͤmlichen. Wir erinnern daher zwar nichtz 
gegen F. 141. 142. fürchten aber, daß fie über Eu 
oder lang eine Veränderung bedürfen werden; fo wie . 
ah F. 149. Auch legt der Hr. V. diefem Nerven⸗ 
geifte zu viel Kraft in Erklärung der Seelenverän- 
derungen bey. So fagt er $. 160. „Mad einer mie 
„aller Erfahrung übereinfimmigen Hypotheſe der 
„Anthropplogie, wird bie aufmerfende Kraft dir 
„Seele auf die innern Eindrücke gerichtet, durch eine 
wote Bewegung des Nervengeiſtes im Gehirn. 
„mark.“ Gefegt daß diefe zroote Bewegung in ber 
Natur ſey, wie es wohl ſeyn kann, wenn es auh - 
nicht eine Bewegung des Nerpengeiſtes wäre: fo 
würden _wir hoch dieber gefagt haben: Bey einer - 
jwoten 2c. und was wäre alsdann in der Seele felbft 
von der Aufmerffamfeit erklärt? Das Durch, wenn 
es etwas erflären follte, müßte einen phyſiſchen Ein- 
fluß 235 .In dieſem Syſtem kann man denn 
freylich die koͤrperlichen Veränderungen als eigentliche 
wirfende Urfachen der Veraͤnderungen in ber Seele 
anfehen, die in dem Spftem der Harmonie nur In⸗ 
dicationen von diefen ‚find. Menn jenes leichter 
ſcheint: fo iſt es deſto ſchwerer ben Uebergang aus 
dem einen Theile in den andern zu erklären. | 
Bey der Erklärung des Enthufiasmus $. 427. 
„Der gemeinfame Name zu diefer Faͤhigkeit der Ein 
„biltungsfraft iſt Enthuſiasmus,“ ſcheint uns niche 
ganz genau zu feyn. Es müßte wohl befler Zuſtand 
oder Fertigkeit heißen. So ſcheint uns and) nicht, 
als wenn Hr. P. das Wefentliche ver Empfindſamkeit 
$. 428. recht gefaßt und ausgedrudt habe, „Wenn 
„der Hang der Einbildungsfraft und Empfindungen 
— 3 gemäß 


iR 


v a 


38 Ernſt Platner8s 
gemaͤßigt und umvorſetzlich iſt, fo heißt der Enthu⸗ 
z3 „fiasmus Empfindſamkeit.“ ‚Denn weber das Ge⸗ 
maͤßigte noch das Unvorſetzliche iſt der Empfindſam⸗ 
keit eigen. Dieſer Begriff, der ſonſt in der Em⸗ 
pfindſamkeit (ſenſibility) Überhaupt eingewickelt lag, 
und mit dieſem allgemeinern Ausdrucke bezeichnet 
wurde, bat ſeit einiger Zeit eine genauere Beſtim⸗ 
‚mung erhalten, und daburch ifl’ein neues Wort nd- 
thig gemorden , welches vollfommen nad) ber Analo- 
gie der Sprache gemacht jft, und das Englifche fen- 
„timental gut ausdrudt. Die Unvorſetzlichkeit aber 
kann biebey fein Unterfcheidungsmerfmal geben, weil 
- fie das gemeinfchaftliche Attribue aller Empfindungen. 
iſt; das Gemäßigre aber, welches ven Grad ihrer 
‚sebhaftigkeit anzeige, iſt eine Zufälligkeie, und iſt 
alſo Definition untauglich. Der Unterſchied kann 
alſo Mcht in dem Formellen der Empfindungen lie⸗ 
‚gen ; fordern muß in dem Materiellen aufgefucht 
‚werben. "Wenn man diefes nun aus den einzelnen 
‚Fällen abziehen will: fo wird es fich finden, daß Em⸗ 
pfindlichkeit überhaupt die Flare Vorftellung des Gu⸗ 
ten oder Boͤſen ift, die alsdenn Empfinbfamfeit wird, . 
wenn dieſes Gute gder Böfe der Zuſtand eineg We— 
fens außer. ung iſt. Smollet war ein empfindlicher 
>. Neifenber, weil ihn alle die Eleinen Unbequerhlichfei- ‘ 
0 ten, ber Schmuß, die Thorheiten, ber Leichtſinn des 
;  frangöfifchen Wolfes leicht -aufbrachten, er 308 vor⸗ 
nemlich feine Bequemlichfeit dabey in Betrachtung ; 
. Sterne aber ein empfindfamer‘; indem er bie frölie 
chen Galanterien feines Valer de Chambre fehr menfch- 
. Üich mitempfinden fonnte, fo poffenhaft, thörige, und 
"ihm ſelbſt unbequem fie auch feyn mochten, indem er 
‚ zugleich die Fertigkeit hatte, auch unbebeutende Klei⸗ 
nigkeiten in diefem Lichte anzufehen, und darnach zu 
empfinden, — Wir 
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Wir Haben ung durch das Vergnügen, unsmie 
dem Ken. V. zu unterhalten, bey bem erſten Theife 
zu lange aufgehalten Wir muͤſſen baher abbrechen; 
da mir ohnedem nicht alles ſagen fönnen, was fich bey 
einem an Sachen fo.reichhaltigen Werke wohl bemers - 
ni, on 0 
. N DE: 
Le 
. Bemerkungen einer Reife”) im euffifchen Rei- 
che im Jahre 1772. von oh. Gottl. Ge: 
orgi. — Erfter Band. St. Petersburg, 
gedruckt bey der Kayſerl. Academie der Wik 
fenfchaften, 1775. 5 8 
— — in den Jahren 1773: und 1774 — 5— 
Zweyter Band. -- 1775. Beyde Baͤnde 
mit fortlaufender Seitenzahl, nebſt dem Ne 
gifter 920 Quartſeiten. 


er vormaligen bin und wieber geäußerten Klas - . 
$ ge über Mangel an zuverläffigen Nachrichten . 
von Rußland, möchte bald eine andere über 
bie Menge der. herausfommenden Schriften von die 
(es Reichs Inwohnern, Produkten, Bergwerken, 
Merkwürdigkeiten, Fluͤſſen u. d. gl. folgen. Durch 
die auf Kayſerl. Befehl veranftalteten, und im Jahre 
1774. geeubigten gelehrten Reifen, find freylich viele, 
(doch in Hinficht auf die Größe bes Reichs, gewiß 
noch nicht zu viele) Bände mit gefammelten Bemer- 
— 5 Es. 
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) Sote wohlheißen, auf ober bey Gelegenbeit eis 
ner Reife. DEE 
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473.0. eorgi Berurstungen 


kangen angefält, und durch den Druck gumeimalgig 


macht worden. Auch das. gegenwärtige Werk ges 
rt darzu: es liefert allerley brauchbare Nachrichten, 
9b es gleich ‚nach feinem innern Werthe den Keifebe- 
obachtungen gines Pallas nicht kann an die Seite ge- 


fegt werden. Der Verf. Hr. Georgi ‚ein Apofhes | 


ter ‚jegt Adjunft bey der Akademie, (deffen ſchon in 
dieſer Bibliothef B. XXVII. S. 505. kuͤrzlich gedacht 
wurbe,) ward im J. 1770. kurz mach feiner Ankunſt 


in Se. Pererspurg, als — zum Prof, Falck ab- 


‚gefertigt , den er in ber Falmüfifchen Steppe antraf. 
Site reifeten nad) Jaik, (jezt Uralfk) und Drenburg. 
Im folgenden Jahre gieng Hr. G. durch Die Bafch- 
kirey und den Ural, laͤngſt der Firgififchen Graͤnze, nad) 
den koliwanſchen Eragebürgen und denen am Altai; 
dann mit Hrn. Falck nad) Toinff zurück, wo der letz⸗ 
te wegen feiner Kränflichfeit zurückberufen wurde. 
Mas Hr. G. bis dahin bemerft.hatte, findet man 
nicht im gegenwärtigen "Buche : feine Berichte hatte 
er feinem er abgeftaftet, bey deſſen Papieren fie 
liegen müffen. Nun ward er. zur: Erpebition. Des 
Hrn. Pallas verfest, als welcher jetzt allein im weit 


tüuftigen Sibirien war; unter dieſem ſollte er abge 


ſondert reifen, mb hatte eben bie Aufträge wie die 
- Übrigen reifenden Akademiſten. Seine Beobachtun⸗ 
gen von .biefer Zeit an,. macht er. bier befannt, und 
gear. im erften. Band bie von der Keife nach Irkusk, 
auf dem Baikal, in Daurien, bis Kiachta an der fir 

neſiſchen Graͤnze im J. 1773 ; im zweyten, ‘welcher 


2.64 597, anfängt, Die von der Reife in ‚ben Jahren 


3773. und 1774, von Irkutzk nad) Kathrinenburg, 
@, Zarizuͤn, Aſtrachan, Sinbirſk und Kaſan, 
Hänge der Wolgha zuruͤck aach St. Petersburg. Hier⸗ 
aus ſieht man, daß feine Reifen durch Gegenden 
| giengen, 


? 


einge Reiſe im ruſſiſchen Seile: - 4 


eigen, bie auch Nadere, ein Pallas, bie beyden 


Gweln, die beyden Ruͤtſchlow, Lepechin, beſchriee 


Ben haben. Dieſe ſchreibt er nicht aus; zuweilen 
veweiſt vr auf ſie. Seine Nachrichten kann man 
als Zuſaͤtze und Beftätigungen anfehen; Manches. 
ns. man ſchon aus jenen weis, meldet er bald voll» 
Rüobiger, hald kürzer: Das letzte verdient an eint- 
gen Stellen Beyfall. Ben Sarasam 3. B. gebenkt 


er S. 779- deines daſigen Aufentholts — in zwoß 


Zeilen. ber jüngere, Gmelin hingegen redet bis zum 
Edel weitläuftig daypn. Einige Dinge hätte Hr. ©, 
wohl: etwas vollſtaͤndiger beſchreiben koͤnnen. Bey 
Jalt hofften wir ‚eine genaue Anzeige von dem. ei⸗ 


gentlichen Anlaß der bekannten Empörung zu. finden: 


æ gebenft derſelben mit- Feinem Worte; vermuthlich 
aus Borficht ; oder erfuhr er ſelbſt den Sufammen- 
bang nicht genau? 

Aus Mangel eineg Zejchners, denn der bey der 
Homterpedition Hatte ohnehin genug zu thun, liefert 
er im ganzen Werke nur 6 Kupferplatten, nemlich 


Adie Abbildung einer Forellenart und einer Pflanze. 


2) eine Karte von dem großen See Baifal, 3) etliche 
Goͤtzen, 4) eine Abbildung ber Tungufen, 5) eine 


Karte vom Lauf der Tſchufowaja, 6) eine Vorſtel- 


Jung von Alt: Kaſan. Einer Karte, bie, Fr und 
Proßl der Michailewſchen Grube zeigen ſol 

S. 386. gedacht: in dem vor uns liagenden Exem⸗ 
plar finden wir ſie nicht. Vielleicht fehlt fie ganz3 
wenigſtens haben mir mit Berbruß bemerft, daß die 
bey der petersburgiſchen Akademie herauskommenden 
Bücher zuweilen etwas nachlaͤſſig bebandelt werben. 
fie ſind voll Drudfehler, unleſerlich — gar ver⸗ 
ſtuͤmmelt abgedruckt z ein Beyſpiel giebt die ange 


führte ‚Korte van DER, wo de Etadt Irkutzk mie 


großen | 


, wirb 
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großen Buchſtaben IRKVCK heißt. — Diner 


ſten Bande hat der Hr. Akademikus Laxwann etliche 
wenige mit einem (*) bezeichnete Anmerkungen beyge⸗ 
fügt, darin er Hrn. Georgi's Anzeigen berichtiget, 3. 
B. S. 268. und 3z353. 

Viele Nachrichten, ſonderlich ‘die weitlaͤuftigen 
Beſchreibungen der Bergwerke (bey denen man gleich⸗ 
wohl Hin und wieder bie Eilfertigkeit des Beobach⸗ 
ters merkt,) unbedeutender Bäche, Berge, Wälder 


u. d. gl. intereſſiren nur wenige Leſer: Mancher wird 


ohne Verluſt mehrere Seiten uͤberſchlagen. Was. 


wir bey aͤhnlichen Schriften zu erinnern uns verbun⸗ 
dern ſahen, muͤſſen wir auch hier erwaͤhnen: es Fehlt 
nicht an eingemiſchten Unerheblichkeiten, die hoͤchſtens 
blos in einen Bericht an bie Akademje gehoͤrten, als 
S. 70. die Ankunft etlicher Tungufen, Die einen 
Tag bey Hr. ©. blieben ; das Nachtlager am Seeu⸗ 
fer bey Falsen Regen &; 97, ober in einer Sifcher- 
huͤtte S. 1423 bie durch zerbrochenes Fuhrwerk ver- 


anlaßte Verweilung ©. 328. u. d. gl. Die Beſchrei- 


bung befannter Handmühlen ©. 444, ober, Fleiner 
namenloſer Inſeln eines Bade, S. 571. und. 596; 

nebſt der Anzeige ob am' linken ober rechten Ufer 
Scchywalben bauen, konnte wegbleiben : folche Dinge 
‚gehören nicht: einmal in“ die allervollftändigfte . Be⸗ 


ſchreibung eines Orts. Wen -geht es etwas an, baß 


. fi drey Kaufleute im Nachtlager (S! 446.) zanf- 


ten und der eine fein Pferd verfof ? Den wigelnden 


Einfall S. 111. von der Jebensftrafe, wenn Jemand 


— 


eo 


durch Schwindel vom Pferd ins Waffer ftärze, und 


“ ähnliche Dinge, wollen wie überfhlagen , und lieber 


einige Beobachtungen und Nachrichten anzeichnen, 


.. bie unterhaltend, obgleich: nicht alle ganz neu find, 
Wuir thun dies um fo mehr, da wis nicht vermufen, 
r_ —- a GG ‘ daf 





einer Reife im ruſſiſchen Reiche. 43 
daß Viele in Deutſchland das Buch kaufen und durch· 
leſen werden. | Zn 

Die in- Irkutzk ſeit 1764. angelegte. Japaniſche 


Navigationsſchule und deren Beranlaflung S. 2. u. f. 


derdiente eine Erwähnung. Geborne Japaner, bie 


mit ihrem Schiffe verſchlagen wurden, und bey einer 
kuriliſchen ¶ Inſel auf den Strand geriethen, find die 


Sehrer. Noch Sehen ihrer fünfe davon: jeder befomme 
jährlich. 1 50 Nubel, Faͤhige Knaben aus der Gar 
niſonſchule werden in der japanifchen Sprache unter ' 


richtet, um aus. ihnen zu Enfbecfungen und zum Hans» 
del auf den oftlichen Meeren, brauchbare Seeleute zu 
jiehen. So meis die jegige Kayſerinn jeden Vorfall 


Vortheil ihres Reichs zu nugen. — Durch dieſe 
—*8* hat Hr. G. allerley Nachrichten von Joa ‚ 
ie 


erfahren, die er von 4-— 13. mittheilt. — 
Beſchreibung des Baikal⸗Sees S. 47 — 323. iſt, 


wie ſchon die Seitenzahl zeigt, ungemein vollſtaͤndig. 


Seine Laͤnge beträgt 550, die ſchmaleſte Stelle 30, 


. “ — 
« 


und die größte Breite gegen 80 Werſte. Won den - - 


dort wohnenben afiatifchen Voͤlkern wird viel Unter - 


haltendes erzählt, z. B. von den Tungufen. Unter ih⸗ 
nen „woird die Hurerey. nur an Mannsperfonen bes 
„ſtraft. Der Water des Mädehens kann fü viel von 
„ben Gütern des Buhlers zum Brantpreife nehmen, 
„toie er will, und follte ‚ber Liebhaber nicht heyrathen 


„wollen, wird die $uft durch Prügel erregt. — Wenn 


„fh Eheleute gar nicht vertragen Könneny ſcheiden 


„fie ſich fo gut fie fönnen, Iſt die Frau noch jung, 


„nehmen ihre Aeltern fie mit Verluſt des Brautprei⸗ 
„tes für den Mann, gerne zuruͤck, weil fie fie zum 
„zweyten mal verfaufen koͤnnen. — Werden einem 


„Manne von jemanden Der eine erwachſene Tochter . 


„hat, Hoͤrner aufgeſetzt, vertauſcht er feine Frau gegen 
Ba bi 


⸗ 


I, 


\ . 
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„die Tochrer, und glebt Vieh oder was er hatz zu; 


. „ber neue Schwiegervater aber nimmt die Frau pi 


„feiner zweyren Frau. — Muttermaͤhler und koͤr⸗ 


„perliche- Gebrechen erklaͤren ſie durch (fir) Einfuͤſe 
„fe und Wuͤrkumgen des Teufels, daher fie ihnen, (6 
„wie Leute die-fie haben, abſcheulich ſind. Wo ſie 
„ein Gatte am andern entdeckt, erfolge die Schei⸗ 
„dung augenblicklich. Einen ſtarken Haarwuchs ge 
„wiſſer weiblicher Theile halten fie für Miswuchs von 
„folchem- Einflifffe, weswegen auch derfelbe mandye 


„Scheidung veranlaßt. Alle Scheidungen aber müf 


. „fen, 10 fie nicht beftraft werden follen, mit Borwifferi 


„der Xelteften gefchehen:“ S. 273. — Daß fie den 


gebratenen Mutterkuchen entbundener Weiber als ei⸗ 


nen Leckerbiſſen eſſen, den ſogar die Muͤtter verſuchen 
©: 257, iſt eine eckelhafte Nachricht. Wir finden 
deren mehrere, die wir zur Schommg unfere® Leſer 


uͤberſchlagen. — Unter den tungufifchen Religionsge: 
braͤuchen fommt ein’ Kreuz vor, welches fb umwun⸗ 


den wird, daß es einem Menfchen gleichet, S. 283: 
Dies mag wer Luft hat, zu eiriem erläurernden Bes 


weis des Sprudis Rom, 10, 18. anwenden. Fuͤr 


— 


die Zweifler feßerr wir. hinzu, daß die Wogulen den 


‚Teufel für .einen bloßen Popans halten. S. 598. — 


Von den Schmelzprobuften in den argunifchen Berg» 
werfen ©; 415. u. f. führen wir.bloß an, daß von 
180. bis 200 Pud (jedesmal zu 40 ruflifhen Pfun⸗ 
den) Werfblen, 15 bis 30 Pfund Blickfilber erhal» 
ten werden, welches im Pfund (don 96 Solotnik) 
85 bis 92 Sofotnif fein Suͤber enthält. Alles dufige 
Silber ift guͤldiſch: ein Pud gilt 2 bis g Solotnif 


* 


. Bold, welches aber erſt in St. Petersburg geſchie. 


den wird. 


>. . P * .. ” 
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einer Seife im visffifchen Reiche. 5 
Eine Art von Orden unter den buraͤtiſchen Frau⸗ 
ensperfonen , da dreymal verwitwete nicht wieder ben: 
tathen bürfen, ımd ein beftändiges Zeichen tragen S. 
323; daß man den Tfchuffowaja - Fluß, fin’ die Graͤn⸗ 
# jwifchen Sibirien und Rußland häft ©, 6205 eis 
ne Beftätigung der. befarnten Nachricht von ben feh⸗ 
lerhaften ungleichen ruſſiſchen Ehen, da 11 jährige 
Knaben 21 jährige und wohl noch ältere, Weibee 
heyrathen ©. 632. (eine der Bevoͤlkerung aͤußerſt 
nachfpeilige Sitte, die ernftlichere Maaßregeln ale 
etwa eine Preisaufgabe der oͤkonomiſchen Geſellſchaft, 
erfodert;) die genaue Wetterbrobachtung des Apothes 
ters Sachert nach einem delisliſchen Waͤrmenineſſer, 
bey der Nertſchinfkiſchen Hütte, mo im Novemb, 
1770. bie ftärkfte Kälte 194° betrug, ©, 432; bie 
Einrichtung, zu Orenburg als einem Berbannımgsort, . 
eine Menge der ſchlechteſten Menſchen und Boͤſewich⸗ 
ter aus den meijten Gegenden des Reichs, ungemein 
gut zu nußen ©, 766; ben vortheilhaft ſcheinenden 
Vorſchlag, zur: Erleichterung des Handels zwifchen. 
dem Kaſpiſchen⸗ und Schwarzenmeere, anftatt ei 
nee Kanals, bey Zarizün und der Sarpa, wo bie Int: 
fernung faum 100 Werfte beträgt, ein Paar klein⸗ 
euffifche Dörfer anzulegen, welche die Waaren fir 
eine geringe Fracht meiter führen würden ©. 7885 - 
die berühmtefte Baumzucht der Bauern an der Wol⸗ 
gha und Dfa, welche blos durch die Anfegung ihre 
Aepfelbäume veredeln, wobey fie eine Salbe von un- 
gefalzener Butter und Schwefel, zum Berfchmiereit 
gebrauchen S. 837; den Beweis der Gefchäftigfeif 
ind des Erfindungsgeiftes ber ruflifchen Bauern S. 
864. u. f. und andere dergleichen Dinge, müffen wie 
aus Mangel des Raumistiebhabern zum eigener Nahe 
ſchlagen überlaffen. Nur wollen wir noch berühren, 
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wie bie jeßt.regierende Kayſerinn durch weife Anfta- 
sen bie Bevölferung zu befördern, und dem Müßige 
ange des Kiofterlebens Einhalt zu thun fuche, indem - 
be bie Zahl der Mönche ungemein eingefchränft bat, 
.  fogar mandhe berühmte Kloͤſter ganz ausfterben und 
- eingehen läßt, Das Mafarierofche Klofter,. wo der 
heil. Mafar lange Zeit Heyden und Tataren getauft 
“ Bat, war vormals mit 200 Mönchen beſetzt; jeßt: 
iſt es auf einen Abt und 17 Mönche eingefchränft, 
©,827. . Das Klofter der Feboromfchen Mutter 
Bortes, wo fogar ber genug befannte Großfürft Ale . 
. Zander Mewsfi,ein Heiliger‘, fi zum Moͤnch ein- 
| leiden ließ und ſtarb, foll ganz ausfterben ; im J. 
1974. hatte es außer dem Igumen (Prior) nur noch 
4 Mönde S g65. a 
WVon dem durd) fein frauriges Ende befannten 
P. Falck liefert Hr. G. S. g02 — 806. Nachrichten, - 
die wir fuͤr zuverlaͤſſig halten, da dieſer jenen lange 
gekannt, und ihn als ſeinen Fuͤhrer auf der Reiſe 
durch Rußland eine Zeitlang begleitet hat. Etwas 
wollen wir daraus anzeichnen. Hr. Falck aus Welt: 
gothland gebürtig, legte ſich unter Anfuͤhrung des 
Kitters von Linne, bey deſſen Sohn er Hauslehrer 
’ war, auf die Kraͤuterkenntniß; er war fehon im J. 
1760. da ihn Hr. ©. zu Upfal fennen lernte, hypo⸗ 
chondriſch; zu einer Zerftreuung ließ ihn Linne die 
Inſel Gothland bereifen; dann nad) Koppenhagen 
geben, zu verfuchen, ob er ein Mitglied der befann« 
ten arabiſchen Reifegefellichaft werden koͤnnte; aber 
er kam zu fpärz gieng zuruͤck; nahm bey einer Stans 
- desperfon in St, Petersburg die Auffücht über die Na⸗ 
kuralienſammlung über ſich; bekam die botanifche 
Profeſſion im dajigen Apothefergarten, und barauf 
9 bey den phyſikaliſchen Erpeditionen eine ber ae 
U J — 38iſchen. 
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einer Reiſe im ruſſiſchen Reiche. 47. 
giſchen. Wegen ſeiner ſchwaͤchlichen Geſundheit wurde 
ihm Hr. Georgi als Gehuͤlfe nachgeſandt. Er war, 

ſo viel feine Kraͤnklichkeit erlaubte, fleißig. Im J. 

1771. wurde eh zuruͤckberufen; erhielt aber 1773. 
die Erlaubniß, von Kaſan nad) den Kislaͤrſchen Baͤ⸗ 
dern zu gehen, wohin er am Ende des Jahres mit 
verbeſſerter Geſundheit zuruͤckkam. Bald darauf be⸗ 
fiel er von neuen : verließ nicht mehr das Bette, uns 
oß wenig. ; zulegt nahm er.nicht einmal Befuche an. 
Den Abend vor feinem Ende deſuchte iin Hr. G. Er 
ſprach wenig/ Wer nichts Bedenkliches. Den zıflen- - 
Maͤrz des Morgens fand man ihn blutig vor dem 


Bette liegen, neben ihm ein Scheermeffer.und eine : 


Piſtole. In ter Stube war aufer einem am vorher- 
gehenden Tage gefchriebenen verworrenen Zettul Feine 
Vorkehrung noch irgend etwas Bebenfliches zu fine 
den. Geine Papiere müffen gut ausgearbeitete Be⸗ 
freibungen und Macdhrichten enthalten, Vermoͤge 
feiner Hypochondrie war er etwas argmöhnifch ; uͤbri⸗ 
cgens rechtſchaffen und gefällig; febte mäßig; behielt 
dadurch bey feiner Wohlthätigkeit etwas übrig: ihn 
drüdte Fein Mangel. Liebe war ihm widrig; Ein - 
ſamkeit und Stille rei zender als Geſellſchaft und Ver⸗ 
guuͤgen; gegen die Religion aͤußerte er Achtung oh⸗ 
ne Schwaͤrmerey. Die Wuth feiner Krankheit und 
fein dadurch geſchwaͤchtes Gemuͤth müffen feine Hand 
wider ihn felbit-aufgebracht haben: der. Entfchluß muß 
kurz gefaßt worden ſeyn. Er warb nicht auf, doch 
neben dem Kirchhofe der Auslaͤnder unter Geleite fei- 
ner Freunde begraben. — Daß Hr. G. dieſe Beer⸗ 
digung anſtaͤndig nennt, und fie, ba fie Doch weder 
gewöhnlich noch. ordentlich war, als „eine Folge der 
„Bien Denkungsart der ehrwuͤrdigen Geiftlichkeit“ 
zu Kaſan anfieht, wundert uns. . Was war. Das 
D. Bibl. XXXI. B.J.sSt. D Aunſtaͤn- 
| BEN | 
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Anſtaͤndige bey der Beerdigung, oder das Edle bey. 


der Bewilligung eines Begraͤhnißplatzes, an oder ne⸗ 


ben dem Kirchhofe ? Ein Kranker; der in der Jer 


rüttung feines Gemuͤths Hand an fi) geleget bar, 
fonnte wohl ohne Nachteil für Jebende und Todte, 
neben Andere, Darunter gewiß mancher Boͤſewicht 
liege , auf dem Kirchhofe. eine Stelle erhalten, Dec) - 
Hr. 6. macht zumeilen fiefe Verberigungen, worzu 
auch die Titel Hochgraͤflich und Erlaucht S. 833- u 
a. a. O. gehören. 
Aunſtatt uns länger bey dem Inhalte dieſes Wer⸗ 
kes aufzuhalten, muͤſſen wir von demſelben überhaupt 
noch etwas erinnern. An manchen Orten thut der 
Hr. Verf. aller Weitlaͤuftigkeit ohngeachtet, dem For⸗ 
ſcher keine Gnuͤge. Ueber einige Dinge geht er leicht 
hinweg, falle. ohne gehörige. Prüfung ein Urtheil, 
drückt mas nur-in einzelnen Fällen wahr feyn mag, 
allgemein aus, und veranlaßt dadurch Dunkeibeiten - 
oder gar Fleine Widerfprüche, ben dem $efer aber Anz - 
laß zu ‚Zweifeln; welches wir fonderlich bey den Nach⸗ 
richten von afiatifchen Wölfern, bemerkt haben. Von 
den Tungufen 3. B. fagt er S.249. „Selbft gegen 
„das gefellfchaftliche Leben find fie gleichgültig, es 
„ſcheint ihnen faft zuwider. Sie ziehen night nur mei⸗ 
„ftens einzeln; ſondern fie äußern faft Fein Merkmal 
„ber Freude oder, Traurigkeit, wenn ihre Bekannte (n) 
„ " fommen oder gehen.“ — Wie fol man Darmit Die 
 gleichfolgende Nachricht ebend. vereirfigen, daß bie ' 
Reichen ohne alles Murren den Tribut für Arme erter 
geh, (gewiß ein-redenber Beweis des Gefühls für ge= 
fellfchaftliche ung) ;) oder daß fie gemeinfchaft- : 
liche „Jagben anftellen S. 260. (Hr. G. fchreibe 
durchgängig Sagt}) ©. 288. heiße es gar: „wenn. 
5 „N Männer lange me gejeben (haben) md 14 
„ reiten, 
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„treffen, umarmen ſcſich, und oft ſo nachdruͤckli y 
„daß fie davon im Gefishte braun, (das iſt fehr viel 


„werben. “. Wenn Dies Feine Freude über.eines Be 


Eannten Ankunft ausdrüdet, was fodert man den 
fir Zeichen ?— ©. 248, heißen fie beherzte Seute, die 
ſich oft in Zweykaͤmpfe einlaffen, Dadurch mancher 
fräh in jene Welt kommt. Gieichwohl follen fie nach 
©. 266. den Tod als dgs größte Uebel aͤußerſt vers - 
abfcheuen, und bey jeber eben nicht gefäprfichen Krank. \ 
heit Schamanen (ihre Zauberer und Aerzte,) rufen, 
Furcht vor dem Tode, und Meigung zu Zweykaͤm⸗ 
pfen, Derzbaftigfeit und Verzagen bey jeder Kranke 
beit ; wie räumen fich diefe .zufammen ? — „Nach 
©. 248. follen fie nichts betheuern, weil fie $ügen 
für abgefehmadft halten, Worzu brauchen fie denn 


den ©. 274.. befchriebenen dreyfachen Eyd? —, Bu 


on dem großen allgemeinen Bott des Himmels Bon 
jagen fie, man fönne ihn nicht fehen, folglich fein 
Bild von ihm machen ©. 275 5 doc) follen viele die 
Senne mit dem allgemeinen Gott verwechfeln, unb 
als ein Längliches Menfchengeficht abbilden; ebend.— _ 
Ueberhaupt fiheint Hr. G. alle Nachrichten von heyd⸗ 
niſchen Gottheiten leichtgläubig, oder ohne Prüfung, 


sufgeraft, wenigſtens die Leute zumeilen nicht recht - 


verfianden zu haben. Wie fihrver fällt eg, und wel. 
chen langen Umgang erfobert es, von einem unwif: . 
fenden Volke fichere Keligionsnachrichten einzuziehen ! 
Zu den tſchuwaſchiſchen Untergottheiten ſoll aud) ber 
Keremet (ein heiliger Hain und Opferplag,) als eine 
ber vornehmſten, gehören S. 814. Dies iſt gewiß 
Mißverſtand. Immer mögen die Tſchuwaſchen ge: 
gen ſolche Haine eine. fihaudernde Ehrfurcht haben : 
wie viel. Chriften halten ihr Kirchgebäude oder Bet- 
haus für fehr heilig , ohne aus bemfelben eine Unter- 

. D2.°.. gotiheit - 
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gottheit ju macheri. Ein Riſender, der in Franke 


reich zween Juͤnglinge jämmerlich hinrichten fahe, 
weil fie im "Taumel ein’ Paar Heilige Bilder unge⸗ 
buͤhrlich behandelt hatten, wuͤrde von allen Franzoſen 
ausgepfiffen werben, wenn er in feiner Reiſebeſchrei⸗ 
bung jene Bilder für franzöfifche, oder überhaupt für 
chriſtliche, Untergomheiten erklärte. —— Unter den 


.  tungufifchen Untergortheiten fommen ©. 276. Wol« 
fen, Hagel, Regen, Wind u. d. gl. vor, Mod) koͤn⸗ 


nen wir ung nicht überreden, daß ein Wolf diefe Din- 


ge für wirkliche Gottheiten halte. Es rühmg vielleicht 
ihren wohlthätigen Einfluß, oder fürchtet fich vor ihe. 

‚ren fehädlichen Wirkungen ; “gerade fo wiees auch 
aufgeflärte Chriften machen. — Von einem Volke, 
"das mit andern vermifcht lebt, läßt fich uͤberhaupt 


ſchwerlich, ober nur nach langen Umgange, das wahre 


Eigenthuͤmliche beflimmen : eines nimmt vom andern 


leicht etwas an; menigftens. gefchiehet dies von ein- 
zelnen Familien. Zumeilen entwirft aber der Reiſen⸗ 


bde den Charakter einer ganzen Nation, wenn er kaum 


\ 


. 


ein Paar, Nächte in einem Haufe, oder in 2. bie 3, 
Jurten, zugebracht hat, uneingebenf, daß von etlichen 
Samilien der Schluß auf die ganze Nation nichtigel- 


ee. — Die Mordwinen (Pallas, Schlöger, u. a. m. 


nennen fie mit Recht Morduanen, ) follen ihre Götter 
unter feinen Bildern worftellen, S. 858 ; gleichwohl 


= das Bild des heil. Nikolaus verehren, ihm «opfern, 
es anrufen, aud) fi) vor ruſſiſchen Kirchen neigen 
‚und fie befchenfen. . Wer wird jemals Diefe und den 


Nikolaus zu morduanifchen Gottheiten rechnen ? Zu⸗ 
gleich ift dies ein Beweis, roie leicht ein Volk, (oder 
etliche Stäinme deffelben,) von Nachbarn, felbft in 
ber Religion etwas entlehnen. Eben das gilt von den 
Tungufen ©. 296. Auch das im Gebet der Tfche 

nn — remiſ⸗ 
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einer Reife im ruffifchen Meike: ze _ 
remiſſen u. a. m. oft vorforsmende Amin S. 847. u. 
856.u. 85 8. ſcheint von den Ruſſen entlehnt zu ſeyn. 
Die Nachricht vom Tribute der Tungufen, Hems \_ 
bch, daß er ihnen nicht im geringſten ſauer werde, ©. 
276, möchte wohl einer Einſchraͤnkung beduͤrfen. 
Kuflifche Jaͤger machen, wie wir zuverläffig wiſſen, 
oft das erforderliche Pelzwerk felten, und bey dem 
Empfange fallen manche. Bebrückuggen vor, mit des 
ren Anzeige wir ung aber nicht verweilen koͤnnen. — 
Vom Tribut der euflifchen. Bauern, den ſie außer den 
Kopfgelvern an die Krone, ihren Herrn entrichten 
müffen, heißt es S. 746. zwar, er fey nad) der Ge⸗ 
legenheit zum Erwerb, den Güte und ‚Strenge dei 
Herrn u. d. gl. fehr verſchieden; boch wird hinzuges 
ſeßt, daß fich biefer Tribut meiftens für jeden Kopf 
(darzu gehört alles Männliche, reife, Säuglinge 
und Gebrechlihe,) „zwifchen,ı. bis 5 Rubel halte, 
„weil die Wohlhabenden die Unvermögenden- über 
„tragen müflen,“- Das letzte fiheint anzuzeigen, baß 
feine arbeitfame oder gar wohlhabende, Mannspirfon 
für fich) allein 5. Rubel bezahle. Das ift unrichtig. 
Es giebt Edelleute, die für jeden Kopf st auch Kabel 
jährlich fodern. Geht der Bauer oder. fein Sohn aus 
Mangel des Erwerbes nad) den Städten oder- in an⸗ 
dere Provinzen, welches häufig gefchieher, fo muß. 
er feinem Herrn überdies für. den Paß auf ein. bfl- 
bes oder ganzes Jahr, zumeilen 5 bis 10 Rubel zah⸗ 
len, ohne was der Prikaſchtſchik (Amtmann, Verwal⸗ 
ter) hierbey für feine Muͤhe fodert. Endlich giebt es 
Bauern, die auf ihres Herrn Namen Laͤndereyen, 
oder Erbleute kaufen, Sabrifen anlegen, Handel 
tteiben: ein felcher Bauer zahlt für fich und fein Haus .. 
feinem Herrn jährlich Hunderte , auch wohl Taufenbe. 
J D 3 Bey 
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genaue Erfundigungen einzuziehen. Er verbenfe es 
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| Beh Moffow finder man dergleichen Bauern, ſon⸗ 


derlich unter den Scheremetjewſchen; aber ihre Haͤu⸗ 


fer, ihr Hausrath, vornemlich die Menge ihrer 


Eifbergeräthe, zeigen, baf fie dergleichen große Ab» 
gaben tragen Finnen. Hr. ©. führe ja felbft -& 835. 
Dauern an, deren jeber jährlich 200 Rubel jahlet ; 
wodurch er das eines Theils-aufgabt, was er vorher 
gemeldee hatte. Weberhaupe laßt fi) von dieſem 
Tribute nichts Allgemeines  beftimmen;, weil er bloß 
von dem Willen eines jeden Herrn, nicht ‘von Gefes 
hen, abhaͤngt. N 


Eben ſo unbeftimmt ift bie Nachricht S. 7963 





daß die ruſſiſchen Edelleute keinen Ackerbau treiben , . 
ihre Heuſchlaͤge nicht nutzen, u. d. gl. fondern.von ih⸗ 


ren Bauern bloße Geldabgaben erheben füllen. Diele 
Bauern müffen ja anftatt des Tributs, bey ihres 


Herrn Bergmwerfen arbeiten. Aber wir wiffen gar zur 


verlaͤſſig, von din und wieder ber ruffifche Adel feine 
ach deutfcher oder liefländifcher Art, wie 
es Hr. ©, nennt, nutzet, und durch feine Seibeigenen, 


Felder und Wiefen bearbeitet. Diefes geſchiehet jegt 
‚ Richt bloß bey Noewoghrod einzeln, fondern aud) bey 


Kafan und andern Orten, wo der Abel jährlich ‚viel 


. "Korn verfauft, welches die Kaufleute nach den Städ- 
ten verfchiffen : nicht zu gebenfen, Daß viele Edelleute 


r 


Brantweinbrennereyen Halten, . 


Durch diefe Anmerkungen wollen wir keineswe⸗ 
- 968 unfers. Sen. Verf, Nachrichten verdächtig machen. 


Gern glauben wir feine in der Vorrede geäußerte Ber- 


ſicherung, daß er der Wahrheit treu zu bleiben ge 
ſucht habe : nur fragt fichs, ob er immer Zeit, Gel . - 


genheit, Sprachfennmiß und Mittel gehabt habe, 


uns 


einer Kelfeimnffifihen Reiche. 33 


uns daher nicht, wenn tie den einigen Faͤllen zwei⸗ 
fein. Er meldet z.B. von den Tunguſen ©. 263, 
daß fe auf Geld und eble Metalle feinen Werth fe- 
ger, und das Geld, welches man ihnen ſchenkt, den 
Kindern als ein Spielwert geben : zum‘ Beweis bes 


ruft er fich auf einen Tungufen, der fir ein Pud Mehl _ 
ert eine Hand voll, dann mehrere, überhaupt ” | 


Kabel ſoll ingegeben. haben, weil fi) doch aus 

ſolchen Eifen Feine gute Pfeile ſchmieden ließen. ‘Dies 
erzäblte ein Koſak. Wir wöllen es für wahr anneh⸗ 
men ; können aber nichts baraus folgern, als daß es 
unter den Tungufen einfältige Menfchen giebt. . Wer 


wollte dies auf die ganze Nation ausdehnen, bie feit 


. langer Zeit mit Ruffen umgeht, von denen fie Geld 
und deſſen Gebrauch has kennen lernen; die felbft von 
Rufen Eifenwerf kauft; die bey ihren naͤchſten Nach⸗ 
barn, den Buraͤten, ruſſiſches Geld unter den Kleino⸗ 
dien verwahren ſieht, ©. 300. Und was noch wich⸗ 
tiger ift, fo fagt ja Hr. G. felbft S. 267, daß die Tun- 
guſen, wenn fie mit der Schägung ihrer Tribut-Pel- 
zereyen unzufrisden find, Diefelben verfaufen, und Geld 
geben Pönnen. Wo bleibt nım die Verficherung, daß 
fie auf Geld feinen Werth) fegen es nicht kennen, es 
As Spielwerk anſehen ? 

Ueberhaupt fi (immer an einigen Stollen die 


Fluͤchtigkeit im Beobachten, und die Eitjeräigtei im 


Niederſchreiben deutlich hindurch. Hr. G. wußte 
ohne Zweifel, daß der Fiſchleim S. 177. nicht Haus: 


blafe, fondern -Daufenblafe, heit. — Die Stelle, | 
Auf welche. er ©. 126, verweift, Fonnten wir nicht | 
finden. — Der Tungufen oberften Gott nennt ee 


bald Boga S. "269, bald Bon S. 275, bald Boja 
und Bor S. 283. — ‚Cyprinus Leucifcus follen 
nah, ©. 116. Seht, a ©. 118. Soroggen 


N 


ſeyn. 


55 . 3.8. Georgi Bemerkungen 

fm n. — Warum nennt r die vorhandenen 'alten 
Schuͤrfe Tſchudakiſche, da er aus Keifen 

auf die er fich oft beruft, ihren eigentlichen) Namen 

wiffen fonnte ? — Undeutliche Stellen, als & 277; 

wo von böfen Gottheiten gefags:mwirb ı. Ihre Zahl 


„ift ungeheuer groß, und ein Leie (Laie) koͤmmt mie 
„ihnen Feine‘ Lege * überfihlagen wir; vielleicht gew 


hoͤren fie zu den Drucfehlern. : Jar koͤnnen wir. nicht 
die Nachricht von den ‚fremden Koloniſten S. 793. 


\ 


® 


dahin recht ni wo es heißts- fie betrugen faſt ınooo 


» Familien.. Jetzo find wenig ‚über 6000 Familien, 


„nicht weil fie eingefhmolzen (find), ſondern: weil, die 
„Kinder noch nicht heurathen und die Familien exſe⸗ 

„sen koͤnnen. Der Zahl der Köpfe nach, vermehren 
„fie ſich jährlich, jetzo ſchon find deren über ⁊ 1000. 
„Man follte faum denfen, daß ſchon die erfte Gene: 


„ration fo ausarten Fönnen ; Die zweyte und folgende 
„wird ſchwerlich jemand von den biefigen Bauersleus - 
- „ten unterfcheiden.*“ Hier vermiffen wir Zufant- 


menhang und Gruͤndlichkeit: die, ganze Nachricht 


iſt dunkel, Die Familien find offenbar über ein Drittz . 


theil eingeſchmolzen, gleichwohl füllen’ fie. nich: einge- 
ſchmolzen feyn, weil fi die Zahl der Köpfe jaͤhrlich 


vermehrt. Vermehrt ? betrugen denn Die 10000 Fa⸗ 
milien nicht mehr als 21,000 Köpfe?. Entweder es 


müßten lauter unfruchtbare, unbeerbte und neuverheu⸗ 
rathete Familen angekommen ſeyn; oder Hr. G. muß 


- bloß männliche Köpfe berechnen, wie men in Ruß- ” 


land bey Refruten- und Tribuchebungen unter See: 
len bloß das männliche Gefchlecht verſteht. Beydes 
iſt unwahrfcheinlih. Und warum'können bie Kinder 
noch nicht heurathen? Die angefommenen Koloniſten 


brachten doch wohl Kinder von allerley Alter mit; 


wie Eönnte man fie fonft Samiliennennen? Die Sade | 
verhält 


J 





einer Seie mu ſhen Oele. 5 


oeräke ſich elgentlich ſo funter den. — 
waren viele luͤderlichs, faule 20. Perſonen, Die, da fe 
nicht arbeiten wollten, ſich im Reiche umber zerftreuet 
, und fotche vermehren fich überhaupt nicht R 

e ordentlich wiethſchaftende Landleute. 2 


Ben: der Scheeibart fagen wir‘ nichts 3. f te ii 
nie die angeführten Stellen zeigen, groͤßtentheils dem. 
Inhalte angemeflen. Sprachfehler laufen mit unter, 
fonderlich bey Hauptwoͤrtern in Der vielfachen Zahl; 

3 DB. Blafebaͤlge und Bulgen S. 260, Schlafbans 
im S. Ti, Weigenbrödte S. 853; auch flößt. man 
tuf unedle und auf. weniger befannte ober ungewoͤhm 
liche Ausdruͤcke, als S. 304. das ſtaͤnkerigſte Waſſer, 
©. 1031 auskolckſen, der Bad) ftolpert aus einem ' ⸗ 
Thale S. 76. — Endlich firoßet das Buch von. 
ruſſiſchen Wörtern, die oft.chne Aulaß gehäuft find, 
©. 152. wird von einem Biden Mebel geredet, und 
gleich das ruffifche Wort? Tuman binzugefegt. Wor⸗ i 

zu? Hr. G. liefert ja weder ein ruflifches. Woͤrterbuch, 
ar eine Veberfeßung. ‚Einige, ruſſiſche Wörter-üben 
febt er nicht ganz richtig. Mer wird Nos wenn es 
vom Lande gebraucht: wird, durch Naſe überfegen ? 
es heißt ein Worgebürge, eine Erdzunge. Sehr ver⸗ 
geblich iſt daher ©. 106. die Unterſuchung, ob et⸗ 
wa die Form der barguſinſchen abbinte ihr den Na⸗ 
men Nos, Naſe gegeben habe. — Zuweilen ſteht 
das ruſſiſche Wort unuͤberſeßt. Was ſoll ſich ein der 
Sprache unkundiger Auslaͤnder unter folgenden Wor⸗ 

ten denken: Fiſcher« Doſchtſchenik ©. 85, Oſtrog, 
Gorodiſchtſche Stanez S. 329, Dworaͤnins S.22, 
Oſtroſchoks ©. 24. Daß nah ©. 824. Burlaki ſe 
viel als Schifsvolk oder Holzflöffer ſeyn ſollen, iſt ei 
ne viel gabeingeſche ͤnlte Erklaͤrung: man druͤckt ja 
DS 0.00% dadurch 
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36. Id GGeorgi Bewerkungen 1. 


dadurch uͤberhaupẽ den gemeinen zu allerley grün 
Urbeken brauchbaren Poöbel aus Eee 


2. - Do wir biechen ab. A anfne Erinnerungen 
hebe bloß die. Abſicht, Hrn. Georgi, der gewiß ei⸗ 
ne Anlage zum Schriftſteller hat, und noch manches 
Gute liefern kann und wird, eine ſtrengere Prüfung 
au empfehlen. Wir haben: und bey feinem Buche ers 
was länger verweilt, , weil-daffelbe ein Beytrag ift 
zur nähern Kenntniß des ruflifchen Reihe, "Gorgfk: 
me Beobachtung giebt dergleichen Schriften Brauch⸗ 
barkeit und Werth. Zu dieſem Ende fintr auch: fo 
große Summen auf bie bisherigen gelehrten Reiſen 
im m ruſſiſchen Reiche verwande werden. _ 
| Op. 
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Sesam Heinrich Chriftian von Seihow, 
— Grundriß der deutſchen Reichsgeſchichte. 
. Göttingen bey. Dietrih 1775. 8. 470. ©. 
mit einem bequemen Namen: und Sachen: 
regiſter; dem Herzoge Ferdinand von Braun⸗ 
ſchweig zugeſchrieben. | 


aſt auf ben Fuß des. Schmaufifchen Biftorifihen 

n luris publici. Dort iſt die Reichsgeſchichte 

‚ein Zuſammenhang von ır. Kapiteln, bier 

. yon 14; bie unter 4. Bücher vertheilet find. Um bie 

Vergleichung beffer zu finden, wollen wir beyde Mes 
‚hoben. näher gegen « einander halten : : | 





Schmauſſiſche 
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Selchows Grundriß der deutſchen ic. xy. 


Scbenauſiſche Selchowſthe. Ciachelaag 
0 Atefter Zuſtand von. Geſthichte des freyat 
Deutitland vor der Herr⸗Deutſchtaubes. 
riege. en N f .r N 
Urfprung der großen Tran: Deutſchland unter ben 
Monarchie. Erſte Erb: fränfifhen” Erbfänigen : uns 
Binige von dem. Morovingi⸗ ‚ter: ben Werovingiſchen 


| chen, Inte 
fen Otamume, Das dehsihe ten. din Lerolingikhen Nds 


Reid, unter feinen eigenen Ca- nigen. .- 
tolingiichen Konigen, . 

nigen und Kayſorn m. . "5 
Unter den fraͤukiſchen Kay: . ‚ Usterden fraͤnkiſchen Kay⸗ 


e 


Unter den ſchwaͤbiſchen Unter "ben bopenftauffi 
Kayſen. chen Kayſern. 3 
Von Rudolpho Habsb. bis ¶Unrer Konigen ans ver— 


auf Carolum IV. ſchiedenen Haͤuſern bis auf 


fern bis auf Fridr. III. zu Er⸗ 

US 2 riähtung der Neichsgerichte, - 
ner Marimillan m Bon Maximllian bis auf 
Bon Ferbin. is anf eop. „CP. Sum Wertphäl Frieden 
Don Leop. Bis zum Tod . Won Leopold bis auf unfers 
Carls v. Zien, die Schmauß nicht er⸗ 
€, DE zn , / J —* 


Don Wencesl. bis uf . Don äfterreichifchen. Kay 
1.1190 1 


Diefe Methobe iſt unfehlbarbiebefte, weil fie 


Unter den fähfighen Ks: \" Unter"den ſachſſlchen RE: 


ehne Kunft von der Zeit ſelbſt gemacht, folglich für 


ale Methodiften unveraͤnderlich iſt, Diejenigen aus- 


genommen, die ſich einen fonthetifchern Plan. wäh- 


Ien, und bey einem jeden die ganze Chronologie durch⸗ 


wanbern wollten. Das wäre z. E. eine Gefchichte der. 
kayſerlichen Würde und ihrer Abmwechfelungen, ihres. 


Verhältniffes mit dem römifchen Stuhle ; eine Ge, 


ſchichte des Ehurfürfttichen Collegiums ; eine‘ Ge 
ſchichte der deutſchen Kriegsverfaſſuͤng, eine Geſchichte 


der 


* 


N 


\ 


— wie fie * — ſhon gegen 


—* Aber ein folcher ſynthetiſcher Plan erfobert 


n geübtere Schtiler als folche, ı mit Denen es bier 


. DVerfafler zu Chun haben will. In biefem Gefihts-. 


& unkte eingeſchraͤnkt, ift alfo Fein. Zweifel, daß bie 


—— und Selchewſche Methode ihre beſon⸗ 


Vorzuͤge habs, worunter -Diefe wieder beffer- iſt 
er ine, Deriförnichte und gefeßte, und dabey bed, 


weber trocfene noch ermübende Ton, ben biefer Hr. 


V ſowohl in. her deutfchen als lateiniſchen Sprache 


ſehr in feiner Gewalt hat, ‚giebt feinem Buche einen 


/ 


Vorzug vor allen:turzen Lehrbuͤchern, bie ;mwir über 
die Reichsgeſchichte haben, von ber Zeit an, da man 
fie als ein befonderes Studium und Prolegomenon 
de deutſchen Staotsrechts behandelt. 


So viel von · der Methode. Was die Wahrheit 
in der Gefchichte betrifft, fo gilt auch) Bier , was felbft 
den tapferfien Geſchichtſchreiber umüberrinblid, iſt. 


‘ ‚Einem jeden Hänge der Geiſt feines’ Waterlandes an, 


in. welchem er geboren iſt, ober welches ihm Brod 
giebt ; es liegt ein geheimes Gefuͤhl der Dankbarkeit 


darin, das 3 Gefabr der guten Sitten nicht zu 


unterdruͤcken ſtehet, haͤngt ſich an die Feder an, oh⸗ 
ne daß wir es merken, ‚ober auch da, wo wir ſehr 


unpartheyifch zu feyn uns die meifte Mühe geben, 
da entfehlüpfer uns Gedanfen und Ausbrüde, bie 


wir für partheyiſch zu halten zu ſicher ſind, weil 


wir die Stirne tief gefaltet haben, um nichts als 
firenge Unportheylichkeit- denfen gi wollen, wo als⸗ 


denn die Augen zu tief im Kopfe liegen, um Patrio- 
tismus und Partheplichfeit ſcharf unterſcheiden zu 
können. Einige Stellen mögen das näher erläutern, 
mas mir. eier ſegen wollen. 6. 25. ſagt Hr. v. S. 

vom 








ber deutſchen Reichegeſchichte. 59 


om Caͤſar, dei vor dem maͤchtigen Heere ber Sueven 


geräte wich: „Caͤfar war nicht beſtimmt, der Uhren _ 

odrcker Dentſchlands zu werben, und fein Schick. 
berief ihn baldı zu groͤßern Eroberungen.“ Leb⸗ 
aber Hr. Verf. nicht in einer Ariſtokratie, wo ab 
les und die Boille der Freyheit betrachtet wird, ſe⸗ 
gar ber Unfug der Accis⸗ und Licentbedienten, wie in 
Holland, waͤre ihm bie Idee des. Ritterſtandes nicht 
angeboren, woher auch die Landſaͤſſigkeit, gegen die 
freye Reichsritterſchaft gehalten, ihm eine Art von Un⸗ 
teroruͤckung ſeyn magt fo. würde er es entweder bloß 
bey der hiſtoriſchen Grzaͤhlung, daß Caͤſar vor dem 
mächtigen Seere: gewichen, haben bewenden laſſen, 
weil Darin auch. die. Urſache bes. Weichens ausge: 
druckt iſt, nemlich die Furcht vor der Ueberlegenheit; 
oder wuͤrde, weine ja die Zurücziehung noch in an⸗ 
dern Urfachen . gegrünbet gewefen waͤre, den Caͤſar 
nicht deswegen zum Unterdtuͤcker gemachet haben, 

weil et Ueberwinder werden wollte. 


Unkterdrüder und Srfe ‚ober Caſar oder A 
‚guftus find Feine Synonymen. Ein libertines Voll, 
wie die alten Deutſchen waren ‚ wird. dadurch, daß 
ein weifer Regente daffelbe feinen Gefeßen unterwirft 
nicht unterdrückt, fondern adoptirt, der Megente wirb 
ber Vater feiner Unterthanen, und das freye Wolf: 
koͤmmt aus ber Schmach, bisher feinen Vater ge⸗ 


habt zu haben. 9. 304. wird das Muͤnzrecht ſchon . 


im %. 873. als ein Hoheitsrecht angefehen ; das iſt 
ein Ludwigiſcher Sog. Nicht zu gedenken, daß Dia 
billon ſchon alle vor Heinrichs . des. Finkiers Zeiten 
den Bifchöfen ausgefertige ſeyn ſollende Minyprivilegi 
en mit vielem Grunde fur Erdichtungen gehalten, vote 


auch, daß die Bifchöfe von ben Karolingiſchen . 
| fern 


. 


! 


nn — — 
— 
. 
: X 
_ 


EB. ° Soheid Gadflei i.< 
fem meht Fr Witerchanen als für Neichsflärte, ober 


dorh der gleichen weitliche Ghefchäfte für viel zu unhei⸗ 
Ag, um: Biſchoͤfe damit zu: brſchaftigen, angeſechen 
wurden, fo: kann man, ohne dent Wabillon zu folgen, 
Fon aus der Unterwuͤrſigkeit —, 
daß, wenn es mit jenen. alten Pripilegien diplomatiſch 
richtig waͤre, das Muͤnzrecht eben deswegen, weil es 
an Untertchanen, was bie. Geiſtlichen damals 


waren;“ gegeben burde kein Regal ſeyn konnte. 


Dos Muͤnzrecht war viehmehr in Ben erſten u 

mittlern Zeiten: ein bloßes Privatgewerbe, wie das 
Braurecht. Am ber MenfchenBosheit und der dar⸗ 
aus entfprunigenen Verfaͤlſchungen willen aber, muß⸗ 


‚en Die Regenten ſich einmiſchen, und das, Publikuͤm 


ficher ftellen; dadurch wurden bie Münzen der fanbes- 


—3 — Contraſignatur unterworfen, ſo wie andere 


— 


rikwaaren dem landesfuͤrſtlichen Stempel, bis end⸗ 
endlich Stempel und Fabrik coaleſcirten, und bie 
Muͤnzfabrik durch kayſerliche Hausgenoſſen (mone 
tarios) auf kayſerliche Rechnung bearbeitet, und von 
Dort aus erſt ein reichsftändiffhes Regal daraus ge 
macht worden.‘ $. 132. wird tuitprand zu einem 


hiſtoriſchen Freywerber gemacht. der in biefer Ei 
genſchaft nach Eonftantinopel geſchickt ward. Man 


iſt der Gefchichtfünde große "Achtung ſchuldig; ; aber 


ihr auch ſolche Fertigkeiten zuzufchreiben, träge zu 


Erhöhung ihrer Würde nichts bey. Er war Dia- 
forus. zu Pavia ; in dieſer Eigenfchaft und nicht 
als Geſchichtſchreiber ift er wahrſcheinlich nach Kon⸗ 


ſtantinopel geſchickt worden. 9. 194. wird der Un 


ſprung der Churfuͤrſten von der Wahl Friedrichs J. 
hergeleitet, und dieſer Herleitung viele Wahrfcheinlich- 
feit zugefchrieben. Wäre bey Hammover noch feine 
Ebu- ſo wuͤrde der Hr. V. ſich hier befchider an⸗ 

ders 


‚J 
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der Deutfihen Neihägefibichte. a ' _ 


— 


ders ausgedruͤckt, würde nicht verſchwiegen haben; 


do die Thronik von St. Ulrich und St. Afraͤ vom 
J. 1152. nichts von Churfuͤrſten, ſondern von allge⸗ 


meinem⸗ Rathe und. Einſtimmung aller Fuͤrſten re⸗ 


den, wodurch Friedrich gewaͤhlet worden. $. 197. fa⸗ 


rzeriſirt der Hr. V. feinem. Lehrſtule bes —— 


Rechts auf Koſten des Roͤmiſchen, welches als 
deſpotiſches Recht geſchildert wird. Wenn ein Hecht 
dieſen Nahmen verdienen fol, fb muß es firenge feyn, 
wie das alte beutfihe, wo der Barbier 6 Schilfinge 
Strafe bezahlen mufte, wenn er .den Bart zur unge: 


legenen Zeit fehor, (Iusverus Alemannicumcap. LXV, 


De eo qui alium contra legem rorunderir) Das rö⸗ 


mifche Recht wird für Deutſchland nicht deswegen 


getadelt weil es deſpotiſch iſt, ſondern weil es zu we⸗ 


nig deſpotiſch, zu: theilbar ift ; denn weldye Regie⸗ 


rungsform oder Unform müßte Die wohl feyn, ‚bie fich 
nicht aus ben Süßen des römifchen Nechts nad) Res 
“ gein ver Dialektik defendiren ließe? Monardjie, Arie 
ftofratie, Demofratie, gleich wie Oligarchie, Anar⸗ 
hie, Tprannie, Defpotie, vielleicht auch Phyſiokra⸗ 
tie ic, koͤnnen alle aus dem römifchen Rechte bes 


— 


wieſen werden; ben ſchwaͤrzeſten Sceleraten kann 


man durch baffelbe von Rad und Galgen erretten 5 
ein folches Recht ift zum wenigſten nicht erchufive 


deſpotiſch. $. 308. möchte ber haben Schule zu 


Prag ſowohl als der Leipziger zu viel geſchehen, wenn 
zu Ausdruͤckung des Kontraftes zwiſchen a bie 
Baden fehr voll genommen werben. In den 


und Kellerjtübgen der Seipziger Magiſter (f. Sebalı g 
dus Notbanfer ) mag es wohl oft finfterer ausfehen . 


als Hinter der Geige der Prager Studenten. - 
$. 214. follte da der Hr. WB. nicht zu viel auf 


fi 6 genommen haben, daß er die n. Reue | 


ee. - 


lchnſchaft Englands geradezu eine Fabel nennt ? DAm 
bdamit bat ex ſich ſtillſchweigend zu einem Beweiß er⸗ 


boten, der ihm etwas Mühe machen moͤchte. 
». 8. 386. fhildert - der ‚Here Verfaſſer den 
Paffauifchen Vertrag als eine burd) den Ueber- 


* winber von bem fliehenden Ueberwundenen erzmungene 


Friedenshandlung, was fonft nur die Sprache ber 
roͤmiſchen Scribenten war, in unſern Tagen aber 


von bem feinern Theile derfelben nicht mehr gedacht 
wird, (ſ. v. Riegger in Prineip.l. E:G.) Der Hr. B. 


' Härte nur ans der Geſchichte des Margaraf Albrechts 


. ſich erinnern follen, wie ſehr felbff Die orthodoxeſten 


Bifchöfe von Bamberg, Würzburg: ze. für Die Auf 
richtigkeit des Paſſauiſchen Vertrags geeifert haben, 


art 9 4456 wird von zerbrochenen Feſſeln Deucſch⸗ 
lands und von. erfchütterten Grundpfeilern Des kay⸗ 
ſerlichen Throns durch König Guſtav in einem Tone - 


gefprochen, wo eines für das andere genommen iſt. 


Sollten wohl die Orundpfeiler des. fanferlichen Ihrer 


nes auf die Feffeln Deutfchlanbes gebauet geweſen 


ſeyn? Melde Feſſeln? dag Churfürft Friedrich von 


der Pfalz König geworden, und feinzigener-Schwiegene 


water, ber König in England ($. 435.) darüber in 


Eiferſucht gerathen ? daß König Guſtav in der 


> 


/ 


Schlacht geblieben ? daß die Proteflanten mehrere 


Bißthuͤmer eingezogen, als wozu fie nad) dem Paf- 


fauifchen Vertrage berechtiget waren, ($. 445.) waren 


Das Seffeln ? Wenn man dagegen. häft, wie fich der 


HMmD.$. 433. ausdrückt, um von den Feſſeln zu 


ſprechen, welche in Böhmen, Schleſien und Mähren . 


zerbrachen merden mollten, welche Zerbredhung aber 
König Ferdinand hinderte: Jedoch Ferdinand über- 


„wand durch Standhaftigkeit md Gegenwart: des 


Seiſtes ‚alle,ibm eixgegen geſetzte. Hinberniffe * 


BE 


⸗ 








Dei deutchen Bieichsgefihtdge. :. 63 


„ah,“ fd weit Mat nicht, welchem von beyden Fels 


fenyetbrechern Ferdinand ober Guſtawen der Hr. V. 
ein größered Verdienſt zuſchreibbe. 
$, 450: wird von Tillys Graufanifeiten gar 


uchts gefagt; aber Wailenftein wird deſto gehäffte 


ger geſchildert, als ein aufgefchöffener Erbſchwamm, 


ber zu Altorf im Carcer geſteckt, der ſich untetfangen 
hatte, fic) in einen Herzog von Mecklenburg. verwan⸗ 


dein zu laſſen, um die Sürften aus ihrem Sande zu - 
treiben, die beſtimmt waren, Königinnen zu erzeugem: 


Ob $..454, Dfficiers ſich haben gebrauchen lafleti, hr 
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Wallenſtein nicht zu erfchleßen, federn tobt zu fies 


Sen, wozu fi) zum wenigffeh in unfern. Tagen fein 


Officier mürbe gebrauchen laſſen ? dieſer Umſtan — 
möchte auch noch einige Erlaͤuterung ber Quellen vera . 


dienen. 1 


. $. 4834 ſoll die Direction Des evangeliſchen Bun⸗ 


des vom F. 1633 besiegen mit Unrecht für ben Lie . 


fprung des Corporis: Euangelicorum gehalten wer⸗ 
ben, weil ed Dabey nur auf eine Inilitärifche NWerfaß 
fung angefehen war, Diefes Argument ſcheint und 


aber zu ſchwach zu fenn; man müßtedehn umgekehrt 


annehmen, daß, weil bie ſchmalkaldiſchen Artikel 
ganz theölsgifch waren, alfo ber ſchmalkaldiſche Bundb 
au richt militärifch, fondern theologifch getwefen Ten 

6.462. heißt es, daß nach dem Tode Landgraf 
Wilhelms von Seffenfaffel, Darmſtadt fich des dans 
des zwar zu bemaͤchtigen gefucht habe,’ aber die hel⸗ 
denmütßige Amalia, bie. Krone des heſſiſchen Fuͤr⸗ 


ſtenſtammes, Habe ſich und ihr Sand in franzoͤſiſchen 


und ſchwediſchen Schuß. geworfen, und damit die Ab⸗ 


fihten ihrer Seinde vereitelt, So viel wir uns’ ans 


der Heflifchen Geſchichte erintiern, hat Kaffel angefan⸗ 


gen, den Vergleich, ‚ober Pogerunnum Hauptaͤccord 
E ER 


D. Bibl. XXXI. B. l. Sp | 


— ⸗ 


vom 2627. umgufloßen, und ben Schauplaß der 
Feind ſeligkeiten zu eröffum, mithin deucht Ho zum 
wenigſten der Ausdruck son. Feinden und Vereite⸗ 
fung ihrer Abſichten nicht mit gnugſamer Unparthey⸗ 
lichkeit gewaͤhlt zu fepn. . ©. 484. koͤnnen wir. kaum 
den Haren Sinn des Hrn. V. entwickeln, wenn die 
Trage. davon it: Wer hat Durch den Weftphälifchen 
Frieben gewannen ? Indeſſen genau betrachtet, fine 
‚ bet man doch fo viel zur Antwort: ber Kapfer verlor an 
das Reid) und. an Branfreih, gewann aber wieder 
von en und von Bayern; bie fathalifchen Reichse 
= Wände verloren auf ewig die Stifter, gewannen aber 
. wine neue Chur , die proteflantifchen Stände verjoren 
. Bir Hoffnung ‚zu künftigen Stiftern, und gewannen 
Sicherheit; (Sicherheit. Hatten doch „aber die Katho⸗ 
fiten auch ?) ſaͤmmtliche Reichsſtaͤnde gewannen 
die Landeshoheit, und viele nutzen fie Herrlich durch 
Soiatenakın ; das Meich im Gangen aber hat die 
Procegköften bezahlt. Diefe fententiöfe Entſcheibung 
verdient eing patriotiſche Beherzigung. $. 472. heißt 
es von dem Weftphäliichen Frieden, Daß die Reichs⸗ 
aͤnde ſich dabey auf Kaſten, oder auf den Trümmern 
des fanferlichen Anfebens den Weg zu ihrer Fünftigen 
Hoheit zu bahnen geſucht, und bier $..483. heißt es 
im Tone der Ironie, die Reichsſtaͤnde haben die Lan⸗ 
deshoheit herrlich durch Soldaten halten ober was ei⸗ 
gentlich damit ausgedruͤckt werden mil, durch Ge⸗ 
‚walt genuͤtzt, und dag Reich babe Die Koſten bezahlt; 
das fol wohl heißen allem bezahlt ? Nun hat aber 


"bar Nayſer mit feinem Anfehen auch Koften bezahle; 


wer bar alſo verloren ? Ein nener fcharffinniger Ges 
ſchichtſchreiber denkt hierüber viel fchärfer-; ſieht ben 
lifchen Frieden für weiter nichts an, als für 

\ era ei Das dur den König in Schweden vollende⸗ 
ee BP on ‚ten 


6 N... 


— 


— 


un franyäfefchen nach anf Pavinfich: zurikckbapiehenten - 
Kobkuutplans,den Heinr. ber IV ſchon gegen den Rachs 
chum bes oͤſterreichiſchen Hauſes entwmorfen hatte, aber 
wegen feines Todes, der ihn. uͤbereilte⸗ unausgefuͤhr - 
legen laſſen mußte, Aus dieſem Geſichtspunkte bad ° 

kachtet, Eönnte man vielleicht zugeben, daß bas 
Reich im Ganzen Die Koſten bezahlt habe, melche Durch 


Ne Perfonalitäten ver beyden Kronen, ber beutfcheh , u | 


und feanzöfifchen, verurſacht worden, wenn man. es 

bekannt annehmen könnte, daß das Reich die Kos 
ſten bezahlt Habe, Daß der Ackerbau unter bes mil _ 
den Art Krieg zu führen, gelitten hat, und beynahe 
ger Darüber zu Grunde gegangen iſt, das war bet 
größte Verluſt und die wirfende Urſache der nachheri· 
gen Entvoͤlkerung; fonft, unter den Reiche im Gans, 
un das Wolf verftanden, iſt eine in Deutſchland 
längft. erfannte Wahrheit, daß ber’ Krieg dem deut 
ſchen Wolfe und allen Gewerbſtaͤnden Seben und Thaͤ 
tigkeit giebt, mie man jest ſchon unter den meiften 
Ständen des gemeinen Jebehs täglich die Rlagen hörrt 
Wo wir nicht Krieg haben, haben wir fein Geid, 
und ohne Gelb iſt kein Leben. Alſo: kann man: zwar 
immer zugeben, daß Deutſchland durch ſeine Ent⸗ 
voͤllerung am meiſten gelitten habe; allein, bie 
Entoölferung war feine Folge des Friedens, fondern 
bes Kriegs, man fonnte dem Reiche zwar Tonnen - 
Goldes und Millionen Gulden, aber feine Millio— 
nen Menfchen zur Emfkbddigung ausſetzen. 

Auch die pointe von der Soldatenhaltung kann 
man in ihrer wahren Bebeutung nicht fo verftehen, 
wie fie der. Hr. V. mag verftanden wiffen mollen. 
Auf die Uebermacht einiger großen Höfe foll damit 
angefpiele ſeyn, die freylich im Verhaͤlmiſſe gegen die 
effective doutſche Ehutbraunfänoeigifih Mach ins 

. \ 2 nge 


d, / 


\ 


| . ” u \ V nu 
be Coon Crundeiß:der af. 


Ungfeme fallen mag: diefe Fönnen den Buchſtaben 
me 


\ 


D 
\ 


“ 


“Friedens zu verzögern. 


„A 


eftphäfifchen Friedens minder Pice bie Wen- 


: mg geben, das feheint. der Binn des Hrn. Verf. zu 
fen. Allein nicht ironiſch, fondern ernſthaft vie 


Korte bes Herrn Verfaſſers „bie, Soldatenhal- 


„senden Höfe wiſſen die ſchoͤnſte Erläuterung bes 
„Friedens zu geben,“ genommen, mie fie ba ftehen, 
kann man eben fowohl annehmen daß in einem $afl- 
de, wo fehe wenig Soldaten find, die Ausübung der 
Sanderhoheitsbefügniffe, wenn fie auch die geringften 


und unbedeutendften wären, weit mehrern Schwierig⸗ 


keiten unterworfen find, als in einem Sande, wo der 


Herr zum MEnigſten fo viel Soldaten hält, um nur 


in feinem eigerien Lande Kube zu erhalten, und bie 


Urtheile feiner Gerichte vollziehen zu laſſen; nicht 
deswegen, daß die Menfchen immer müften durch 


Zwang zu ihren Pflkhten angeführet werben, ſondern 
- weil meiftens in den Laͤndern, wo wenig Soldaten 


gehalten werben, defte mehr Abvofaten find, Die davon 


“ eben, die Geſetze und damit auch den Weftphäfifchen 
Frieden auf einzelne Fälle zu misbrauchen, und bie 


Kreeutionen oder bie militariſchen Erläuterungen des 
| | . -: (dm. 5 








Kurze Nachrichten. 





1. Gottesgelahtheit. 


EC. Schmahlings, Peebigers zu Trebra imd Orar 
ungen — Ruhe auf dem Sanbe. . Fünfter Theil. 
Leipzig, bey Hilſcher. 1774 8. 245 Degen. 

Chen diefelbe unter dem Ziel: E. C. Schmahlings | 
"verzichte Schriften. Dritter Tel. 


¶Geo giebt Geiſtliche, die mehr von Ekonomiſchen An⸗ 
lagen zu ſprechen wiſſen, ala von —— und 
Religion ; die angelegentlicher dar ‚wnb . 
grinbfügger darauf (4 verfehen, wis ein Eli für — | 
wm sefchickteften zu ‚ ımd- die Dunggrube am nüßs 
lichſten anzuordnen, Als wie der Vortrag an Ihre Gemeinen, 
mil die Unterweiflung der Jugend am weiſeſten 
zn ir Muße Hierzu, und zur gluͤcklichſten Führung ihre 
Amtes ũ ‚am treueften zu benutzen fey. Hr. — 
Eing, der gegenwaͤrtig als Inſpector und Primari 
Ofierwid im Halberſtaͤdtiſchen ſteht, gehört sicht . 
diefe'Claffe, Zwar iſt er auch ein Liebhaber der Matte » und 
Hanchaltungswiſſenſchaft, tie feine Rube auf dem Lande 


Seyenät > allein In bes Yehöfigen Werhäleniß, in ber richtigen 


Maaße. Er hat bieher feine Muße größtentheils auf Unter⸗ 
weiſumg huiget Leute, und erfertigung von: Buͤchern Über. 
mit feinem Amtein Verbindung ſtehende Materlen verwandt, 
Bi Ai iſt er ‚ein fleißiger An arbeltfamer m a | 
au von dem flunloſen wilden 
en Religionghafle ; der’ manche feines Pr barchaläihet 


und ausgelihnet , = ein befgjeibener, fanft und moßerat- m 


kender Seiftlicher, Hrn Samebung 8 Schriſten find in 
8 in Betrache feines Amtes, und. ber das 
hin > en, fo wie der non ihm ſelbſt gewaͤhlten, anbertoels 
buns de der Materien ei den —* Ver⸗ 
m 
mern derſelben, F ben ice een ven angten Scob. 


Wüheit haten folten, —— 


V * * I | 
a 77 Ka Nachrichten 
worcde biee Fünftighler feinen & | 
. rien 
aus d — „late —E —X der rnit 


gen &cribenten, * ek ber ri 

ga Drbnung ber guten ch feſtel. 
Anſtatt der —2* « * etwas vworitläuftige, aber 

beſcheidene Anrwort auf unfere Ree be⸗ en Theils 


der Xube auf dem Kande. Din IL Kr En em, 
Beile vorgeſetzt. Es iſt —88 umd vorher bere m 
veriodiſchen Schrift über die in jener — ange» 
ittene Punkte ſo vieles, — vielleicht für manche Leſer zu 
| 153 erinnert worden, daß wir keine Segenantworr 
fübe neh Br Se zerſtreuete 
mehr na . me in unſerer 
Aeußerungen erwaͤgen, fo wie die —5* anderer ee 
——— pols ie des Sog —— an: 
bard 's in feiner ie Sue 
terien in eine —— — Unterfuchuft —ã— 
daͤrfte es wohl nicht fehlen, daß m er Dan — 
jeden annefmungswärdiger fände, ale fie'\bisher ih 


Dieſer Theil enthaͤlt, —* wie bie vorigen, seh teen 
Ürbeiten, theils eigene. zuerſt. Nicht alles, 
| bone über bas Diet, ober. über —— zu uns fommt, 

ven Werth. Ranibach in Breslau hat es weiland an⸗ 
ulih, ja empfindbar, gemacht, en Üben 
. Äand, — und wer * alle diejenigen nen, fönnen, 
die in deipzig. Bieſſen sc, im Echweiß Ihres. Augeſchts für die. 
Veberfegungs I arbeiten? — machen es einen 
ehrlihen nten täglich fühlen, Zwo von einem Freund⸗ 
im, Schmabling geſchenkte Schriſten ſtehen ber, eine nu 
Bande, bie anbese ans Ya Panadfiher Driinak, wer Ihm 
kunde, die e von. or 
überfept , un, m Anmechigen begleitet: Jene die 





. y * ag 33 der | 
** hriſto dem einzigen Er v und eye - 
lande Der efppichen swifdben ‚eis 


ge 
om Geicen und einens feinen Pfarskinder., exe 


Släyt von urn. Chomas Divien, A. B. Dice von Corn⸗ 


wood, zulese Mitgl. des Geb. von reſter zu Din 
ford ‚ minmt 57 Sein ein; piefe: eine Abbenalung 
vordn —B * de} 2 a älofhere. frame Ä 


/ 


— 


1 / 


von bee Gottetgelohheit. . og 
zäffebem Fresbiger in London, Me kon 84 en. di 


koͤnnen und ſollen. Es kann -nicht wohl von —— — 


ſeyn, anf ſolche Att mit der Wuͤre, fo zu — It, int Han 
mfoen. ud) eine, im Werfolg, Iangfamere Sntivldelung 


wie wollen * fagen, —* nur A: 


w gi 
Wiberfpruc ehrftreicht. . Es find die gangbaren, verjähtten,. 


aber unrichtigen, den, insbeſondere vom Glauben uud ber: 


ging, die er ihm vorträgt, und zu denen es ſofort 


ist, Es iſt der gewöhnliche afcerifihe Camt, wo⸗ 
— fon richt —— I, mem ift, wer 
n zu faffen 
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. Schmabling darinne erblickt. Wem 
muͤſſe, unk 
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die Ausdräde su verfieben: von neuem 
geboren , wiebergeboren feyn ? * Wenn niemand das 
Yinmelveich feben. wird, obne von neuen geberem 


ni 


L; 


ansufeben ; durch was vor ein Mittel eine Seele 


wiedergeboren werden kann ? dieſe Punkte ver· 
breitet det M. de la Fleſchere Abhandl. vonder Wie⸗ 


er nach oh. 3,3. e darin, ſagt Hre 
. ‚ eine Menge ſtarker Gedanken, kraͤftiger Aus⸗ 


„druͤcke, richtiger Bemerkungen, und eindringenber Bewe⸗ 


,‚ daraus ber tiefe Verſtand und 


Feng Die B. — hervewu⸗r, daß ar 


kat bat dasj basfeige in Dekan Sache. | 


: Wie leicht und gefährlich es ift, einige ' . 
igkeit unferer Sitten für die Miedezgebure . 


auch 
wire. — Venn un» 
t Jeſus die ——e — gepredigt? Was 


u 
„wicht onthalten Tann, ihm Recht zu geben.“ Bas wolle 
wir nicht ganz. laͤugnen. „Die. Tiefe des Verſtandes“ dürfte 
Isıhefien leicht zu ergründen ſeyn. Auſmerkſame Leſer werden 
‚neben manchen fhhwwachen Gedankon. graben Begriffen, unriche 
"gen. Bemerkungen, nicht wenig fhiefe Auslegungen und Aus 
wendungen bibliſcher Stellen, wicht wenig homiletiſchen Scho. 
watismus ıc, antreffen. Cine genaue — mochte zum 
Nachthelle des Verf. gereichen. ‚Einige Proben dürften nicht, 
undienlich feun : „Die Geburt eines Kindes iſt ordent⸗ 
„licher Welle mit unausfpyechlichen Schmerzen vere 
. „bunden ſie Eoftet Thränen, Seuſzer, und durchdrin- 
„gendes Befchtey. Du follff mie Schmerzen Kinder 
„gebäbren, fagte Sort zu Epa nad ihrem Gündenfalle, 
„Und diefes Urtheil wird im geiftlichen Verſtande 
„mebr oder weniger bey allen Sündern vollzogen, 
„welche duch die Wiedergeburg sum Aoben eingeben, 
„— Ein Kind ift nicht ſo bald gebohren, als es auf eine gang ' 
„berfhiedene Art wuͤrklich it; es athmet, es empfinder die 
» „Luft, die es umgiebt, es ziehet fie eines um das an⸗ 
„dere in ſich, und giebt fie wieder von ſich ohne Aufhoͤ⸗ 
„ren. Alle feine Eörperliche Sinne wuͤrken auf ihre Gegen⸗ 
„fände, feine Augen eröffnen fih vor dem Bichte uf. m, 


„Die Wiedergeburg verurfachet einegleiche Verändeuung , 


„in der Seele des Sünders, Raum iſt er von. Gott 
-  „gebobren 5 fo empfindet ev Die Begenwart Des boͤch⸗ 
. „ften Weſens. — Er giebt unaufbörlich Dusch dan 
3Gebet und Ach Gottes ihm den Lebensotben 
„wieder, den er ‚von ibn empfangen, und indem er 
. „jeden Augenblick neue Kräfte bekommt, fo merft er, 
„reine geiftlichen Siunen fi entwickeln, fich üben und 
„big werden, Die geifflichen Sachen zu unterfcheiden. — 
Wir beſchwoͤren euch, fo heißt es am Schluſſe, S. 263. b 
. „den Pfeilen des Allmächrigen, deren Gift feine ( Ye 
Ehriſti) Seele in fich zog, bey dem geheimniſtvollen 
„Sornkelche, den er bis auf die Hefen austrank, bey 
„den unbegveiflichen Schreden;, die ihn nöthigten aus⸗ 
surufen ; Dein Gott? — Wir beſchwoͤren euch bey dem 
. „Ihmerdse dar Gorechtigkeit des Herrn, und bey dem 
: #Scrpter feiner Bade, bey dem Schall der leisten 
„Pofeune, und ber. plöglicben Erſcheinung unſers Herrn 
Jeſu Chriſti mit zebntauſend feinen Engel — Wir. 
Feſchworen uch, gehet ein Dusch Die enge Pforte in 
* > 2 „den 


— 


von der er Ortega : uE 


den Schaffallei RW Sa Yefaee meiesie: sur u 
een Schlage gebricht es und an Rai, Hr Schmabe | 
1 oem in übenfagt merben fllte, ud Dem Daci 
nen ——— — und Mängeln — bier insbes - 
fotere den, ben weitem nicht allgemeinfaglächen, aſcetiſchen 


ke verbannen, auch audres mehrere im der Ueberſetzuum ganz 
en follen, —— — 
sh zum Tpeli ganz * 

Unter Sen. Schmabling’s eigenen Arbeiten ſteht der 
Neftherit der Blumen, dvitter Theil, van den Schoͤn⸗ 
beit der Syrcintben und Aurikeln zu, ©. 1 — 112. 

Wer näher unterrichtet fehn will, in was vor eine Art vg 
* * — Aucitels | a „Fu, ne Pr 
zu piiegen, mme, wie 
dem Geſchlechte 


a 3 Ne Reine die 


Seh er Palmeden } der Veluvo, der Duc de Gluckg; 

bourg, der Cedo nulli, der Grand Roland, die Belle 

Gredſin, ia poucelle (gncelle) amoureula, der Roy Seſo- 

—** ehe em or dieſer, Vix vitra, der Mufti, dee 

un Se bon ie 7 ne © Eminen der Cardinol van Luk,“ 
11 


Hecuba, Virgo Plain go, m. ausſehen; wer eine Be⸗ 
fihreibung der des V. von Trebra nach Erfurt üben - 
Wälfingerode (to er ehemals geftanden) und Mybibau⸗ 
fon, ine Nachricht von der Stadt Erfurt, den Environs,, - 
ben Alter derſelben/ den bafigen Blumnenliehfabers X. ver⸗ 
langt der trete herzu¶ Werfihlebenes duͤrfte Iabeffen nice 
ler Saum behaglich finden. &. ss; 46 5 Ba „ih grüßere 
Adie Blumenbeete) ſehr ehrerbietig, und freundlich, und 
„machte mein Eomplimens bis auf: die Erde Ic 
„nahete nich ibrien Altaͤren, von denen der Rauch eufftieg 
— —— 
en, erung eines Prio⸗ 
Aſers Dee Goͤttinn eingaben. Wie dem Adam, ala 
„en nach feinev Schöpfung sum ebſtonmale die Au⸗ 
, „gen im Paradieſe aufibat, und die lachendo Sch⸗⸗ 
„pfung: des Natur erblickte, fo war mir zumushe,4 
Auch der V. 3 dem anderweitigen Nuͤtzlichen und 
Angenehwen, was cr im Bir Abbanites ſaset, hin und 


N 


gen eine Possigt zu halten, muß die Bibel — 
gelefon werben. Bey ſcowcren Otekeu ſecht der Oper. 


Ben. Sp. chen. berg! 


;*f Dühften fd meßvere ia Days Anden Mancher 


nenfreund inzelnen ihm dienenden 
AWhandlung, Pen —— — feinen Km ne taugenbe , 


‚mit zu faufen. Der einen kaufluſtige, aber die Meturı and 


acht lebende, trägt Bedenten, 


Vlumenw 
dieſe vermiſchten Schriften ih en, wei « —2* 


wicht Geich Scäce mit begahfen muß, \ 


Sa aufter Wertes eften Yyells CI. b. B. SU: 


don) iſt — worden, baß Hr: Sch: feine Gedanken 


Uebungen und Beichäfftigungen im, Dr 


8* und Predigerſtande eroͤffnen mochte. 


bier. Ein’ Verſuch von Der Bildung und Vorberxi⸗ u 


wang Der Prediger und Schuldiener —— San. 


Ser iſt die Quinteffeng des Aufſahes, —— — 
few. Die Univerfi⸗ 


Seminarien folltn ben Schulen und 


:  ülten. eimserleibt werden, weil wenige Die Zelt und das Wera 
. mögen baten, nach zurictgefegten- Schtel « und Umivsrfiräte« 


—* noch eine beſondere Schule zu beſuchen, md es amter 
ben Lehrern der. Theorie —— Leute giebt, die un 
Praris Anweiſung geben koͤnnen. Kuͤnftige Schuldiener ſol⸗ 


fen hf BIo6 ; "mein, and iften Werkants | 
- bare bie fehönen Miffenfihaften aufpugen,! ih einen 


guter Gedanken und Sachen niert die "Lehıng- ver 


Autocten ſammein, Griechiſch und Ebräifih, und et⸗ 
was von n ber Geographie nnd Hiſtorie verftehen, - Haupt⸗ 


es auf die Kenntniß der Kelikion mib 
der nicht bloß nach der Reihe wie Au folgen * 


We erbaulichften und gemei — ut 
. Stellen ausgewählt erben In —— — * 


Blbelausgabe mit Anmerkungen und Erklaͤrumgen 


WB. Brauns Bibel, (es ift oh eine Weomchbarere, auch 
| — moͤglich die hoffentlich bald vohrtich werden wirch 
deren ber Lehrmelfter, wenn er etwa ſelbſt Tein- 


e, zum Nachleſen bedienen Könnte. Statt alle Moe⸗ 


. 
. 


Wr Sitten an, Es möfen ga dem Ende die wiblifihen he 





N 


— Kit ſtill, und feant, was bad hetze Wicige 
Behryeiten werben kurz eingerhärft und. durch ragen: mies 
derheß. Tieber Begebenheiten und Thaten läßt man bie 
Saͤaler ſelbbſt urteilen , und Folgen zur Nachahmung ober. 


Bernang daraus ziehen. : In der oberfien Elaffe antiguae - 


mche, —— Beograpbifche Anmerkungen. — 
"alten Steffen des Gymnaſii muß ein proportionirten 
Relgions unterricht ertheilt, unb dazu, und zum Lefen bei 
Bibel täglich die erften Stunden gewidmet werben. WR. 
müßte unterfcbiedene, etwan drey, dem m 50 
Fähigkeit der Jugend angemeffene Lehrbücher ha 

von einem’ zum andern fortgehen, fie catechetice —ã Yk— 


kleine Ausarbei ungen von Religionsfachen da⸗ 


auch 

bey aufgeben. Dieſe —— muͤßten kuͤnf⸗ 
uge Schulbiener vor andern ſich zu Nutze machen. Berner 

* dieſe unter einer befondern Aufſtcht eines 

digers fteßen,, und won von berafeiben ihren Einftigen — 

arbeiten —A werden. Er müßte ihnen woͤchentlich et⸗ 

uhe Lertionen über die Kotechiſationomethode geben, fie zu 
iſſen Stunden in ein Waiſenhaus, oder andere Trivia 


rin der Goutbegelhehen 73 


le, ſi ihnen —— ſel in feiner Ge⸗ “ 
ei ve Pedaratin — der Katechn⸗ 


genwart katechiſtren, und bey 

menen zuhören laſſen. Auch ‚müßten fie. — em. ben Ka⸗ 
vechilatignen des Sonntags in der Kirche beyzuwohnen. Ha⸗ 
Ben fie erwan Kinder zu infoemiren, fo müßte ber Prediger 
chnen bey dieſer “Ber — zuweilen zuhoͤren, Math erthehe 
len u. ſ. w. Ein geſchickter Lehrer in den untern Claſſen ei⸗ 
nes Gymnaſi koͤunte die kuͤnftigen Ooputviener zu ist 
übrigen Artevrrrichtungen, und den; Vinterricht Im » 


Afange dem —* feine Letionen —— ke 
ganze Schule Balten, und ihn zuhören, — ein unberes ni 
dem Schuldiener das alles ſo nachmachen laſſen, ihm zube 
sen, und wenn bie Schule zu Ende iſt, hm fagen, was gut 
en 2 eb tung Cote no zu verboſſern ſey — No 
wendig muß der Schuldiener ein gutes, ibm zum Leitfaden 
bey feiner Arbeit dienendes, Lehrbuch Haken. Ausbers Ra 
—— iſt kein vollſtaͤndiges —— des chriſtlichen Slaus 
bene. Sun ſolthes ſohlii moch für d ie Säulen, Be wrüßte 


das 


Det ein Aenbbuch der. —8 
, den en, ſondern TE Im, metal — 
und von jedem Ar fiets bepybebalten werden müßte, 
die in der Schule erlangten — daraus zu wiederho⸗ 
ken. Aus zwey (zween) Theilen müßte es. beſtehen, dem 
terrichte in der Religion, und den: Bebersformels, 
Eimer müßte zwey (zween) Curſus heben „einen für gang 
Heine Rinder, und dann eine vollffändigere Abhanbs 
fung: deſſelben; ber Verfaſſer mäßte bie beyden Hauptab ſichten 
der Religion, die Beſſerung und Beruhigung, ober die Ti . 
—* und Gluͤckſeligkeit des Menſchen, ſtets vor Augen bes 
iten, die Sittenlehre beſonders und genau bey der Heile« 
dung abhandeln; die deutlichſten und kraͤſtigſeñ Sprüche 
der Bibd überall anführen und beydrucken lafſen Er — 
nicht in Frage und Antwert abgeſaßt zu ſeyn. Zuglei ugleich müßte . 
das Buch zu einer Einleitung inbie heil, Schrift Dina, 
und die wornehmften Ausdruͤcke derſelben erflären, = 
Die Bebersfarmeln muͤſſen vornämlih fuͤr die Kine . 
ger feyn, alfo fimpel, herzlich und Präftig, (Es möffen sroße 
und kleine Kinder befondere. Formeln haben. — Mon der iu- 
bpereitung der Buchse ger redet Kr, Samabiles auf auf den 
Ieeien ween Bogen. Der Reſt foll im — — ſol. 
wollen wir etwarten, alsdann dieſes S 
ie; und une url über ben garen Auſſat * 


—* nach. dem Vorbude der Selig ie 
Erfter Band, Gefamnilet und. mitgerheifet von 
Joh. Heine, Pratje, Gen. w- Bremen bey 
Cramern. 1776 8. 402 S. 


Ey tonermagen if im Aannöverfiben vor ei 
ven, (1769. obngefähe) mit den Texten, —* 
an Sonn » und Sefltagen geprediget wird, ‚eine fehr. 
und naͤtzliche Xenderung vorgenommen worden, Theile weil 
der‘ Zufammenbang ‚es erforderte, theils um dem Prediger ” 
einen größern Kaum zu öffnen, mehrere Materialien zu lee. 

—* haben ae theilß vorn, eeil um m ade die noͤchigen 
—5 — > halten. So fängt £ € angelium ar 
Sanur age Sedtuag . mit dem vol e A 
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von der Gottesgelahrheit. 75 
das Evang. am Gten Gonntage nach Tel.’ Matth. 17% 
an; fo erſtreckt ſich das Am dritten Adventsſonntage bis auf 
den igten V. des XL Rap, Matthaͤi, das am vietren Adv. 
Veaufden 3 aſten V. Joh. 1. die Epiſtel am sten Sonnt. 
neh Trin. Röm. 8, von 18 — 25ſten Verſe, u. ſw. Ich 
minſchte ſehr, daß dieſe Veränderung überall nachgeahmt, 
and vielleicht eine und die andere evangeliſche Perikope garıy 
hinweggelaſſen, und mit andern Abſchnitten verwechſelt wer⸗ 
den möchte. So verdienten etwan Matth. 14, 1133; Luk, 
15, 21325 Joh. 4, 3 — 25. u. a. eben fo wohl, und noch 
mehr, als verſchiedene der gewoͤhnlichen Texte, in den ſenn⸗ 
täglichen Hauptpredigten etitwickelt und angewendet zu wer: 
den. Was lehterr, nämlich Joh. 4. bettifft, Möchte einge⸗ 
wendet werben koͤnnen: daß Dex Inhalt des 24ſten Verſet e 
den epiſtoliſchen Texten Röm. ı2, 1-63; Sa. i1, 22 —27 
erklaͤret wuͤrbe. Eine ſo wichtige Lehre aber, als dieſe, kann 
nicht oft genng ansgewickelt und vorgetragen werden. Die 
ganze Aenderung, die mit dein Öffenslichen Gottesdienſte 
überhanpt,, im H. gemacht worden, bat vieles für fih. Noch 
hare ich aber nicht, daß fie, ſo wohlthärig fie auch iſt, und 
Io leicht es waͤre, in andern Ländern thaͤtig gebilligt, dad 
heißt, nachgeahmt worden — Um, den Wuriſch vieler Ein⸗ 
„geſeſſenen, ſonderlich auf dem platten Lande, elite, Diefen 
„Aenderung gemäße Evangelien: Poftille zu haben, des 
„ren fich die Kuͤſter in den. Fallen, 5a von dem ortdentlichen 
mehrer nicht gepredigt werden kann, zum Vorleſen, ſie 
„aber zu Käufe, zur Unterhaltung ihrer Andacht an den 
„Bennaßenden und Sonntagen, fidy bedienen koͤnnten, zu bes 
„feiedigen“ , hat fih Hr. P. zur Herausgabe eines folden 
Buches entſchloͤſſen, und zu dem Ende fich die Beytraͤge von 
Seiftlihen in den Herzogthuͤmern Bremen und Werden er⸗ 
beten. Als eine, Forrſetzung der von ihm vor 13 Jahren 
herausgegebenen Brem: und Verdiſchen Bemuͤhungen, 
(die in unſeret Bloliothek B. I. t. 243. und VI. 2.214, ba 
wetheilet worden.) kann bisfe neue Gammlung zuglelch anger 
fehen werden. Dia Bertaffer der Im gegenwärtigen Bande 
mitgetheilten Predigten find außer Hrn. Pr. felbft; der ſel. 
Olbers, die Herren Lappenberg, Nicolai, Pape, Rob? 
be, Kebburg, Kiefenitabl, von Dein, Wolf, Trull, 
end. Heeren. Ihre Arbeiten ſind von verſchiedenem Derik. 
Wenn auch diefer Theil wenig, ober nichts, Neues in Ab: 
ſicht auf Gedanken. und Ansführuing enthalten, und es En 
200... | - 0, mh 


x 


A] 


Guebigt eine Di 
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eltetere ¶ Prodigten Aber die barin abgehandelten Moterlen 

gehen — ſo dient wenigſtens dieſe Anſtalt zur Aufmun- 

zung! der Prediger in, Can) weg außer) Hrn. Pr. Sprew 

ch fann bie und da ein Lefer, deſonders ayıs ſelbigen 
enden durch dieſe, jene Predigt, aufmerffam — 

natetrichtet, geruͤhret, uͤberzenget werden. Aus dirſem Grums - 


"pe bärfte überhaupt das alljährlich ſich mehrende Herausge⸗ 
"ben von Predigten gelinder zu beuttheilen feun. - Eine Krio 


jedes einzelnen Stuͤcks kann ich nach dem Ay lane unferee 
liothek nicht geben. Ich bemerke nur ee ? of jeber 
Folien vorge worden 


De Mache der Geiler Religlon iu canmerllchen 


Zeiten, von Chriſtian Wilhelm Oemler. — 
Breslau 1776, bey Korn, dem Aeltern. 8. 250 © 
nibſt 4 Bogen Vorrede. 


ag: haben über biefe Schrift wenig“ m fan, Die ech 
zehn Betrachtungen, welche fie enthält, Tind ein 


| He em Inhalts; ; und beziehen ſich auf ben Saupe 


3 


enn man gleich eben das in yielen an⸗ 


a — — — —— aach leſen kann, —F es doch da, 


wo der Verf: lebt und bekannt iſt, mi berfluͤßig feyn, 
daß er den Chriſten dergleichen heilfame und zu volederhole 
nöchige Wahrheiten, Tröftungen, Lehren, Pflichten und Er 
munterungen nad, ihren: Fofalumfländen näher ans Herz zu 
** ſucht. Die Beſchreidung des Verf. in der Vorrede von 
äußerften Noth, weiche feine Stadt. und Gegend in dem 
Sehen 17 772. und 2772. getroffen, und dern Erinnerung 
u zu ft Seroogen hat, muß einen jeden rühren. 
dien — mit in ‚ daß feine deutſche Provinz dergleis 
chen Fa wieder erlede , wohl aber der moraliſche Mus 
gen, der ſich nach den Abfichten der göttlichen Vorfehung aus 


dergleichen 1 Erfahrungen sieben läßt, auf welchen Kr. Demler 


einen jeden in feiner Gemeine aufmerkſam machen will. 
denen, die feine Schriſten lieben, erreicht werden möge, 
— Die Hagen des Verf. über die gegenwärtige Michtachtung 


bee wohlthaͤtigen Religion Zefa dey vielen Lenten, über die 
Daraus entſtehende Verderbniß 


der Sitten, und den an die 
‚Stel 








ESut der. alten Danägen Bepfichkeit- gewetrnen 
wicht unferet igigen —— Welt, ſind zwar — 


zn weit getrieben 


dm, und *5 es bis dahin gekommen * find nicht rich⸗ 
a9 Ungerfüchungen über. gewiſſe angenom-. 
Bu Bere und I Befehee 5 — bes eheolosiichen r 


—5*. der Bibel, u. T w, —— — u 
Einbigen und Uebelgeſtuuten zu allerley ſchaͤdllchen M 
gen gemißbraucht werden. Aber Wiißpräuche gieht.es Sep * 


aber dem. 
made gemag, ba shgleihh: in eibigen 


—E 77 


len, auch den beſten Dingen. Deswegen werben ſolche Uun-· 


terſuchungen an ſich nicht verwerflich. Und wenn einzelne 
——— ſich dabey greßer AUnbedachtſamteiten ſchuldig go⸗ 
ben, fa muß man deswegen hide auf ſolche Maͤnner, 


macht ha 
als auf — von Uumoralitaͤten, anßicheln, die anit aller 


Borficht daben zu Werke gehen, damit das Volk in feiner 
Religion und m nicht irre gemacht werde, welches aller⸗ 
Rei rior ven m —— — ſehr nachtheilig 
s mõglich , dem chriſtlichen 
Unterrichte 45 unnuͤtze Scholaſtik wegbliebe, daß man den 


gemeinen Chriſten ben Kern der Bibel in einen Auszug - 


Iridie, oder fie ihnen in einer. unferer S 


—— ganz zu leſen gäbe, auch noch beſſere Geſang⸗ | 


cher, beſſere Andachtsbuͤches, ls Scriver, Arnd, Mül- 
ges, find, ohne große Koſten in die Käufer einführte : fo wird 
Oerinler doch nicht leugnen, daß dadurch ein ausgebreite 


ber der Doug für für die Religion und Cirtiäte n —* sa | 


I 


Prebigten * die — auf oe | Sonn: und und 
Feſttage im Jahre, von Joh. Auguſt Schie 


gein. — Vierter iind Kater Wel Kine I 


Ddyk. 7%. 8. 400 © 


De ie Vauptfãtze id in diefem Bande weite, — 


aber die Ausfuͤhrung derſelben hätte weit anders ge 
sachen koͤnnen nd ſotll en. Es wird reiſere dogmatiſche uud 
zralißhe. Wiſenſaaſ— tieſere und ‚aisgeheehetee Kenntniß 
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| ur mhgen Herzens und ber landtichen Saricicen sc 
* Gewalt Über die Sprache, vorzuͤglichere Gabe des Aus⸗ 
drucks €. zu einen ame Landpredigt erfodert, als der (vor 


u ‚Syryem verſtorbene) ©. befeffen Vom Verf. der Dörfpres 





| wer, Ober oh. 15, 14. (in ber Steh Sarmlung der in 
j beraustommnenden Predigten Proteſt. Gottes⸗ 
vn —2 ch in der Perſon des wuͤrdigen Hrn. Prediger 
loes wu acer im Fe zu firtden glaube, waͤ⸗ 


| rehrete zu wuͤnſchen. Hiermit genug. Lieber die, vorher . 
. * Theile iſt in dieſer * R. XXIV,: ‚© 47. geur⸗ 


M. Chriſteph Chriſtian Sturms Betrachtungen 
: über die Werke Gottes im Reiche der Natur und 
der Vorfehung auf alle Tage des Jahres, Erſter 
Band, weicher bie ſechs erſten Monathe in ſich 
begreift: - Neue vermehrte Auflage: Halle bey 
, Heimmerbe 1775 gr. 8. 504 Sit — 
Zweytr Band, welcher bie ſechs pen Monache 

enthaͤlt. 1776. 559 Selten, 

J ade: Urt heil won dieſem Werte hahen —— — breit 


3 A Die Veränderungen 
Wärtiger mi ge Find nicht von ea Ein —* 


n, und die in det Ausga⸗ 
lee ee Picher — 
u 


| Prdcien her d den chauna Sea In feinem Sehen 
und feiden, don D. Joh, Adolph Schinmeier, 
ftoren ber deutſchen Gemeine zu Stockholm. —— 
enter Theil: Flensburg in ber Kortenfchen 
Feen 7% & 680 Seicen. J 


Heilige 


 vonbie Bortehgelaßehtit. 79 
Hellige Reden aber wichtige Wahrheiten deg Ehriſten⸗ 
thums, von Joh. Fr, Haͤſeler, Abt des Kioe 
ſters Amelunxborn. — Vierter Shell, Braune 


ſchweig, in dei Schroͤderiſchen VBachentlin 1716. 
. 8, 328. Seien 


Drebigtent von proeſtantiſchen Goteheleheten Fine 
- Sammlung. Berlin, bey Mylius. 1775. 8. 323 
" Seiten. Sechſte Sammlung, 1776. 348 Seiten“ 


Predigten an chriſtliche Aeltern, zum Beſten einer gu⸗ 
ten Erziehung ihrer Kinder, von Ehr. Sr, En⸗ 
gelmann, Prediger zu Sampersdorf, == Glogau, 
bey Günther. 1776. 8. 288 Seiten. 


1) Lofer werden an der bloßen Anzeige ber Yortebine 
gen diefer Predigtfammlungen wohl genug habe, 289 
nähmen wir Zeit und Raum ber, fie ausfuhrlicher zu recen: 
ken, weiches ſich, bey der uͤbergroßen Menge von —— 
buͤchern dieſer Art, mit dem Fortgange ber Bibliothek, im⸗ y 
mer mehr verbreitet, und auch überflüßig feyn würde. Mer 


die vorhergehenden, Theile mit Wohlgefalen gelefen hat, bee _ 


fen Beyfall werden auch diefe haben, und er wuͤrde es vielleicht 
nicht einmal gern ſehen, wenn ihm der Kritifus etwas darein 
reden wollte. — Die Predigten von pröteftantifchen 
Gortesgelebrten find fo gut, daß mir den Raum, den der 
doppelte Abdruck Mancher langen evangelifchen Torte wege 
nimmt, mit noch einer —* angefuͤllt wünfhten. — Die 
Predigten des Hrn. Engelmann enthalsen die“ alfgemeinen 
— Grumdſatze einer guten Kinderzucht, welche viel 
ch mehr auf beſondere Faͤlle angewendet ſeyn barß 

ten. Der Verf. dehnt den Vortrag zu fr. uͤrzer und 
comcreter waͤr er. beſſer. Aber auch fü, wie dieſe Meden ges, 
halten ſind, wird er gutes damit gefliftet haben, Oder hat. 
er fie nicht "gehalten, und iſt den Abhandlungen nur die Form. 
ber Predigten gegeben ?- weil die Leute doch Predigten noch 
am eriten leſen. Wir geben Hrn. E. vollfo:nmen Recht, wenn 
er es als einen Mangel in unferm öffentlichen Untirciäte an 
D. Dibl. XXXI. B. J.St. das 
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das Volk aufieht, daß fich viele‘ Prediger zu wenig auf das 
Erziehungsgefchäfte dabey einlaffen, worauf ‚doch jo viel an⸗ 
kömmt, und wovon der gemeine Diann weniger, als andere, 
tiefet.. Auch der Gedanke bat Grund, daß, fo lange der ewige 
Zwang mit den vorgefchriebenen Terten bleibt, diejertigen , fo 
Barübet zu predigen haben, felten Gelegenheit finden, aus⸗ 
fuͤhrlich davon zu handeln. — Warum Hr. E. in dem öfter'vors. 
ſtehenden Segenswunſche: Im Namen Gottes des Vaters, 
und Botres des Sohnes, und Gottes bes.beil, Geiſtes, 
von Zutbers Formel abgeht, wiſſen mir nicht. ‚Die Seinige 
Klinge ung fo-teicheiftifch, ob fle gleich nur trinitariſch & fol,’ 


Gedanken über die Trage: ob fremde Religiospar⸗ 
ttheyen in einem Sande aufzunehmen find ? politifch, 
rheologiſch und juriftifch erwogen. Seipzig bey Hein« 
ſius. 1775. 4 Bogen in gre. 


E⸗ iſt in einigen europaͤiſchen Reichen ſchon laͤngſt eine 
⸗Hauptmaxime geweſen, fremden Ankoͤmmlingen außer ans 
dern Vortheilen auch eine voͤllige Gewiſſensfreyheit zu bewilli⸗ 
gen. Und der Augenſchein giebt es, daß dieſe Staaten da⸗ 
bey anſehnlich gewonnen haben. Freylich muß die Beant⸗ 
wortung dieſer Frage, beſonders in Abſicht mancher naͤhern 
Beſtimmiungen und Einſchraͤnkungen, verſchieden ausfallen; je, 
nachdem fie entweder blos politiſch, oder auch zugleich theolo⸗ 
giſch und juriftifch unterfucht wird. _ Doch glauben wir auch, 
dag die bejahenden Gründe.auf allen Seiten das Uebergewicht 
. behalten werden ;: vorausgefegt, daß diefer Aufnahme frem⸗ 
der Religionsverwandten feine befondern Vertraͤge im Wege 
ſtehen, und daß eine weile Staatskunſt ihnen. jebesmal 

ſolche Geſetze vorfchreiben wird, wodurch die Rechte der 

Pr Sorhanbenen Religionspartheyen in Sicherheit ge« 
ſetzt werden. | | 
Was das vor ung habende Buͤchlein betrifft, fo uͤberge⸗ 

bet der Necenfent das Molitifche und Suriftifche, und will 

Bier Bios eine Probe geben, die ſich auf des Verfaſſers theo⸗ 

logifche Unterfuchung diefer Frage bezieht. Ueberhaupt ſcheint 

derſelbe manches hieher gezogen zu haben, tag mehr zur po⸗ 
litiſchen und juriſtiſchen Erwägung gehört hätte, Wenn man 














von der. Sotteögelahrheis, $ 


Bios als Theolog über die Frage urtheifen will, fo Eommen . 
Verträge, Landesgeſetze, Regierungsform u. d. gl. eigentlich 
wihttn Betrachtung, fondern es muß fediglich nach den allgemein 
amgenommenen Srundfäten der chriſtl. Lehre unterſucht werden : 
theils, ob und in wie fern ein Landeshert mit gutem Gewiſſen 
femde Religionsverwandten in fein Land aufnehmen; thells wie 


ſch die Theologen eines. Landes Flüglich zu verhalten haben, wean 


mtreder {hr Gutachten fin dieſer Sache von der Landesregie⸗ 
tang verlangt, oder wenn ohne ihre Zuziehung die Einfühs. 
zung fremder Religionspartheyen verfücht wird. Das erftere 
iſt hier ganz uͤbergangen; das andere aber nicht vollftändig ges 
nung abgehandelt worden, Im zgften $. läßt fich der Verf. 
ezwas hierauf em; doch nicht fo, daß wir ihm in allen bey⸗ 
kimmen könnten. Es ift im gewiſſer Abſicht wahr, was hier 
ſteht, daß ein Lehrer als Lehrer Betrachter, der Einfuhrung . 
fremder Glaubensmeynungen nicht eben günftig feyn ‚könne, 
Bern die Abweichungen der neuen Parthei folche Lehrmey⸗ 
mungen betreffen, die wirklich in die Uebung des rechtſchaffenen 
Chriſtenthums fehädliche Einfläffe haben : fo fann es wohl 
keinem Freunde der Wahrheit -gleichgültig feyn, wenn ſolche 
Lehren fich in feiner Gegend oder in feiner Gemeine‘ verbreid - 
ten. Allein zu weit treibt ohnſtreitig der Verf. bie Sache ;- 
wen er ©. 37. ſagt: „Ein geiftlicher Lehrer muß fich voll» 
kommen überzeugt balten, daß die Lehre, worinnen er Unter⸗ 
richt giebt, die einzige wahre Lehre ſey,“ und wenn er hier⸗ 
ans die Pflicht derſelben herleitet, ſich dem einzufuͤhrenden Irr⸗ 
thuͤmern geziemend, aber doch mit Nachdruck, zu widerſetzen. 
Zwar erklaͤrt er ſich in der Folge uͤber dieſen Punkt ſo, daß 
man mit ihm zufrieden ſeyn kann. Wir wuͤnſchten aber doch, 
daß er den. ſalſchen Satz, daß jeder feine Xeligions⸗ 
kenntniß fuͤr die einzige wahre halten muͤſſe, nicht: 
fo gerade zu voraus gefegt hätte. Im unſern Tagen, daͤchten 
wir, follte ja billig jeder proteftantifcher Theologe fo viel Eins 
fihten erworben haben, daß er die fo ſichtbaren Mängel eineg 
jeden kirchlichen Lehrbegriffs, er mag nun den Lutheranern, 
irten, oder andern Partheyen zugehören, wahrneh⸗ 
men Eönnte. Und wäre auch jemand, der dies'nicht einfähe, 
der vielmehr das Syſtem feiner Kirche mit Webergeugung für 
eine Kette von lauter Wahrheiten hielte ; fo follte ein ſolcher 
boch das . wenigftens reifen, daß feine Ueberzeugung nicht 
auch die Ueberzeugung anderer ſeyn müffe, daß - er irren koͤn⸗ 
ne, und als Menſch nothwondin hie und da irren werde; un 
. ..“ _ 3 -. , / . 
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> se Rochrichten. 
dies fe Shnrbanm nadgehen ‚und vertroͤglich gegen Die Bruͤ⸗ 

ı °  Öer machen, die..als Fremdlinge won einee andern Religi⸗ 
onsparthey eine Aufnahme im Lande verlangen. Toleranz 

ı and Sanftmuth kann überhaupt den Theologen in dieſer das 
lkaten Sache nicht genug anempföhlen werden. = 
Dieſer wenigen Erinnerungen ohngeachtet ſtimmen wir 

- dem Berf. in Entfcheidung der Hauptfrage bey. Vielleicht ger 
fällt es ihm , zur andern Zeit manche Punkte weiter. auge 
führen ; wohin wir vornehmlich aud) bie $. 27. nur gar zu 
kurz berührte Collegialrechte einer Landegregierung rechnen, 
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Unterhaltung eines nachdenkenden Chriſten mit ſich 
ſelbſt, über bie Wahrheit und Goͤttlichkeit feines 
SDlaubens, aus innern Gründen, von D. Baltha⸗ 
> far Munter. Erſter Theil, Hamb. 1775. gr. 8. 

2 Alph. i9 Bogen. W 


Ga der Vorrede handelt der Verf. won den Beweisgruͤnden 
0 985 Chrifenthums aus dem -Therfachen, neit meiden: 
Gott begeuget bat, daß diefe Lehre von ihm herrüßre ; und: 

non dem innen. VBeweiſe, den" aus. der ‚Bernunfunäffige: 
keit, der Bostanfiähdigfert, und der: Geſchicklichteit Des: 
Chriſtenthums zur Beflerung und Beruhigung des Menſchen, 
gefuͤhret wird ; und zeige deutlich den Vorzug das letztern 

x dem erſtern. Der erſtere iſt nur für Leute von gewiſſen 
Kanntniſſen, und giebt doch nur einen hohen Grad der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Der letztere iſt für ale Menſchen, und giebt 
eine wirkliche Gewißheit, die ſich auf Erfahrung gruͤndet. 

.In dieſem erſten Theile find ſechs Abſchnitte: 1) die 

Abſicht und der allgemeine Entwurf der Unterhaltungen, 2): _ 
Wuͤnſchenswuͤrdigkeit einer außerorbentlihen Offenbarung, 

3) kurzer Abriß dee Geſchichte ehr, und Pflanzung des Ehre - - 
ſtenthumse, 4) kurzer Entwurf ber vornehniften Lehren des 
riſtlichen Glaubens, 5) Vernunftmaͤßigkeit des Chriſten⸗ 

; ms, 6) deſſelben Gottanſtaͤndigkit ; 
. Se mehr ein Vertheidiger des Ehriftenthums ſich blos an. 
| die eigentlichen Lehren der Bibel hält, jemehr er die ins Sp. 
u (em eingewebte menfchliche Zufäge moegiapt;;..deito leichter und 
u1berzea gender wird ber Beweis van ber Innern Gebinde un. 

! ” > . dr. « 
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Vetrefflichkeit dei Cprößenehums, Mies, mas. abeittch if, 
hat das- Siegel dee Wahrheit. Aer wie fihirer haͤlt diefe 
Scheibdung, da einige alle Lehren des‘ Syſtems in bet Bibel 
ja finden gewohnt find, andere alles eigenthůmliche des Chri⸗ 
esttums wegwerfen wollen, 

Der Verf. erkläre fih in der Moteebe, daß er einige Ur⸗ 
terſcheidungselehten der. evangeliſchen Kirche mit in Betrachtung 
sangen, und die Geheimniſſe des Chriſtenthums nicht uͤber⸗ 
gangen ſey, weil er nach ſeiner Kr fie in ber Bibel zu fer 


fa glaube. ern er hinzufegt „Ich bin weit-entfetnt, ahdern - 
zein —— daraus zu mach ‚daß fie nicht mit mir von 
„einerley Meynung find ; aber ich "hoffe anch zu ihnen, daß 


„fie es 38 zu gute halten werden, wenn ich nach meiner Ile 
nberzeugung rede,“ fo Sat er uhfern völligen Beyfall. Dies er 
die von uns fo oft- angeptieſene Toleranz. 

Daß der Berf. id und Much genug habe, ‚vom 
Syſtem abzusehen, zeigt ſich &, 513. mern er von der per: 
Wlichen Vereinigung beyder Naturen in Chriſto rebet. „Die ' 
er Lehrſatz fagt er, iſt kein unmittelbarer Anspruch der 

y fondern nur eine Folgerung, die bie Kirche: 
8 ihrem Ausfprächen ‚gezogen het. Sch denke alſo nicht, 
„daß die ganze Sache des Chriſtenthums mit biefer fo genauen 
beſtimmung ftchen oder fallen muͤſſe.“ Er erklaͤret diefe”” 
Bereinigung fo, daß die menſchliche Seele durch die Gottheit 

Atärt „ allegeit. das denke und wolle, was die Gottheit 
dentt und will. Wir fehen auch nicht, wie dieſe Vereinigung - 
anders erklaͤret werden koͤnne: man muͤfte denn annehmen, 
daß der Logos ſelbſt die @xde in. Chriſto gerdefen ſeh bank 
eine Seele, die nicht ſubſiſtirt, iſt ein Unding, und rag - 
wicht iſt, kann feine Kräfte aben. 

Der V. daß das Leiden und ber Lod Jeſu 
bie Urſache der Beguasigutig und das tigentliche Mittel ſey, 
wodurch die Strafen der Binden abgewendet worden findr. . 
©. 541. Er führer viel Sprüche ber Bibel an, bie dieſes 
deutlich in ſich faflen follen, und die zum Theil auch von der 

größten Wichtigkeit fir. Er zeige auch, daß dieſe Lehre nicht® 
habe, welches mit. der Verwünft Mieite, Wir wänfchten, daß 
—5* — welche · diefe — Zweifel ziehen, bie Gruͤnde 
des Verf. genau pruͤfen möchten, Er will aber die Art und 
Belle, wie und warum ber Tod des Mittlers die —— 
der Suͤnden wirke, durchaus micht unterſucht wiſſen, weil 
die heil. Schrift hievon ſi Ki w⸗ Unterſuchung 35 


. 


- 
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Frag eine. mehr. verwirrende Fragen ſich vorfänden. de 
* thut freylich wohl, daß er die Lehre des Syſtems von 
der —— des goͤttlichen Zorns, von der gerichtlichen 
J ung der Sünden, und von der Buͤßung für: alle und 

uͤnden aller und jeder Menſchen, unterdrüder. Sollte 
Kon die. Lehre von dem Verſoͤhnungstode nicht eben dadurch et⸗ 
was verdächtig werden, wenn man die Frage, wie und warum 3 
gar nicht hoͤren will. Wäre es nicht genug zu fagen, Gott babe 
im N. T fich ſo erklaͤret, um mehr Liebe, Danf, Anhäng« 


lichkeit und Sehorfam gegen den Erlöfer, und se "ängftlichen 


Gemuͤthern deſto mehr Troſt und Beruhigung zu erwecken. 
Wie mie deucht, fo fuͤhret uns die Keil: Seit ſelbſt auf 
diefe Gedanken, und fie haben: wirklich einen. großen Einfluß 


auf das menfchlihe Herz. Mean muß auch dieſe Lehre eis - 


gentlich nur zur aushaltung Gottes im M. Bunde rechnen. 
So viel ift offenbar, daß im A. T. zur Begnadigung des 
Bünders nichts als. die Beſſerung des Sinnes und Wanpels 
> erfordeut wird: Die einzige Bedingung der Begnadigung 
‘ war die Aenberung des. Herzens. Die Elaren und deutlichen 
Forderungen und Verheißungen Gottes Pf. 32, 2. sı, 19. 
Jeſ. 1, 16—18., Heſ. 18, 21 — 24. Mich. 6, 6— 8. laſſen 
nicht den ‚geringften Zweifel uͤbrig. Wenn auch die Opfer 
> Bunte Anfpiegelungen auf den Tod des Erlöfers entöalten, 
ſo hat doch, wenige Propheten ausgenommen , das Volk fie 
nicht verftanden. Der Sprud) Aktor.'15,: 11. gehoͤret hieher 
gar nicht. Er hält nur bie heyden Säge In fi ; 1), unfere 
Vaͤter find felig gersseden ‚ 2) wir hoffen, wenn wir. gleich 
das ihnen fo ‚unerträgliche Joch der mofaifhen Ceremonien 
abwerſen, dennoch durch die. Gnade Chrifti auch ſelig zu wer⸗ 
den, eben fo wohl als fe. 


"Die Lehre: som Fall, ©. 388. wird zwar eriräglicher 


von vielen andern vorgetragen : wenn aber der V. fagt, 

„ite wurden Gott ungehorſam, fie verloren bie ihnen ans 
- „erfchaffne Vollkommenheit des Werftandes und Willens,“ 
goeis ich nicht, was ich denfen fol, Kann der Berftand eis 
nes Adams ımd ‚einer Eva vollfommen genannt werden, da 
fie ſi ſich fo leicht betruͤgen und wegreißen- ließen? Kann durch 
. ‚einen Fehltritt, zumal wenn bie betrüßten Folgen fiel e fee 
ſchmerzlich gefühler werden, ber Verſtand Schaden 


feiden 
sh daͤchte, er würde durch eine hrserglihe Erfahrung all 
nd Boſes unterſchei⸗ 


mehr aufgeklaͤrter/ nd lernte Gutes u 
„an Piſcator eig yit an 


Pr 
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Bon ber Taufe giebt der Verf. einen richtigen und deuf⸗ 
bqhen Begriff, und feine richtige und deutliche erehanenig 
vom heil. Abendmahle fheiner aller Orten fihtbar durch : 
er seid) viel von einer Gegenwart des Leibes. und Blutes a. 
Bet, und doch endlich nichte faget, als daß fie heilſame 
tungen a ie, die os gewiß une Hg fi a 
Imbern ar eyerlichem aͤchtniſſe des für ung ſter⸗ 
benden Ertöfers entfiehen Finnen und nulfen 4 
a, Fa nöd) mehr dergleichen ihren, ‚ wenn bee 
Raum es erlaubte. Wir wänfchten, daß der Hr. B. von der 
Anhänglichkelt des Syſtems fih noch mehr möchte losgemacht 
Gaben : fo wuͤrde feine Schrift noch müglicher, und die uns 
verftellte Schönheit des Cyhriſtenthums in ſeiner Zeichnung noch 
ſocbarer geworden ſeyn 


Br. 


Predigten über wichtige Wahrheiten der Religion, - 
nach Anleitung einiger evangelifchen und epiftofifchen. ' 
Terte, von Ehriftion Wilhelm Schulz, Predi- 
ger zu SC. Johannis in Magdeburg. Erfte 
> Bammtung. Sale, bey Hendel.1775. 153 "Bogen 

Inge 8. 


Predigten und Auszüge "einiger Eonfirmasionsceben. 
Zweyter Theil. Bon Chr. Wilh. Alers er⸗ 
ſten Prediger zu Rellingen in der Herrfchaft Pins Ä 
neberg. Hamburg. 1775. dep. Ecermann. 22 Bo⸗ 

gen in 8. 


Predigten fie Hausvaͤter und Hausmäter, — Erſter 
Band. Leipzig, bey Weidmanns Che und Reich, 
21775. 213 dugening. 


Nredigten an bie Freydenker. Bra und kp 177% 
12 Bogen i in J a 


5 rn 5 Predig | 


⸗ 


6 Aerge Nehnchten 


. eben, hegreiſen wir nicht Fauͤnfe derſelben find in der Dias 


VPredigten on nem Bruͤber oder Monglogen di Gu⸗ 
‚ten. $eipgig 1775 bey Hertel. 13. Bogen. 


Sewobi die Predigten des Sen, Schulz, als Hr. Alers, 
hatten ohne Scharen des chriftlichen Publikums unge⸗ 


. druckt bleiben Fönnen, Veyde Verfaffer müffen erſt ihre Dos 
. "gmatif fleißiger durcht enken, die Schriftauslegung befjer ler⸗ 


‚nen, und fich mit der Welt und dem menichlichen Herzen ben 
Fannter macher. Mittelmäßige Prediger haben wir genug, 
Dan Eann in einem Zirkel und für Teine Gemein? ein guter 
nüglicher Mann feyn saberdas Publifum belehren, erfodert meht 


ala gemeine Kenntniß, mehr als gewwäßnliche Predigergaben. 


| Ungleich beffer find die Predigten: für Aausräreg 
und Hausamuͤttor gerathen. &o, tie bier geſchehen ift, 
müffen die Lehren des: Chriftenchums-praftifh gemacht und 


“auf die verfchiedenen Etände und Situationen der Menfchen 


angewandt werden, Soli unter unſern Chriſten eine merfli- 
che Beſſerung erfolgen, fe muſſen die mehreften Geiſtlichen fo 


zu predigen anfangen ; ſo mäffen nicht lauter trockene Dogmen, 


oder hochſtens allgemeine Pflichten gelehrer werben, ſondern 
man muß ganz ins Detail ber verſchiedenen Verhaͤltnifſe und 
Beduͤrſniſſe feiner Zuhörer, und der daher entſteh deſon· 
‚deru Pflichten hineingehen. Auf ſolchem Wege allein kann 
beſſere Erkenntniß unter den großen Haufen gebracht werden, 
‚and wo dieſe erſt iſt, da folgt auch gewiß mehr Beſſerung 


des Herzens und Wandels 


Was den Verſaſſer dee Predigten an die Hreyden⸗ 
fer bewogen haben muß, ihnen dieſen auffallenden Titel zu 
srenfirche zn Alaeburg, und die letzte in.der Hicslaificche 
berm Antritte des Paftorats dafelbit gehalten ‚worden. Ce 
feblet dem Verf. nicht an guten. Einfichten, und feinem Vor⸗ 
trage nicht an, Lebhaftigkeit Er dringet mit. Ernſt auf die 
Mechtihaftentieit,, als das Weſentliche des Chriſtenthums. Nur 
wird ex oft zu wortreich; und manche feiner bogmatiſchen Vor⸗ 
fieflungen und Schrifterklaͤrungen möchten auch wohl mehrere 
Berichtigung nöthig haben. Seine Gemeine und andere Chrk 
flen möchten. manches Gutes daraus lernen Eönnen ; aber Pie 
Tnraltften und iker witd er gewiß nicht befehren. , 
Nicht weniger ſonderbar iſt ber Titel der zuletzt augeheig⸗ 
ven Schriſt (Predigten. an meine Brüder we PR . 
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Nöte mar doch lieber deutſch und deutllch auf dem Etel far 
gen, was der Leſer Ins Buche ſelbſt zu ſuchen habe. Einige 
Klufer kann man dadurch hintergehen; aber andere find vor 
Achter, und laffen fich durch den Tieel nicht Blenden. Biel 
leihe wird auch Hier mancher’ ordentliche Kanzelreden vermn⸗ 
fen; zumal da man unter dem Namen Predigten nach 
ven bisherigen Sprachgebrauche nur dergleihen Reden zu 
wefiehen pflegt: Allein es find blos philoſophiſch⸗ theologiſche 
Beratungen über toichtige Wahrheiten, befonders aus der 
Moral. Der Verf. empfiehlt die mit vieler Begeiſte 
rung , und huͤllet ſeinen Unterricht in geſchmuͤckte orte ein. 


Mehrentheils bleibt er in den Graͤnzen ya philofophifchen Dies - 


ral; doch zuweilen wagt er eintge Schritte in das Gebiet bee 
geoffenbarten Mellgton. Wie es Indeffen gemelniglich Ben fol- 
den Betrachtungen gebt, die mit den Blumen der Redefunft 
wufgepußt tuerden, daß man hin und wieder bie Sache uͤber⸗ 
treibt : fo finder mans auch bier bey Beſchreibung der Tugend 
und ihrer feligen Folgen, Die Borrede ift ganz in einerh ſeht 
hochgeſtimmten philofophifchen Tone abgeſaßt, und enthält mans 
cenicht fehr tiefgedachte Reflerionen über Tugend und Genie, 
Ob eine ſolche abſtrakte philofophifche Vorrede zu dem Zwecke 


des ganzen Buches Parks mas der vernünftige Leſer beurtheilen, \ 
Q 


Dre von dem Charkee und der Antesfüßrung 
rechtſchaffener Prediger umd Seelſorger. Exiter 
Band. Halle 1775. gt. 8. 20 Bogen. 8weyter 
Band. 1775. 18 Bogen, - 


ie — der Geſchichte hat den ausgebreitet Nu⸗ 
; foll fie aber, wie man mit Recht ruͤhmet, eine 

—8 Kiugheit md eine Anfeurung u wuͤrdigen — 
mangen werden: fo muß ein jeder die Geſchichte großer Mär: 
ner feines Standes fiubiren 

Ich bedaure oft das Sichel junger Prediger vn gu 
tem Kopfe und gutem Herzen. Als H unger 
ſtadirten fie die Staarkgeihichte, - fie lafen bie FH 
bangen großer Fuͤrſten, die Memoites großer Felbherten. Zul 
einmal treten fie in Die Dienfte der Kirche, welche fie nich 
ten, und worin üheren keine gi Vorgänger bekannt fmt: 


J 





Di 


SB. Re Reihen > 
Nun wäre ihyen bie Eebensgeichichte eines Spenens und ſei⸗ 
nes gleichen gewiſſermaßen nüglicher als die Kenntniß von dem 
Leben mancher Staatsleute und Helden. Sch kenne einen 
Schulmann, welcher feinen Schülern den Schäher am Kreug 
r Lektüre empfahl, und fie fein zeitig mit Boͤſewichtern bes 
anut machte, die durch Schwert und Rad in bie Herrliche 
Seit eingegangen feyn follten.. Kann etwas wiberfinniger ſeyn, 
als dieſes? Man laſſe fhon Schuler, die ſich der. Theologie 
widmen, das Leben vechtfchaffener Prediger lefen, damit fle 
ch bey Zeiten, prüfen, ob fie Verftand und Muth genumg 
n, etwas vechtes ‚bey diefer Beſtimmung auszurichten. 
Ein jeder kann in feinem Stande groß werden, vom Pfluge 
an bis zum Ihrone des Monarchen. Es koͤmmt alles date 
auf an, wie man feinen Zweck vor Augen behält und erreis 
det. Am. wichtigften iſt es für Kandidaten und angehende 
Prediger, edle Deufter zur Nachahmung vorzuftellen. Wach: 
sichten von ber Amtsführung vechefchaffener Prediger find al⸗ 
fo von großem Nutzen für fie. | 
Wir Itreffen in diefen beyden Bänden viel Engländer, 


einen Doddridge, Tillorfon, Seker, Harvey, einige 


Franzoſen, und denn viel Deurfche an, als Spener, Scha⸗ 


de, Seidel, und mehrere. Die Verf. beklagen fach uber 


den Mangel ber Nachtichten von würdigen deutfchen Stadt⸗ 
und Landpredigern. Es fehlt wirklich an folhen Maͤnnern 
nicht, und es wäre ein Verdienſt, das Andenken derfelben zur 
Ermunterung. ihrer Nachfolger aufzubehalten. Aber zu fols 
chen Befchreibungen wird nicht nur. ein rebliches und von Par: 
theylichkeit freyes Herz, fondern auch ein duch Erfahrung 
aufgrflärter Verſtand erforder. Den D. Anspp und den 


Abt Steinmerz hat Rec. ſehr wohl gekannt, Des erftern des 


ſchreibung iſt Wahrheit, und es hätte noch diefeg' angemerket 
Iu werden verdient, daß er die ſtudirende Jugend nicht nad) 
ibree Miege und Anzug, noch nach den Angebungen ſchwa⸗ 
er Köpfe, die ſich dadurch zu empfehlen fuchten, beurtheil⸗ 
te, welches die Schmwachheit des guten D. Franke war ;, 
fondern er füchte einenljeden aus feinen Handlungen kennen zu | 
lernen. Lebterer war der frommie, muntere und thaͤtige Mann, 


wie er ‚gerühmt wird. Ob aber duch, feine Vorträge im Klo⸗ 


ſter Bergen fo viel Menſchen wirklich gebefiert worden, als 
hier gefagt wird, iſt fehr zweifelhaft. Bein Vortrag mar fehr 
füınlich und außerordentlich, lebhaft." Leute, die dieſes lieben, 
draͤngeten fich in feine Werfammlungen, wurden Aal * 
7 : P r f 
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geruͤhrt, blieben großentheils verderbt, wie ſie waren, und weil 
fe Kuſter Bergen beſuchten und deſſen Sprache nachredeten, 
fo hielten fie vorzäglih für gute Chriften. Bier daB 


Kofter mit beſuchte, voh dem brauchten fie die Nedensart: . - 


Kr it von den Unſrigen, ale wenn fie eine ganz beſon⸗ 
ter Act Leute gewefen waͤren. So mar auch der Dingen des 
angelegten Schulfeminariums nicht fo groß, als der S. Abt 
heffte. Die aus demfelben genommenen Schulmelfter hatten 
mehrentheils einen-ganz eigenen Stolz und Duͤnkel. Sie vers. 
achteten nicht nur ihre Brüder, die benachbarten Sschufmeifter ; 
ſondern bildeten fich wohl gar ein, Elüger zu ſeyn, als ihre 
Prediger. Mean’ fand ihre Schulen felten beſſer, und zus 
weil ſchlechter als die andern. “Die Urfachen davon zu ums 
terſuchen, voürde bier nicht der Ort fenn. 5 

> . . i x t. x 
Erflärumg aller Sonn- und Feſttagsepiſteln von D. 
Gabriel Chriſtoph Benjamin Moſche, Senior 
bes evangeliſchen Minifterii, Conſiſtorialrath, und 
Prediger an der Hauptkirche zu den Barfüßern in 
Frankfurt am Mayn. Frankfurt und Leipzig, bey 

- job. Georg Fleiſcher. 1775. 19 Bogen in ge. 8. 


F te Abſicht des Hrn. Verf. iſt ganz loͤblich. Da er nach 
frankfurtiſcher Gewohnheit wechſelsweiſe über die Evan⸗ 
gelien und Epiſteln zu predigen hat, ſo will er ſeinen Zuhoͤ⸗ 
tern hiemit ein Huͤlſsmittel in die Hände geben, deſſen fie ſich 
zu befferer Anwendung der gehoͤrten öffentlichen Worträge be⸗ 
dienen koͤnnen. So lange es noch Über die einmal recipirten 
ſonntaͤglichen Texte gepredigt ſeyn muß, iſt es freylich aut, daß 
man den Leuten auf folche Weiſe zu Hülfe elle. Es iſt zwar 
. Sein Mangel an mehrern Ausiegungen der Epiſteln; fie find: 
aber entweder nur für Gelehrte gefihrieben, oder es fehlt ih⸗ 
nen doch fonft an den zur allgemeinen Brauchbarkeit erforder: 
lichen Eigenſchaften. Auch duͤnkt uns, daß eine paraphrafti« 
ſche Erklaͤrung zur beſſern Unterweiſung unftudirter Chriften 
noch Immer vor andern. trockenen Zergliederungen oder weit⸗ 
ſchweifigen afcetifchen Betrachtungen den Vorzug behalte. Es 
iR ferner richtig, was Hr. Moſche in der Vorrede zu feiner 
. a ! 04 . ⸗ 


Es Rune Nachrichten Ä 


Eniſchuldigung anfuͤhrt, daß naͤnlich eine Harathraſe, Sie 

dem gemeinen Chriſten verſtaͤndlich und bar. ſeyn Be 
nicht fo kurz eingerichtet werden koͤnne, als wenn man bies 
mit Gelehrten oder geuͤbten Denkern zu thun bat. Aber. wir 
glauben doch auch, dag man felbft jener Gattung von Leferm 


: durch eine gar zu große Ausführkichkeit und durch Einſchiebung 


vieler Erlauterungsſaͤze, zumal wenn Gedanken und Worte 
nicht hinlaͤnglich beſtimmt werden, den Geſichtspuntt fo er 
rucken Eonne, daß ihnen manches, was au beynahe klar 

it, nun noch dunfeler werden muß. Recenſ. iſt es 
wirklich bey Durchleſung der hier lien 86 Torte fo sorgefem: 


"men, baf die Paraphrafe bes Ken, Verf, nicht an allen Stel⸗ 


fen von diefem im Sedler frey fen. Nur einen Der, der ihm eben 
wieder in die Augen fallt, anzuführen, fo findet fih ©. 246 
* folgende Umfchreibung von Mom, 8, 14 (melde der. Seit 
Gottes treibet, die find Gottes Kinder): „Dem allen been, 
welche die Erweckungen, durch welche fie der Gottes, 
vermittelſt der geoffenbarten Steligionsiehren, zus ushbung 
des sottlihen Willens zu bewegen fucht, nicht nur aus eigner 
Erfehrung kennen, fondern auch diefen Erwerkungen Disc, 
und daher in allen Fällen ihr Verhalten fo einrichten, 

m Willen Gottes gern it, wird fchon hienieden * eben 

> große als unfchä luͤckſeligkeit zu Theil Sort har am 
nen: eben das li 4 Wohlgefallen, das ein Vater an ſei⸗ 
nen gehorſamen Kindern hat, und fie haben himviederum zu 
Gott eben das freubige Vertrauen, und die artliche ecke, 
welche Kinder guter Art gegen ihre Väter Der er 
was ſchweren Konftruftion in der erften Periode nicht zu ges 
denken, fo fehlt es auch manchen Redensarten an Deutlichfeie 
und nothiger Beſtimmung; fo daß noch neue Erläuterungeg 
| — zur Verhuůcung Mer Miverſtaͤndniſe noͤthig geweſen 


Q. 
M. Joh Friedr. Heynah, Rektors zu Frankfurt 
an ber Ober, auserleſene Erzählungen aus der bis 
bliſchen Geſchichte. Franffure an der Oder, bey 
‚7 Strauß. 1776, 8. 12 ©. 


ag einem Befehl P. Pins IV Bart kein CLaye in der 


esmifchen Kirche ohne beſondre Er laubniß die Sec 
chri 
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Schrife leſen. Klemens VIII und Gregorias XV unter 
andern, find noch weiter gegangen, haben auch dieſe Verguͤn 
figung ihres Vorfahren fo gut als-aufgehoben. — Sehr ng 
U würde unter uns die Einfchränfung dieſes Verbots auf dig 
Kiedbeit und Jugend ſeyn. Wenigſtens follten wir fig 
nift alle’ und jede. Kapitel, insbefondete bes alten Tefia 
mente, leſen laſſen. Ein etwas fähiger und nachdenfender 
kernliag, dem feine eltern, ober Lehrer, Gott als ein um: 
mdliches, unveränderliches, unfichtbares Weſen yore 
geſtellt, oder von ber Allwiſſenheit deſſelben geredet, ver⸗ 
möge weige: er feine ımd aller Menſchen Handlungen und 
Worte nicht nur, fondern andy Gedanken wiſſe, dem fie. 
überhaupt, es fen aus dem N. T, oder aus der natuͤrlichen 
Theologie, reinere,. erhabnere Begriffe von Gert beyge, 
bracht, — und dee hernach in feiner- Bibel lieſet: Adam 
and Eva böreten die Ssinnme (Bostes, des Zerrn, 
der im Garten gieng, da der Tag kühle worden 
war; — Und (Bots deu Kerr rief Adam, und ſprach 
zu ihm: wo bift Du! — oder: Da aber der erk 
fabe, daß der Menſchen Bosheit groß war; ıc. da 
reuete es ihn, duß er die Menſchen gemacht batıe 
auf Erden; — oder: Der Herr febloß binter Noah 
m; — „der: Da fuhr der Here. hernieder, daß er 
aͤhe die Stadt und den Thurm, die die Menſchen⸗ 
nder baueten, und der. Kerr ſprach: woblauf infa 
fet uns beruieder fahren „md ibre Sprache daſelbſt 
verwisren 8.5 — der: and der aere fprach: es iſt 
ein groß Befchrey zu Sodam.zc, darum will ich bins 
abfahren, und feben ob fie alles geben baben nach 
dem Befchrey, Das vor mic; Eommen ifl; oder aba 
nicht alio fey , daß ichs wife, der dieſes ganze 18 Ka⸗ 
3— des 1 B. m. überhaupt A —F liefert, ns re 
ig ſtutzig, ja irre werden. Nach dem gewöhnlichen Lehrbe⸗ 
griff find alle Bücher A. T. als in Einem Zanon der Th 
difchen Birche vereint, und von Jeſu genehmgebalten, . 
für göeslich anzufeben, nnd als untruͤgliche Urkunden 
und Xogeln des Wiffens und Tbuns für die Menſchen 
in die fernfte Zeitalter hinans, zu ſchaͤtzen. Zwar billigte 
Jefs den Ihdifchen Kanon Überhaupt, im Allgemeinen., 


Beym Molke, defien Denk⸗ und Binnesart gereinigt und 


veredelt werden follte, dusfte eine Sammlung, au der es _ 
ſet klebte, nicht herabgewaͤrdigt, insbeſondre beym — der 
u Hedi 
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98. Rune Nachrichten 
Kebrer au kein Schein einiger Geringſchaͤtzung des heil: 
gen Buche erregt werden, wenn anders jene große Abficht nur 
einigermaßen erreicht werben follte. Aber Er, der durch feine 
natuͤrliche Gaben, mittelft Nachdenkens, Lefens zc. die riche , | 
tigften, wuͤrdigſten Ideen von Gott fich gebildet ; konnte nicht 
wohl mit ſolchen, im jenen, ‚und Ähnlichen, Abfchnitten des 
A. T. enthattenen Vörftellungen einftanmig , dieſe Stuͤcke jür 
unmittelbar inſpirirt, für Buellen und Vorſchrif⸗ 
ten des Blaubens und Kebens für alle Wienfcben 
halten, — oder er müßte feine eigene Religionsbegriffe nicht: 
. für die wahre angefehen haben; — und gewißlich wollte er. 
den Chriiten feiner, ‚und der fülgenden, Zeiten, diejenige Ho: 
. Achtung gegen jenen Banon nicht bepgebracht wiſſen, wel« 
che die Juden vor ſolchem hegten, und noch jest die meiften 
Ehriſten, es ſeyn Lehrer, oder Layen. ‚Wenn. jene rveinere 
Begriffe von Gott in der: Seele bes Zoͤglings Wurzel gefaßt 
baden: dann kann ihm, wenn er etwan auf jene Kapitel ber 
Bibel geführt werden, - oder ſelbſt von ungefähr auf fie ſtoßen 
follte, das Behoͤrige desfalls gefagt werden. In einen Aus» 
zug aus der 5. Schrift, befonders A. T. oder in bibli⸗ 
ſchen Erzaͤhlungen, müßten alle dergleichen Abſchnitte, 
bIberhaupt jedes Keinen fichebaren, frühern oder fpätern, Nu- 
- gen verſprechende: Stuͤck, nicht aufgenommen werden.‘ Und 
p hätte Hr. Heynaͤtz, umter andern, folgendes weiſer bins 
meggelafien: „als Gott, nebft zwey (zween) Engeln 
zum Abraham gekommen war, entdeckte er ibm fo 
vertraut, als ein Sreund dem andern feine Säntfchlie- 
@ung bekannt zu machen pflege, daß er Willens 
wäre, Sodom — — zu verderben. Doch verlangre 
„er zugleich, daß, wenn fich vielleicht erwas zu ihrer 
Entſchuldigung fagen ließe, Abrabam es jetzt vors 
bringen follte, u. ff. 2 habe mich bemüht, fagt er in - 
der Borrede, unter meine Erzählungen nur folche aufzuneb-. 
men,’ die nichts anftößiges für die Jugend enthielten, 
“ser twenisftens alle Umflände, die anſtoͤßig werden 
konnten, soeggelaffen, wie mie Hr. D. Miller davon ein 
gutes Beyſpiel gegeben hatte.“ Uns duͤnkt, das.vorbin ans -· 
geführte ſey, wie mehreres, gegen den Vorwurf des Anſtoͤ⸗ 
—*— nicht wohl zu retten. — —. 
"Sr. Heynatz hat blos erzähle, — „er wollte kurz 
ſeyn, — keine eigentliche Moralen eingemifht.“ Nun 
saugt, unſers Ermeſſens, das allzubaͤufige Moralificen 
J u — beym 
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kam Waterricht und der Führung der Rindheit und Sud, 
wenig ober nichts. Ts iſt dem Faſſungsvermoͤgen, und bee. 
yayen Beftimmung biefer- Jahre, wicht angemefien. „Auch: - 
wird es ihr nach und nad) zu bekannt, zu geröhnlich, und vera. 
liert p nach allmählig für fie allen Reiz, und alle Kraft. Ste: > - 
befen, wenn der. Vater, oder der Lehrer, mit Wianfe mo: | 
ifiset, zu einer Zeit, wenn fein eignes Herz warm if,  ' 
nenn zugleich alle Indikationen bey dem Sögling darauf fühe ,; \ 
ta, wir meynen, ‚wenn deſſen Seele jedem guten Kin: \ 
druck geoͤffnet ſich zeige, und .bie Geſchichte von ſelbſt 
die Lehren, oder Maximen darbeut, möraliſiret: alsdann iſt 
es gewißlich von Nutzen. Wird dem letzten Anlaß gegeben, 
ſelbſt ſie daraus zu ziehen: ſo hilft dieſes fein Nachdenken uͤben. 
Da manche Aeltern und Lehrer, theils leider ſelbſt nicht faͤhig 
ſind, aus einer Geſchichte richtige und nuͤtzliche Lehren abzuleiz , 
tm; theils nicht immer hinlaͤngliche Muße haben, zuvor be⸗ 
hoͤrig hieruͤber nachzudenken, ober nachzuleſen: fo würde es: 
nöglich geweſen ſeyn, wenn der Verf, dergleichen Moralen 
jeder Erzaͤhlung hinten angefügt hätte. S. in Hrn. Millers 
erb. Erzaͤblungen der vornehmſten bibliſchen Bes 
ſchichten, wo aber die Sittenlehren nicht allezeit aus den 
ungezwungen abfließen, auch nicht ſtets die rich⸗ 
tigſten an und fuͤr ſich ſind. 
Der Lernling lieſet zuweilen ein ſolches Bach für ſich 
alleine. Nicht alle Aeltern und Lehrer ſind im Stande, be⸗ 
ſonders auf der Stelle, die noͤthige, gründliche Erlaͤuterungen 
ihm überall zu geben. Aus dieſem Stunde hätten vielleicht 
verſchiedne Erzählungen etwas unterrichtender abgefaßt 
werden ſollen. | al 
Stuͤcke, auch Umfiände oder Details blos aus Ka⸗ 
piteln, beven Aucbenticigke ſchwer zu retten iſt; Stuͤcke, 
auch einzelne Umſtaͤnde ‚nur, deren Inhalt anderweitigen: 
großen Bedenklichkeiten unterworfen tft, muͤſſen aus diefer  ' 
Sattung von Tlementarbüchern entfernt werden, Und fo fer: 
ben wir, z. E die Ankunft der morgenländifchen (ſo⸗ 
genannten) Weiſen, Jeſu Slucht in (nad) Yegypsen, 
den bethlehemitiſchen Aindermord; die Verfuchung , 
Chrifti, Die “Heilung verfchiedner Kafenden, oder 
fogenannten Beſeſſenen, insbefondre desjenigen, der In die. 
Herde Schweine fahren zu duͤrfen, um Erlaubniß gebeten, 
m folche auch.erhalten, u. dgl. m. ungerne in Hrn. Heyne . 
tzens Buͤchlein — Salomons dreyhundert Weiber 8 
J a 11 zu 
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nad fieben biindere Robenweiber hätten wir, und) vongt? 


I 


Meßrere mit uns, bier nicht verlangt. — Die „Bildung der’, 


oa aus einer von Den Ribben Adams: waͤhrend doX- 
tiefen Schlafs deſſelhen,“ faffen diejenigen, weichensiofe Schrift 
immt tft, nit, Gin überhaupt ſehr ſchwerer Punkt ie. 


| ber moſalſchen Schoͤpfungsgeſchichte, wie mehrere! Hy. Seilor 


— 


und Hr. Miller haben dieſe Worte ebenfalls“einfließen laſſen, 
jener in feinen. hiſtor. Katechiſmus, oder erſte Gunund⸗ 
lage zum Unterricht in der bibl. Geſchichte, dieſer ie: 
feine vorhin angeführten erb. Erz. der vorn. bibl. Geſth. 
Mit Recht Hat Hr. Bafevow in dem, feinem Vermaͤcht⸗ 


niß für Die Bewiffen einverleißten, Auszug aus dee 


Bibel, und Hr. D. Jacharià In feiner chriſil. Religionse 


Fefchichee diefen Umſtand übergangen. —- “Und wie „hat 


ost das Schiff hinter Kloab verfchloffen!“ ‚Wie, 
wird ein Schiff verſchl oſſen? Was für fonberbare Ideen 
von Sort, und: biefer Sache, wird ſich das Kind, oder der 
Juͤngling, machen, wenn er etwan für ſich alleine dieſes lies 
fe? Bas für ſeitſame Erklärungen wird ihm mancher Lehe 
zer, mancher Batev, manche Mutter, davon geben? Dieſe 
Worte wären entweder, nad den Vorgang Millers, Bafes 


Doms, Bacharid, ber Juͤrcher Derfaffer der bibl. Erzaͤh⸗ 
lungen, u.a. hintvegzulafien, oder. mit einer kurzen Audles. 
| ‘ 


0 


gang zu verfehen, geweſen. — 

Die Sacherkläcangen in verfehleönen, es fey nun mit 
echt, oder mit Unrecht, aufgenommenen Stüden, waͤren 
vorher etwas forgfältiger abzuwiegen geweſen. Moſes redet 


im erften Kapitel feiner Bücher. nicht von dem Entſtchen 


des Weltalls, fondern nur von unfrer Erde. Daß die 


Schöpfung des Univerfi vor fechs tauſend Jahren ge. 


ſchehen, wie gewöhnlich angenommen wird, hat wichtige 


SGruͤnde gegen fh. Aber auch, blos der Erde ein Alter 


von nur ſechs taufend Jahren zu geben, welches noch ons 


barer ift, iſt mit mancherley Schwierigkeiten verbunden. Mo 


einer Veränderung, Erneuerung, (ober wie man fie 


nennen will) unfers Erdballs, redet Moſes, und dieſer 


— 


mag cher ein ſolches Alter zugeſchrieben werden. „Nahe bey: 
einem Gewölbe, ſchreibt P. Brydone (in ſeiner Reiſe durch 
Sicilien und Malta, ı Th. S. 123. 124.) das nur drey⸗ 
hig Fuß tief unter der Erde, und vermuthlich ein Begraͤbniß⸗ 


u platz geweſen, iſt ein Ziebbrunnen, wo verfchledne Lagen von 
Kava find, und bie Diberfläche einer jeden Lage iſt mit ziemlich 


dicker 


* 
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dider Arde Abetzogen. Wenn user: isufend Jah 


vu mehr dazu gehören, ‚mt ein ſebr dunnes, ſparſames 
Brireich auf der Oberflächd einer Lava anzulesen; fo m 
: die noch längere Zeit zwiſchen jedem Ausbruch, morane-b 
Bayer eritſtanden, verfloſſen ſeyn. Bey Naci grub man durch 


feben. verfehlebne anf. einander liegende Gitreden von Kae, 


inen Oberfläche parallel lief; und davon, bie. meiften mis 
einem Dicken Bette von guser, fruchtbarer Erde bes 
deckt waren. Wenn mir nach der Analogie ſchließen dürfen: 
ſo muß der Aue bruch, wodurch bie unterſte Wava entſtan⸗ 
den iſt, wenigſtens vor vierzehn tauſend Jahren aus dem 
Berge (Aetna) gefloſſen feyn, “ fm.“ Und dergleichen Darg, 


die anf eine ältere, als fecheenufendiährige, Cyiftem dee — - 
Erde fließen machen, giebts mehr, - Ihrer zu gedenken, - 


veſtattet der Rum nicht. — Bey unwiſſenden, vohen,- une 


kuitivirten Menſchen, find die Leidenfchaften yorziiglich geronlte . '- 


— 


fen. In einem heftigen Anfalle A ma | 
nnpien, DHBR. 


kinem Bruder ‚einen Streich, der toͤdelich 
als folcher Agentlich beabfichtiger zu ſeyn; dern mas 
Tod fey, wußte er noch nicht. — Die fogenannte Noachi⸗ 


ſche Ueberſchwemmung war partial. Mit Noah, und fel- . 


ven Söhnen, und decen Gattinnen, giengen auch wohl die 
Redliche ihrer Knechte und Mägde, mit hinein. Bon 
Mofes werden blos die Hauptperſonen, die Freyen, ger 
nannt, urib fo auch ven Petrus ı dr..3, 20. Diele Mann⸗ 


ſchaſt, wenn man Dep Ausdruck hier gebrauchen Fantı, wird 


nicht unthaͤtig geweſen Em fondern zu der, — "well das. 
Schiff nach einer guten Prı 

ten — Lenkung defielben das ihrige gethan haben, Daß die 
Schiffahrt eine damals-gänzlih unbekannte Sach ; 
iſt noch nicht erwieſen. Und. dann iſt die Neth und Gefahn 
erfindſam. Bey dem Schutz der. „görtlichen Vorſicht⸗ 

gleichwohl das Mitwirken des Beihöpfe, „die. menfchlichg 
Geſchicklichkeit und ae nicht ſchlechter dings auszufchlide 
fen. — Jeſug konnte ſein Lehramt nicht eher, ala nach hem 


dreyßigſten Jahr, antreten. Das war Geſet —* | 


er nachleben. Souf wuͤrde er fofort. einen niedtigen. Cindrye 

: gegen ſich gemacht haben, —MOie Worter ‚Jumsonsg, , erde 
eararas, Matth, 4, und Luk. 4, nothigen uns die. gewöhnliche 
Erklärung noch nicht auf Ohne ſtetes Wunder iſt bey einent 
Menfchen ein viersigrägiges eigentliches Saflen unge 


denkbar und unerklaͤrlich. Eine Enthaltung ven der gewoͤhn⸗ 
8. lkhen. 


D. Bibl. XXXI.B. I.St. 
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oportion gebauet war, fo-mit leich 
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96 Ringe Nachrichten | 
Hihen Art, wenigfieris Portion oder Menge Ser osdenk 
Höhen ——ã— —— bezelchnet jenes: Wort: dieſe ver 
Nag unſer Koͤrper To lange Zeit auszuhalten. Alle Gegehden 
von Jadiſchen Kandes zeigte‘ der pgenannte Verfliches 
Herrn. Engel werden dich auf den Händen 
sagen, quf daß du deinen Fuß nicht an einen Steis 
Moßeft, beißt: du wirft den Schu dee allmaͤchtigen Gauͤce 


BGeoiteg erfahren DIE wäre mit jenem zu verwechſein, oben 


4 
+ 


e ſchiecht vorfleklee,“ kann der V 


mindeſtens erklaͤrungsweiſe Ihm anzufuͤgen, geweſen — Aus⸗ 
ſehreibung ©. 96 wird wohl Aufſchreibung heißen muͤf⸗ 
fin. — Bloße Ayporbefen gehören in kein Liederbuch. 
Daß „Irſus fo wie Adam, das ganse menſchliche Ba 

ef. leichter fhreiben, atE 
rorifen. — Zur Pruͤfang fenre diefe Erinnetunget Hr. Hey⸗ 


. singen Äberläffen,. der fonft manche, in ähnlichen Schriften 
 "sermißte,, richtige Ueberſetzungen und gefünde Erklärungen in 


D 


' 
I 
’ 
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Kin Büchlein Äbergetragen, auch andre Worzüge-vor verſchlebe⸗ 
wen dieſer Gattung ihm ertheilet hat, ne 
j [in \ . 1 = * J Ar. ı 


/ 


ort Anton Ernft Bechens, Pfarers:und Abjunt. 


us ju Öldisieben, "Abhandlung von dem Sabbathe 


der Juden und dem Sonntage ber Chriffen, Halle, 
bey Hendel. 1773 1 Alphab. 33 Bogen in gr. 8. 


tele von unſern Predigern geben von der Teer des Sab⸗ 
baths der Juden und des Sonntags der Chtiſten eine ſo 


‚Mirfeige ud ſich oft ſelbſt widerſprechende Erktaͤrung, daß ed 


wurlich Miche zu dewundern iſt, wenn philoſophiſche Köpfe auf 
Alerley Zweiſel und Einwuͤrſe gegen die unter uns uͤbliche 
Sonntagsſeyer verfallen. Es macht daher wirklich Vergnaͤ⸗ 
—F dieſe Materie, mit Verſtande, abgehandelt zu ſehen. 
er Reckuͤſ. hat waͤhrend des Leſens dieſer Banblırgr met 
En einmal gewuͤnſchet, daß dach die Prediger, welche bey 
klaͤrung des dritte Gebots, noch immer die alte Leyer zü 
frttmen‘ Bflegen, mit ernfllichen Nachdenken alles, was darinn 
vorkommit, unterfüchen und praktiſch gebrauchen möchten.“ In⸗ 
iſt nicht zu laͤugnen, daß dieſes Buch viel nuͤtzlicher ſeyn 

e, wenn der Verf, manche Unterſuchungen mehr in bie 
Fnge gezegen DAR, und wenn an einigen Stellen, beſonders 


— 
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don der aGSorrcheuhhehen. ». 


in n Abſchnitt d 
— —— 
genemmen voÄre, 


AUnerredungen ber ben Serararisnins, Eng, 
Abt. 1772. 5 Bogen in 8, | 


— Zweytes Stuͤck. 1775 Eben daſelbſt. 7 Bog. | 
De Rerfa, —R nie Een, BAHR guebenn 


über bie vorgetragene Zweifel auf eine ſo lieb 4 
ri wit wohl wuͤnſe ie es — Be — 
ngen mit ſolchen Leuten es eben —E 
aͤbrigen glauben wir eben nicht, daß der — | 
gemeynte Unterredungen — Nuber Erna 
geſinnete fliften werde, &e —— —— ud 
km. wie er feinen fingirten CErander bier vorgeftellt, find 
Ike Separatiften von der geroäbnlichen Art nicht. ‚Bir, 8 
Ieeen daher bem dem et bey denfelben von fehrer gut gemey 
t fehr weni Es giebt indeſſen noch He 
Attdere Gattung ‘von Benten. bie ſich zwar andy: hen der kiech⸗ 
lichen ——— Senen, aber jenen i in 2 Dom Ken 
t 


—— ‚auch mit der gewoͤhnlichen Verwaltung ber Sa⸗ 
kramente unzufrieden find, und daher entweder den .@xcepticide - 
mis nd Indifferentismus reiten, N ober As ihr Seen E 
thum für ſich nach eigner Wi —— —— 
fh an vi und jene Parthey amd —— riſt 6 
hinden, in der Stille führen. Auf dieſe Gattung von Sepa— 
entiften, die oft ſehr vermänftig denken und manche nicht le 
gegründete Zweifel vorbringen, bat ber Verf. zu wenig. Mücke 
fit genommen. Er beantibortet zivar manche von ihren Cine 
würfen, beſonders im Aoeyten Sch. feiner Schrift; abee 
er unterfcjeibet fie von jenen Schwaͤrmern nicht inte de — 
ade, und thut uns auch in der Beantwortung ſeib 
näge, —3 duͤnkt uns pie beſte Methode in allen 
lungen mit vernünftig denkenden en Separasiiten zu —— 
man Ihnen, zeiget, vba n unläugbayen Maͤngel in. — 
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kehrbuͤchern uud alten gottesdienſtlichen Einrichtungen ohnge⸗ 


e denn, der: Vortheil einer Eiechlichen Gemeinfchaft fo 


übertwiegend groß fey, daß man dutch Gründe der Vernunft, 
Menfchenliebe und Religion daran gebunden bleibe; daß ferner 
diefe zugeſtandene Mängel nicht uf einmgl ohne Nachtheil 
les ganzen ‚Körpers hinweggeſchafft werben Tonnen; "daß aber 
gleichwohl große Hoffnung da fey, es werde ſolches durch die 


Bemühungen vernünftiger Theologen nad) und nach geſchehn. 
. Y we * * J J —W — Q. “ 

J F un Pr F BR a . , " J 
Det einzige Weg zur wahren Gluͤckſeligkeit von J. G. 
RPuͤtter, K. Grbrit. Ch. B. & Geheimen Juſtitz⸗ 
rath. 3Zweyte ſehr vermehrte Auflage, Göt- 


. r fingen, 1775. gr. 8. 13 Bog. u 
Eben biefe Schrift. . Dritte Ausgabe, 1776. 
AN Schtiſt itt eine Frucht der Sonntagsbefhäfftigungerr 


vines großen und. gottfeligen Nechtsgelehtten:“ jo wie hie 


. erdaulichen Schriften des? deruhmten Lordmajor Matthias 


aale fi. London. Die Leichtſinnigkeit unter. Gelehrten 


und Ungelehrren wuͤrde nicht jo ubsrhanh nehmen, wenn die 


Sorintäge zwedmaßig angewendet würden: da hingegen wenn 


"alle. Tagen. Geſchaͤfften oder Luſtbarkeiten hintereinander weg⸗ 
gehen, der Menſch niemals feine Gedanken fannmeln und. zu 
gernünfrigen Ueberlegungen über -feinen Zuftand "gelangen kann. 


Der Verf. hat diefe Betrachtung für ſich aufgefeget.. Auf 


Witte bes Hrn. Getlings, damaligen Adjunft, d. 16,5. in 
Gaoͤttingen, jeeioen deutſch. Kofpred. zu London, der datü- 
‚ ber prafelich theolpgiſche Vorlefangen halten wollte, ward. fie 


1272 doch ahne Namen. des Verſ. gedruckt. Dieſe zwepte 


Auflage-ifk vollftändiger. . 


0: Dir Verf ſicht mit, Net die wahre Gluͤckſeligkeit in 
treuer Anwendung Der pe Lehre, welche bier beftändig 


in einer führenden Anwendung auf fich ſelbſt vorgetragen wird. 


Wer ſo denke und haridelt, dem kann es nie an-Rraft zur Tu⸗ 


gend vnd an Freudigkeit mangeln. Die Erklaͤrung der Gebote 


und des Väter Unſers ſind ſchon und gut, Die Anwendung der 
Glaubenslehren heilſam. Wenn der Verf. in denſelben einige 


Peftanmungen beybehalt „bie nicht bihlſch find, ; Wit Pier | 
rk \ . u u " 41h9m 


ft 
0 


Som d Onnehslßie. u’) 


Im gar nicht zu veruͤbein, da fein: Beruf niche at, das eheolo⸗ 
giſche Syſtem, fondern.dae Staatsrecht zu berichtigen. ‚Die 
wegen der Neuerungen ſo Befehriene Gottesgelehrten wůrden 
nie die menſchlichen Zußige im Syſtem eingeſtanden haben, 
wenn che bie Liebe zu —— ner fie gezwungen hätte, ee Ee⸗ 
fahr ihrer Ehr nige Lehren fallen zu Tat 
son. den Beinen In jum — der heiligſten Religion. — 
leglich gebraucht worden. Sie werden ſich allezeit freuen, 


wenn die Freunde des alten Syſtems daſſelbe ſo heilſamlich als I | 


der Werf, zu threr Glaͤckſeligkeit gebrauchen. - 
Bir ernpfeßlen diefe Schrift‘ fonderlich den Lehrern der 


Akademien, bie durch martige Scherze in Ihren Vorlefangen 


Die noch aͤbrigen Regungen der Religion bey der ohnehin leicht: 
‚famigen Jugend völlig. zu unierdrucden ſuchen. Es hat biefe 
Sal ſolchen Abgang gefumden/ daß der. Recenſ auch (dem 
die dritte Ausgabe vor fih Bat: Sie if zwar 19 Seiten ſtaͤr⸗ 
Ber als die zweyte; es ift aber. weder in der Ordnung noch Mi 
weientlichen etwas geändert, ſondernes find nur hin und wie· 
ber einige Berbefierungmn und Zuſare angedracht worden. | ; 


Ebendeſſelben: Exwas für alle Stande und Etwa⸗ 
zur taͤglichen Andacht. Goͤcting. 175. 8. 8 B. 


year Sie enthält. eine Prüfung: über bie Se Beh 


gkeit und pflichtmaͤßige Führung eines ſeden Standes 

das andere mit Betrachtungen vermiſchte Gebete, welche ein 
Auczug find ans des. Verf. Schrift von dem einzigen Wege” 
zur wahren Gluͤckſeligkeit. Die ganze Abficht. iſt auch hier die 
—— der am € Seanden — und weht 


Bom Gimme und von n den wunderbaren Dingen be 
ſelben, wie auch von der Geiſterwelt und von dem 
Zuſtande des Menſchen nach dem Tode, und von 
der Hoͤlle; ſo wie es gehoͤret und geſehen worden 
‚von Emanuel Swedenborg. Ays der zu Lendon 
1758. gerrudee, latemiſchen Urſchrift Se 


G3 uͤber⸗ 


Br 
4 22 
e. .:_ 
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— 


400 "Rare Nechechen 


: Über mb m — ⏑⏑ 0 nö eb 


- nem Vorbericht von des Verfaſſers thbmlichen fer \ 


ben und Schriſten. 1774 8, 838 Geiteni 


* doch bie Deutſchen alles äberfegen Auch bie: atm⸗ 


ſeligen Tränmmerenen bes ſchwediſchen Geiſterſebets * 
ben einen Ueberſetzer gefunden, der ein paar Alphabete votz 
dem alten. Weibergeſchwaͤtze, wovon ein unbefangner Leſey 


kaum einige Blätter nach einander ohne Eckel und — 


ann, aus dem elenden Latein, worin es geſchrieben, im 


Shen fa elender Deutſh zu übertragen, den Muth gehaht 


bat. 
Mean barf ſich aber nicht darüber vereunbern, da dicher * 
Serſeker vam Swedenborg die hoͤchſten Begritfe heget, vnd 


ihn in feinem Vorberichte fuͤr einen Maun Gottes erflätet, | 


den Chriſtus die Sehelmniffe feiner Kirche geoffenbaret, 
Ben Schluͤſſel zu feinem „bisher noch nicht —2— hen 


— — babe. Die —2 von dem eben nh 


— 


Swedenberge iſt in eben d 


ieſtn bew bewundernder 
Tone geſchrieben, und wenig 3 einen — A— 


orſcher auf die Spur von dem Gange des Geiſtes und 
Estate diefes —— Mannes u ten 9 


raus; bdaß Swedenborg von Einen Um - 


gun —** den en Geier ern und von der Wirklichkeit und Wahre 
egchenen Offenbarungen voͤllig überzeugt geree⸗ 


| Bi 8 dapıdie Sie Bermuerhung einiger Belebrten - ganz Anger 


gruͤndet Ey, daß er alles dieſes nur vorgegeben, um frin na⸗ 
xaligighe⸗ Syſtem in dieſe Erdichtung einzukleiden. 
ganzen Eruſte behauptet S.daß er faR mit allen beruͤ 


J ar Maͤnnern des Alterthums ſich unterredet Habe. Mit Pau⸗ 


Ins. hat er ein ganzes Jahr lang sefprochen, mit. Luthern ſehr 


oft , der ihm dann befannt hat, „daß er wider die Warnung 

ines Engels den Satz: der Blaube allein (folam fidem) - 
genommen habe, und zwar einig und allein wegen Dex 

| Semung van den. Papiiten. Indeſſen hat er feine eigent« 


sen enbaruugen nicht won Engeln und Geiſtern empfan⸗ 

ndern betheuert in der Wahrheit, daß ſich ihm Chris 

us er fichtbar geoffenbäret, ‘und daß er alles, was bie 
ehren der neuen Kirche Chriftt, Die nun bu feinen Dienſt 


e aufgerichter werden, anbetrifft, niche aus. einem — 


‚a indem er das Wort geleſen aus dem Herren 
in enpfangen, ber ihn auch aut Wrfanntmacung der 


v 
\ 


N [2 “ 


geoften , 





— 


Seheimmiffe auferanheuttich 
3. im Jahre Buben Diefe Pa ffenbarungen * 
weeffen den en Sinn des Wortes, die 553 Welt, 
{ein Art von Mittelzuſtande zwiſchen Himmel und Kölle, wo 
— gleich nad) dem. Tode anfangen, und map ben En? 
pen geprüfet werden‘, “und” von welchem fie entiveder zum 
sur Kölle wandern) "den Hunmel Und did Hoͤlle 
und den Zuſtand ber Seele nach dem-Tode, wovon man- . 
ber nichts gerouſt habe. Schade iſts, daß man au jetzt. 
dieſen ‚Ofenbarungen Stwedenborgs wenig - oder nichtt 
mehr bavon Tore +- bie Entdeckungen‘, die feine zählreh 
en und weifähfiigen ı Werke enthalten, fü nd, in ſoweit ſe 
einigermaßen: Serftändlich find, ſehr gemeine Dinge, won es 
feine beſondern Offenbatungen bedurfte, 3. B. daß der Ihm: 
imel und die Gellgkeit deffelben in dei Rebe des Herrn, (fd 
ESwedenborg CHriftum‘, und diefer ift Ihm der einige 
, denn er kann fich Gott nicht anders. als in menfchl& 
cher Gefiai denken, und von elner Dreyeinigkeit will er nicht 
wiſſen). und, in der Liebe des Mächften beſtehe, ſo wie Bin 
gegen die Sigenliebe und bie Kebe dee Melt die Hölle und 
ihre Qualen Ausmadjen werden... Diefe und noch Einige an« 
dere wenige verſtaͤndiiche Bebanfert dehnt er aus, wieberholt 
Roc ns Yin und wmiſcht eine "Blenge unverdauter Eins. 


#87 


ei, 


e und ſeltſamer Grillen ein‘, ' bie gemeiniglich Echeh mb 
angeroeile erregen. Hin und wiedẽr konimt etwas dor, wor⸗ 


Über marı : lachen muß. Ueber Siberſpraͤche und —** 


ten weis ſich der neue Prophet hinwegzuſetzen, und nicheb 
ntimfihen, als wenn er ratſonniren und beweiſen win 


Man kann faſt Immer gewiß ſeyn, —— Bob * 
iederholt. Wet dieſen 


beweiſen wili, mit andern Worken w 
Urtheile nice teamen wiii, -Bercfen dazu · verbammt, dies, 
uud wenn ihm A —— alle ELat⸗ Swetro 
bergs durchzuleſen. — 


| von: ber Soattogelabcheit. 40—8 
\ 


. 
. - 
4 M , 


Yredigten zur Deftenng ii thaͤtigen Eu \ 


- von einem ſchweizeriſchen Wottesgelehrten. Neue 
Sammlung. Zürich, bey Orell, Geßner, Be 
md Kamp. ITS. Abbebet in. tn 


2 
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son _ . Bine: Nocherhten Ia 

Die eſemw · cehr des — die Verech⸗ 
tigkeit durch den Slauben an Chriſtum, in ſechs 
Predigten über’ Apoſt. Geſch. io, 43. Herausgege· 


ben von einem ſchwetzer Theologen. Dfenba “ 
Weiß, 1775. 9 Bogen ine. ” 


met zwey neue Produfte atıd der Scweih; i h denen 
‚aber ein feht verfhiebener. Ton. bericht, wenn. gleich 
beyde Verfaffer in den Hauptpuntten sel). PR ſind. 
Beyde find ihren Namen nad) dem Recepf. yubefannt.. che 
Verf. der, zuerit genannten Predigten Lt. eig 
238 Setruben ep, a0 a men 
um empfiehlt,; u 

Bil Seine Srändlichfelt. und. in einer 3 aren — ak 
a ae a nn run kann. Alle 
Dredigten find indeſſen ni t gerathen,. und: einige 
gefallen ung gar — Ehe 7 € —— Pre 





Digt von der Geringſchaͤ enſtes. 
has war an ſich ein | Lo Er it, aber gervis ans 
> ders, als abse handelt tmerden muß, tens 
„ber. gute $ 1 werben fl, Inner, 
Vo ſihe w m, Seite zeigen, wach genug 
Eid, bie ostesbienftlicher - nen 
ud ber $ 8 aus dem dritten Gebot des Des 
Falogus 5 d uns in ber That bange, daß 
wir 28 und. öffentliche. gottesdienſtlihe 


- a onen behalten werden. Wer nicht befier beweiſen 
Tan, ber (hmeige;dod) lieder gar. 
Die oote Gatınlung von Predigten ift nie vom V 


* * tbft, ſendern von einem Freunde deſſelben hetaussegeben 


worden. Dieſer letzte hebt in der Vortede in einem ſo uew 
modifch pathetiſchem Tone an, daß wir den Anfang derſelben 
Ba Öhiteußum (abe Imezfit, we es Sn intenffren 
N m fo nal , in 

ms —* es fenmt 5 dem Deunde, en und —E 

aufe und lies dieſe ‘Predigten; bie fimpeles, ges 
Chriſtenthum mit apoſtoliſcher Wärme predigen. Chriſten⸗ 

te, bie 

Wil ;-miht in bje Vibel hineingetragenes Cyftem , Di en 
= wre. 


DR honde cpernocahwet. zog: 


lin alles. ——— Anstand der Apeſtel beffimmt ; eis 
Frintt ,..beeßt, bis as was man toll; da 
wit Eregefe, bie die ——e— bes. Seren, zur, Spra 


Berſinbes warme Empfinhung zu logikaliſchen Sägen Bid 


Fiat, wrwingt, bis gan der Geiſt der. Apaftel verfchtoindet, 


uni Geift bes. chtzehudeg Jahrhunderts hineinkommt — uf. w.⸗* 


She wahr, bes heißt mit: Zuverſicht lohen und mit. DIE 
m Anſehen entſcheiden? — Und weun denn doch bi 
igten nur den vierteh- Theil dieſes Lobes verdienten; wenn 


ir be mie das fimple Chriſtenthum mit apafiolifcher Wärme 


3 wenn fie wirklichtden Glauben. fo erklärten , wie 
er nach geſunden Auslegungsregein in. ber Schrift vorgetra⸗ 
gen wird: & dann. wollten-wir in ber Stille ihren Verfaſſer 


feguen „ und jedem Chriſten mit Freuden zurufen: kaufe und 
Ues! Aber wenn wie flatt: apoſtoliſcher Waͤrme erhitzte Ein⸗ 
‚ ſtatt eines ſimpeln ein nad) ſinnlichen Geſuͤ⸗ 


bilrungefraft 
in uih frommſcheinenden Einfaͤllen umgeformtes Chriſtenthum, 
- Str. deutlichen Begriffe viele troyiſche und myſtiſch pretiöe 
Werftellingen,, ſtatt gruͤndlicher Schrifterklaͤrung übel übel ange 
wandte Dogmarit in dieſen Predigten antreffen: dann mn 
man jeden. redlichen Chriſten von folcher Lectuͤre treuherzig ab⸗ 
rathen und ihn verſſchern, daß er hier nicht den Geiſt der 
Anke. fondern . * eher den Geiſt mancher Schwaͤrmer 


bes (echmeen midehachiten Zahrhanden eubecen rn . 


8.145. S. 


Apofogie der Bang Bremen IT. m Krane, 


bat es fe einigen Sal m een Sun | 


angenommen, daß die vielen Feſttage nich 
—2 ſondern auch a für den Stagt —* 
daher ar Werminderung- derfelben in vieler Ländern A 
gemacht. Hier tritt ein ungenannter —— ber abgo 


ob der Rußer 


(hefften · Feſte auf, und unterſucht ſeeymuͤthig: 

denn auch fo erheblich and zuverlaͤſſig fen, ae man ihn fich 
von diefer Reduetion verfprochen. hat, und ob nicht bey der 
guten Abſicht, welche Regenten und ihre Raͤthe 


gehabt 
hahen, es dennoch beſſer geweſen waͤre, bie — 


beyzubehalten. Der Verf. befcheiber ſich feht wohl, das Recht 
un die Wefuguig priflicher Londeherren, in Den ch 


2‘ 


. 


nn 


= 
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Gelehtrer dHe:@einse, * ——8 33 1 
z_. wiegt Schaden und-Gervirmft, nady feiner Eim 
. Ahr, forgfältig gesen einander eb, und fagt —— 
aus, wie er nach dieſer Unterfiliung den Stand der Sn 





„1 Befunden habe. Er verbittetiim voraus, TER ni 


25* 

I verbammim , und fogleich das unfreundliche Urcheil zu ib 
den, baß man in diefen Bogen die Einſalle eines Abrrglaͤubi⸗ 
ſceu und aus Vorurtheilen ſchieſdenkenden Kopfes antreſſen 
muͤſſe. Vernuͤnftige Leſer werden ‚ihm dieſe Bitte gern zu⸗ 
geſtehen, und es wird ſie eben fo wenig als uns gereuen 
dm gehöret zu haben. Er theilt feine Unterſuchung aͤdrdrey 
Abſchnitte In Bem erſten wird unterfucht ob Inder bs 
Tas einiöer Fefttage wahre: Woreheife fir bie menſchli⸗ 





‚ Gefellſchaft gegründet find; im zweeten werden Die 


—— —* die chriſtliche Freyheit, —A 
Tage abzuſtellen, einſchraͤnken, und im: dritten iwird bir Vil. 
Agkeit der Beybehaltung der nach uͤbriggegliebenen feyerlicha 
Tage gezeigt. Erſtlich frage: er: oblin der Abſchofang eiin. 
‚ger Befttäge währe: Rupen (Vörtheile) fär die menfchliche Er⸗ 
ſellſchafft gegruͤndet find?" Dies ſcheint fe, wenn mam bedenkt, 
wie viele Tage des Muͤßiggangs dadurch in Arbei Jur 
vffentlichern Bereicherung nnd zum Gewinnſte des | 
verwandelr werden. In einer gewiſſen ‚Betung 
wurde der Verdienft fir ein gewiſſes Neich auf einige Milllo⸗ 
nen berechnet. Unſer BVerf. rechnet diefe ungehenre Summe 
. nad. Kr hemerkt, daß Die Hälfte ber Wi ier, die wohl 
arbeiten koͤnmten nnd wollten his ſt, daß die Arbeit an: 
derer, wegen eines Feſtiages innerhalb ſechs eo, im 
Brunde nicht verfäume werde, daß der Aufwand und die Eu 
-  Sarkeiten an Feſttagen viele Geſchaͤſfte und | 
urſachen, und daß Ihre Feyer ben vielen Sefhjäfte und = 
werb nur auf einige Stunden | unterbricht. Noah. dieſen 
Vorausſetzungen macht er von 1000 Rthlr., auf- weiche 
. Summe fich der Verdienſt von 1000 Perfonen in ı 2- Arbeite⸗ 
sagen‘, als fo viele Feyertage erwa neuerlich abgefih 
worden; ohngefaͤhr beläuft, den Rabatt, daß nichts übelg 
bleibt, ja ſogar Verluſt am Ende herauskommt. '&o fälit 
alſo für ihn jene angegebene Millionenrechmmg birtweg: — 
Mir fcheint indeſſen das angenommene Verhälmig untichtig 






au ſeyn, daß von denen, bie arbeiten koͤnnen und wollen, Die 


| ae a ‚Tage: Im Siehe mäßig gehen lem. ve 


17 \ 
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Set fe wie, waͤrde dis wr die- Squld · der Anues · — 
* — —* fi Henn ie wir aöhefen, und vekie | 

olletnmicht die. Gegenrechnung um ein vielet I .— ‚Der eig 
— ber Zeit und der Fr —— ſoll en 


— —— 
Buß Dies mol ————— ** 55 | 
pur Tun — gfte und 
iq „worauf hiebey geſehen merken konne ——— 
in, wie be: U: bamarkt; Leine Seftage ein, und- tr: ben 








* ſtatt. Wenn aber der Verf. ferner behauptet, ein 
Bertuft von einigen Tagen in der Erndte werde feinen betraͤcht⸗ 
lichen Schaden verurſachen koͤnnen, ſo laͤßt fich dies, meines 
VBebankens meber aus der. Gchrift noch uns ber; Erfahrung ewß 
— — iman durch Abſchaffuug der Feſttage 
dem Aberglauben mins, und viele Gelegenheit 
Verſchweudung abgeſchnitten. 
Das iR, antwortet der —* unmoͤglich Aberglaube, weun 
Fehr zum Andenken folder Wohlthaten ſey⸗ 
et, ee rch Menſchen hat werden lafien, und ges 
Micbrauͤuche eines. umoedentlichen und ausſchweifenden 
Doch noch Vorkehrungs· und Verbefferungsanftatten 
—8 Antwort Beine mir wicht. allerdings ur 


lich zu ſeyn. 








ie phloſophiſchen Seitte unh. mit vieler Warme u. 
‚ Menens, Abernimmt hierauf· der Verſ. den Verweis, daß 
Senu⸗ and ‚denne einen wichtigen Einfluß auf unfere te 








ſche G Anhaltende Arbeiten entnerven, wie 

u 2 —* — fake, —— an et te 
er f u , unwil⸗ 

amb ungeſtuͤmes Weſen ein. Nuhetage Bienen alſo zur 





der · Geſundheit, nicht weniger ‚als guter ober 
bed reträglicher Bitten: Darm beförbern fle auch einen glüd: 
Gen geſchwindern Fortgang ber Arbeiten, indem fie durch 
Rupe und Wergnügen die Sedle bes in ſchweren Geſchaͤften 
Maunes munterer und williger machen. Außer dies 

‚ den fleauf irdiſche Wohlfahrt Haben, ragen fie 

ri unftreiti auch vieles zur Vermehrung der Religionser⸗ 
. ——— ins —— gemeinen Ran. de ‚ dem 
es ſo an und Luft zur Erlexung feines Chriſten⸗ 
thums fehlet, wezu ber afencuiche Gottesdienſt an Sonn; 


- Jahreszeiten findet doch. im Fall Der Dach ine Bilige I 


\ 


—XR ¶ ain Baekigtn 
mb Beige Bay befte. Ermancerunge- ⸗ und Celelchteruugs 
mittel fuͤr ihn bleibt. — Allerdings ift die hiſtoriſche Nelb 
gionserkenntniß, die durch folche: Feyertage vorzuͤglich ausge⸗ 

Aveitet werben fol , von großem Nutzen. Durch —— 
und. Beyſpiele wird der einfaͤltigere Haufen, gleich den K 
dern, am gluͤcklichſten unterrichtet. Und moͤchte zu —5 
Zwecke eine. beſſer überlegte. Auewahl der Seite, „und info 


derheit der zu erflärenden. Terte in. der proteflantifchen Kirche | 


onuftelien geweſen ſeyn. Ob auch nicht dem vermeintlichek 
Schaden, der nach des Verf. Meynung aus der. Verlegung 


der gewoͤhnlichern Eleinern Feſte auf bie. naͤchſten Sonntage, 


entſtehen ſoll, dadurch abzuhelfen waͤre, daß man fuͤr eine andere 


“Ordnung der. zu erklaͤrenden Evangelien ſorgte, und ob gerade 


der Umſtand, daß ein eigener Tag zu Ihrem Andenken gefeyert 


“werde, fo viel. zur groͤßern — — ber Erlenntniß bey⸗ 


trage, möchte aus guten. Gruͤnden bezweifelt werden: Einnen, 
Der ganze Beweis daß man die —28 der chriſtlichen 
Kirche in Abſchaffung willkuͤrlicher Feſttage nicht zu fer aus⸗· 
zude nen ‚ fendern mit Klugheit und: Vorſicht auszuüben ha⸗ 
be, gründet ſich auf die im erſten Abſchnikte vorgetragenen Be⸗ 
merkungen. Es iſt fein Zweifel, dag Gott wicht an den ſey⸗ 

erlichen Frinnerungstagen feiner Wohithaten, die in der chriſt⸗ 


lichen Kirche ehemals —— wurden, Wohlgefallen bar 


ben follte,, — daß fie für manches frommies Senüth fehr er 


baufich ſeyn können, und auch zu allen Zeiten geweſen find — 
‚ferner, daß ein Regent auch ber Gewohnheit und batigen Bes 
forgfamfeit. feinge Unterthanen in -diefem Stuͤcke etwas jun 
gute halten muͤſſe. — Allein alles. disfes gehet in die aufges 
worfene Trage Über. die nenerlich abgeichafften Feyertage eigent, 


Hch nur dn fofern an, als jene oben angeführte Veobachtum 


. gen ihre Nichtigkeit haben, Schwerlich laͤßt ſich dies qus ſo 
allgemeinen Setrachtangen gründlich entfcheiden,. da eg für ei; 
nige Länder zu viel, und, für andere hingegen gu wenig zu er⸗ 
weifen ſcheint, wenn man nicht fpeciellere- Ruͤckſicht auf den 
politiſchen ſowohl als: moralifchen Zuſtand und andere Vethaͤlt⸗ 
vie ‚seite Seſelſcheſten m nimmt. . J 


r 


Ä Unterricht eines Vaters für feine Kinder über Die Na- 


tur und ligion von Sen. Abraham Trembley, 
Mit⸗ 


— 
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von der Gonekgelahrheit. 107 


Mitglied der Rönigt,-Sefelfch. yı ondon, as dem 


Franzoͤſ. uͤberſetzt. Erſter Theil. 1 Alphaß, ı B. 


1776. , | 
ir glauben, daß die Betrachtung der Natur der rechte 


eo X - 


Weg iſt, den Menfchen zur Religion zu führen, ‘Und 


den hat Hr, Trembley in'diefem Werke fehr gluͤcklich betre. 


tm. Mer ihn bereits als einen ber. gefchickteften Naturbeob- 


achter and den Entdecker ber Polypen im füßen Waſſer kenut, 
Art verfnrechen, und feine Erwartung nicht: betrogen finden, 


Nimmt man aber nach dazu, Daß diefer Unterricht Betrach⸗ 


sungen enthält,“ beten Verftändlichteit ‚und Zweckmaͤßigkeit 
Hr. T. ſeit geraumer. Zeit an feinen eigenen und an fremden " 


Kindern verfucht.hat,..fg wird man ſich nicht wundern, daß 
alles fo worfichtig geſammlet und fo treffend vorgetragen iſt 


bethaupt glauben wir, der Satz: es ift ein Gott, muͤſſe 


en gefühlter Schlußſatz der immer mehr. fich haͤufenden Na⸗ 


turbeabachtimigen ſeyn. Der Freund des Religionsſchuͤlers muß 
dem Berftande die Uebereinſtimmung, Abfichelichfeit und Kunft 
in den Naturwerken ſo aufdecken, und. es ihm ſo nahe legen, 
daß er, um fih das fonft ımauflöstiche Raͤthſel aufzulöfen, 


€ 


Zweyter Theil. 205.8. 8. Seipzig bey Junius. 


‚der wird ſich was recht vollänbiges und, gränbliches von der 


durch fein. eigenes Bedirfniß gedrungen wird, auszurufen: es 


iſt ein. Gott, d. 5. eine höchfte verftändige Urfache. - Umgekehrt 
giebt aber diefe Abzweckung wiederum der Naturbetrachtung ei⸗ 


nen Werth und ein Intereſſe, die ſie ſonſt nicht Haben koͤnnte 


Alles diefes hat Hr. T. in diefem Werke auf eine unterhaltende 


und befriedigende Art gethan. Er führt den Lefer in 44 Abe 


ſchnitten durch die "anmuthigften “Auftritte des Naturreichs, 


D 


und beſchließt mit der Wahrheit: es iſt ein Gott. Wenn man 


bie und da einige Wiederholungen finden follte: fo muß man J 


bedenken, daß dieſes einem Vater, der zu Kndern redet, wohl 


zu verzeihen joy, | . 
., ; 3% . . 2 *O HI. 


Heim ‚Thomas Stakhouſe chriſtuche Sittenlehre, 


herausgegeben von D. Fried. Eb. Rambach, 8. 


Dr. Dber-Ronf Rach —-- Broptan Erſter ghein 
mag Zmens 
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Beoagmer Theil: var Mh. 
Dritter Theil, erfte Abth. 1776. 158. 
Dritter Theil, 1776. ı Alph. | 
De Tutelblaeter And etwas andentlich eingericheet. Du 
wenigſte von dieſem Berk ift eine Arbeit des Hin. Sea 
houſe. Eine theolsaifey « moralische Abhandlung yon der 


menſchlichen Seele als eine vorläufige Einleitung zur thenlogie ' 


hen Moral, ift eine Arbeit des Hrn. Rambachs, und-ift 
ckweiſe einem jeden der drey Theile worgefegt. Der erſte 
heil vom Derderben der menfchlichen Natur, und des 
jweyte Theil vom Gnadenſtande wabrer Chriften, find 


auch vom Hrn. Xambach. Der dritte Theil fol vom Stak 
boufe feyn. In demfelben wird zuerft von den Prüfungen 


und Anfechtungen des Gnadenſtandes, und dann von hriftlie 
hen Tugenden und Pflichten gehanbelt. | nu 
Yſfſychologiſche Unterfuchungen über. die Seele, und eine 
genaue Prüfung des Verderbens und ber Befferung des Men⸗ 
en darf man in dei Rambachiſchen Arbeit nicht ſuchen. 
Dan findet aber alles,. was in theologifchen Schriften von 


der menſchlichen Seele gefagt worden, treulich geſammlet. 


ind Auguſtins Lehre von dev Erbſuͤnde und der Bnade auf 
bie gemöhnliche Art vorgetragen. ' Die Dioral des Stakhouſe 
ſelbſt im dritten Theil hat nichts vorzägliches vor deutſchen Bike 


| "Gern dieſer Art, welches ihre Leberfegung erforbest hätte, . 


| Tugend im niebrigen Leben, oder Betrachtungen über 


‚bie gegenfeitige Pflichten der Neichen und Armen, 


Bu der Herren und Diener. Gedanken über mancher 


- en Zuftände, Leidenſchaften, Worurtheile und Tu⸗ 
genden der Menfihen, nebft bieher gehörigen Fa⸗ 
behn und Anekdoten, in Gefprächen zwifchen einem 
Vater ımb feiner Tochter. Aus bem Englifchen 
des Hr. Jonas Hanway. Erſter Band. Leipy 
1775. gr. 8. 1 Alphab. 3 Bogen. 

Zweyter Band, 1 Alf: 6 Dog. 
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—— cangen ainmen in beben 


aͤnden vor, und ber Vortrag iſt angenehm. Wir 
yelrtei denn Engländer empfehlen, wenn wir nicht alfes eben 


Pyt, und zwar im näheter Dein uf Beute, in 
koͤnnten. 


vente Sehriſten leſen 


Ualbensbek anntniß des Koͤn. Pr. Oberanmeihenn 
B. v. Poͤlnitz dey dem Uebertritt zur paͤbſtl. Kor 
Ugion, uͤberſetzt und mit Anmertungen verſehen. 
Baumes 


den Baron poinitʒ gefannt at, und was diefenis i 


gen, die zum Pabſtthum übergehen, ihrer neuen Kirche 
fk Kompfimente zu machen pflegen, ſchon fonft gelefen hat, 
mird dieſe Ueberſetzung nicht verlangen. Indeſſen jeigen ſich 
in den Aumerkungen ganz gute Einſichten, ob wir gleich nicht 
einſehen, worzu bas Glaudensdekaͤnntniß und: die Anmertung 


gaı Überhaupt dienen pllen, J u 
„Be 


—— arbaulicher Sieber ai⸗ ein Auzug aus dem 
Halliſchen Geſangbuch, zur allgemeinen Erbauimg 
äufammengetzagen von Hilar. Hartm. Hemins⸗ 

: evangel, Perdiger bey der Tnitherifchen Gemeine ar 

avlichen Cadetten · Eorps, St. Petersbung ” 
Echnoor. 1774 628 ©. ins 


D 







— — Myſtiſche Ausdruͤcke u. d. g. wollte der 
vermeiden: aber man findet deren genug 


derinn, —— ber. hl, Seit ie Balſamkraft, ober ' 
Wind; und Jeſuo else Arzeney, ein Stein der 





‚ ein Brumen, De an ein Balſam a. ſ. m. und 


* nn — De A darinn man vor Dem Raub 
Seiht ficher nen De brauchbaren Aus⸗ 
u bu u BE "ma Mr a 


2* X ee fand — ee der — 


—— sa Hit fo 


⸗ 


‘ 
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1:2 unNurze ten. 
die in Tetmehung ale ein Anhast · vr dern ber: einaefät 
rigiſchen Geſanghuch herauſskaͤm, (man ſehe unſre Biblios 
Ri Sand ©. 176) muß Hr. H. wohl nicht zufrieden ge 
weſen ſeyn; ſonſt wuͤrde er dieſen Auszug nicht haben druden 


aaſſen: oder wollte vielleicht feine Gemeine anſtatt Ser. heim 


üch oft wenig Vernuͤnſtzges denken lapt? 


‘ 


guten, ‚lieber die lieben halliſchen Lieder fingen), bey denen. 
| a  ; 
Predigten . für verheyrathete Frauenziminer. Zweyte 
Aufiage. Leipzig, bed Sommer. 1776. 8. 13 Boßen. 
ieſer neue Abdruck iſt Lediglich der guͤtigen Beurthei⸗ 
„lung der Herren Recenſenten, denen ich Pier: 
„mit den verbindlichfien Dank abſtatte, und dem guten 


„Abgang diefer Predigten zuzuſchreiben. Nun harte ich juepe 
mlich, wenn ich mich nach der herrſchenden Mode häre 


Fichien wollen, einige Verbeſſerungen und Zuſaͤtze mas 


« 


„chen follen; allein ich habe diefes zu thun billig Bedenken 
„geteagen.“ So ſchreibt der Verf. in der Vorrede zur zwo⸗ 
sen Ausgabe, ‚und führt für das Unterbleiben aller Veraͤn 
derungen in derfelben,, drey Gruͤnde an, die aber ſaͤmmtlich 
wenig, ober nichts, bedeuten. Freylich Bringen manche 
Schtiftſteller, gleich beym erſten Mal, matiches Unreife u 
Markte ‚und fielen es zum zweyten eben ſo roh auf. In⸗ 
bdeſſen wer auch noch fo ſorgfaͤltig feine erſte Schrift ausgear⸗ 
teitet,, noch ſo angelegentlich ‚fie ausgeſeinert bat, kann fie 
etliche Jahre darauf, wenn er ſtets über die Maferien forte . 
denkt und ſortlieſt, unmoͤglich in allen Thetlen fo gut noch 
nden, als fie ihm vorher geſchienen. Es wird ſich ihm, in 
ſicht auf die Gedanken, den Styl, die Sprache, allerley 
zu aͤndern dieſes einzuſchraͤnken und naͤher zu beſtimnien, je⸗ 


ee auszuſtreichen, ein andtes hinzu zu ſetzen, barbieten. 
Dieſe Veränderungen witd er bey einer neuen Auflage des 


.  Wefondiers gebrudt werden, 


— 


Buchs feinen Leſern nicht vorenthalten wollen. Wegen der 
Befiger ber exften können die tichtigften derſelben allenfalls 


7 Das Evangelium Matehäl nach der Leberfegung des 
Pb DM; Lithers, nebſt einer Einleitung in daſ⸗ 
— nt J — — u ER “ ' ſelbe 


„u. 
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von der.Gotteögelaßeheil.  'zır . 
Pibe, robillarifhem Inhalt aines jeden Kapleela 
kurzen Erflärung, ausgezogenen Lehren, nüßfichen ° 
Gebeten, zum erbaulichen Gebrauch nad) der Abfiche 


und dem Sinn ber Koͤnigl. Verordnung don Beh 


befferung bes öffentl, Gottesdienſtes eingerichtet von‘ 
J. H. Pratie, Paſt. zu Steinficchen im H. Bre⸗ 
men, 1775. gr. 8. 15 DB 


r 


F ee König von Engeland gab 1776 eine Verordnung von 


Verbefferung des öffentl, Gottesdienſtes, in welcher un⸗ 
tee andern befshien ward, dag bes Sonntags ein Stuͤck aus 


t 


dem M. T. vorgelefen werden follte, fo daß nach einer kurzen “ 


Einleitung in ein jedes biblifches Buch der Inhalt deffelben ans 


gezeiget, ſchwere und dunkle Stellen erläutert, einige Lehren. - 


daraus hergeleitet, und mit einem Gebete beſchloſſen wuͤrde. 
Wir finden in diefen angezogenen Worten feine Veranlaſſung 
zu einem neuen gedructten Bud über die Bibel, Der Zuhde 
ver ſoll das N. T. vorlefen Hören, und der Lehrer wird ohne 
ein neues Buch die Erklärung finden koͤnnen. Wenigſtens 


findet er In des Verf. Arbeit nichts vorzuͤgliches. Die Einlei. 


tung iſt ſehr geroäßniich , die Erflärung und Anwendung nicht 


viel Bedeutend, und zumeilen ohne: Grund, Der V. erkläre . - 


5 & die Worte, KR. ı v.25 bis fie, fo: „damit fol nicht 
gefagt werben, daß Sofeph die Marla nachher erkannt habe. 
Die Frommigkeit beyder Eheleute läßt uns vielmehr vermu⸗ 
then, daß fie gegen den Leib, den der Sohn Gottes zu feinee 
Wohnung geheiliget Hatte ß viel Ehrerbietung werden gehabt 
‚daß fie fi der ehe ichen Semeinfhaft' anf immer enk⸗ 

en haben.“ Diefe Erklärung iſt wohl aus der Mönchss 
moral, und hat doch nicht den Zeringften Mugen für unſre 
Subörer. Es wundert dem Rec., daß nach der Borrede Im 
Btemiſchen In vielen Käufer feine Bibel, noch N. T. ſeyn 
fol. Wenn der V. Gott Bitter, daß nicht nur gute Chris 
fin, fondern auch gute Bürger und rechtſchaffene Untertha⸗ 
nen fi mehren möchten, fo vergaß er in dem Augenblick. 
wohl, daß es Feine gute Ehriften gebe, die nicht gute Bürger 
und Unterthanen find, 3 Be 

" D ° 
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sa 0 Kurze Nachrichten - 

D. Gotthilf Traugott Zachariaͤ, ordentlichen Prof. 
der Theologie, bibliſche Theologie oder Unterſuchung 
des bibliſchen Grundes ber vornehmſten theologiſchen 
Lehren. Zweyter Theil. Goͤttingen und Kiel, im 

Verlag Boffiegel und Sohn. 1772.. 8. 604 ©. 


Dritter Theil, 1774-566. 
Vierter Theil. 1775.’ 603 ©. 


Nie Einrichtung dieſes Werks tft aus ber ausführlichen An⸗ 
| zeige des erſten Theils in unfrer Bibliorh. bereits befannt. 
„ Bir wollen zuuörderft den Inhalt diefer Theile anzeigen, und 
alsdenn unfte Gebanfen über. einzelne darinn vorkommende 
Stuͤcke, bie aus merkwürdig oder einigen Erinnerungen ause 
geſetzt fcheinen, mit möglichter Kürze hinzufügen. Nachdem 
die Lehre von der Schöpfung vorgetragen worden, folgen die 
Vorſtellungen von dem Zuftande der eriten Menſchen vor dem 
Kalle, von den Engeln und von der Vorſehung. Dies gehöret 
der Eintheilung nach noch eigentlich zu dem erften. Theil, wor⸗ 
2: auf in bem zweeten von der Veränderung der Menſchen durch 
den Sündenfall’und den dadurch veranlaßten göttlichen Anſtal⸗ 
ten’ gehandelt wird; fo daß der erfte Abfchnitt die Lehre vom 
BSuͤndenfall, der ziveete von dem fündlichen Verderben aller 
Menſchen Pe endlich der dritte von ben Rathſchluͤſſen Gottes 
über die Wiederberftellung ber menichlichen Gluͤckſeligkeit in 


Ah foße. | 
N Bey ber mofalichen Schöpfungsgefch. nimmt der V. eine 
doppelte Erzählung an, davon bie erfte 1 SB. M. I bis IL 3. 
gehet, und bie andre im 4 Ders bes-2 Kap. anfängt.‘ Jene 
fcheine ihm Moſis eigne durch göttliche Offenbarung erhaltene 
Nachricht, dieſe aber eine von Alters her auſbewarte Ge⸗ 
ſcchichte ber Schöpfung geweſen zu ſeyn, welche eigentlich mus 
von dem britten und ſechſten Tagewerke handele. Dies letztere 
ſcheint um fo viel mehr anzanehmen zu feyn, als ſchon aus 
verfchiednen Merkmalen, wie zuerſt Mr. d’Aftruc in feinen 
conjectures gezeigt hat, ein Unterfchied In den Original 
_ den, aus welchen Moſes feine Sefchichte zuſammengefetzt hat, 
eerheilet. Aber ſchwerlich möchte der V. es aus dieſer Erzaͤh⸗ 
lung nun ſo außer allem gegründeten Zweifel geſetzt haben, 
daß ein jeder Tag, deſſen hier gedacht wird, gerad aus Ir 
z . 5 755. n⸗ 
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befiche, und daß. die Ausbildung unſerer Erbe 


nach allmähligen phyſikaliſchen Entwickelungen geſchehen, bie 
dan öfters zu einem. Tagewerk einen groͤßern Zeitraum, ais 


Be umdrehung der Erde um ihre Are ausmacht, erfodert has 
ben möchten. Ss iſt Im Grunde für die Theologie fehr gleiche 


iss Principium, worauf der V. feine Befchreibung der Ta 
werke bauet, in andrer Abficht. bedenklich vor. Die Erd 


von der Gottesgelahrheit. 113 


Ku 


sätia, vote es auch damit mag gehalten feyn; allein ung kommt 


kung , welche Moſes eigne, ihm von Gott geoffenbarte Vor⸗ 


fellung feyn foll, erhält dadurch ein fehr unnasrfcheinliches 
—— don nehme nur 5. B. an, daß dag mm * 


ſten Tage geſchehen, was im 2 Kap. angeführt wird — die 
Schöpfung Adams — die Benennung aller Thiere und zwar 
wit den Umſtaͤnden, womit fie erzaͤhlet wird — die Schd« 
pfung Evens — ſollte denn das ſo fuͤglich in 24 Stunden ha⸗ 


ben geſchehen koͤnnen? Wirkte Gott alle die Hauptveraͤnderun⸗ 


gen unmittelbar, fo wurde jedes Tagewerk in einem Moment 
fertig. Shen fo gefhwind, wie am erften Tage bie Sonne 
da Raub, und ihre Strahlen auf den bisher finkern Erdkoͤrper 


rf, eben fo. geſchwind wuͤrde am vierten Tage die - 


&xde mit dem Mond in.den Schwung gefegt feyn, womit fie 


Zinftig ihre vorgefchriebnen Bahnen um die. Sonne fortwans 
m 


foliten. Aber da der V. felbft eingeſtehet, dag Moſes 
ganz finnfich von diefem allem redet, wie kann inan denn jene 
Folgerungen in einer biblifchen Theologie daraus herleiten ?. zus 


mol da er wohl bey der Vorſtellung von ſechs Tagewerken ze 


Hauptabſicht hatte, das wöchentliche Schöpfungefeft feinem 
Wolle ehrwuͤrdig und feyerlih zu mahen! Wir finden viels 


mache ſehr deutliche Spuren in der Schöpfungsgefchichte, dag 


Die weitere Ausbildung der Erde nach und nach, , wie’ erft. eine 
yorher in Wirkſamkeit geſetzte Bewegung der Natur dieſelbe 


vothesenbig machte, verfolget fen. : Exft fliegen Dünfte vom ° " 


dem Erdboden auf, und haͤufeten fih- in der Atmofphäre zu 


Regenwolten, bis ihr vermehrter Druck fie in Tropfen wieder 


herabfallen machte, welche die feſte Erde auflockerten und den 
barinn verfchloffenen Saamen zum Keimen. und Aufichiegen 
Weachten. ı Moſ. IL, 4. Und fo ward erſt das Werk des drit⸗ 
een Tages vollendet. ’ 0 


- Die Lehre vom göttlichen Ebenbilde oder dem erſten Zu⸗ 


Bande der Menſchen vor dem Falle geiinder der V. auf den bes 
kannten beyden Stellen Pauli, Ephef. IV. 24. und Eoloff. IIL 


10. Ge Did moi under em meklkufigen Spesen 
' “ Zu ”. . 2 N J 
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den noch weitlaͤuftkgern Erläuterungen begreifen koͤnnin; ® 
feibe der bibliſche Ausdruck: der Menſch fey nach dem Bilde 
Bortes geihaffen, nichts weiter, als Gott bat ihm eine vers 
nuͤnftige Seele gegeben, die bey dem erften Menfchen, da fie, 
meh nicht ‚von ſinnlichen Lüften hingeriſſen, ſich einfaͤltiglich 
nach dern Math und der Anweiſung ihres Schöpfers richtete, und 
bie lieberiswuͤrdige Unfchuld hatte, melde drurewum ms one 
ons sus aruduus von Daulo genannt wird. Denn es wär ja 
eine anerichaffene volftändige Erkenntniß, fondern nur blos 
die Difpofition der Seele, vernünftig eingefehene Wahrheiten 
zu befolgen, ohne die gewaltige Hindernig heftiger finnlicher 
Lüfte zu empfinden, die bey ihnen noch nicht fonberlich gereljet, 
noch durch befondte Weranlaffıngen bis zum hoͤchſten Stade 
der Stärfe gebracht waren. Die Ermahnung Pauii alſo, uns 
‚zu erneuern nad) dem Bilde des, der uns gefchaffen bat, wuͤr⸗ 
de in einiger Abficht dem Ausfpruch unfers Seren, Math, 
- . XVII. 3. wo ihr nicht umkehret, umd ˖werdet wie die Kin⸗ 
der — ähnlich feyn. Man würde mur, wenn won der nady 
ahmenswärdigen Vollkommenheit des erften Menſchen geredet 
wird, es fo wie bey diefer,, von der Biegfamfeit einer unſchul⸗ 
: digen unverdorbnen Seele zum Guten, von ihrer Gleichguͤl⸗ 
‚ tigkeit und Unſchulb in Dingen, die für Erwachſene bey mehs 
reker Bekanutſchaft mit dem Lafter und eingewurzelien Vorur⸗ 
theilen zu ſchnell und zu ſtark zu verfuͤhren pflegen, zu verſtehen 
J — Kann man denn nicht nach dieſer Vorſtellung mit 
Recht ſagen, daß der Menſch vor dem Falle beſſer geweſen 
iſt, als nach demſelben, und daß wir in dem Maaſſe uns die⸗ 
ſem unſchuldvollen gluͤcklichen Zuſtande wieder naͤhern, als wir 
zu einer vernänftigern-Einficht uns durch die Lehre Jeſu leiten 
laffen „ und die Gewalt finnlicher Wegterden durch die hoͤheren 
‚ Ausfichten und Erwartungen, welche fie uns verfchaffer ; une 
terdruͤcken und verringern. - | 
Wir übergehen das Uebrige in diefem Theil, als den 
Abſchnitt von den Engeln und der Borfehung, mo insbeſon⸗ 
dre bey der Erklärung der bibliſchen Vorftellung von den erfiern 
manche erhebliche Unterfuchung ſtatt gefunden hatte. Die Syu- 
ben hatten unftreitig zur Zeit Chriſti viel Uebertriebnes und 
Willkuͤhrliches in Ihrer Seifterlehre, welches wegzuraͤumen, 
and auf wahre Begriffe zuräczuführen, eben fo wenig die 
Sache Jeſu fern tonnte, als fo manche unrichtige phyſikaliſche 


Vrcddeile und Begriffe aufzuklären, und von falkhen Hnpothes 


fen Pe veirügen, Genug, daß er prabtiſchen Iestimern vor 
, ge . ugt, 


⁊ 


t 


® 
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beugt, und das, wie unbhiloſophiſch es auch ſonſt ſeyn mochte, 
Sehen ließ, was nur dem weſentlichen Zweck feiner Religions⸗ 
Lehre nicht hinderlich war. - ' j 


Der Pritte Theil befchäfftige ſich mit der Unterſuchung der 


libliſchen Lehren von Chriſto, als dem Erloͤſer der Dienfchen, 
E find zweyerley Fehler, ſagt der V., vor denen man ſich 
bey Aufklärung: feiner eignen Ideen und ber in der Theologie 
anverftändlich feheinenden Ausdrücke zu hüten hat. lich, 
daß man nicht alles ohne ſorgfaͤltige Unterſuchung umſchmelzt 
willkuͤhrliche und falſche Ideen nach einem ganz fremden Sprach⸗ 
gebrauch beſtimmt, und dadurch. wirklich gegründete Lehrfäge 
In falfche und ungegründere verwandelt. Diefe Bemerkung iſt 
an ſich ganz richtig; allein follte fie nicht in dem angeführten 
Beyſpiele quf die Ausdruͤcke und Beſchreibungen, welche von 
altteſtamentiſchen Opfern hergenommen find, unglücklich ange⸗ 


wandt ſeyn? Ich daͤchte, viele von denen Begriffen, die mit 


den Woͤrtern: Verſoͤhnung, Reinigung, Heiligung u. ſ. w. 


verknuͤpft worden, wuͤrden eben dadurch falſch und unrichtig, 


weil man ſo gar ſorgfaͤltig auf ihren Urſprung geſehen, und ſie 
in dem eigentlichſten Verſtande auf Sachen angewandt hat, 
die dadurch, nach der Faſſung des. gemeinen Menſchenverſtan⸗ 
des, wiberfinnig und undenfbar werden. Der —— 
des Hebraͤers mag von dem unſrigen ſo unterſchieden ſeyn, 
er will, fo muß doch ein moͤglicher Gedanke, ein. gedenkbarer 
Begriff zum Grunde liegen. Unter ben möglichen Bedeutun⸗ 
gen hebraͤiſcher Woͤrter und Redensarten iſt das denn die wahr⸗ 
ſcheinlichſte, die auch bey allem Eigenthuͤmlichen der Vorſtel⸗ 





Inng, Sitten, Gebraͤuche und Sprache dieſes Volks, in der 


ganzen Berbinbung der Rede, am wenigſten gegen ben gefuns 
den Verſtand anftößt. Syn allen biblifchen Beſchreibungen vom 
den Verrichtungen Chrifti kann und muß die wahrhaftig bibli⸗ 
fhe Idee nicht andern unleugbaren Grundfägen von’ Gott, 
feinen Eigenfäyaften, von der Natur der menfchlichen Seele 


und der Sittlichkeit ihrer. Handlungen, encgegen Fon. —* | 
evitiſchen 


in fo fern" ſuche man alſo die von den Opfern 
Reinigungen auf Chriſtum übektragenen Redensarten duch) 
Rüdficht auf ihren Urfsrung und durch Vergleichung mit ans 


bern bißtifchen Wefchreibungen zu erklären, als des daraus zu 


entwickelnde Sinn möglich und begreiflich, nicht aber gar zu 


tranfeendent, und öfters ungerelmt wird. Zweytens verlangt: j 


der V., dag man ben dem. Vottrag iheologifcher Wahrheiten 


auch bey eignen beutlichen und fimplifieieten Ideen ſich dennoch 
J | 9 3 nad. 
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ad dem Zuſtande der herrſchenden Begriffe bey anbern richeen 5 


folle, um nach und nach fie zu berichtigen... Eine -fehr richtige 
und befolgenswerthe Regel, nach der weiſe Theologen ohne 
wieles Geraͤuſch die theologiſche Sprache ſehr reinigen, und mit 


"große Vorcheil ihre Lehchficher der eigentlicien Dellgien wäs 


her bringen Cönnen. „&o, fagt der B., haben wir Chriſtum 
ſelbſt und die Apsftel zu vortrefflihen Muftern In dieſer alle 


| mähligen Verbefferung der berrichenden Begriffe. - Was. im 
m 


AT. ‚von den Verrichtungen Chriftt unter dem Bilde der 
töniglichen Regierung und eines großen Reichs vorgetragen 


wurde, das drücten fie nun in dem verfländlihen Gap aus: 


die allgemeine Religion zur Befferung unſrer Herzen und zue 
ew gen Gluͤckſeligkeit ſey durch — toorden.“ 

Bir fegen hinzu: möchten wir mit unparcheyifchet Wahrheits⸗ 
liebe diefen großen Vorgängern darinn felgen, daß wir Immer 
mehr diejenigen Seen, die fie mach der Vorftellungsart ihrer 
Beiten In gewiſſe damals. durchgängig ‚Bekannte und geläufige 
Bilder einzukleiben genoͤthigt waren, entwidelten, und den 
darunter verborgen liegenden Kern der Wahrheit ans Licht zu 


‚ beingen ung bemuͤheten! Dei V. hat dieſe edle Abficht nad 


feinen beften Einfichten vor Augen gehabt, und wir find eben 
ſo weit entfernt, ihm unſre in vielen Stuͤcken ſehr von dem 
feinigen unterichleone Ideen aufzudringen, als er es felbft, ‚Tele 


‚ er elgnen Verfiherung nach, gegen andre iſt. 


fm 
Daß der ®. die ganze Lehre des gewöhnlichen Syſtems 


don den beyden Naturen in Ehrifto, der Vereinigung derfelben, " 
und alles was dahin gezogen wird, als biblifche Theologie -vors 
rraͤgt, verftehet ſich von ſelbſt. Am branchbarften find bie bi 


und wieder vorfommende Aufelärtngen einelner Ausdruͤcke ir 
gewiſſen bibfifchen Stellen, z. B. Ivrauıs Yılıra, «agf vu: me, 
wieuae ı Petr. III, 18:1 Tim. III, 16. ęæroroxos Col.I, 15. — 
Als die Abſicht des Geſchaͤffts Jeſu wird. im Allgemeinen an⸗ 


“gegeben: eine Religion einzufuͤhren, durch bie das menfchliche 


Beſchlecht von der Sünde und dem damit verbundnen Elend 


= 


zur Ruhe and Freude des Gewiſſens im Leben und im Tode 
befeeyer waͤrde. Allein wie ift dies von Eheifto geſchehen? 


. was trug fein erftaunliches Leiden dazu bey? wozu nügt bie 


{hm misgerheilte göttliche Gewalt annoch im Himmel? Dieſe 
Fragen erörtert 2 und "findet fle nach Ausſpruͤchen dee 


„heil. Schrift dem lt unfrer öffentlichen Glanbensbekennt⸗ 
ie , Ka enefliben. —— — Zweifel 


aielen Besiun vorfomuenden SOrelfen und Chi 


_ 
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den da Belt, - 17 


Halten, - und nur etiond wenlges gegen Kie n 


gewächhe 
©. 268. 269. aufgewsorfene Fragen erimern. —— ſage 
der V., dieneten doch die erſtaunlichen Leiden Jeſu und 
wertwinbige e Tod, der. fo bald ſeinem wohlthaͤtigen Leben ein 
machte 2 3. Xls big Seiten einer neuen Religion würde er 
Melt verlaffen haben, bis er feine ganze 7 — 
senhangende Lehre mitgetheilet, und genugſam unter allem 
Biken —— haͤtte7“ Da dies * Ri viel 
zu uetheilen vermögen, d veranftalten Pinnenz . 
da er es nicht gethan, da —ãã— wie der Erfolg ge⸗ 
dennoch erreicht worden; fo felgt, meiner Cinſiche 
weiter —— 8* daß —— * um 
ak bie * Religion and Ihre‘ 


ze}. 
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bie Sri Reken — a einem foihen Tode m - 
ig machen ſollte) und Betätigung ber Goͤttlichkeit ſei⸗ 
ner Religion hätte feyn follen, fehe Ich zum wenigſten nicht ein. 

e Übrigen Wunder machten‘ gewiß nicht feinen Tod ir 
mit feiner darauf folgenden Auferſtehung fuͤr uns 
— oder unnuͤtz. Eine Hauptlehte des. Chriſtenthums 

war die Auferwedu — Zen und ein Lünftiges Leben. 
Sollte von diefer —* ganzen Moralltaͤt des Menſchen und zu 


Pe ehe. ſar eis * werden He war * 
e a f d eg ẽ Herrn, 
ſchicklichſte, und diefe haͤtte nich en koͤnnen, wenn er 


brer Ruͤckſicht die groge Adfiche feiner Sendung, Wahrheit, 
Tugend und Gluͤckſeligkeit anszubreiten, befoͤrdert re. 
Zu Anfange des vierten Bandes finden wir bie 5* von 
der goͤttlichen Berufung zur Seligkeit abgehandelt, und 
auf eine doppelte Art, indem ſie erſtlich aus der Bibel * 
der Geſchichte der. allmaͤhligen Kundmachung der. durch Chri-· 
Rum wiederherzuſtellenden Dluckſeligkeit der Menſchen, ud 
darauf nach dem gewöhnlichen theologifchen Lehrbegriff vorge⸗ 
tagen wird. VBey der —— der aͤlteſten Zeiten 
es eine ſo gute als auch an beruhigenden Vorſtellungen 
Bemerkung: daß man weht won dem verderbten 
da. Zuſtand 
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Zuſtand oines Volks tm Allgemeinen auf alle einnelne Verfo⸗ 
wen ſchließen muͤſſe, und daß Gott ſelbſt die Bertifgung eines 
ſolchen Volks zu einem Mittel, fo viele von demſelben zu ret⸗ 
ten, wie nur möglich if, zu gebrauchen wiſſe. Die Stelle 
Apofig. X, 34. 35. erflärt ver V. von der Aufnahme aller 
ohne Unterſchied zur chriſtlichen Neligion, um durch Diefelbe 
ſelig zu werden; ohngeachtet er ſich nicht fo leicht uͤberreden 
kann, daß durchaus keiner unter den Heiden, welche das Chri⸗ 
ſtenthum nicht kennen gelernt haben, von Gott ſollte gerettet 
werden, Vielmehr fehließt er, dag Sort allen Unterricht im 
ber chriſtlichen Lehre für vergeblich halte, wenn die natuͤrlich 
zu erfennenden Wahtheiten von dem einigen Gott und bee. 


Vorſehung nicht angenommen werden, und daß wir es Gott | 


überlaflen muͤſſen, mas er für Mittel habe, andre. Menſchen, 
weiche die hriftliche Religion nicht haben, mit ung -felig zu 
machen; wiewohl er amimmt, daß dies dennoch um der all 
gemeinen Erlöfung Chriſti willen geſchehe. — Gott kann eben 
eine folche befiernde Kraft, als er mit den Wahrheiten der chriſt⸗ 
lichen Religion verbimden bat, auch mit allerley moralifchen 


Böahtheiten verbinden, die auch nicht unmittelbar aus dieſer 


Lehre erkannt werben. | j 
Nun folget die Art der Wiederherſtellung des zertuͤtteten 


menſchlichen Zuſtandes vermittelſt der hriftlichen Religion, une 


des daraus entſtehenden geſammten Verhaltens, wo ſowohl 


die Hauptoeränderungen des menfchlichen Gemuͤths nach der 


vorgeſchriebnen Ordnung, die Lehre von ber Buße und dem 


[3 


* 
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Blauben, als auch der daraus erfolgende Zuftand der Gluͤck⸗ 


. feligseit, die Lehre von,der Rechtfertigung, zu erklären find. 
. Der Begriff des Glaubens iſt Hier, unfrer Cinſicht nach, weit 


Paßlicher und zuſammenhaͤngender ans Rom. IV, Gebr. XI, und 
andern bieber gehörigen Stellen entroickelt werden, als es. in 
ähnlichen Schriften zu sefchehen pflegt. Er beſtehet, wemn 
wir die vorgetragnen Gedanken des V. zufammenziehen, in 
einer feften Ueberzeugung des Herzens, von ber Wahrheit und 
Gewißheit der chriftlichen Lehre und ihres gefammten Inhalts. 


Er iſt alfo die Neligion des Herzens felbft, deren Segenftand 


Verheißungen, Gebote, Lehren und Werfe Gottes in fi 58 
So unzertrennlich dieſe Otuͤcke von einander find, fo bern 

Boch ihre Wichtigkeit darauf, daß mir durch Chriftum die Zus 
füge von unfter Begnadigung bey Gott und, der Vergebung 
unfier Suͤnden haben. In fo fern Gott dies nach feinem 


ſſreyen Entfchluß verhieß, [6 wird es auch aus freyer Snste 
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- - / 
| Ä ' 


— 


von .der Gottesgelahrheit. 119 


wifeit ; daher das was ans der Verheifung herruheet/ Gnabe 
&, und nicht aus den Werken entſtehet. Die Annehmung 


der göttlichen Gebote iſt alfo eine Folge des Slaubens am. _ 
die göttliche Verheißung, die dag Herz zur Tugend willig und 


berrit macht, und eben hiedurch die Quelle beftändig rechte 
ſhafener Werke wird. Dies ift ohnftreitig die einſachſte Vor⸗ 
des Glaubens nach der Schrift, welche durch fe viele 
pisfindigkeiten, und wie es uns bey den neuern Streitigkei⸗ 
ten über dieſe Materie noch immer vorkommt, durch bloßen 
Wortjtreit verwirret worden ift. (Blaube an Das Evange⸗ 
lium, fo wirft du felig. — Diefe Foberung der Schrift 


ſchließt feftes zuverfichtliches Vertrauen zu der ung von Gott 


verheißenen Seligfeit, und alfo auch aufrichtige und berzliche 


Neigung zur Befolgung aller feiner Vorfchriften in fih. Diefe 
Neigung fest allemal jene fefte und lebhafte Meperzeugung 


um voraus, und findet nur in derfelben.die gehörige Beruhi⸗ 
gung. Diefe Eindliche vertrauungsvolle Sefinnung, aus der 


ram unſer Gehorſam berfliege, micht die bloße Äußere Hande⸗ 
mg, durch die wir nad Gottes Geſetz etwas thun oder laſ⸗ — 


ſen, macht uns des goͤttlichen Wohlgefallens und Segens faͤ⸗ 
hig und wuͤrdig. Ohne des Geſetzes Werk werden wir 
fo gerecht durch den Glauben an Chriſtum, d. i. au bie 
chriſtliche Lehre. Roͤm. TIL, 24. | 


Wir muͤſſen ung von weitern Bemerkungen über dieſes w 


mancher Betrachtung leſenswuͤrdige Werf enthalten, und nur 


noch insbeſondre die folgende Abhandlung von der Buße, die. 
viel richtiges und felteri vorfommendes, 3 DB. von. der Wieder⸗ 


erſtattung des Unrechts, dem Bekenntniß der Sünden u. d. m. 
enthaͤlt, unſern Leferm empfehlen. Sin ber Beſtimmung der 
gottlichen Gnadenwirkungen, melde die Beßehrung ausma⸗ 


en, wird der V. wider feine. Gewohnheit zu polemifch, und, - 


greift zum oͤſtern mit einiger Hitze den Hrn. D. Bahrdt au. 


Die Gelegenheit hierzu giebt deſſen eberfebung der Worten 
e 


wuunun van — iM 8 Kap. des Briefe an d ömer., In⸗ 


deſſen Icheint ung das Wert wruvan ©:a hier allerdings die Ems 


yfindung der göttlichen beßernden Wirkungen ig dem Chriften 
auszudrücken, die ihre Kraft in Dämpfung und Unterdrückung 
der ſinnlichen Lüfte zeigen, und ihn mis freudiger beruhigender 


Heffnung zu Gott in allem’ Anliegen diefeg Lebens erfüllen . 


muß. Sollte es denn gber fo ganz lächerlich jeyn, dieſe durch 


das Evangelium gewirkte Empfindung mit dem Ausdruck 
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Geift der Keligion zu Kaum Paulus hat frenlich 
. 5 ' 


L 


nicht 


2 


“ — u N 
.$ . j 
4, \ , 


8 - ° Kurje Nachrichten 

nicht an dieſen nenen Ausdruck völlig wie ein franzoͤſtſcher 

N Sheiftieller gedacht, allein deshalb kann dies Wort doch dee 
| Sache, bie der Apoſtel im Sinne hatte, angemeſſen ſeyn. 


DI. 


Neue Sammlung auserfefener bisher noch nicht über 
.  Jeßter Predigten. Aus dem Englifhen des Herrn 
„Joh. Tillotſon, — Achter und leßter Theil, 
Zürich, bey Drell, Gefner, Fuͤeßlin und Comp. 

- 2776. 8. 435 Seiten. 


uthäle neunzehn Predigten, — fünf. von der Natur 
der Wiedergeburt, und ibrer unumgänglichen . 
Nothwendigkeit, zu unferer Rechtfertigung Und Se⸗ 
kigmachung, über Gal. 6, 15 ; 3wo von der Vollkom⸗ 
- menheit Böttes, und von der Nachahmung der Voll» 
kommenbeit Gottes, über Matth. s, 48; Drey von der 
Saͤte Gottes, über Pf. 1.45, 9; drey vom Keben Je⸗ 
- fa, beteachter als ein Muſter und Exempel für uns, ' 
‘-, über x Petr. 2, 21; die fechs übrigen handeln von Dem 
ſtlichen Wefen Dertes ; uber Joh. 4, 245 von der 
, rmeßlichkeit Gottes, über Pf. 139, 7— 1035 von der 
Ewigkeit Bottes, über Pſ. 90, 2 ; von den großen 
Pfiichten Der natuͤrlichen Religion. und von den 
Mitteln und Wegen, diefelben zu erkennen, über Diich. 
6,6— 3 ; von der Sünde. und Befabr, die evangelis 
ſche Zebre Durch Zuſaͤtze zu verfälfchen, über Sal. 1, 
8.9; von der Gefahr der Unbußfertigkeit an denieni- 
gen Ürten, wo das Evangelium gepredigt wird, 
"aber Matıh. 11, 6—3. ‚ Der Werth der Tillorfon’fchen 
Arbeiten ift entfchleden.. Sie find von Mängeln nicht gang 
ſrey. Eigige aber, namentlich die Exegetiſchen, Eönnen und 
muͤſſen durch das Zeitalter, worin biefer Primate of all Eng- 
land gefebt, entfehuldiget werden. Unterdeß find feine Pres 
digten wegen ihrer Gruͤndlichkeit, Einfale und Faßlichkeit vor 
ſehr vielen andern ein: und auslaͤndiſchen leſenswuͤrdig, und 
werben es aud) noch lange bleiben... ‘Der Weberfeger bat ben 
Sinn der Worte zwar richtig, aber nicht zierlich, auch nicht 
immer beutlich genug uͤbergetragen. Wir geben Beweiſe Mor 





der 
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der Segenwart jemands etwas thun, ſagt man nicht, Be. 
min Gegenwart. #Ainderbältigkeit, befergen sol 
möhte für verſchiedene Leſer minderverffändlich feyn. 
\6, „es iſt ein vergebliches und unerbältliches Ding, ale⸗ 
nach den — Meinungen Anderer — ſich zu richten 8 
Der and gleich richtig, auch kürzer, würde es —— 
pin : es iſt vergeblich und unmöglich u. f. |. „Ale Beye‘ 
file haben auf gewiſſe Weile etwas anzuͤgliches an ſich;e 
anziehendes wird zu fepen feyn. ‚Desnaben; Untillen, 
etwelche, tropfſchlaͤgig *— oder ſchlag⸗ 
ſaͤſſig) und mehrere dergleichen Eigenthuͤmlichkeiten der helve⸗ 
den hindern ebenfalls die Gemeinverſtaͤndlichkeit 
mid größere Aufnahme bdiefer Ueberſetzung. Zu wuͤnſchen, 
daß ie Berfafier, fie zu verhingfien, fih hätte. beſtreben mö⸗ 


noch nicht alle gute Schriften aͤtterer und neue⸗ 


Ge id n 
em, —— — ———— politiſcher u. a. er 
etzt. Wir wollen fie Hier nicht na 
Die Fabritenäberfeer möchten wie „erpyien für“ 
fort über fie herfallen, und fie mit ihrem Unrath —*2 
Sie ſind auf andere Weiſe vohebigen Mannern zum Ueberſe⸗ 
ven in die Fa in ſpielen. op 


A 


Irebigten über- die Date Gottes in ber Natur. Sale, 
bey Kuͤmmel. Erfte Sammlung >06. Zwote 
294 Seiten, 1774. 8. 


Sammlung einiger Predigten über die Herrlichkeit 
Goactes in der Natur, von D. G. C.B. Moſche, 
Senidr des Min. — zu Frankf. am M. Frankfurt 
und Leipzig, bey Bronner. 1774. xXxvm. und 
332 Seiten, 8. 


, 


Pete vebigten üßer Segenftände aus dem Reiche der moarae | 


beifen den zur. Tugend, zur Ruhe und Heiterkeit ber mens 


fo ın enbeprfichen Glauben an eine allwaltende Vor⸗ 





nbchfen fegenben Werke der Saiotung, ihre 
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kbung ic efen und gründen. Ausführlichete Betrachtungen - - 


/ 


... gem, und folches dafür zu intereſſiren, dazu gehört viele Ge⸗ 
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Unentbehtlichkeit, Vetbettung mit bem Ganzan, 
Erhaltung und Erfreuung dee lebendigen Geſchoͤpfe, und 


—28 der Menſchen, Feuer z. E. Waſſer, Fluͤſſe, Ber⸗ 
ge, den menſchlichen Korper, die Ernaͤhrungsart deſſelben u. 
- Bel. m. vor ſeinen Zuhoͤrern auf der Kanzel anzuſtellen, kann 


affo nicht anders, als hochſt lobens und noch mehr nachah⸗ 
ungswuͤrdig, ſeyn Verſchledene der Verf. des A. T. bes 


u 2 
ſchaͤfftigen ſich mit dem Lobe der Werke Gottes. Jeſus ſelbſt, 


Paulus u. a weiſen häufig auf den Bote in der Natur. 
ende preifet die genaue Betrachtung „des großen Weltbuchs 


„der Natur,“ als hoͤchſtnothwendig, die der Sreaturen, als 


„den Schöpfer zu lieben reigend,“ an. Die fruchtbare, ger 
meinnügliche Behandlung einiger Gegenftände ift eben mit 
keinen fonderlichen Schwierigkeiten verknüpft. Aber andere, 
ebenfalls wichtige, zur Faffung des Auditoriums heraßzubrins 


ſchicklichkeit, Kunft, und. Fleiß. Und wenn nicht durch: Bes 
kanntmachung und Anpreifung verfchiedener Worbereitunge- 
ſchriften, und der eigentlich bebörigen. Bücher , insbe 
fndere, aber durch geſchickten phyſikaliſchen Unterricht in 


den Schulen , durch ähnliche katechetiſche Unterweiſungen 
in der Kirche bey Gelegenheit deg erften Artikels im zwey⸗ 


een Hauptftüde, der vierten Bitte im V. A. u.a. 9. m 
die nöthigen Grund⸗ und Einleitungsfäge ausgeftreuet wed⸗ 
den : fo find Ber Schwierigkeiten bey dieſer Art von Natur⸗ 


predigten noch mehrere, - Eben fo verhält es ſich aber auch 


in Abficht auf dogmatiſche und moralifche Suͤjets Wels 
che Schwierigkeiten beym Vortrag mancher, die ſich doch 
niche wohl von ber Kanzel flets.verbannen laſſen. Nicht 


alle Prediger find im Stande, folche gemeinverftänbfich vor⸗ 


zutragen, und gemelnintereffant zit machen. Unter benem, 
welche es zu thun,vermögend find, wenden nicht alle die ges 
— Muͤhe dazu en, Auch bier, beſonders bey Abhand⸗ 
ing dogmatiſcher Materien, iſt ein bloßes, unfruchtbares 
Staunen die einzige Folge mancher Predigt. Und gleich⸗ 
wohl. . — —5— Chriſten hoͤren in Predigten, 


den und Katechiſationen fo vieies von Schrift⸗ und Schul⸗ 


Dogmen, und von moraliſchen Geboten, daß «6, = 
fen es auch blos der Abwechfelung wegen, — nothwendig 
iſt, ihre Aufmerffamfeit und Lernbeglerde zu Zeiten auf. ans 
dere Gegenitände zu leiten. Wenn manche der vorgeſchriebe⸗ 


nen evangeliſchen, beſonders aber epiltolifchen, vel 
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son dem Prediger , welcher dieſes chan will, einige Ginden 
up in den Weg legen: fo führen ihn doch andere, inſonder⸗ 
bet enangelifche Terte, theils gerade, unmittelbar hierauf, 
theils geben fie ihm eine eneferntere, — gleichwohl ni 
voͤllig unmittelbare, Veranlagung, die Macht, Weisheit 
we Büte Gottes in der Natur, feinen: Zuhörern anſchaulich 
machen , fie von diefer Seite zum Preis des hoͤchſten Ur⸗ 
—* Herrn und Vaters, zur Liebe, zum Dank und Ver⸗ 
kauen gegen ihn zu ermuntern. Auch wich es ihm zu keinem 
Verbrechen gemacht werden, rommer zuweilen, anftatt det 
Gonntags - Evangeliums ‚oder der Bpiftel, andere orte 
ver Bibel wähle, um nach Anleitung derfelben :über dieſes 
wichtige Naturwerk, jene erhebliche Ereigniß, eine angelegene« 
liche Betrachtung vor feiner. Gemeine anzuftelien.  Ohnehie 
fann er m Wochenpredigten, die aber frepli weniger 
befuche werben, die Texte nad) feinem Gutduͤnken ausfachen ' 
Gegenwaͤrtige Predigten ſind nicht uͤber allen Tadel er⸗ 
; hin und wieder haͤtten die Saͤtze beſtimmter, die 
Brhanptungen richtiger, die Gedanken forgfältiger ausge⸗ 
wickelt, und in größern Tag gefteflt, der Ausdruck ſimpler 
und faglicher, in einigen, unter andern in den meiſten Pre⸗ 


digten des Hrn. Moſche, des Schematiemus weniger, der. 


Schriftſtellen A. n. N. T, weniger, und der Sachen mehr, 
feon können. Deswegen iſt bie —— derſelben gleich⸗ 
wohl ein gutes, verbienftliches Werk, ſey es nur wegen d 


Anſteckung, weiche biefe Berfrice bewirken werden. \ - 


heilſamen 
Aber fie Haben auch ihren eigehen Innern, wiewohl verf ee 
. Sn den Detail wollen wir nicht hiueing 
und Eönnen es nicht : dem wir fehreiben fein Journal ehe 
Dex r, mo ſolche Genauigkeit eigentlich an ihrer Stelle 
Fur dieſes wollen wir noch bemerken, daß die Stuͤcke 
Fa ben beyden Halliſchen Sammlungen theils von Auslaͤn⸗ 
dern, theils von Deutfchen ſich herſchrieben. Jene ſind 
Bourn, Webb, Kenfant, Matthbien; dieſe die Herren 
Prediger in Magdeburg, Milmfen, Sad, Paste, Hr. 
Profeſſor Cramer, der jüngere, in Kiel, Hr. Superint, 
Stockhauſen in’Hanau, Hr. Paftor. Beier in Luͤbeck, 
Hr. Prediger Kraft in Frankfurt a. M.-Hr. Paſtor Bolde 
hagen zu Kleinen» Werther im Hohenſteiniſchen, der fel. 
Pardey und Pörsner. Einer hat blos den Anfangsbuch⸗ 
Raben feines Namens F. bergegeben, und ein Anderer bag 
wie Incognito ai! u An brauchbaren "Material zur 


or 
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biefte es wohl nicht fehlen. @s fihb fethem 


— verſchiedene gute. hieher einſchlagende Predigten, thells ein⸗ 


* gedruckt, theils ganzen Sammlungen ekoerteißt, erſchie⸗ 


ze Gert Moſche hat in der Vorzede gezeigt, dab de 
Mrebiger nicht blos die Lehre von der Erlöfung der * 


der durch den Tod Jeſu vorzutragen, ſondern auch mit 


der in der Natur geoffenbarten Herrlichkeit Gottes 
feine Gemeine bekannt zu machen babe, auch verſchiedene 
Srauchbare Anmerkungen über die befte Weife, ſolche Pre 
digten näglich einzurichten, über bie. Auswahl der Mate⸗ 
sien und den Vortrag gemacht. — Wegen der Erklärung 
Einer Schriftſtelle beruft er fih auf af fine, Bikelfrenss 
Dicht alle Leſer gegenwärtiger Predigten befiken dieſes Buch. 


ee An aller Kürze hätte das Nochisze daraus in eine Anmerkung 
"gebracht: werden € konnen. 


Ar. 


| Baefı Sammlung. von Predigten über bie Werke 


Gottes im Reiche dee Schöpfung. , Leipzig, dep | 
Hiſſcher. 1776. 8. 209©. 
eben Otuͤcke, über evangelifche — Die Zaupe 


ne find folgende: „Einige unerfannte Bohlen 
ostes. im Winter, über Matth. aı, n—9. 2) Zwey 


| (me) ganz verfchiedene Eigenſchaften der Thiere, 


Meihnachtsfeyertage, über Matth. 23, 34 — 39 


PR Heweife der Macht und Büte Bostes aus dem 


ewächfe des Weinftodis, über Joh 2, ı —ı1. 4) 


J Di ‚Serslichteie Gottes an den Bergen, über Math. 


8,113. 5) Die Kraft des Saamens, als ein Bild 


+ 
= 


Ber Kraft des goͤttl Worts, und der verſchieden⸗ 
Boden, worauf der Saame fälle, als ein Bild von 


der verfchiedenen Befchaffenbeis der Wienfchen , die 


ebömer in dee Kine, über duk 16, 19-31. % Die 


dem Worte Zubören, über Luk. 8, 4—ı5. 6) Einige 


ungerechte Klagen der Menfchen über den Lauf der 
Nartur, über Matth. 15, 2ı—28. 7). Das Oantbare 


Andenken an unfere Bekleidung, am Sonntage Pal 
marum, über Matth. a1, ı—9., 8) Die großen Neid 


iſche 


XJ 
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Siſche im Waſſer, als Zeagen der Ehre Gottes, dee 


Ws, —ı1, 10) Erbauliche Betraibtung über die 


Blume , über Matth. 7, 17—20, Dee Berf. fhematifice 
auf eine unerträgliche Weiſe. Hier iſt ein Beweis ans der 
Ireigt über die Bäume: „Der Baum, sb er gleich im 
„srählinge und Sommer noch fo ſchoͤn gegränet, ‚noch fo 

ieblich) geblühet, und noch fo viel Früchte getragen, wird 
„boch im Herbſte feiner Blaͤtter beraubt, und ſtehet im Win⸗ 
„is ganz kahl und erftorben da. So gebets auch mit 


„den XYienfchen : Eomme der Herbſt und Winter feis 


„nes Kebens, fo wird er gleichfam entblättert und 
„firbe, ob er gleich im Sruͤhlinge und Sommer feis 
„Bes Zebens noch fo lieblich gegruͤnet, geblüber, 
„und Seuche getragen. Der Baum, der im Winter er⸗ 


„forben it, fängt Im Frühlänge iwieder aufs.nene zu leben 


„un. So foll-auch Der Menſch, woenn der Fruͤbling 


„des juͤngſten Tages berbeyfommt, und Ebrifius, 
„die Sonne der Berechtigkeis, ihren Eräftigen Schein 
„ruf feine vermoderten (Bebeine werfen wird, aufs 


‚„ueue- aus Dem Staube der Erde hervorgruͤnen. 


„Wie es nun aber ste und ſchlechte, fruchtbare un® _ 


„unfruchtbare Bäume giebt, alfo giebt es auch gute 
„und böfe Menſchen, fromme und gottlofe in. der 
„Welt, u. f. m.“ , Doch noch Eine andere Stelle aus der 


„ber Bein einen ſchwachen Magen: fo erhalten wir auch . 


„in unferer geiftlichen Schwäche, Stärke, Troft 
„und Hhlfe durch das More Bostes. — Iſt mancher 
„Dein fcharf und beiffend, zumal wenn man ihn anf 
„eine friſche Wunde gießt: fo hat das Wort Gottes eben⸗ 
„false eine durchdringende Kraft, und verurſachet 
„manchen Schmerzensbiß in dem verwundeten Bes 
„wilten der Mienfchen.“ Brocken von aͤhnlichem, ja noch 
viel ſchlechterm Teig finden fich an mehrern Orten, Wem 
 dazıim zu thun iſt, wird fie nicht verfenlen, Auf. Verlan⸗ 
gen find wir erboͤtig, fie aller zu | ; glauben aber 


s 


er 


unfere Lefer gegenwärtig damit verfchonen zu muͤſſen. An ame 


dern Ierigen, ja ungeteimten, wiewohl noch nicht ungewöhns 


lichen Behauptungen und Worftellungsarten, mangelt es 
uch nicht. . Den Spöttern in feiner Gemeine, und in wel⸗ 
Ger fehlt es gänzlich an folchen ? giebt der WB. wenn der Eine 
ung feiner Fettel meiſtens fo grob und haͤßlich iſt, wie 
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HA) zu verrisuhen ſteht, reichen Gtof zu lachen ; und Bad fol, 
beſonders in unſern Tagen, nicht ſeyn. Sprachfebler 


ſtoßen ebenfalls dem Lefer zu Zeiten auf. Wir wollen Feines 
vorges läugnen, daß verfchiedene richtige Gedanken, und mühe 
Ihe Anmerkungen in diefer Saminlung vorkommen. Allein 


fle verlieren ſich unter der Menge des Gegentheils. 


So ſehr mir wuͤnſchen, daß die chriftlichen Gemeinen 


ltatt mit degmatifehen Difuffionyn, eregerifcben Frörtes 
rungen, moralifchen Abhandlungen meiftens, wo nicht ſtets 


unterhalten zu werden, mit bem Gott inder Vatur haͤufl⸗ 


ge bekaunt gemacht würden, als bisher gefcheben , fo wenig 
iſt 


unſers Meynung dieſe, daß Leute, die einem Profeſſor ber 
Daturiehre und Naturgeſchichte Tin paarmal buche Haus 
gelaufen, die Scheuchzern,.oder Derbam, sber Ray, 
oder Klieuwentyt, gder Swammerdam, oder Plüche, 


oder Buͤffon Einmal durchfingert, ober in Sulzers Bere, 


gend Unterred. 26, in Kervey’s Sefprächen u. dgl. zu Zeiten 


“ geblättere‘,,. die ein Dogmatifches Kollegium gehört, andere 


Afceten de ima plebe gelefen haben, flugs anfangen , ihre. 
Gemeinen Worträge über die WOerke Gottes im KXeiche 
der Schöpfung: zu halten, und ſtracks auch folche der Welt 
fo ungewafchen vorzulegen. Es gehört mehr, als fuperficielle 
Kenncniß der Phyſtk und Raturhiſtorie dazu, es’ erfobere 


Scharfſinn, Nachdenken, Bekanntſchaft mit ber Denkart, 


der Meynungen und Vorurtheilen des großen Haufens, Ser 
walt über die Sptache, in Predigten über folhe Objecte eis’ 
ner vermiſchten Menge deutlich, wichtig, anziehend zu were 


ein Kurfſachfe zu ſeyn. Er/ hat ch nicht genannt, md dag 


iſt kluͤglich gehandelt. Noch Flüger, und zugleich ehrerbietig 
gegen das Publikum, und wirklich patriotifh, würde die Un⸗ 
terdrücung, oder Zuruͤckhaltung dieſer feiner Predigten ger ' 

ſeyn. Wir haben noch wenig, oder feine, gute Wera 


u) . 
ah von St. Hilfchern: gefehen. Es fcheint, er ep 


Die Zuflucht der meiſten, nicht .nur mittelmäßigen Sch 
feller, fomdern auch Klittver, ober, wie andere fagen, Sud , 


Minifter proreftantieus deslaratus ineptus ad ae 
filtendum matrimoniis cathalkorum, aullore 


/ - 
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P. Eufebio Eterth, ordinis fratrum minorum . 
$. Francifci recolleftorum prouincise Argen- 
tinae alumno. Cum permiflu er approbatier 


ne Superiorum. Auguftae Vindelicorum, 
1775. 8. 56 Seiten, 


m des Verf. Meynung räumen katholiſche Schriftftellee 
zur viel ein, wenn fie einem proteflahtifchen Pfarrer 
zageſtehen, daß er gar füglidy katholiſcher Aeltern Kinder aus 
‘fm, Eatholifche Drautleute aufbieten und trauen, eacholifge | 
Leichen begraben, oder dabey parentiren Eönne, - Hr. EC. fi 
fie zu widerlegen, und will in. diefen Blättern nicht nur aus 
dem Fanonifchen Mechte, ſondern auch aus Meichsgefegen bes 
weifen, daß ein proteftantifcher Geiſtlicher wenigſtens Lee 
Katholiken kopuliren dürfe Wie feltfam I Sin allen ben 
prsteftantifchen Ländern, wo die Katholiken zwar geduldet 
find, ‚ihre Geiftlichen aber keine Parochialrechte haben, vers 
richtet ein proteftantifcher Pfarrer de iure allemal bie Traus 
um. Und wir wollen doch nicht hoffen, daß der Hr. Pater 
* fir mi nd nichtig —* 5 ſeine von einer 
etzerhand kopulirten Glaubensgenoſſen daſelbſt ihrer ehelichen 
Pfucht entlaſſen werde. ⸗ * 


D, Thomae Holtzlan, SS. Theol. D. — Inftiru- 
tiones fcripturifticae, vfibus eorum, qui 5 
Scripturae ftudio vel lege, vel voluptate te- 
nentur: Tom. I.et Prodromus compleftens | 
prolegomena in f£ripturam $. vniuerfam, 
Cum priuilegio et approbatione Superiorum. 
Wirceburgi, fumptibus Rienner. Anno 
MDCCLXXV. 254 Seiten in g. | 


Er für die katholiſche, Theologie früdirende Jugend, ganz 
nuͤtzliche Einleitung in die biblifchen Bücher, worin von 
dem Begriffe, der Eriftenz und Eintheilung der heiligen Schrift, 
von dem Kanon der Bibel, ihrer Sprache, der Authentie des 
Tertes, von ben orientalifchen Weberfegungen bes A T., ben 
70 Dollmetſchern, und andern griechiſchen Verſipnen, dem 
lateiniſchen Weberfegungen, dem Sinne und bes Auslegung 
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heil. Schrift, gehandelt wird, Die befcheidene und mo⸗ 
erate Denfüngsart des gefhickten Verf. macht ihn uns fehr 


aAchtungswuͤrdig. 
22. Rechtsgelahrheit. 


D.Joh. Chr. Quiſtorps, — rechtliches Erachten, 


wie in Ermangelung eines vollftändisen Beweiſes 
wider einen Angeſchuldigten, bey vorhandenen ge⸗ | 
nugſamen Verdacht. zu verfahren fen, befonbers 
an denjenigen Orten, wo bie Tortur abgefchafft 
: worden ? Roſtock, in der Koppenfchen Buchhande 
Nlung 1774. 3 Bogen i . 
M ean alle Triminafichter mit der einem Erforſcher der 
Wahrheit fo noͤthigen Kenntniß des Menſchen und an⸗ 
dern erforderlichen Eigenfchaften ausgeräfter waren, und dann 


‚ mit diefen herrlichen Gaben, den eben fo nöthigen Grad des 


Fleißes und Unverdroſſenheit in, muͤhſamen Unterfuchungen- 
verbinden wölften ; fo müßte es faft feinen . Fall neben, wo 


man wegen der · Antwort auf diefe Frage ſehr in Sorgen ſte⸗ 


hen dürfte. Aber bey'der groben Ungeſchicklichkeit und dem 


Arbeitſcheuendem Leichtſinne vieler Rechtsgelehrten, deren Amt 


08 mit ſich bringt, über Leben, Ehre und Güter Ihrer Neben⸗ 


mtenfihen zu urtheilen, wird man. leider mehr ‘als zu oft ver: · 
anfaßt, der Beantwortung derfelben nachzuſinnen: fonderiich 


iannfern Zeiten, da man das Ungerehte und Unzuverläffige 
der Tortur, in fo erde fie.als ein Mittel die Wahrheit zu erforſchen 
gebraucht wird, immer mehr einzujehen anfangt. - Dan fan 


Dig Brage aus einem gedoppelten Geſichtspunkte betrachtet, 
theils in fo ferne man durch die Beantwortung berfelben der 


Geſetzgebung zu Huͤlfe zu fommen gedenft ; theils in der Ab: 


⸗ 


gentoärtigen Beſchaffenheit angemeſſen ſey. Herr Q. bat die - 
Trage eigentlich nur von ber legten Seite betrachtet, jedoch 


. au bin und wieder etwas einfließen laffen, das ſich auf die 


eo u we erſtere 
nf . Pa . 
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erſtere bezieht... Die gewoͤhnliche Auflöfung diefes Problems, 
dag bey einem: halben Beweiſe in eigentlich peinlichen Fällen 
zutr Tortur gefihritten, und in geringeren Begünftigungen eis 
m außetordentliche Strafe erfannt werden muͤſſe, findet der 


Verf. fo viel das letztere anbetrifft, hart; und was das er 


fe anlangt, fo verurfacht die Aufhebung ‚der Tortur eine neue 


vonder Rechtsgelahrheit. 129 


— 


nicht geringe Schwierigkeit. Es wird daher zuerſt gezeigt, um 


ter welchen Umſtaͤnden die Regel, dag ein Angefchuldigter we⸗ 
gen geringer Verbrechen, auch auf Bermuthungen, die jeboch 


einen ſtarken Verdacht erregen ,: fofort geftraft werden koͤnne, 


ihre Nichtigkeit habe : Dahin gehört: die Exiſtenz des Vers - 


brechens ; daß die VBermuthungen wenigſtens einen vechtlichen 
halben Beweis ausmachen ; daß der —— — nicht im 
Stande ſey, den gegen ihn entſtandenen Verdacht durch ver⸗ 


nuͤnftige Urſachen zu entkraften; daß derſelbe ferner ein 


Menſch ſey, zu dem man ſich vermoͤge feines bisherigen‘ Las | 


benswandels dergleichen wohl verſehen koͤnne; und endlich; 


daß er-den gegen ihn entſtandenen Verbache durch unerlaubte 


gher ftrafbase Handlungen veranlaßt babe. Und nur unter 
dieſen Einfchränkungen iſt die fo oft ganz -unbeftimmte Regel 
anzunehmen : daß in geringen Verbrechen ftarfe Vermuthun⸗ 
gen die Stelle genugfamer. Beweisthuͤmer vertreten, 

muß der Nichter auch alsdenn noch durch din Art der gewaͤhl⸗ 
ten Beftrafung zu erkennen geben, daß er auf diefe Umſtaͤn⸗ 
de Rücklicht genommen babe. | 


In eigentlich peinlichen ‚Fällen hat in Ermangelung eis 


nes vollftändigen Beweiſes nach gemeinen Nechten bie. Tors 


tur fatt, wenn die zu Erkennung derſelben erforderlichen Ane 


zeigen vorhanden find ; und wenn es hieran fehler,” foll nach 
Beſchaffenheit der ‘Perfon des Angefchuldigten entweder auf 
Territion oder Neiniqunareid erfannt werden. Nun Eom:nt 
es darauf an, was vor ein Verfahren der Richter nach abs 
geſchaffter Tortur in einem Falle zu beobachten habe. Herrn 
N. Meinung.ifr folgende. Erſtlich in. Fällen, worin zwar 
eine peinliche, aber doch Feine Todesftrafe ftatt finder, ſoll 


darauf gefehen werden, ob der Angeſchuldigte ein Menfh von . 


gutem Gerücht fen, oder nicht? Im erften Falle könne ihm 
der Reinigungseyd auferlegt, im andern aber,. unter den, 
eben vorasgefegten Bedingungen, zine außerordentliche 
Strafe zuerkannt werden, (Zwar kommt beym Reinigungseide 
nice, wie bey der Tortur, die Unfhuld in Geſahr; bem 
Schuldigen aber iſt er noch vogheuhaſter, als die Tortur, 
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mithin bey ihm noch mißlicher,, als leßtere, und in mancher: 
ley Betrachtung eben fo verwerflich als die Tortur, Die Abs 
„‚folution von der Inſtanz, welche einige Rechtszelehrten bier 
vorſchlagen, ift in allem Betracht auch in diefem Falle vorzu⸗ 
ziehen.) Zweytens wenn bie Rede yon Verbrechen ift, die 
nach vollftändigem Beweiſe mit einer Todesſtraſe belegt wer⸗ 
dert, fo will der Verf. einen Unterfchieb gemacht wiſſen zwi⸗ 
ſchen Verbrechen, die die Ruhe und Sicherheit des Staats 


: unmittelbar ftören, und zwifchen folchen, die feinen unmittel⸗ 


baren Einfluß darauf haben. Wenn int erften Falle ein rechte 
dicher halber Beweis vorhanden tft, und der Angefchuldigte 
uͤberdem einen notortichen uͤbeln Lebenswandel bisher geführt hat, 


| ß iſt nichts anders uͤbrig, als ihn bey mäßiger Arbeit zum 


eftändigen Gefängniß zu verdammen. Wäre aber auf feine 
bisherige‘ Aufführung nichts fonderliches zu fagen, fo ſchlaͤgt 


ı ber Verf. vor, den Angefchuldigten vorerft auf zwey Jahre 


in gefängliche Haft zu bringen; dieſe Zeit noch zu fernerer 
Unterfuchung anzuwenden; und wenn fie feuchtios ablaufen 
ſollte, den Angefchuldigten zwar in Freyheit zu fegen, aber des 
Landes zu verweilen. (Wem der lebte Zufag in Nückficht des 
Defchuldigten hart fcheint, der bedenke, dag von Verbrechen, 
welche die Nude und Sicherheit der huͤrgerlichen Gefellfchaft 


. unmittelbar ſtoͤren, die Rede fen, fo wird die vom Private 


‚ nachtheil hergenommene Bedenklichkeit wegfallen.) Fehlt es 
an einem halben Beweiſe, fo muß der Angefchuldigte von der 


5, Inſtanz abfoloirt werden, jedoch nicht anders als gegen Cau⸗ 


—6 


tion, daß er ſich erſorderlichen Falles wieder vor Gericht ſtel⸗ 
fen wolle. Mit Recht erklaͤret ſich aber der Verf. hier ganz 
gegen den Gebrauch des Neinigungseides. Was endlich dies 
jenigen Capitalverbrechen betrifft, weiche die Ruhe und Sicher: 
beit des Staats nicht unmittelbar ftören, (ob eine weiſe Ges 
ſetzgebung dergleichen in die Claſſe der Capitalverbrechen fegen 
werde ? davon iſt jetzt nicht die Frage,) fo muß der Nichter 


billig überlegen, ob bey vorwaltenden Umſtaͤnden, auch nah 


erfolgtem vollſtaͤndigen Beweiſe eine Todesſtraſe werde er. 
kannt werden koͤnnen, oder nicht ? Iſt das letztere, fo kann 
auch bey einem halben Beweiſe nur zur außerordentlichen Stra⸗ 
fe geſchritten werden. Wäre aber zum voraus aus allen Um⸗ 


ſtaͤnden erfichtlich, dag nach einem vollffändigen Beweiſe wirk⸗ 


Itch die Todesftrafe erfannt werorn muͤſſe, fo wuͤrde ohnge⸗ 
fähr eben fo, als vorhin von den ſchwerern Capitalverbrechen 
angezeigt worden, gegen den Angeſchuldigten zu verfahren 
, rn u u u ſeyn. 


don der ehtöglfehet. ’ 13* 


ſeyn. Auch dieſe kleine lehrreiche Schrift zeigt von den Ein⸗ 
fihten Ihres Verfaſſers in die peinliche Rechtsgelahrheit. 


Q, Earl Friedrich Walchs — Bermifchte Ser 
träge‘ zur dem deutſchen Rechte. - Fünfter Theil, 
‚ „Jena, bey Gollner, 1775. 18 Bogen in 8. 


tiefer Theil enthält lauter heut zu Tage noch geltende 


deutfche. Stadt» und Landrechte, außer dag dir Herr 


Srausgeber die heutige Obſervanz des. erften Stuͤckes nicht 
wit volliger Zuverlaſſigkeit behaupten will. Dieſes ir oie Der 
ſlerreichiſche Verordnung, dag ——— in der —— kbaft 
Bregenz betreffend, vom Jahre 1572., Sie iſt merkwuͤrdig, 
weil ſie einen Beweis abgiebt, wie ſehr man auch noch zu die⸗ 
fer Zeit ſich bemuͤhet hat, deutſche Rechte und Sitten gegen 
den Dominat des romiſchen Rechts aufrecht zu erhalten. Mas 


aber dieſen Theil befonders ſchaͤtzbar macht, dag find diefämmt- _ 


hen Schwarzburg » Rudolſtaͤdtiſchen Stadtrechte, weiche 


dem Herausgeber von dem Herrn Sanzler von Kettelbodt mite - 


getheile find, wodurch zugleich. die Nichtigkeit derfeißen auf 


das ftärkfte bewieſen iſt. Es find ihrer. ſechs von den Städ: 


ten, Rudolftadt, Blankenburg, beyde vom Jahre 1594. und 


faft von Wort zu. Wort gleichlautend, : lm, vom J. 1596. - _ 
5 wm J. 1611. Teichel, vom J. 1611. und KG.— 


igfee vom J. 1723. Wer den Geiſt der Geſetze der Deut⸗ 
im ſtudirt, wird auch in dieſen Benträgen manche befondere 
Beobachtung su. machen, Ghelegenheit. finden. Nur etwas 
zus Proße : Blankenburgifche Staruten ‚, unter der 


Nuffchrife von allerley Iniurien, 5, 13. „Wenn fi. 


Weibesperſonen mit einander. ſchlagen oder anufen, bie 


m 


wey 
„perbügen folches dem Mathe mit einem Nie gutes Schrei 


„bepapier , und vor einen Schilling gen Siegelmads, weis 
„he Steafe fie felbft ‚eigener Perſon anfs Kathhans uͤber⸗ 


„antworten ſollen“ Die Statuten ‘der Stadt Teichel‘ ver⸗ 


stonen Aber eben dieſen Punft, daß jede» Weibsperſon eis 


nen Sad voll Hafer mit einem rothen Bande jugebunden, ' 


vor den Rath bringen fol, (©. 176.) Noch fonderbarer, 


und vielleicht die einzige in ihrer Art, iſt die gleich darauf 


folgende Stelle in dem Dlantkenburgiſchen Stadtrechte: „Welch 


„Weib ihren Ehemann rauft oder ſchlaͤgt, die ſoll nach Des 


„findung und Umftänden ber Som, mit Geld oder Ges 


ſa ngnig 
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 „fängnig geftraft werden, oder ba fie bes Mermögens, fol 
nie des Rathsdiener einem zum Kleide Wuͤllengewandt ges 
„ben. Ss. Da aber ein Exempel gefunden werden follte, 
- „daß ein Mann fo weibiſch, dag er fich von feinem Weibe 
„taufen, ſchlagen und fchelten ließe, und ſolches gebährlicher 


⸗Weiſe nicht eifert oder klagt, der. foll des Raths beyde 


„Stadtfnechte mit Wüllengewandt Eleiden, sder da ers nicht ° 


„vermag., mir Gefaͤngniß oder ſonſt willkuͤhrlich geſtraft, und 
„ibme hieruͤbet das Dach auf feinem Hauſe abge⸗ 


„boben werden.“ 


Auf dieſe Statuten ſolget noch die Rhein⸗ und Wildgriſ. 
liche Landesordnung vom Jahre 1754. und einige Nachrich⸗ 
ten.von alten ſeltenen gedruckten deutſchen Rechten. Herrn 
W. Anmerkungen enthalten auch bey dieſem Theile. viel Gu⸗ 
tes’; aber. auch manches fehr allgemein Bekanntes. Sehe 
viele derſelben heben anı Es ift befannt, daß u. f. w. 
dahey man ſich nicht enthalten Fan zu denken, warum doch 
Bergleichen Dinge hier angemerft werden, da doch der Verf. 
jedem Leſer ſelbſt zutrauen koͤnnte, daß dieſe Dinge, eben des⸗ 


wegen, weil fie bekannt find, "leicht beyfallen würden. Des 


Correetors Nachläffigkeit ift bis zur Verunftaftung der Na⸗ 
. men gegangen. &. 16. Fällt gleich der Georg Gromig 
ſtatt ©. Geöning in bie Augen, 


Anmerbmgen. und Abhandlangen in —ſchidenen 
Theilen der Rechtsgelahrtheit von Johann Fried⸗ 
rich von Troͤltſch. — Noͤrdlingen bey Becken. 
1775. 21 B. ins. 


J SH: in ven beyden erſten Abhandlangen ertheilten Neeln 


von Beuvtheilung und Eutſcheidung der Rechtshaͤndel, 


und von Erlernung und Behandlung der Nechtsgelahrheit, 


enthalten zwar fo wenig, als die in der dritten vorgetragenen 
Gedanken vom Reformiren des Rechts, etwas neues, oder 
nicht allgemein bekanntes. Doch laufen einige Wahrhei⸗ 
“ten mit unter, yon denen wir glauben, daß fie noch immer 
nicht zu oft und zu laut geſagt werden koͤnnen. Dahin gehoͤrt, 
die richtige Beſtimmung des Werthes und Gebrauchs der 
großen Sammlungen von Rechtsgutachten; und was wider 
“den oft ganz zwecklofen gelehrten Plunder in Relationen und 

pro⸗ 
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proeffuatifähen Schriften, desgleichen in der zwoten Abhand⸗ 


une von der Brauchbarfeit juriſtiſcher Syſteme und dem 


ren Werthe derſelben erinnert wird. Wichtiger aber iſt 


der unter N. IV. eingeruͤckte Abdruck eines Nordlingiſchen 


Gtadtrechts. Es iſt eben daſſelbe, welches in Senkenbergs 
siftonibus de colledt. leg. germ. p. 355. fchon abgebru 

war ; erfcheint aber Hier vollitändiger umd richtiger. Die hier: 
auf folgenden Anmerkungen uͤber das neuere Stadtrecht ber 
R. Sr; Nördlingen müren als ein "Supplement zu des V. 
anter dem Vorſitz des ſel. Ayrers vertheidigten Diſſertation 
anale&a iuris ad ſingularia ſtatutorum Nordlingenfium, 
Gotting. 3749.) betrachtet werden. Unter N. -VT. Ttefert der 
Berf. Urkunden und Bemerkungen aus Urkunden, darunter 
einige vorzüglich merkwuͤrdig find, als S. 197. jur Frläute: 


rung der ehemaligen Kayferlichen Gerichtsbarkeit; S. 209. 


von Minifterialen; &. 212. von Churfürftl, Willebrieien; S. 
234... Friedrichs III. Urtheilsbrief, als ein Beytrag zu des 
Reichs⸗⸗Cammergerichtsgeſchichte; &. 245 —60. verſchiedenes 
zur Erlaͤuterung des Oettingiſchen Lehnweſens. Das uͤbrige 
dieſes Buchs nehmen ſiebzehen rechtliche Anmerkungen ein, 
die freylich nicht mit den Anmerkungen eines Pufendorfs zu 
vergleichen: find. Be 


.t 
- 


Sententiae Rabbinorum de Sueceflione ab Inte- 


ftato er Teeftamentaria, collectae a R. Jofoph. 


“ Karo: inter cetera iuris ebraici capifa,; in libro 
Schulchan Aruch dicto per R. Mofen Iferles 


emendato arque ſuppleto. In linguam Lati- 
nam vertit et paſſim illultrauit Chrifian,',' 


"Gottlieb Meyer S. S. Tin Studiofus. Edi cu- 
rauit atque additiones adiecit Gottlieb Henricus 
Stuck Potent, Boruff. Reg. a Commillionibus : 


et Quaeftor aerarii Halenfis. Cum praefa- 
tione Danielis Nettelbladt, Flalae apud Hen- , 


del. 1773. in gr. 8. 12 Bogen. 


I: Lefer. fehen ſelbſt aus bem hier ganz abgefihriebenen. 

Titel, wie viel Koͤpfeſ und Hände zur Vollendungs dieſes 

Werks beſchaͤfftigt geweſen find. N iſt allen denen, De mit 
or J J 4 uͤdi⸗ 
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jaͤdiſchen Nechtöfachen zu thun haben, fehr zu empfehlen, in⸗ 
dem alles, was bisher in verſchiedenen Buͤchern über bie Erb» 
peise unter heutigen Juden gefaget iſt, ſehr wenig befriedigende 

ehren. enthaͤlt. Ob Herrn Meyers Ueberſetzung vollkommen 
richtig ſey, darüber koͤnnen wir nicht urtheilen; indeſſen verur⸗ 
facht es ein guͤnſtiges Vorurtheil für feine Arbeit, daß er ſelbſt 
in der jübifchen Meligion erzogen, und wie es fcheint, aut ums 


terrichtet geweſen iſt; auch find ung bey Durchlefung derſelben 
keine Zweiſel gegen die Ueberſetzung aufgeſtiegen. Herrn 


Stucks Anmerkungen zeigen von guter Bekanntſchaft mit als 


Ten zu diefer Materie gehörigen Schriften. Im Anhange dies. 


X 


ſes Buchs fiudet ſich noch ein juͤdiſches Teſtament nebſt eini 
von juͤdiſchen Schiedsrichtern uͤber daſſelbe abgefaßten Urthei⸗ 


ten, Beil durch diefes Heine Merk eine Rüde in dem Felde 


der Nechtsgelahrtheit ausgefüllt. worden, fo nimmt ‚Herr Net⸗ 
telbladt davon Gelegenheit in der Vorrebe von Büchern, zu re⸗ 
ben, an denen es ben Rechtsgelehrten noch fehlt; jedoch auf ei⸗ 
ne folche Art, daß man, auch nach Durchiefung diefer Worrede, 


. nicht umhin fan, felbft diefes Thema zu den noch nicht urbar 


gemachten Plotzen des Reichs der Rechtsgelahrtheit.zu zählen, 


. " x. * ' . ! . v . 
‘  Hierarchia ecclefiaftica, ad Germanise Catholi- 


cae Principia et vſum delineara, autore P. 


‚ı Frant. Xaverio Zech, S.1.SS. Theol, erS. S. Ca- 


non, PBoctore — Ingolftadii, apud Craz, . 


. 177. 1A. 93 B. u 
| x nichts anders ald ein Theil eines Tompenbhums bei Ca⸗· 


nonlichen Rechts, welcher bag Recht ber Geiftlichen Per⸗ 
foren abdandelt, Dap In dergleichen Büchern feine neue 
Wahrheiten fiehen, iſt ihr geringfter Fehler. Aber die barba⸗ 
riſcho Schreibart — wahres Moͤnchslatein aus dem zwölften 
und dreyzehnten Jahrhunderte — verurſachen nothwendig 
Eckel dafuͤr. Und nach den Grundſaͤtzen des V. zu urtheilen, 
ſollte man denken, er habe vor zweyhundert Jahren gelebt; ſie 


ſind auch groͤßten Theils aus benannten ſcholaſtiſchen Quellen 
geſchöpfet. Wenn man etwa die Schriften P. Venedict XIV. 


ausnimmt, fo tft der V. mit allen übrigen zu ſeinem Gegen⸗ 
ſtande gehoͤrigen neuen guten Schriften feiner Glanbensgenoſſen 


doaß der V. ſein Werk vor Auſhebung feines Ordens ae | 
| on | abe. 


gänzlich unbekannt. Aus verfchtedenen Stellen iſt abzunehmen, 
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habe. In Vektheidlgung der paͤhſtlichen unumſchraͤnkten Ger 
ge bie bifchöffliche, verführt er den Negeln deſſelben 
gemaͤß. 


Semmlumg jutriſtiſcher / philoſobhiſcher md kritiſcher 
Aufſaͤtze. Erſtes bis Viertes Stuͤck. Buͤtzow 
und Wismar, in der Berger⸗ und Boͤdneriſchen 


Buchhandlung, 1775. und 1776. jufammen 183 Bor 
gen ing. 


FON er erſte Aufſab des erſten Stücks widerlegt das Leyſerſſche 
Paradoxon, daß nur die Parteyen, nicht aber 


b 


der Richter an den Beweistermin gebunden fey.- 


Hierauf folgen. 2) Bedanfen über die Pflicht der Dex 
much. 3) Don der Freundſchaft nach den Lehren 
des Chrifienebums, zu Widerlegung derer, welche in den 


Lehren des Chriſtenthums dieſe Tugend zu vermiffen glauben. ' 
2 Schreiben über eine Geſellſchaft der Moden. 
dann 5) Gedanken Über die Frage: Ob Diejenigen. 


Gläubiger, welcde ein ius ‚eparasionis baben, Dem 


en der Loncursmafle entftebenden Verluſt mit tra⸗ 
gen müffen, oder nicht? (Es fehlt dabey fehr an einem‘ 
richtigen und beftimmten Begriffe vom Separationsrechte, oh⸗ 


ne welchen fich die aufgeworfene Frage nicht wohl beantworten 


laͤßt) Weiter 6) KTeujabrsbetrachtungen (Klagen über. 
(Hlimme Zeiten und, Sitten. 7) Betrachtungen über: 


die Religion, eigentlich über den Verfall der Religion in, 
dieſen freygeifterifchen Zeiten. Der V. ſchließt diefen Aufſatz 
mit den IBorten: „Die Srundfäse bdiefer Leute (dee Freygei- 
„ter) dauren fo lange, als ihr Puls richtig geht, und Ihe 


„Magen gut verdauet.“ Das mag wohl mehr Peuten fo gex. 


ben, ‚die auch Feine Srengeifter find, 8) Weber die Ino⸗ 


tulation der Blattern. 9) Erwas über die ältefle 


Gefchichte der Erde. 10) Hiftorifbe Merkwuͤrdig⸗ 
keiten C betreffen die Sefchichte dee Hofnarren.) 11) Nach⸗ 


sicht von Der Geſellſchaft der Steifmagen. (Eine ſehr 


ſchaalwitzige Saryre auf die Schnuͤrbruͤſte der Frauenzimmer.) 
Im zweyten Stüf kommen vor: 1) Gedanken uͤber 

die tabellariſche Achenrr, beſonders in der Rechts- 
gelabrbeit, 2) Beantwortung dev Stage, ob ein 
" en dr Teſta⸗ 
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. Teftament ip/o iure null und nichtig fey, wenn Arl⸗ 

. tern ihre Rinder obne Anfübrung einer von der in 
der Nou. 115 benannten Urſache enterbt haben? Dee 
V. beantwortet diefe Frage verneinend, und behauptet, daß 
‚ber, welcher fie bejahen mollte, das dritte Kapitel gebachter 
Movelle niemals nachgeleſen haben muͤſſe. Wir kennen indeß 
fen manchen Rechtsgelehrten, der diefes Kapitel gewiß oft ger 
fefen und überdacht hat, und doch dieſer Mieynung: beypflichtet. 
Die Worte, die hier aus der Novelle zum Beweis der vom V. 
angenommenen Meynung angeführt werben, beweiſen wahr⸗ 
fih nicht, was fie beweifen follen, und die Vertheidiger der 
gegenfeitigen Meynung Eönnten fich eben fo berechtigen, gu be 
— der V. habe dieſes Kapitel geleſen, ohne es zu verſte⸗ 
en, wie er an ſeinem Theil hart genug iſt, von ihnen zu ſa⸗ 
gen, daß ſie dieſes Kapitel gar nicht geleſen haben —2* 
Die Querela Nullitatis hat nach neueren roͤmiſchen Rechten, 
wenn die Nullitaͤt aus einem deſecto ſolennitatis internae 
entſteht, auch nur auf die Erbeseinſetzung Einfiuß, und die 
uͤbrigen Verordnungen bleiben eben ſo guͤltig, wie bey det 
uerela inofliciofi. Die Worte: quantum ad inſtitutionem 
eredum pertinet u. ſ. w. konnen alſo fo gut auf die querelam 
mulitatis, als auf die querelam iiofficioſi gezogen werden. 
Wir entkraͤften uͤbrigens hiemit nur den Beweis des Verf., 
ohne uns an dieſein Orte. auf die Frage ſelbſt einlaſſen zu kon⸗ 
nen. Etwas Beſcheidenheit möchten wir übrigens dieſem Verſ. 
noch anrathen, damit er die Vertheidiger entgegenſtehender 
Meynnngen nicht gleich Nachſprecher und undenkende Köpfe 
fcheite, die ihn nach den bier gelieferten Proben gar gut mit 
dem Titel eines Leguleius beehren fönnten. 3) Sortfegung 
des Auffanes im erftien Stud vom Beweistermin. 
4) Betrachtung über die gewöhnlichen Beweife der 
narürlichen Bleichbeit Allee Wienfchen, und wie das 
mangelbafıe diefer Beweife zu verbeffern. Der 9% 
wohnliche Wolfifche Beweis foll nach unferm V. nur den Men⸗ 
fchen in abſtracto, aber keinem indiuiduo zu ſtatten fommen. 
Bir haben diefes fo wenig, als des V. Verbefferung einfehen 
tönnen. 5) Zuſatz zu den Gedanken vom iure /epara- 
tionis. (ie oben.) 6) Ob im Eoncurfe die Compenfar 
tion ſtatt babe? (Warum muß man denn jedem ſingulai⸗ 
ren Linfalle gleich eine beſendere MWiderlegung widmen? Konn⸗ 
"te man nicht dergleichen Dinge, nach der Sprache der Abu " 
; katen, auf ſich beruhen lafien?) 7) Avextiffeinents. en 
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ktm den B., dergleichen nun zlemlich verbrauchte Linfälle 
fünfttg lieber ay die Tapeten. oder Fidibusfabrikauten abauges 


ben, als fie unter dem Titel juriſtiſcher und-philofophifher Auf 


age drucken zu laſſen. &) Veues Syſtem der Aräfıe 
des menſchlichen Verfigndes nach Dem Unterſcheid 
der obern. und. untern Erkenntnißkraͤfte. Den Wert 


deſſelben mogen unſere philoſophiſchen Mitarbeiter beiimmen, 


wenn fie glauben, daß es der Mühe lohnt, wie es aber n.ch 
das Anfehen het. Eben diefes müffen mir ‘auch von dem zu 
Aufange des drittes Stärfs vorfommenden Gedanken, wis 


ein Syfiem der präftifchen Weltweisheit einzurich« ° 


ten fey , fagen.. Der 2 Auffaß dieſes Stuͤcks foll die Frage 
unterſuchen: Ob zu Einführung des Primogenitur⸗ 
rechts in den Samilien Deurfcber Reichsftände -die 
kaiſerliche Rinteilligung und Beſtaͤtigung erfordere 


\ 


werde? Der ®. tritt der. bejahenden Meynung bey; aber . 


der Beweis beruber auf nichts, als verfchrte und uͤberſpannte 


Begriffe von dem. Anfehen des longöbardifchen Lehenrechts in 


den deutfchen Neichslefen. Und was nuͤtzt am Ende alles dag 
weitlänftige Deduciten darüber, wenn. in den kaiſerl. Beſtaͤti⸗ 
gungen felbft gefagt. wird: „Es würde zwar ohnedies fothanes 
„Prünogeniturresht feinen Stand und Richtigkeit haben, allein 
„der zankſuͤchtigen Well Spaltung und: Irrung halber, unb 


„weil andere dergleichen Confirmationsbriefe Hätten, habe man | 


„folchen Eaiferlichen Confens auch einholen wollen, cum fu= 


„perflua non noccant.“ (S. &. Ferdinand IL Seftätigung 


"des Heſſencaſſeliſchen Primogeniturrechts heym Springsfel 
de apanagiis cap. V. pag. 58 ſeqq.) 3) Von deu Ver: 
bindlichkeit aus einem zweyſeitigen Contracte, wen», 
der eine Theil denfelben niche. zu erfüllen im Stande 
it. Ganz erträglich! 4) Ob nach Mecklenburgiſchen 


Rechten zur Gültigkeit eines Verloͤbniſſes, außer der. 


Einwilligung der Aeltern oder Vormünder auch 


noch die Gegenwart zweyer dengen erfordert wen. 


de? Wird verneinend beantwortet. 5) Von ver böchften 
Gewalt; und den verfchiedenen Xegierungsformen? 


Nichts mehr, als was in jedeg Compendio des allgemeinen ' | 


Staatsrechts. auch fteht. 6) Von Kegalien. “Der. Verf. 
flagt über die Unbeſtimmtheit und verfihiedenen Begriffe die- 
fes Worts,. ohne doch zu fagen, in wolchem Werftande em 


felbft das Wort nimmt. Und daher fommts, daß man ſo 


wenig feine, Strafpredigt gegen Wolf verſtehen, als man’ 


eigent⸗ 
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eigentlich wiſſen farm, was er mit dem übrigen haben, wi, 


| & glifchen Actien oder Stods. Erklaͤrt die Urſachen des 


x eigens und Fallens bes Werthes der Ackien auf eine, gute 


s) Don der the. Nunbdarüber laͤßt ſich viel fagen. Det 
3. ‚handelt aber eigentlich nur von der Definition der Che, 


Der arme Wolf muß toleder gewaltige Fehler fich zeigen laffen: 
Idber die „unvergleichliche Moralthedfogie des Hrn. D. 


Keufius“, die zeigt alles im helleſten Lichte! 2) Fortſetzung 
der im dritten Stuͤck befindlichen Abhandlung von 
Der Verbindlichkeit aus einem zweyfeltigen Contract, 


2 Zuſoͤtze zu n. 4 im dritten Schi: 4) Von dem. 


egriffe des Eigenthums. oder Domini. Etwas 


ſchlechteres, mit einerüberflügeren Miene, haben wir Über 


hieß Materie noch nicht geleſen. Unter Dom’n'um und Pro- 
fol nad) dem roͤmiſchen Rechte kein Unterſchied ſeyn. 


Arietas 
Das haben nun alle Juriſten bis anf unfern V. nicht eingeſe⸗ 


2 


* 


hen. Der ſagts uns und beweiſet es aus Ulpians Worten im 
I. 61 ff. de So Silan. Domini appellatione contirietur 
ui haber proprietatem Man beroundere die Stärke der 


Auslegungskunſt des Verfaſſers! Alte bisherige Begriffe vom 
, Dominio, die fir die Juriſten gemacht haben, find-grund« 


falſch. Und die neue Definition des V. iſt: Das Dominium 
‚oder Eigenthum einer Sache iſt ein ausfchliegendes 
Recht an der Subftanz derfelben. Shre Nichtigkeit bee 


fecifet der Pirbierftein:der Cruſiusſchen Logik. 5) Wahro 


Eruͤnde zu Beurtheilung der Frage von der Neck 


wäßigkeit des fechften Jinsthalers. Wieder ein große, 
el Srisartung erregender Titel, und dann doch nichts meht, 
afg die Frage, ob nach armeinen Rechten, der fechfte ſchon 


Gezahfte Zinsthaler zuruͤckgeſordert werden koͤnne7 die denn 


aus. ganz bekannten Gründen mit Nein beantwortet wird. 
6) Berichtigung der gewöhnlichen Erklärungen vom 


nre per/onarum und Natu. Diefe Berichtigungen finden 


ſich auch In der Reuterſchen difl. de dominio quirirario et 
bonitario; jedoch) will der V. ſelbſt die Sache erfunden haben, 


ehe ihm die Reuterſcho Diſſertation zu Geſicht gekommen. 
Den Gebruͤdern Beckmannen (wie der Vſchrelbt) wird 


iebey &, 268 ohne alle befondere Veranlaſſuug ein großes 
Kompliment gewagt. 7) Vom Steaftriege.oder Bello 
, . y P | p umi- 


2) 
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"Das vierte Stuͤck endlich enthaͤlt folgende Aufſaͤtze: 
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ꝓxitiu. Iſt auch anderwaͤrts laͤngſt gruͤndlicher behandelt. 
8) Gedanken uͤber die Frage: Ob die Seligen in den _ 
Ewigkeit ihre Anverwandten Fennen werden? 9)‘ 
Anmerkungen aus der Polisit. Kurze Einfälle Die .. 
guten darunter gehören den V. nicht eigen, und die eigenen 
hätten kaum im Bade Mecum einen Platz verdient. , 
WVielleicht haben wir in mancher Lefer Augen ausfuͤhrli⸗ 
ber, als nothig war, von diefen, Aufſaͤtzen geredet. Allein. 
wir hatten es mit einen Autor zu thun, der von ſich in einem. ' 
fo hohen Tone fpriht, amd alles was anderer Meynung ift, 
fo gar verächtlich begegnet, und diefem mußten wir das Te- 
Sum habita, et noris quam fir tibi.curta fuppellex, mit, 
cinigen rationibus decidendi!zurufen. Wie verfichern uͤbri⸗ 
gen nur feine Arbeit und, nicht ihn ſelbſt zu kennen. ur 


1} ’ t 


1 


Thefaurus iuris eccleſiaſtici - fiue.Diflertatio-- 
nes ſelectae in ius ecclefiafticum — edidit‘ 
Antonius Schmidt. — Tom. V. Heidelbergae,, 
Bambergae er'Wirceburgi, apud Goebhard- 
tum. 1776. 54.8 Bin. 


Sy Theil enthaͤlt ſunfzehn Differtationen. ' Da die mel. 
7 ften vor mehren Jahren bereits erfchienen find, fo er» 
warten unſere Lefer nichts, als. eine allgemeine Anzeige derfel 
ben, nebft Bemerkung befien, tuns in den Zufägen des Her: " 
ausgebers merkwuͤrdiges enthalten if.  . 

ı) FL. Carove de prigine, progreſſu et iuribus cor- 
poris euangelicorum in’ Imperio. (Stier 1755.) , In ben 
Zufägen wird aus den neueften Moferifchen Werfen verſchiede 
nes hieher gehöriges beygebtacht und mit Anmerkungen beglel: . 
ut, die man nach den befannten Grundſaͤtzen der Kirche deß 
Berfaffers leicht erwarten kann. 2) 2. M. Dahm de iure 
comitiorum Imperii circa farra. (Mogunt. 1747.) Die: 
Sufape ſater einige in ber Abhandlung gelafjene Luͤcken aus. 
3) G. C. Neller de.imperatoribus praebendatis regüs etc. 
(Treuixis 1750.). 4) Io. Andr. Brand de iure carfarea: 
primariarum precum, (Wurceb. 1749.) - Sft-von dem Her⸗ 
auszeber aus den Würdmeinfchen fubtidiis diplom. berei- 
dert. 5) Petr, ab Ichfladt de eadem materia. (1765.) 
7 F. A, Durf de benefitio ecclefiaflico authoritate epi- 
copali Kgitime permutato, ad eqtettum precum prima . 

| | | riarum 
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riarum imperialium haud vacante. (Mogunt. 1773) Die 


Abhandlung ft in forma refponf. 7) Fr. X. Zech.deiure 
afyli æccieſiaſtici. (Ingolf. 1761.) 8) I: P. Hahn de an- 
&piti in terris vel ciuitatibus mixtae rehgionis afylo- 
#um iure. (Mogant. 1755.) 9)Petri Gallade de aduoca- 
tis ecclehaflicis. (Heidelb. 1768.) : 10) I. C..H. E/cher- 
mann ad cap. 2. de his, quae fiunt a praelato. (Treuir. 
1722.) 11) EN. Endros de vero et genuino libertatis 
ecclefiarum Germaniae fundamento, (Wirceb. 1774.) 12) 
EG. Engelhart de bonorum ecckfiaflico — Dotalium 
collebkibilttate. (Bamberg. 1771.) 13) I. P. Hahn de trans: 
latione bonorum immobiltum ad manus mortuor. (Mog. 
#746.) Segen dieſe iſt die folgende gerichtet 14) P. Fride- 
rich de eo quod iuflum eſt civca’amortizationem. (Heidelb. 
1747.) 15) I. P. Stainhäufer de Jeudis ecclehaflicis. 
alisb. 1756.) . Die Zufäge des Herausgebers zu allen die 
fen letztern Differtationen enthalten Nachrichten von andern 
neuerlich heransgefommenen Abhandlungen über die angezeig⸗ 
ten Materien, und derſelben beftätigenden oder abmeichenden 
halt. ’ _ . , —8 


P. Dominici Schramm — epitome canonum eo 
clenaſticorum ex conciliis Germaniae et alis 


fontibus iuris eccleſiaſtici Germanici collecta, 


ac ordine alphabeti ſeeundum materias diſtim 
‚ &a. — Auguſtae Vindel: ſumptibus Riꝑgeri 
wet filiorum, MDCCLXXIV. 1. Alph. ins. 


iur. eccleſ. des Verfaſſers gedacht worden iſt. Bey der 
nunmehrigen Einrichtung deſſelben iſt ſehr zu zweifeln, ob 6 
den Nutzen haben werde, den man ſich anfänglich davon ver» 
ſptach. Daß die alphabetifche Ordmutig‘ darinn beliebt wor⸗ 
den, hat am wenigften unfern Beyfall. Der dadurch zu er⸗ 


. reichende Nutzen hätte eben ſowohl durch ein gutes Regiſter 


[y 


befördert werden Eönnen. Aller der große Vortheil aber, der 
für Kirchenhiſtorie und Kirchenrecht zu’ erwerben ift, wenn man 


| die Verordnungen nach chronofogifher Ordnung fammelt, und 


jeder Synode Verordnungen bey einander hat, ‚geht itzt gar) 
derlohren. Dap.ferner nicht ale’ Verorbnungen nach Be 
5 — _ w 
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Kay iſt dag Werk, deffen ſchon bey Beurtheilung der Iaft.. 
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wörklichen Inhalte, fändern die meiften auszugsweiſe geliefert 
werden, Dagegen haben wir nichts, fonderlich da die Quellen, 
woraus fie genommen find, jederzeit angezeigt werden. Nur 

hätte eine beffere Auswahl getroffen werden müffen. Man fieht 

£E. gar nicht, zu welichem Ende hier ſab voc. Libellus aus _ 
dem juͤngſten Neichsabfchiete, das Verboth des articulirten Li. 
bells angeführet wird. Wenn mir ferner aus ber goldenen. 
Bulle fab voce Imperator alle die Kaiſerwahl betreffende 
Verordnungen ercerpirt finden, ſo wiſſen wir nieder nicht, wie 
dergleichen hieher koͤmmt. Der Verfaffer fehränfe feine Samm⸗ 

fung übrigens auf Ddeutfche National» und Provinglal: Kir: 
Genverfammlungen ein. Generalconcilin, ob fie gleich in 
Dentfchland gehalten find, hat er nicht ausgezogen, well das 
Infehen ihrer Verordnung von größerm Umfange if. Doh 
find hierinnen wieder die Coſtnitzer und Tridentinifche Kirchen 
verſammlung ausgenommen, deren Verordnungen von allzuwich⸗ 

tigem Inhalte für Deutfehland find, als daß fie hätten Über: 
sangen werden koͤnnen. Ueberdem kommen auc) die päbftlie. ' 
hen Briefe, ſo viel ihrer an die deutſche Kirche gerichtet wa⸗ 
ren, und, wie ſchon bemerfet ift, Auszüge aus deutfchen Reichs⸗ 
gtundgefeken mit vor, Eine kurze Nachricht von den hieher 
gehörigen Rirchenverfammlungen und Pädften, deren Briefe 
in dieſem Werke enthalten” find, HF in alphaberifcher Ordnung 
vdrangeſchickt. Uebrigens bat fich der V. bey Verfertigung 
dieſes Buche, der Harzbeimifchen großen Sammlung bedienet. 2 
Die Coneordaten der deutfchen Nation, besgleichen die ganzes’ 
Negeln des Drdens, darinn der V. ftebt, nad) ber zu Machen ins 

$, 877. gemachten Reformation des Ordens, und andre Stuͤ⸗ 

ce mehr, find roörelih eingeruͤckt. 


% 


Georgi Schultzen — tr. de oblatione, adſigna- 

. tione, ac depofitione pecuniae feu rei debi- 

tae — Iterum editus. Bremae 'fumtibus 
Foerſteri, MDCCLXXV. J 


De erſte Auflage dieſes Werks, welche zu Wittenberg 163... 
‘in 12 gedruckt war, iſt bekannt. Und gegenwaͤrtige 
neue Auflage iſt darnach ohne weitere Zuſatze oder Verande⸗ 
rungen abgedruckt. 7 3 
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Kurze Nachrichten — - > 
- Juris publiei ecclefiaftici Pars Generalis de Eo-. 
cileſia Chriftiana, poteftatisque facrae cum ci- 
" uilinexu.° Opera Georg. Sigism. Lackics. - 
Viennae apud Gräefler, MDCCLXXIV. 16 
Bogen in gr. 8. 


ieſen Schriftfteller, welcher Profeſſor des Kirchenrechtt 
zu Tyenau in Ungern ift, muͤſſen wir als einen eins 
ſichtsvollen Freund ber Wahrheit unfern Lefern ankuͤndigen 
der mit muthigen Schritten auf der Bahn, welche Febronius 
und Aochfiein gebrochen haben, einhergeht; als einen Mann, 
der fih von dem großen Haufen Eatholifcher Canoniſten auf 
eine merkwürdige Weiſe unterſcheidet. Der Inhalt Find 
Buchs wird diefes am beften darthun. Ss iſt in zwey Abs 
ſchnitte eingetheilt. Im exſten wird von der chriſtlichen 
Kirche und ihrem Regimente, im zweyten aber won 
der weltlichen Bewalt und ihrem Verhaͤltniſſe zur 
Kirche gebandele. Der erfte befteht aus acht Hauptſtuͤ⸗ 
den: 1) de'ecclefia Chriftiana eiusque nexu. Hier 
merkt man bald eine große Gleichheit zwiſchen unferm Ver⸗ 
faffer und Herrn Vellers inre publ. ecclef, catholicorum, 
Veller fagt: „Chriftianis ecclefia eft coetus ſacer homi- 
‘„num baptizatorum,, fpe ſalutis aeternae eamdem Chrifli. 
„doctrinam profitentium ‚“ und feßt die Anmerkung Hinzu: 
„de capite et membris huius coetus confulto hic abftraho, 
„ne, quod'nolo, jn ipfo mox veftibulo cogar litigare,“ 
Hr. Ladies : „Eeclefia eft coetus hominum eiusdem chri- . 
,ſtianae hidei focierate coniunttorum, qui ſub communz 
„legitimorum paftorum regimine verum Deum colunt, 
„vt falutem aeternam confequantur“ und fegt ebenfalls: in 
v einem Scholion hinzu: „abiltihui autem ab illis conlulto, 
„quae in controuerſia pofita funt, ne, quod minime vole- 
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„bam, ſtatim in prineipio N Geptandum fir.“ Kir koͤnn⸗ 8 


ten mehrere Stellen angeben, wo dieſe beyden guten Koͤpſe 
fammentreffen‘, wenn ung der Raum und die Abſicht dieſer 
nzeige ſolches erlaubte. In dieſem, ſo wie in dem zweyten 
Hauptſtuͤcke, welches de’ hierarchia ecckfsaßica handelt, 
folgt übrigens der Verf. Srundfägen feiner Kirche, die er bes 
fonders durch Ausſpruͤche der Kicchenväter zu erweiſen ſich ben 
muͤhet. Hierauf folgen im dritten Hauptſtuͤcke allgemei⸗ 
ne Grundſaͤtze von der Kirchengewalt. Sie vn 
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ſagt der Verſ. in einem Rechte, alles das zu beſtimmen, was 
zue Erreichung bes Zwecks der Kirche nöthig if. Sie rühre. 
von Chrifto felbft ber ; erſtreckt ſich aber Iediglich-auf: geiſtli· 
die Dinge ; denn nur in diefen geiftlihen Dingen hat Chris . 
fius eine folche Gewalt auf Erben ausgeübt, und auch den . 
künftigen Hirten feiner Heerde Feine-andere übertragen. - Mit 
weittihen Dingen hat fie nichts zu ſchaffen. Dahin gehören: 
aber. alle Dinge, die weder Glaubens» noch Lebensregein bes: 
treffen. In Beurtheilung diefer Dinge ift das Anfehen der 
Kirche zwar unträglich ; jedoch iſt dabey alle Sorgfalt nöthig,. 
daß das Wohl des Staats nicht darunter leide. Nun hans- 

deit der Verf. im vierten Kapitel“voh der-Befengebendeg 
Gewalt der Kirche. Sie it göttlichen Urſprungs, erſtreckt 
fih aber nur auf Dinge, bie an und vor ſich der Gewalt dee 
Kirche unterworfen find. Die Gefege, wenn fie verbinden 
fllen, muͤſſen in allen Provinzen, und zwar mit Einwilligung: " 
ber Regenten, publiciret werden. Durch dieſe Einwilligung ' 
erhalten die Canonen ber Kirche die Kraft öffentlicher Geſetze 

"Die Kirche hat auch das Recht von ihren Geſetzen zu difpenfie -’ 

ren, fo oft folhes, nicht Privaturfachen, fondern, eine allges - 
weine Nothwendigkeit fordert. . Eben diefes gilt auch von-Prin 
yilegien und Eremtionen. Das Recht, authentifche Erklaͤruu⸗ 
gen ihrer Gelege zu machen, und fie wiederum aufzuheben, ‘, 
gehort ebenfalls der Kirche. (Bon einer Ghefeßgebenden Gen _ 
walt des capitis ecclefiae ſchweigt der Verf. ganz.) Hierauf. 
Eommt der V. im fünften Kapitel auf Die tichterliche Bes . 
walt des Kirche, (In Erklärung derfelben. herrſcht bey ihm 
noch viel Unbeſtimmtes.) Sie fehreibt fich fchon von den Bei - — 
te der Apoftel her, und fie-ift auch von den Kalfern für güle _ 
tig erkannt worden. Sie iſt aber nur in Kicchenfachen ges 
gränder. Wenn in fpäterei Zeiten Bifchöffe auch in weltli⸗ 
den Dingen eine Art von jchiedsrichterlichem Arte ausgeuͤbb 
haben, fo hatten fie ſolches der Nachficht der Kaifer zu danken, 
auf deren Gnade fich alle Gerichtsbarkeit der. Geiftlichen grüne 
det, die fie noch jest in ſolchen Sachen auszuüben Hab, 
Der V. ſchließt übrigens Die iurisdictionem interriam dee ' 

irche, welche im Beichtſtuhl durch Vergebung und Beſtra⸗ 

fung der. Sünden ausgenbt wird, von feinem Plan ganz aus, 
und uͤberlaͤßt den Theologen ihre Ausfuͤhruug. Das fechfte 
Kapitel handelt von der poteſtate eccieſiae voercitiua. Durch⸗ 
aus lefenswürdig. Wir beinerfen uns- folgende Säge daraus: 
Die Strafen, wozu die Kirche ein Recht hat, find fine 
. Ds Bibl. XXXI. DS, . bürgere 
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bargerliche, auf Leib und Leben, auf Bermoͤgen und Ehre ſich 
erſtreckende Liebel; fie koͤnnen allein in Beraubung beffen bee 
ſtehen, was die Kirche errheilt. Wenn die Kirche bisweilen‘ 
andere Otrafmittel gebraucht hat, fo iſt es mit Nachſicht der 
Regenten geſchehen, und Regenten haben, wenn ſie es für 
gut finden, das Recht, die Strafen der Kirche auf ihre ur 
fprüngliche Natur wieder einzufchränfen. Die Excommunica⸗ 
tion iſt alſo der hoͤchſte Grab ber Strafe, den die Kirche aus⸗ 
uͤbt. Wie weit Ihre Wirfungen gehen, tft zwar gut /beſtimmt, 
_ body hat der B. die fo wichtige Stage: ob fich.diefe Wirkungen 

mit oder ohne Einwilligung der höchften Gewalt Im Staat 

Augern, nicht ausdruͤcklich beruͤhrt. Aus dem ganzen Syſtem 


! 


Bes B. fiehet man indefien wohl, wohin derſelbe ſich erklaͤren 


würde, wenn es ihm gefiehe, ausdruͤcklich davon zu reden. 
Diefe drey befondern Stuͤcke der firchlihen Gewalt machen 
gafammengenommien den / ganzen Umfang des imperii facrt 
aus, wovon im 7 Kapitel die Rede iſt. Dieſe iſt ſammum et 
independens, von dem imperio ciuili ganz unterſchieden, 
wegen der ganz verſchiedenen Gegenſtaͤnde, worauf ſich jede 
von ihnen bezieht. Die Fragen: Ob die Kirche mit ihrer Ber 
walt im Staat, ober ber Staat mit der feinigen in der Kirche 
fen? Ob die Gewalt der Kirche, oder des Staats Alter fey? 
>... 96 fie einander fuborbinkt oder coordinirt find? u. f. w. er - 
Hört der Berf. für unnoͤthige Gruͤbeleyen, die man vermeiden 
Eitme, wenn man dem funplen Ausdtuck der Kircherwaͤter Ger 
Bir geben will, Es entftebt alfo auch nach feiner Theorie kein 

‚ flatus in ftarn. Um unfern Leſern zugleich einen Begriff von 
des B. Denkungs⸗ und Schreibart zu geben, wollen wir bier 
eine Stelle abfchreiben, darinn er die Einwuͤrfe beantwortet, 
die hierwider noch bisweilen gemacht werden. Es iſt das 
auf der S. 149 befindliche Scholion: „Sed ita ſtatus tamen: 

: in fiatum inducetur, quod imperio ciuili, majeftatique 
ſa mmorum imperantium vehementer aduerfum eft.: Eg® 
veru aduerfi video prorfus nihil. ſeio, qui ifthoc catholicis 
ebiiciant, quid’fibi velint? ſtatum fcilicer ecclefiafticum, 
in quo facrorum Antiftites, praeter religjonem, anıma- 
rumque ſalutem, rerum temporalium, et negotiorum par- 
tem maximam fhae iurisdictioni fubiiciunt; perfonas, res, 
bona ecciefiaftica omnia imperio ciuili penitus fubducunt; 
fe, ftosque diuino iure exemtos contendant: iurium, 
bonorumque ciuilium communione fe excludi non ferunt, 
sulpuunt auieih enerum tributorumque omne * 
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mo Reges etiam' famniag, ac regna fune poteftaik 
dirette, vol Andirege obnoxiz effe volunt, eds depo- 
nunt; regna diuidunt; hunc inquam ſtatum cum ciuil 
fiata componi nullo mödo pofle contendunt, . quod qu= 
dem faciant aequo.lIoue, confentientibus e communioneæ 
eıtholicorum ‚doftiffimis tam Theologis, quam Iurecom 
faltis: fed-hic fiarus nec a Chriflo eft infliturus, nec & 
auftis ‚patribus traditus, neque talem vnquam eccleſia 
&bi cotlaolica vindicauit. Hunc temporum barbaries, et 
ignauia peperit, aluit ignorantia, et ſcholaſficorum otioſa 
itas ornauit, renitentibus nulls non tempore docti 
is iuxta, ac ſanctiſimis huminibus. Status. facri, qua- 
km Seruator efle voluit, lex haec eſt fundamentalis: 
date Cae/ari, quae./unt Cae/aris, et quae .funt Dei, Deo. 
Secundum quam relifta fummis principibus integra rerum 
rofanarum curs et’adminiftratione, religionis tantum, et 
tis internae negotia ad fuum principatum reuorar: 
imperiam Regibus a Deo commiflum ipfi etiam religionig 
antiſtites tanguam fubditi colunt, leges eorum veneram - 
tur, triburum penfitant, casterague faciunt omnia boni 
tiuis officia, a quibus nullam clementia Principis immuniv 
wtem eft impertita. Talis autem cum-fit ecclefiae chri« 
Aianae fiarus, quum non erumpat in alienum officium, 
son transferat regna mundi, non ’abroget leges magiftra, 
tum, non tollar Legitimanı obedientiam;, non impediat 
indicia * vis een ordinationibus r aut Contrartibus, 
Bon cribat | magiftratibus de forma reipablicae; 
‚Keut kit Chriflus : Regmum meum non eft de hoc mun- 
do: items: quis conftituit me indicem aut diuiforem fu» . ' 
per vos? er Paulus cit. Phil. Ill. noftra politia in coelig 
ef 2 Cor. X. arma- militise noſtrae non ſunt carmalia, 
fdaDeo ad deftruendas cogitationes, caetera, ad huna ' 
modum cum scolefia neflra viriusque peteflatis officia: aif- 
ernst, viramque hmmere adficit, viramque Dei donum, ' 
& beneficium ejja aguo/cit , untne eam proteflantes 
mpndisre, nilı maiorum vna ſuorum comfefionem de pote- 
flata ecclefiaflica Auguflae Vindelicorum editum repudia- 
se volent, aut opinationes hominum vitiaque ecclefise 
ipfi catholicae per fummam iniuriam imputare?“ "Im 
achten Kapitel wird de farma imperii /acri gehandelt. Es 
fey zu wuͤnſchen, fagt der V., daß man fih zu Beſtimmung 
deſer Regierungefern, ber F — De weltlichen 
ey Su 
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Regierungsform germöhnlichgn Ausdruͤcke nicht bedient Habeg 
möchte. Wollte man ſich indeſſen / derfelben ferner bedienen, 
fo muͤſſe man jederzeit dabey bedenken, daß fie unbequem waͤ 
gen, ‚dasjenige auszudruͤcken, was Chriltus nach den Zeugnif ' 
ſen der Kirchenväter vorgefihrieben habe. Daß das Kirchen 
N gegiment, erſt von Chriſto auf, Petrum, und von diefem auf 
die übrigen Apoftel gebracht fin, wird als notoriſch falfch. vers 
worfen. Bon nicht beſſerm Schlage fey die Meynung, welche 
Italus gegen Sebronium jüngfihin-aufgeftellt hat: dag die 
externa iurisdiflio Petro allein, die interna ‚aber den Apo⸗ 
ſteln zufammen übertragen fey. Die Meynung des Verfaflers 
des Anti-Febronii vindicati, als ob Ehriftus zwar allen 
Apoſteln gleich wie Petro eine externam iarisdiftionem ers 
theite habe, jedoch mit dem Lnterfchiede, ‚daß fie bey Petro 
ordinaria, bey. den ührigen-aber extraordinaria-feyn folle, bes 
ruhet gteichfalls anf einer Erdichtung, und bie hiezu angezoge⸗ 
‚ nen Stellar der Kirchenuäter bereiten folches nicht. . Alle Bi⸗ 


3 Schöffe erhalten vielmehr ihre Gewalt in der Confeccation une 


8 


mittelbar, von Gott, im gleichen Grade. Jeder übe fie ib 
- , feiner Dioͤces in ſolidum aus, jedoch iſt diefe Gewalt /ub- 
ordinatione canosica temperata. Dieſem zufolge, fagt der 
Verf., Ten das Corpus epilcopörüm zwar vnitum cum fao 
tapite, bleibe abet an und vor fi} immediatum imperii fa» 
eri fubiedtum. Die Regierungsform in der Kirche ſey alſo 
nicht abfolute monarchiſch/ fordern. ariflocratice temperata, 
Det zweyte Abſchnitt hat nur dry Hauptſtuͤcke. 1) 


u Von der bürgerlichen Gewalt aͤberbaupt. . Sie ift fü 


gut. als die Firchliche von Gott eingeſetzt. Sie iſt unabhaͤn⸗ 
. gig von diefer, und ſchließt letztere in zeitlichen Dingen gärze 
lich aus Clolida).. Fuͤrſten find. wegen Ihres Mißbrauchs 
Sort allein Rechenfchaft ſchuldig, und koͤnnen von ihm allen 
geitraft werden. Die Kirche und ihr Worfteher haben diefes 
Recht nicht. Die fogenantite Maieftas realis iſt ein Unding, 
- das von Aberglauben und Herrſchſucht aussehedt, der Kirche 
. solider ihren Willen anfgedrungen iſt. „Gur infamamus illam 
ceccleſiam) commentss noftris; guibusmen indiger? cur 
tam anxio ftudio propagnamus fententiam;. quam omni, 
retro antiquitati' inauditam, aeui medii calamitas illußn 
- quidem, —— ad memoriam exemplo primum conſe- | 
crauit? an nihil nos mouent tor mala? nihil fuſus largiter 
hrmanus fanguis? nihil liberarum aduerfus parentes bel- 
laY nihi ſtrache a fanaticis vitge „Printipum infdine? 
u e ' .. “ nihil 
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” . | 
aihil tot aliae talamjtates, quäs haec vna opinatio pepè- 
st? Non fum tam iniquus ego, vt impia haet conſectaria 
do&ifiimis aduerfae fententise patronis probare tenfeam. 
bSed quum haec,non fine quodam horrore legantur, cuf 
non abiiciunt rattocinia, cur tantopete conhdunt fattig 
quibusdam, quae, vt alicubi Natalis Alexander. ait, ad 
parricidalem et impiam conclufionem vel inuitos compel- 
lunt?* (Seite ıgı folg.) Hauptfſaͤchlich beruft fich bier ber 
Verf. auf den Sehorfan, ten die erſten Chriften auch gegen 
ihre heidiifchen Beherrſcher bewieſen haben. Die alte Kirche ' 
hielt auch, nicht dafür, daß fie ihre Güter diuino iure Habe, | 
fie befaß fie humano jure. Deshalb entzog fie-fih den ges 
meinen Abgaben nicht. Ihre Immunitaͤt beruhet alſo niht 
auf göttliche Vorſchrift, fondern auf Gnade und Gunſt der * 
Negenten. -Und 68 bleibt der hochſten Gewalt im Staat das 
Recht, die the wegen der. Immunität ertheiften Privilegia . 
nach vorkommenden Umſtaͤnden einzufchränfen oder ganz auf: 
zuheben. Das zweyte Kapitel handelt vom Kccht der 
Regenten in geiftlichen Dingen. Idnen alle Gewalt in 
Kirchenſachen abfprechen zu mollen, fen ganz den Leberlieferun: 
gen dev Kirchenväter zumider. . Auf der andern Seite hält, 
der V. dafür, daß bie Älteren proteftantifchen. Schriftfteller 
dieſe Rechte zu weit ausgedehnt hätten. Das Syſtem der 
neneten fey billiger, fie waͤren aber unter einander über die 
Graͤnzen der daraus herfliegenden Rechte nicht einig. Dieſes 
iR das Collegialſyſtem, weiches er als jegt unter Proteftanten 
Nallgemein angenommen betrachtet. Es fcheint ihm alfo unbe⸗ 
kannt zu ſeyn, wie ſehr Moſer und Maier neuerlich dage⸗ 
gen gearbeitet haben, So viel des V. Syſtem betrifft, ſo ſezßt 
erden Grund dieſer Rechte, niit gaͤnzlicher Verwerfung defien,. - 
was einige von päbftlichen Privilegien und Verjährungen ger 
träumer haben, in ber Natur des imperii ciuilis felbft, und 
felgert daraus das Recht über die Adiaphora, das Hecht ders 
hochſten Aufſicht, und.die Schuggerechtigkeit, welche ſich auch 
Bis auf die rechte Ausübung der Kirchendiſeipiin erſtreckt, und-. 
verhüten fol, daß feiner der ılnterthanen durch einen Miß⸗ 
brauch derfelben gekraͤnkt werde. Im letzten Kapitel fest 
der V. die. Graͤnzen beider Arten der böchften Bewale - - 
aus einander, die denn aus den vorigen deiche herzunehmen 
ſind. — Dieſer Inhalt mag dem Verf. bey unfern Teen, . 
wenn er ihnen gefaͤllt, felbft das gebuͤhrende Lob abmöthigen 
Bir fühlen, auch eben fo wenig. in uns einen, Beruf, übe 
385 ‘ 
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werinn wir anders als er, mind feine Glaubencgenoffen 


u denken, mie ihm zu polemiſiren —— da wir es mit ei⸗ 


em Manne von fo toleranten Geſinnungen zu thun haben, 


der imfere proteſtantiſchen Schriftſteller kennt, braucht, und 


. 4 
I 


an verfchiebenen Stellen ‚feines Wuchs es fuͤr ſehr abgeſchmackt 
erklaͤrt, wenn einige von ſeiner Kirche ſogleich eine Sache für 
derdaͤchtig oder falich erffären, weil fie von proteſtantiſchen 


Schriftſtellern herfommt. Wir wünfhen vielmehr, dag ber 


V. em möge, Licht und Wahrheit unter feinen Glau⸗ 
3. ſortfahr pr ion Wahrh ef nn 
bensverwandten auszub Mr. 


/ [4 


D. Johann Gottlieb Siegels — farſichtiger 


Wechſelglaͤubiger, das iſt, gruͤndlicher Unterricht, 
was biefenigen, ſo ihr Geld auf Wechſel ſicher 
gu verleihen begehren, ſowohl vor, als auch. bey 
und nach Schließung des Werhfels zu beobachten 
‚haben. Dritte Auflage, mit einigen Anmerkungen 
herausgegeben von D. Aug. Friedr. Schott. 
Leipzig, bep Owen. 1776. 134%Bogen, gr. 8. 
N verftorbene Siegel hat fich Bekanntlich durch zwey fr 
ſtematiſche Schriften um das Wechſelrecht verdient ge⸗ 


wacht, durch ſeine Einleitung sum Wechſeltechte, und 


% 


durch diefen vorfichtigen Wechfelglänbiger. In jenen 


Buche iſt ber legislarorifche, in biefem der cautelarifch® 
Theil des Wechſeirechts enthalten ; und eines iſt daher 
Bas andere nur halbbrauchbat. Vor einigen Jahren gab Hr. 
Deof. Schott das erftere Werk mit nüplichen Zufägen der 
aus, und denſelben Dienſt leiſtet er auch bier dem letztern. 
Se Be m Et Are ang vn ae 
Recht; zum Theil find fie aber auch von 
meinerm Umfange, bald literarifch, Ar dogmatifch, und ver 


wdienen überhaupt das Lob, das alle Arbeiten dieſes geſchick 


ten Mannes werth find. Zum Unterfchled von den eigenem 
Sirgelifihen Sin ſind fie mit Och begeichwet und encl®s 
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Prachotionum Canonicarum libri quinque, qui · 
bus ſacri iuris atque vniuerſi ſtudii eccleſis- 
ftici principia et adminicula enucleantur; ex- 
arabat Joan. Doujat. — Editio nous, tecen- 
. für, notas adiecit arque praefarus eſt D. Ang. - 
-Frid. Schott. Tom... Mitau. et Lipf. 5 
Hintzium 1776. 732 ©. gr. 8. 


Dr vor uns liegendes Merk iſt allen Kennern des 
canoniſchen En Degtes als eines ber beften. in feinem Fa⸗ 
che befamnt. Daß es auch ausgebreiteten Bryfall gefunden 
at, beweiſen die mehrern Auflagen, zwey Pariſiſche von den 
ven 1687. 4. und 1697, 4. und zwey Venetianiſche von 
1717. 4. von 1748. 4. bie zwey leßtern aber follen voll Drud: 
fehler ſeyn. Es wird alfo, zumal da auch In Italien gedruck⸗ 
m Bücher oft ſchwer zu erhalten find, die gegenmärtige Auf 
lage gewiß nicht Makulatur werden. Auch, verdient der Ver⸗ 
leger, der den Einfall fie zu veranftalten felbft gehabt bat, 
und den Sen. Prof. &. in der Vorrede als einen Freund dei 
ioganten Rechtsgelehrſamkeit ruͤhmt, dafür alles Lob, “ 


Vom Indhalte des Buches dürfen wir nicht meicläuftig 
Es enthälc eine Vorbereitung zum canonifhen Rechte. 
Der Berf. erklärt alfo Äberhaupt, was deie 5 Recht han⸗ 
‚beit von feinem Werthe, Urſprung, Quellen; inſonderheit 


ments weitlaͤuftig; alsdenn non den Concilien ebenfalls um⸗ 
—— ; von den roͤmiſchen Paͤbſten und ihren Verordnun⸗ 
‚gen, den Kicchenvätern und Kirchenfcribenten bis an das vier» 
Jahrhundert. Darauf von den Canonenſammlungen, 
wieder fehr ausführlich, von dem corp. iur. can. feinen 
‚immtlichen Theilen, und feinen Auslegern. Endlich folgen 
dann noch fiterarifche and andere, jebem,, der das canın.R. 
gruͤndlich lernen will, nuͤtzliche Dacrichten und Anıpertun: - 
gen von mancherley Art. 
Ae Noten, welche Hr Prof. Scwott dieſer nenen Aus⸗ 
gabe beygefuͤgt bat, find zweckmaͤßig, Berichtigen zumellen bie 
Saͤtze des Verf. enthalten —ã ans den neueſten Schrift ⸗ 
ſtellern, af. w. fun fle ind I Sera dag wir Ihrer 
mebrere zu fuiden geronnfcht 38 E. Fre 208. wäre es 
weht ammerkenswerth nn daß das Wort — J 
oecu- 
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vecumenicum f. ganerale zweyerley Bedeutungen bey den 
canonifhen Schriftftelleen Hat, indem auch zuweilen diefer 
‚Name einer Kicchenverfammfung beygelegt wird, zu welcher 
nicht alle Difchöfe der chriftlichen Kirche. berufen worden find, 
deren Schlüfje aber dennoch der Pabſt für allgemein verbind⸗ 
liche erklärt, und die Kirche als folche angenommen hat, der⸗ 
gleichen ift 3. DB. das von Ancyra, Nen Caͤſarien, Gangra, Lao⸗ 
bicka, u. a. In derfelben Gegend hätte auch, was Iynodus 
: plenaria heife, nicht chne Nutzen angemerkt und die daruͤ⸗ 
+ ‚ber geführte Controvers angeführt werden koͤnnen. ©. 398. 
‚bat Doujat, unferer Meynung nach, den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen decretum und decretales. nicht deutlich genug erklaͤrt. 
‚Eben fo — doch man. muß von einem mit- vielen. andern 
Arbeiten überhäuften Gelehrten nicht mehr fordern, als feine 
Zeit zu fen erlaubt. . Daß ſich Hr. Prof. &. auf den thed« 
logiſchen heil des Buches gar nicht eingelaſſen hat, wird 
ihm niemand veruͤbeln. Weislich bat er auch niemals in ſei⸗ 
nen Anmerkungen genen die Katholiken polemiſirt: deun 1° 
ger ihnen muß das Buch doc) den meiften Abgang finden. 
Noch merken wir an, daß fich dieſer erfie Band mit dem 
zssen Capitel des dritten Buchs endige, und ein zweyter 
‚Band das ganze Werk befchliegen wird. 


. ‚Blementa iuris ciuilis fecondum ordinem Pan- 
dedtarum, commoda auditoribüs methodo 
sdornata a Jo. Gotil. Heineccio. Editio no- 
uiſſima, ex fchedis et annotationibus B. Au- 
&oris nunc primum prioribus audtior multo 
atque emendatior. Tom. J. sıo ©, Tan. I. 
328 ©. ohne Regiſter. Lipfiae ſumptibus Schwi- 
- ckerti, 1757. gr. 8. Ä 6 


We dat multo auctior atque emendatior dieſer Ausgabe 
ſteckt, wiſſen wir nicht. Wir haben die beyden erſten Pan⸗ 
dektentitel nach der Frankfurter Ausgabe von 1747. mit eben 
dieſen Titeln in dieſer Edition verglichen, aber dar keine Te 
: befferung oder Vermehrung gefunden. Und in diefen Titeln, 
‚ befonders im zweyten, waren doch von dem: Verfaſſer die mei 
ſten Zuſatze zu erwarten. Auch da, wo von bes Heineccius 
Streitroſſe, den edictis magiſtratuum die Rede iſt, iſt — 


\ 


. \ 


/ 


von der Rechtsgelahrheit. ist. 
Eine Sytbe zageſezt. Im Gegentheile finden wir hier und 


da Allegaten, wohlbemerkt richtige und gute Allegaten, in 
der vorbeſagten Frankfurter Ausgabe, welche in der gegen⸗ 
le neuen. fehlen, 3. E. im: 25 und 31. $. des eriten. 


ites. Ueberhaupt fcheint es auch des Verf, Art gar nicht 
geweſen zu fehn, an feinen Compendien vieles zu beffern. Das - 


. 


eigen feine Inſtltutionen binlänglich. u 
ze oo Sr. 


enir⸗ 
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Joh. Jacob Mofgs — Erlaͤuterung des Weſt. 


phaͤliſchen Friedens, aus Reichshofrathlichen Hands 


lungen. Erſter Theil. Erlangen bey Waltern. 


1775.33 Alph. 


f 


Zweyter Theil, Frankfurt und Seipg. 1776, 3 Alph. | 


in 4 


Hprsehender war uns lange keines Buchs Titel ; aber uns 
fere Erwartung fand ſich nicht in dem Grade befriedigt, 
als fie durch denfelben war rege gemacht worden. Er müfte 
eigentlich, um ihn dem Inhalte und der wahren Beſchaffen⸗ 
beit des Werks angemefiener zu machen, fo lauten: 


Sammlung von Keichsbofrätblichen Aanölungen 


zur Erlaͤuterung des Weftpbälifchen Friedens. Denw- 
bas ifts in der That; die wenigen, Sehr. kurzen biftorifchere 
Nachmelfungen, welche bin und wieder eingefchaltet find, und 
die Stellung der Neichshofraths: Handlungen, nad der Ords 
nung der Artikel des Friedensinſtruments, berechtigen noch 
kange nicht. zu jenem herrlichen Titel, welcher der pragmatiz 
ſchen Arbeit eines denfenden Kopfes aufbehalten bleibt. Dens 
noch verdient Ar. Moſer für diefes Geſchenk den Dank des 


Pubiikunss: Und fo wenig es fonft ben Mühe werth Hk, mie 


einem Autor über das Schild, das er aushängen ſoll, zu 
rechten; fo war es doch diesmal nicht unbemerkt zu laſſen, 
daß bier ein unrechtes ausgehängt iſt, weil Diefes allein ſchon 


hinreichend war, unſern Leſern einen richtigen Begriff von 


dem Werke zu geben. 
| Ber Mr. 


. 
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nition nicht wenfteht, gutes verfprechen 2\ 


änreät. 


253... Kuarie Mähren 


Je. Aug. Bachii hiftorie iurisprudentiae romi- 
nae, quatuor libris comprehenfa. Editio ter- 
tia, ex fchedis B. Autoris nonnihil aucta. Lipl. 

:  fümtibus Iunü. 1775. 712 ©.ine. 


Sy dem Inhalte und Werthe biefes in feiner Att eimi— 
gen Buches haben’ wir nicht nöthig etwas zu jagen 


Welcher Freund gründlicher Rechtswiſſenſchaft kennt und ber 
wundert es nicht; bedauert nicht den. zu frühen Verluſt des 
Mannes, der es unB gab ? Der Teyt iſt in diefer- neuen Aus⸗ 
gabe felten, und in keinen Hauptpuncten verändert. Nu 


dee mund ba if eiwa ein kieiner Zufag gemacht. Aber befte 


mehr neue Anmerkungen find, hinzugefommen. : en 
enthalten die meiſten weiter nicht als neue Allegaten. Daß 


_ man in den Zahlen des Negifters bie Druckfehler ber vorigen 
-Chition, deren nicht menige find, wicht corrigitet hat, M 


De genuina iurisiurandi interpretatione fecun; 
. dum religionem naturalem, auctore Goitk 
: Heinr. Kuhn. Lipf. apud Sommerum 1775- 
44S. in 8. en 
Day Schreib⸗ und Autorſucht iſt doch eine erzböfe Krank 
2) heit. Diefer Autor hat die mittelmäginfte Kenntniſſe, 


cht die geringfle Gabe deutlich und ordentlich zu Ua 


and welches noch fehfimmer ift, nicht die mindeſte Beurt 

Imngstraft , und doch will er ſchreiben. Wir wollen feine Der 
ſinition des Eydes, die er nach vorhergegangener ſeyn ſollen⸗ 
den Widerlegung der gewöhnlichen Erklaͤrungen im aten 6. 
worträge, berfegen, um unfer Urtheil zum Theil zu rechtfer⸗ 
tigen. Er ſagt: Iusiurandum eſt affirmatio vel confirma 
tio [ermonis hominum religioſa defacto praeterito fiue 
futuro, 'quae debitor, editore ita poftulante , Dei cau 
[a, a quo omnes dependent, promittit, fe promiDum 
sta feruaturum, velita veracem furoram, quemadmodum 
ferio velit, vt Deus Q. M. fe adiuuer: Was kann man ' 
fih von einem Autor, der die trivialſten Regela einer IH 
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Diſſertatio inauguralis iuridice, de iure imperan- | 

tis in perfonas et bonaciuitatis. Viennae, Ty- 
pis Trattneri. 1774. 44 B. in 8. | 


Km erſten Kapitel wird: vom Rechte. der Regenten über bie | 


PDewionen, und zioarierftlich im ſtata reipublicse ordin⸗ 
no, und fobann im ftatu reipublicae extraardinario, gehen 
beit. Im zweyten Tapitel wird das Recht des Regenten ı 
die Güter des Staats auf. folgende Art beftimmt. Der ©. 
theilt dieſe Guͤter ein, 1) in. ſolche, die zum anſtaͤndigen B⸗ 
bensunterhalte des Regenten und ſeines Hofes gehoͤren; und 
wenn dieſes bewegliche Guͤter find, fo nennt er fie bona ſiſci, 
find es aber ee fo nennt er fie bona domanialia. 
(Sowohl Einiheilung als Benennung find ungewöhnlich und 
unbequem.) : An benden machet er den Regenten zum life 
| (gocimarins. 3) Sind es Güter, die zur Vertheibigung und 

terung des Staats beſtimmt find, fo nennt er biefelden - 
bona aerarii. Und bier fol der Regent, nad) des V. Mey⸗ 
nung, bioger Adminiſtrator feyn. Was hierans folgt, ſeht 
jeder von ſelbſt. Der V. hat fih aber auf diefe Folgen nicht 
eingelafien. Von öffentlichen Abgaben, Er ift übrigens gegen. 
die Immunitaͤt der geiftlichen Güter, haͤlt auch die Erlaubniß 
bes Pabſtes zu Beſteurung derſelben nicht für nötig. Mit 
dieſer ſcheint auch folgende Abhandlung einerley Verfaſſer zä 


Diſſertatio inauguralis iuridica de fudice compe- 
tente legarorum-eorumque comitum. : Vien- 
nae, Typis Trattneri. 3774. 4 B. in 8. 


ie noch herrſchenden Merwirrungen in dieſer Lehre ent» 
ſtehen aus den ungewiſſen Graͤnzen des natärlichen und - 
yefitiven oder practifchen europäifchen Voͤlkerrechts. Und aus - 
eben dieſer Urſache Fe auch der V. biefer Abhandlung nicht 
beſſers geliäfert als feine Vorgänger. —W 


Isannis Moderi, ICH, Seledta Equeftria, fiue opn- u 
ſcula, iura et ftarum oobilitatisImperii imme- 
diatae in Sueuia, Franconia et ad Rhenum il- 
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lufrantia, ediraetinedita,eum animaduerfionir 
bus editoris. T. 1. Franc. erLipf. 1775. 1 Kin. 


Se diefem sweyteh Thelle Liefert Hr. M. folgende drey 

Stuͤcke: 1) das Gutachten der Juriftenfatulcät zu Ti 
Bingen in der Sache des von Sultingen wider ben Canton Ss 
her. Das befte in diefem Theile! Es iſt vom Herrn Ordina⸗ 


rius ofmann zu Tubingen abgefaſſet. 2) Eine Geſchichts- | 


erzaͤhlung in Sachen der Gemeine zu Maffenbach, wider ihren 
J Mitortsherrn. 3) Tafıngeri com. de directoriorum eque- 


ftrium poteftate indiciaria fuperiorique tatela. An dem 


Ä Nutzen dieſer Sammtung wird nicht leicht jemand mweiſeln. 


To. Fran. Locher. Schrodt - — Inftituriones iuris 
Canonici ad ordinem Decretalium Gregorii 
IX.P.M. Quarum Partem Tertiam ad Ti- 
zulos XXIV. Lib. III. exeudit I. F, Nob. a 
Schoenefeld: ‚Pragae, MDCOLXXIV. ı3 —* 
ing, 


| De große Anzahl toner Canoniſten waͤchſt von 


Jahr zu Jahr, ohngeachtet man denken ſollte, wir haͤt⸗ 
ten deren genug. Das ganze Verdienſt der neu himzukommen⸗ 


den beſteht meiſtentheils darinn, daß ſie aus zehn Buͤchern das 
eilſte machen. Der V. des vor ung liegender Buchs geht, ſo 


viel wir aus diefem einzelnen Theile zu urtheilen im Stande 
find, den Weg feiner Vorgänger; hat jedoch audy hin und wie⸗ 
der einzelne nene Bemerkungen guter Köpfe mit aufgelefen und 


das alte Gebäude bamit-aufgepußet. Er gehöret nicht zu des 


nen, welche für die unumfhränfte Gewalt des römifchen 


Stuhls ftreiten, ſondern vertheibigt die beutfchen Concordate 
‚und die darauf. fih geündende Freyheit der deutſchen Kirche. 


Doch ſcheinen feine Waffen zuweilen roſtig. Er haͤlt ſich auch 


lettern 


mit keinen Streitigkeiten gegen Proteſtanten auf, ſondern zeigt 
vielmehr gute Belanntſchaſt auch mit den Schriſten der 


Mr. 
de. 
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Io. Sam. Fried. de Boskmit Elementa iurispraden- 
tiae criminalis, in vſum auditorii commoda 
methodo adornata. Editio auftior et emen- 
datior. Accellit in calse conftitutio crimina- 
is Caroli V. Halae ſumtibus orphanotro- 
phei, zuſammen 606. S. in 8. 


er dieſe Ausgabe beſorgt Hat; hätte es entweder beſr 
oder gar nicht thun ſollen. Die Zuſatze und Verbeſſe⸗ 
rungen, die an ſich menig bedeuten, und meiſtens in Allegaten 
beſtehen, find auf die.unfhidlichfte Art alle auf 20 Seiten 
vorangedruckt, anftatt, daß ſie an die gehoͤrigen Orte haͤtten 
igeruͤckt werden ſollen. Auch iſt nicht einzuſehen, wozu es 
bient, daß wieder eine neue Ausgabe der Halsgerichtsordnung 
dem Buche angehängt iſt, da man nun bie ächte und Originabe | 
ausgabe von Hm. Roch hat. s | 
Bi 


Don der Enſchtaͤkung des Eioenumsehis Sf 
und Leipzig, 1774. 52 S. in 8s. 


ine leere Deelamation, worinn bewieſen wird, ww die Mens 
ſchen geizig find ; mehr zufammenfcharren, als fie brauchen; 
die Hamſter fenen viel vernänftiger, die nicht mehr fammien, 
ale fie den Winter über verzehren koͤnnen; daß bie Armuth 
ein böfes Ding tft, das oft zu verzweifelten Streichen verleitet; 
dag man im Staate darauf denfen follte, die Leute nicht gar 
‘zu reich oder gar zu arm werden zu laſſen. Practicabie und 
billige Borfchläge, wie eine zu große Ungleichheit dis Wermds 

dens in der rl zu verhuͤten em fucht man a dem Voͤch 
vergeb li . 


Io. Salom. Brunguelli, ICti et Anteceſſoris Goet- 
—— quondam celeberrimi, Opufcula ad. 
hiftoriam et iurisprudentiam fpe&tantia. Col- 
legir arque edidir D. Henricus Io. Otto Koenig’ 
Scabinatusreg. Duc.Magdeb. — Hal. ‚Magd. | 


»pud Fendel 3714 - 1506. gs 
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runquell war ein Maun von vielem Genie undroch gi 
ßerm Fleiße. Bey einem län Leben (er ſtarb im 
aaften Jahre) wuͤrde er noch weit meht geleiſtet haben, als er 
wirklich gethan Hat! Sejne kleine Schriften hätten ſchon 
laͤnaſt die Ehre ber Sammlung verdient. Die Titel find: 1) 
diſſ. de eriminum’abolitione; 2) diſſ. de codice Theodo- 
fiano ; 3) Eröffnete Gedanken yon dem deutſchen Stadt - un 
Landrechte, und deffelben nothwendigen Excolirung; 4) Eröffe 
nete Gedanken von dem allgemeinen Staatgrechte und d 
hoͤchſt nuͤtzlichen Excolirung; 5) difl. de conditione fi no 
nupferit, virimis voluntatihus adiecta; 6) Pralufio de vti- 
litate ex diligemi comparatione omnium eiusdem' infcri- 
ptionis in Digeftis capitum capienda, degue huius artificiä 
inuentoribus et promotoribus ; 7) diſſ. de proceflu arroſti 
ad efleftum fitendi; 8) Prolulio de ſectis er controuerfiig 
äuris Iuftinianei interpretum, quos gloflatores appellamus 3 
) Prolufio de retra&ationibus veterum ICtorum, quyorung 
fragmema in Digeflis fuperfunt; 10) diſſ. de proceſſu in- 
"hibitiuo in foris Saxonicis; 11) Prolufio de I&is Ercifcun- 
dis ſine Mifcellionibus, gorum fragmenta in Digeltis ſu- 
perſant; 12) Prolufio de praecipuis folidioris iurispru- 
dentiae impedimentis. 13) diff. de adquifitione dominis 
‚exlege, feu quae fit ipfo iure; '14) Prolufio de variis ve- 
serum legibäsfüis fanftitatem auctoritatemque conciliandi 
madis; ı5) Diflertatio de diuerfo patroni ecclefiaftici ed _ 
laici inre fimulque de .quaeftiong: vtrym Imperator in 
aupitulis immediaris Aug. Confeflioni addictis ius donolu- 
tionis exercere poſſit? 16) difl. de varüis juris patronatus, . 
acquirendi medis; 17) diſſ. de ratione di&j teftium; ı8) 
difl. de vſufructu mariti in rehus vxeris mota fuper illiug 
bonis concyrfu creditorum ceflante; 19) difl. de ivre pa- 
tronorum honorifico primario nimirum iure praelen« 
tandi; 20) Prolufio de folemnibus in executione ſenten- 
tiarum capitalium a romanis adhibitis; 21) diff. de pi- 
- &ura famola etc. 22) Prolufio de pictura honefta er viili; 
23) diff. de feudo Keminatae; 24) Prolufio de vſu · liu⸗ 
guae germanicae veteris in ſtudio iuris feudalis longohar- 
dici; 25) Prolufio, qua priuilegium Ssxonienm de non 
pellando, eriam querelam nulitatis ſupplicationem 
imiliaque remedia ad [umma Impexii tribunalia’ exclude- 
re oftenditur; 26) diſſ. de vtilibns patrenorum suribus, ex 
corrupto eecloſine fignifisate nagis,, parum vol plane ron 
“ . ' oo. y 
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nilibus; 27) Prolufio de iuribus patronorum vtilibus fpu- 
nis; 28) Prolufio de Digeftis fecundum indicem legum 
heobi Labitti dlioramgue zarı wAdrs et verbotenus ex 
endendis; 29) Prolufio, quz in pugna iuris Germaniei 6 
Romani, illud huic inprimis in caufarum illuftrium de- 


dfionibus praeferendum efle, nifi huius receptio probe- 
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tar, oſtenditur ; 30) Iſagoge in iurisprudentiam vniuerfam., | 


Man fieht ans dieſem Werzeichnifie, daß jede Art von ju⸗ 
Aftifchen Leſern bey der gegenwärtigen Sammlung ihre Rech⸗ 
mans findet.: Die Iiagoge iſt ein undollendet gebliebenes 


Berk, das indeſſen, fo rote es bier erfcheint, noch bey des Verf. _ 
Yehziten gedruckt worden iſt. Der Inhalt davon befteht aus 


folgenden Materien: Di/7. pracliminaris de methodo ſtu- 
di iuridici, deque fcriptoribus huc pertinentibus. Pars 


generalis- de propaedeumatibus iuridicis, fine de linguis, 


artibas et fcientiis, quae viam ad iurisprüdentiam mu- 
“ giunt. Cap. 1. de vfu linguarum inprimis latinae, graecae, 
ebraicae et germanitae in iurisprudentia. Cap. 2. de vfu 
Iinguae germanicae tum antiquae tum etiam recentioris 


inlurisptudentia. Cap. 3. de poetices et poetarum.in iu- 


tispradentia vfu. . Cap. 4. de vfu critices in iure. Cap. 5. 
de vfu philofophiae antiquae inprimis Stoige in iure. 

o.6. de vfa philofophiae rationalis in iure. ten 
denn die uͤbrigen Theile diefes Buchs nicht im MSt. nod) vor 


geweien ſeyn? Gefchrieben Bat fie Brunguell wahre 


. Senden 
Meinlich gehabt. Dem gewoͤhnlich giebt man doch ein Bud), 
nicht eher in die Druckerey, als bis es. ganz fertig if. Unb 
Bat fich der Herausgeber wohl Mühe gegeben fie aufzufinden ? 
Daß man Äbrigens in diefe Sammlungen Stuͤcke aufna 
che von Brunquell felbft ausgearbeitet find, num. ı. 11. und. 
28. war nicht wohl getha. u 


felſchen Commiſſionraths — Sammlung merf- 


bm,die 


wurdiger Nechtsfälle. Dritter Band, Eifenadı 


en, St . oo. 


x 
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kn ber Grießbachiſchen Hofbuchhandtung. 644 Ger 
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Werth den erſten ganz -gleich iſt. 
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158. Kurje Rachrichten 


De man unſer Urtheil von den beyden erſten Vnden · die⸗ 


ſes Buches weis: fo haben wir nicht nöthig, von dem 
gegenwaͤrtigen mehr zu ſagen, als daß er an Einrichtung und 


Vg. 
N 

Inftirationes iuris eccleũaſtici, Germaniae ac- 
commodatae. Edidit in vſum Auditorum 
ſuorum Antonius Schmid. — Tomus Il. 

. Editio ſecunda auctior et emendatior. Hei- 
delberg. apud Goebhardt. 1774. 488. ©. in 
gu. Tomsl.42& _ ° | 


N erfte Band enthaͤlt Prolegomena und ius ecclefiaftin 
cum publicum, befonders germanicum. Der zweete 


‚ Jus ecclefiafticurn priuatum und criminale. Im erften has 


der V. feine, eigentliche Stärfe, und man findet bey ihm die 


neueſten Eontroverfen und Schriften. Er ift feiner Sirche als 


lenthalben getreu, haͤlt fie für infallibel 2. Auch in Rechtes 
ftreltigfeiten vertheidigt er faft allemal die beftigfte Meynung. 
Den Sebronius fucht er daher, wie man fich leichs vorftellen 
kann, oft zu widerlegen. Das Privatkirchenrecht iſt nicht fo 


"gt ausgearbeitet. Vieles kommt darinn vor, was in ein Lehrs 


buch über das Kirchenrecht nicht gehöret, 3. E. die Lehre, vom 
Proceß; auch einzelne Miaterien, 3. E. vom Hageſtolzenrecht. 
Dft hat ſich der V. auch weiter ausgebreitet, als in einem Lehr⸗ 
buche noͤthig und fehicklich if. Doch das alles wäre verzeih⸗ 
ch, wenn nur, dev V. feinen Lefern mehr ächtes, gruͤndliches 
ius canonicum gäbe. Aber die Männer, welche in die Fußta⸗ 
pfen Ant. Auguftins, Coſta, Florens, Cironius ıc. treten, 
ſind unter den deutſchen Catholiken Wunderſelten. Die mei⸗ 


ſten wiſſen bloß ins eceleſiaſſieum; die kritiſche und elegante 
ceanoniſche Jurisprudenz iſt ihnen fremd. 


Sich ins polemiſiren mit dem. V. einzulaſſen, dazu ifk 
hier der Ort nicht. Doch Einen offenbaren Fehler muͤſſen wir 
anmerken, Daß Tancred die Honorifhe Decretalſammlung 
eompilirt Habe, iſt falſch, ob es gleich die meilten fagen, denen 
Kr. ©. folgte. Riegger in f. Abb. von diefer Sammlung hat 


«6 bewieſen, und bie Bulle Honorius IL zeigt es augen⸗ 
ſcheinlich. 
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. ‚re 3. Die Bnufanfssen Bär a: Die ie, 
ſen fiegjauchzend wiederholet, zeigt, * — * J 


wer Haufen If. Wann ein Menſch mit.deirelngefhränfteften 


Lenntniſſen, und dem ſchwaͤchſten, verworrenſten Kopfe, aus 


Kitzel etwaß neues und xaraboxes zu ſagen, einen Man (de 
tert, der ibm wenigſtens hochachtungswerth ſeyn muß: fo muß 


Siefes Betragen auch in deu Augen eines, Feindes von dem d⸗ 
laͤſterten Manne Abſcheu verdienen; rund wir ſind verfichern 
daß wenn ein catholiicher Saufen. auf den Pabſt fchimpfe, kein 
vernünftiger Proteftant es nachſchreiben würde, 0, 


here Erläuterung der neuen Meynung von richtiger 
* Berechnung des Pflichttheils ver Eltern, Kinder unb 


Geſchwiſtrige, wenn ber. überlebende Ehegatte mi⸗⸗ 


4 


BE SE Er 


‚Earl Friedrich Gerſtlachers Beſtaͤtigung und nd 


erbet. Stucgard, bey Cotta, 1776. 15 ©, ng! 


gewöhnliche Ausflucht getadeiter und wiberlezter @chrifis 


D 


in biefer Bibl. eite Meynung angebichter babe, die 


— Menſchen auch im Traume sicht einfallen 


koͤnne Seine Meynung ſey keine andere, als die Lauterba 
chiſche, nur mit einem Zuſatze. Aber warum ſagte er dies 
nicht gleich anfangs und deutlich? Warum nennt er feine Mey⸗ 
nung eine nrue, da fein Zuſatz das Befentliche «dee Lauter⸗ 


bachiſchen Memang gar nicht aufbebt? Warum widerlegge 


er Lauterbach, und. beivies nicht vielmehr nur feine Zufag.2 
Doc) dem ſey, wie ihm welle, was Herr G. Hier zur Veſt 
ſeiner Meynung anführet, iſt fo ſeicht. als möglich, Bla 


gung 
Wiederholen und Widerſprechen, Sophismen, Berpeehuns: : 
14 —* Seitenblicke, —— Ton, macht ware 


Üh Feine Widerlegung einer fremden, und Beſtaͤtigung einse 
eigyen Meynung aus. ine weitläuftigere Ausfährumg deffem, 


was wir hier fagen, mag und wird vielleicht Kerr Röplin, . 


der Verfaſſer der Pobfung ec. liefen. ve. 
erfaffer | Eu 


D. Bibl Xxi . .8ca. Aß-. 


* 


fe 
keller: ibe babe mich nicht verftanden, brauche N 
auch hier Herr G. Er beſchwert fih, dag man ihm, auch dee_ 


u ” 


a Re Nachrichten | 
| a a’ Leijſer Meditationes ad Pandectas 


olumiuir XL. Pors II. et vltima, cum indice 


u R generali.. Giflae, ex oſſic. libt. Kriegeriana. . 


Bi 3 Alph. 1204 B. in 4. 
tt Piof. Voͤpfner in Gießen gab,vor öinigen Johren ob 


rien von ung angezeigten Supplementband zu Leyſers Dies 


ationen heraus. Die Verleger ſcheinen dabey ihr Caito 40 
funden zu haben. @ie liefen alſo bier ein zweytes 

ment, welches ſich von dem vorlgen darinn unterfheidet. pe 

one ef enthielt bloß folche.Eleine Abhandlungen, von welchen 

“ le ale ewig Bi dag fie Leyſern zum Water haben, Dies 
täcke, von denen ar ter iſt D 

Ne unser feinem Borfige auf den Eatheder gebracht 

—* ſind, die er alſo doch durchaeſchen, vielleicht auch ver⸗ 

veſſert hat. 

Der —— nicht zu eben, zumal’ da einige Seacke in 
der Ganunlung en, pum. 3. 12. melchen Leyſen An⸗ 
merkungen gemacht TR in feine Deiitationen eingeruͤcket 

find; % daß wer die / 

ee bazın tzehoͤrige Diſſertationen 

oe ee Dan Die Lil dr en Che Anh: 
Supplemantum fpeciminis VII. et IX. Ditasin de 

r itione iuridiea in foro N extra forum obuia. 
»Supplem. Ipoc. XXXI. Die de. dtatione Eyrnbolten per tef 





"feram fiffam, Kerbhoh, Ver 3) Suppk fpec, EXVE: 
:Difl. de —— perhorreſcentias einsdernque via per 


dito. 4)S kg fpec. XCV. et XCVL Diſſ. de probatione 

marüs. ) Suppl. fpec. CIV. Diſſ. de probations laude- 
"mii per —8* os cenſuales et literas inuefliturae, u Sup pp 
-L. fpec. CXXV1..Diff! de Iadis, 


eorumque iy'i 
bus. 7) Suppl, IL. {pec. CXXVL Diff. de —— aleae. 


9) D) Suppl. fpee. CXLVI. Difl. de diſerimine inrisiarandı «f- 

in. infinitum ac immenfirm. 6) Supplem. per. 
.CCCH. DIT. de praelumtione Muciana ad I. 51. D. ex 6. 
Cod. de don. int. vir. et: vnor. 10) Suppl. ſpec. 
\ECCCLXXYIE.. DIE de creditgribus concurluil vredite- 
rum non immilcendis.' 11). ‚Suppl. ſypee ECCCXCI. DIE: 
de marito hereditatem vxoris in fraudem creditorum repu- 
diante. 12) Suppl: fpec. DXXXV. Diff. de iniufta in fu- 


TOR, indulgentia. 13) Suppl ſpec. BRD: de pgena, 


rxpinae 
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myinae, eſus maxime, quae utando fit in Saxonia. 


14) Suppl. fpec. DEXXXI. Difl. de remiflione tormento- 
zum in actu confeflionts. 15) Suppl. fpec. DCLI. Diſſ. de 


' exfilio, fpeciatim relegatione, tam fimplici, quam cum fu-' 


Sigatione coniuncta earumdemque poenarum indole ar- 
que effe&ibus. . 86) SuppL Ipec. DCLV. Diff. de appella- 
Bone in caufıs criminalibus ex iuribus romano, canonico, 
german 17) Supplem. fpec. DCLXI. Diff. de meta- 
us. I 


Suppl‘fpec. CLXIII. Diff. benefiium compe- 
gentiae, quousque nobilibus competat. 19) Diſſ. de viz 


segia Lulatiae fuperioris. 20) Fragmenta differtationis: 
Decas quaeftionum ex iure cambiali. 

Das nicht. alle Stücke von gleichem Werthe find, iſt leicht 
zu denken. Worzäglich gut find: no. 1. 3.4. 8.09. 10..11. 
24- 16. An num. 10. werden fich die Juriſten nicht fehr er; 
bauen, Mit num. 20, bat es folgende Bewandniß. Keyfer 
hat im J. 1724. zu Helmſtaͤdt eine Differtation unter dem Ti» 
wi: Decas —— ex iur. camb. gehalten. Einen 
Theil davon hat er in feine Meditatienen geruͤcket, den uͤbrigen 


Theil, nämlich Quaeſt. IH: VII. und X. nicht; weil er mit ſei⸗ 


nen Meditationen ſchon fo weit fortgeruͤckt war, daß er die üg 


biefen Fragen enthaltene Materien nicht mehr einfchalten fonts . 


te. Dieſe brey Fragen find alfo bier abgedruckt; nicht in fort« 


laufenden. Seitenzahlen mit dem übrigen Theile des Buchse, - - 
—— — en dam —— — von dem 

7. iſt, y zu upplementbande 
binden laſſen Fan. Das Resifter geht über die zwey Supple 





meutbände, und if mic Bieiß gemadit. 7 


fondern Rechtshaͤndeln. Neunter Theil. Halle 
und Helmftädt, verlegt von Hemmerde. 1776. 1 Alph. 
19 Bogen, 8. 9 J 
Eiſenhart fängt uns in dieſem Theile an beſſer zu ge: 
een. eine Art zu erzählen ift fimpfer, Arab 


Flittern behaͤngt, als in den erften Theilen. Freylich ſcheint noch 
immer manches romandafte in feinen Geſchichten vorzufommen, 


das er nicht aus den Acten, fondern aus feinem Kopfe nahm. 
“ . . Bu 8 2 > rn, Aber 


= 
“ 


162 Rue Nachrichten - , , 
. Aber gemg, wenn die weſentlichen Umſtaͤnde tichtig ſind. Wet 


‚praetifhe Nahrung wird man auch in dieſen Rechtshaͤndeln 
nicht finden. Aber man will ja nicht immer roftbeef .effen; 


man will zumeilen fih auch mit einen Gerichtchen Krebfen 


amuͤſiren. Der Fälle, welche in: dieſem Theile erzaͤhlet werden, 
find 21. Manche find an fih nicht fehr merfwürdig.- Inder. 
ſen hat fie Herr E. doch ganz gut aufzuftugen gewußt. Mit 


erften Entſcheidung find wir wicht zufrieden. ‚Einer von . 


der 

Abd, ein Witwer, der ſchon über die funfzig war and erwmath- 
‚fene Kinder hatte, hielt um ein Fräulein an. Sie hatte feine 
Neigung ihn zu heyrathen und bat fich ſechs Wochen Bedenk⸗ 
zeit aus. In diefer Zeit invitirte fie der Freyer auf ſein Lanb⸗ 
gut. Sie koͤmmt, wird ben Tag über fo gut unterhalten, dag 
fie das Wegfahren vergißt. Als fie endlich weg will, überres 
det man fie, es ſey⸗zu ſpaͤt, fie Fünne nicht mehr nad) Haufe 
tommen. Sie läßt fihs alfo gefallen. auf dem Gute zu Ai 


nachten.- Man entfernet Ihre Kammerjungfer, gegen das ge= 


ſchehene Verſprechen. Der ‚Edelmann ſchleicht ſich in ihre 


Schlaſkammer, die fie nicht verſchloſſen hatte, und mißbraucht 


. fie mit Gewalt. Am andern ˖ Morgen reiſet fie im Zorne weg, 
nd will nun durchaus von der Heyrath nichts mehr Koren, 
; DS fie ber Edelmann durch eine beftochene Bekanntinn uͤberre⸗ 

den läßt, daß fie ſchwanger ſey. Nun koͤnmt Die Che zu Stande, 
ift aber Außerft mißvergnuͤgt. Cs koͤmmt zu Thaͤtlichkeiten. 
Die Frau Flagt auf die Aufhebung der Ehe. Da ‘der niedrige 
Verfuhrer die Einwilligung des Frauenzimmers durch die 
ſchaͤndlichſten Runftgriffe erpreffee hatte: fo hätten ivir ohne 


Bedenken die Ehe für nichtig erfläret. Herr E. wertheidige das " 


Segentheil aus dem Grunde, weil das Fräulein doch unvors 


fihtig gehandelt Habe, indem fie fich während der Bedenkzeit 


auf das Landgut begeben und die Thüre des. Schlafziinmere 

nicht verfchloffen habe. Wie ſchwach aber diefer Grund iſt, 

lafjen wir jeden unbefangenen Leſer beurtheilen. u 
.. | Sr. 


3 


Joh. Jac. Moſers — erſte Grundlehren der tu 


ſchen Staatsgeſchichte zur Worbereitung auf dag - 
teutſche Staatsrecht. Stuttgart bey Megler1776.. 
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Gerr Moſer iſt im Begriffe, die erſten Grundlehren des ' 
*’ deutfihen, Stadtsrechts heraus zu geben, und dieſen 
ſollen gegenwärtige erſten Srundlehren der deutfcben 
Btaatsgefchichte beigefügt werden. Deu hin und wieder 
gemachten Vorwurf, daß es ihm an genugfamen biftorifchen 
iſſen bey feiner uͤbrigens großen Einſicht im deutſchen 
Staatsrechte fehle, hat Hr. Moſer oft von fich abzulehnen 
geſucht, und vielleicht iſt auch gegenwaͤrtiges Werk beftimmt , 
dieſes Urtheil zu widerlegen. In der Vorrede deſſelben wird 
daher dem Publiko die ganze Summe feiner hiſtoriſchen Ar⸗ 
beiten wieder hergerechnet, mit dem Zuſatze, daß dieſes alles 
zuſammen fo viel ausmache, als vielleicht ein andern Pros ' 
feffor der Geſchichte nicht yefchrieben habe. Je nun? wem 
die Groͤße der hiſtoriſchen Einfichten nach ber Zahl und Größe 
der. Buͤcher und- Abhandlungen berechnet werben kann, fo 
“ darf Daran Niemand zweifeln. Des Hrn. Verf. Verdienfte 
um uriſer deutſches Staatstecht find indefien dennoch entfchies 
den, und feine Werke werben auch ohne die wuͤnſchenswuͤrdige 
Vollkommenheit, die ihnen durch mehr pragmatifche Ges 
ſchichtskunde hätte gegeben werben koͤnnen, bdermoch allezeit 
brauchbar: bleiben ; wir muͤſſen aber ben biefem Werke ung 
derſelben· Freymäthigkeit im Urtheilen Bedienen, deren der 
Rerf: ſelbſt bey andern Gelehrten und ihrer Schriften Beur⸗ 
teilung fich bedient. Es hat uͤberhaupt das Geptäge aller 
Moſeriſchen Schriften: Die Grundlehren find, mit vorzüglicher - 
Raͤckſicht auf Bas Brauchbare,' ans ben beften Hauptbuͤchern 
und Schriften über bie -Deifche -Reichshiktorie zuſammenge⸗ 
tagen. Neue Früchte eigener hiſtoriſcher Unterfuchungen, find. 
gar nicht darin anzutreffen. - Die Quellen find weder im alls 
gemeinen‘, noch durch befondere Anführungen angegeben. 
Start deſſen hat es dem Hen. Verf. gefallen, bey jedem 
Hauptftuͤtke der Gefchiähte , nie and bey einzelnen wichtigen 
Materien, Schriften arzuführen, darin diefe Quellen ange 
zeigt find. Schon ein, Umftand, der dieſes Werk zum Leyr⸗ 


buche ganz unbrauchbar macht, Der Zuhörer oder Lefr wire 


ta der Geſchichte, Ben übrigens noch fo vielem pragmasiichen Ans 
schen, zuwerläffig ſchlecht unterrichter, merm er nicht zur 
Kenumiß der Quellen angeführt. wird. Man fage uns nicht, 
daß nicht alle keitiſche "Sefchichtforicher werden wollen. Wer 
wicht lernen will, wo er die Beweiſe der erlernten Sefchichte 
nöthigen Falls Sole Füntie,; und wie weit man dieſem ober 
jew Zeugniß glauben bürfe ar nicht, Die kann eben fo u“ 
. un $ WM 
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164 urze Reden, 


ſich beym Hübner und ſeines 


—— Aber aug in 
der Anzeige ſolcher Werke, die zu den Quellen führen ſollen, 


. Haben wir oft große Mängel bemerkt. So vermißt man 2. 


E. bey K. Rudolph I, das vortveffliche Merk des Abt Bew 
bert. ©. 171. fehlen die Obrechtiſchen ala ae 
wis Wencesiai. ©, 177. fehlt Das Möllevfche 

tagstbeatrum-unser Friedrich III, weiches um fe ne 
zu bewundern iſt, da der Hr. Verf. doch das ähnliche Verk 
unter Maxim. l. angezeigt hat. Bey den angeführten Wer⸗ 
ken ift es uns bisweilen vorgekommen, als ob-fle ber Hr. V. 
nicht ‚gelefen oder benutzt hätte. Um nicht. ohne Beweis et⸗ 
was zu behaupten, bitten wir den Lefer, z.B. ©. 21 und == 


wit der dafelbft angeführten Abhandlung vom Urſprunge der 


Meichsftandfchaft g eftlicer Neichsftände zu vergleichen, sorle 
‚he faft von jedem Sage, der bier vorkommt, und ai 


‚dert Compendien nachgeichrieben das ——— 


Ferner iſt das Ganze ohne gute —— 
ſehr unvollſtaͤndig. Dagegen ſind die Aphorismen aus dem 


Staatsrechte jeder Epoche doſto zahlreicher, und- — üben 
Buches ein. 


haupt gut drey Wiertheile des ganzen 
fer Urſache koͤnnte man es auch noch eher für ch ein 8 | 
s publicum, als für Grundlehren der deutſchen Citandiger 
— gelten taffen. Diefes. — beſteht uͤbrigens voll⸗ 
kommen mit aller der Hochachtung, die. die Moſeriſchen Bew 


| dienfte fordern. Und er ſelhſt, dee wuͤrdige Greiß, wird dr 


micht übel.empfinden, wenn :man nach feinem 
mehr L Baprheit. als Para und Ariſtoeche⸗ —* iſt 


Pas I ofephi a Risgger — iaſtitutio jurispruden- 


tiae. ecclefiafticae P. I. principia iuris eceleſia- 
> ftici; P. II. Libros L. et Il. ;- P. III. Libeum 111; 

P. IV. Libros IV. et Vtum Decretalium Grego 
rii IX. continens — Editio noua et emęndata. 

Vindobonae apud Tratnerum — 1774 6 Ah 


Dit m u ei A ip Ven Seite 
noch-vor dem Abſterben des Verſ. von ihm ſelbſt "DM 
fergt , und an wielen Otten, durch Zufammengiehung des 3 

en, 


Pauli Io pie Riegger — — Elemente luris e ec 
el * — Vindob. apud Trataerum. i774, 

wa ung vor jegf nur Pars L de religiöne, eecie- 

et iure eeclefiaftico generatim, .nec non 

Gestpanine Ipeciatim.,. aus a 4 Bogen beftchend, zu Geſicht 

— ik Der fh angel am mens Litteratir, welcher io 

dem groͤßern Werke * von katholiſchen Kunitrichtern bes 
weft worden, iſt auch in dieſem tlenewn ſeht ſichtbar. 


Hemrich Arnold Bamge — —** Abhand | 
lung vom Rechnungsweſen und denen dahin eiuſchla 


genden Rechten. Bayreuth bey Luͤbeck 1776. 300 S. 
ogne Ti, Vorr. und Dar‘ ing. 


rechnung: erhält, ke dem 9 


ten ber nedmangen 1 unb Fang 3) Won der 
. Aberchnung 
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wiſchen der Haup J Ne benzfaften. 4 Von ber Yuasdmung 
wiſchen bem-Retimungsführer und ——ã— — 


Bon der Revifion, Abhorung und Juſtiſicatur der Rech 
gen. son der Berichtigung des Rechnungsbeſtandes und 
Freyſyrechung des Rechuungsführers. 9) Bon Neften und Liqui⸗ 
dationspoften. 10) Von-der Grundabrechnung zwiſchen dem 
Herrn und Rechnungsführer, oder zwilchen dem Vorgänger und 
Nachfolger im Amte 11) Von Activorechnungsbeſtaͤnden. 
12) Von Rechnungscommiſſionen. 13) Bon den Verbre⸗ 

dien der Rechnungsführer und deren Beſtrafungen. - 

. Wir enthalten uns von Anmerkungen, bie wir hie und 
machen konnten, weil fich im Rechmungsweſen, das van bes 


Odbſervanz und den Geſetzen jedes Orts Hauptfächlich abhängt, 
Rednumse: 


nicht viel critiſiren laͤßt, beſonders wenn man den 
( des Orts, ba der Verf. ſchrieb, nicht kennet. Nur dies 
nen / wir dem Anfänger zur Nachricht ‚nicht unteinmet 
laſſen, daß er dies Buch nicht aller Orten. und durchgehends 
anwenden könne, wenn gleich der Verfafier nicht’ blos local 


feun will. Die mwefentlihe Natur einer Rechnung läßt fih 


wohl im allgemeinen beftimmen; aber die Form und Mebens 


en. mancherley Veränderungen. Jedes Lam hat 
gine befondere Sitte im Rechnungswefen, die meiftens nur auf di 
ner Art eines Herkommens berubet. Selten trifft man gefchries 


‚ bene Geſetze daruͤber an, ober fie werden auswärts wicht ſo bes 


- Tannt, als die Land» und Stadtrechte. Wir haben alſp im 


Rechnungsweſen noch zu wenig Materialien, um etwas zus 


verlaͤſſiges, ganzes und allgemeines, nut, wie man es etwa 
bey andern Materien des deutfchen Nechtes kann, herauszu⸗ 


Bringen. Und bas römifche Mecht, wie mager ift das in bie: 
ſem Sache ! Der Verf. iſt übrigens felbft fo beicheiden, daß 
er zurückgelaffene Lücken eingefteht. — 
.Der Recenſent hat Gelegenheit gehabt, Wuͤrtenbergi⸗ 
ſche und Durlachiſche Rechnungen einzuſehen. Wie viel ver⸗ 
ſchiedenes findet er nicht in dieſem Buche gegen jenet Unter⸗ 


“ Phiedener "Dramen einer Sache. nicht zu gedenfen, andere 


Rechnungsrubriken, eine andere Ordnung derfelben, den 


Rechnungstermin jedesmal an Georgi: Quartal, ober nady 


Durlachiſchem Style monathlihe Berichte, von den Einnah⸗ 


men und Ausgaben, Srucht:Succeßberichte, beſondare und 


allgemeine: Amts⸗ Tarı und Naturalvergleichungen 


überfchläge ‚ Daucopfignationen, Holzberichte, Yarticularien, 
nicht vom, Rorhuer, felbft, ſondern einem Mtersficianten .. 
R . ” ı » orft: 
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Sukinedt:, herrſchaftlichen Kiefer, Kaſtenknecht gefüßrer 
nicht nur Journal und Manual, oder Rechnungsconeept und 
Rechnung, fondern Sournal, Stapist, Coucept ber. Rech⸗ 
- ming und fummarifcher Rechnungsextract, innerhalb Falzeg 
laufende Poſten b..f. w. In den zwey Anhängen bes Wuchs 
wird von Geſellſchaſts⸗ und Faufmännifchen Rechnungen kurz 

end gut gehandelt... Pflege : Heiligen: oder Allmofencommung _ 
ser Burgermeifter: und Commiſſariatrechnungen aber has 
ber Verf. nicht bearbeitet. Gewuͤuſchet hätten wir, daß Hr. 
L die Diängel und Fehler in ber. bisher. gewöhnlichen: Dies 
thode, die Rechnungen aufzuftellen, gezeigt, und Worfchläge 

meiner befien Methode gethan hätte, —— 9 on 
- ur ‚ " £, 2 


D. Ioannis Friderici Eifenharti — Inflitutioneg - 
Juris Grermanici priuati. — Editio tertia au« 
&ior er emendatior. Halae et. Helmitadii 

apud Hemmerde. MDECLXXV. 1A. 21 B. 
in 8. — —7— | 0 


En neue Huflage eines Kefannten Lehrbuchs des deurfihert 


‚Rechts, wofüber nichts weiter zu fagen ift, als daß der . 


V. demfelben durch Anführung und Benutzung der, in dieferm 
Bade, fett der vorigen Ausgabe, herausgefommenen merkwuͤr⸗ 
digen Schriften ‚'neue_ Vorzüge zu geben gefucht bat. 


Johann Jacoh Moſer von-der Verbindung derer 
Erangelifchen Reichs» Gerichts Benfißere an bie 
Schluͤſſe des Corporis Euangelicörum. Sranff, 


u Lipz. 1775. 4: Bin. 


De nun verſtorbenen C. G. A. von Cramer ſonderbare 
AGrundſaͤtze won der Gerichtbarkeit des R. C. G. in geift: . 
lichen Sachen der Proteſtauten, hatten den H. V. veranlaßt, 
In feinem Reicheſtaatshandbuche von 1768. verſchiedene Vor⸗ 
ſHlaͤge zu thun, wie die evangeliſchen Reichs⸗Cammergerichts 
Aſeſſores zu genauerer Beobachtung der Schluͤſſe des. Corpo- 
is Euangelicorum ‚verbunden werben koͤmmten. Daruber 
wäre beynahe der Reichs. Holßſcal gegen Deu Km. von Moſer 
on ' $ı R 


war 


} 
{ 


, 


! 


163 Sun decheichten F 


epöiket Wochen. ‚Us hierauf Hert €. ©. x Sdn Atprige | 


bieſen Borfhlägen in einem Votd Beyfall gab, ſo essflahben 
darüber dey der jehigen gen Biftation zwiſchen Cacholiſchen und 

ſtarke Bewegungen. Jene Meynung vor der 

keit der evangeliſchen C. ©. A. an die Schlaͤſſe des 

Corporii Euangelieorum ‚ ‚ wurde als eine fihädliche, die Pas 

ebriftrichterliche Gewalt untergeabende Lehre, catholi⸗ 

Seits , und darauf angettagen, dem Cammer⸗ 


| gericht zu ner Zeit die allgemeine Weiſung zu ertheilen, * 


izren Urtheilen ſich allein nach den vom Kaiſer und Reich 
kommenden Geſetzen zu achten. Evangeliſcher Seits proteſtirte 
man gegen alle fernere Berathſchlagung über dieſen Punkt, 
und bebiele ſich alle Gerechtſame in Fällen, vbi, ſtatus tanquam 
vaum corpus confiderari nequeunt, bevor. . Diefes bat nun 
wi von Moſer veranlagt, in gegenmärtiger Abhandlung 
eine Grundſaͤtze, welche zu diefen Weiterungen. En gegeben 
haben, weiter on und zu allgemeiner Prüfung vor⸗ 


Zulegen. Es wich genug ſeyn, hiedurch unſere Leſer überhaupt _ 
auf — wichtige —X 


des H. v. M aufmerkſam zu mas 

chen, ohne uns auf ſeine beſondern Gruͤnde und Widerlegun⸗ 

X der gegenſeitigen einzulaſſen. Vielleicht wäre es hicht oh⸗ 
Fugen geweſen, wenn der: H. VB. ſowohl in Veſtimm 

Der eigentlichen Frage, als im Gebrauch der Gründe n 

mehr auf das ius eundi in pattes. Rüdficht genommen pie 


‚weil unferer Einficht nach, die in Streit ſtehende Frage hiemit 


in ſo genauer Verbindung ſteht, daß man die Berpflichtu 
der evangelifhen Cammergerichts : Afjefioren an die Schluͤ 


des Corporis Euangelicarum nicht wohl läugnen kann, ohne - 


zugleich dieſe facram libertatis ancheram anzutaften. 
u die hier vorgetragenen Brände werden feinen * 
urtheilen ſreyen Leſer ohne Ueberzeugung laſſen. 


* 
iſt ſo viel klar, daß es gewiß keine Lehre ſey, Fr welde. 


man jemanden fifcalifiren muͤſſe, oder man müßte am. Ende 
ben Reichsfifcal nicht gegen einen Moſer oder Keipsi * 
ſondern gegen das ganze Corpus Euangelicorum erc 
‚Am Schluß der Abhandlung fagt Hr. v. Moſer: „Iſt ein 
'„geändlicher und befchelöner ontholifer oder andret Schrifo 
„fteller in dem Stand, biefe X aus unfern Be 
en auf eine überzengende Weiſe zu entkraͤften; ſo 
ill und werde ich bona et optima fide der erſte ſeyn, meine 
eynung zu wiberruſen und der ſeinigen Kann 
„man - von mie verlangen? Ira mim 06 aber ** 
„un 











' 
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MReichoſiſcals zu bedienen. nn 
Noch bemerken wir, daß eben diefe Abhandlung auch im | 
enten StehcE von bes Hru v. Hiofere Auhandiungen i 
rd Rechts materien, wen. HL ©. 347. ein⸗ 


Mr. 


Briefe an hunge erfhe Etbesperfonen über bie = 


feße des bürgerlichen Rechts nach der Ordnung det 
Inſtitutionen und der Pandeeten. Riga und Seipp 
bey Hartknoch 1776. 248 ©. in 8. | 


Sr: Zweck dieſet Bogen Ak, ‚angehenden Pehefing eh 4% 
Jurisprudenz: einen Vorſchmack von ganzen roͤmiſchen 
Recht zu geben. Die Idee ift gut, und he gie: — — 
rung wollen ˖ wit auch nicht mißbiliigen. Aber bie wirklich 
bier gefchebene Ausführung ff. u. gut gera 8 I 
vermifien gaͤr zu oft Richtigkeit und Präcifion in en Ä 
Erflärungen, n E. eine perſoͤnliche Servitut foll nach ©. ı 
Ye fen, die mi dem —* der Perſon oder ſeiner Familie auf 
hört, oder an andere Sr übertragen werden 
Kann. Doch vielleicht tft hier ein Druckfehler. 

©. 21. die donationes ‚mortis eauſa ſind eine Art von 


enren. 
©. 18. Pofieflio vei eft vera vel quali &ec. Indeſſen 
hat man doch nicht für jede Art beſondere Namen, um die 
Wege ausmdrüden, wodurch man zu diefem oder zu jenem 
Beſitze gelanget ift, ſondern man nennt fie bberbsupt 
Refinung oder, Derjäbrung. 


27. die ſubſtitutio upillaris ſoll auf den Fall gehen, | 


wann der Erbe als minderjährig verfterben wuͤrde und bie 

quafi — auf die zwar majorenne bber nicht tefti 
nder, 

8 Teilarnent ſoll nach S. 30. irritum fen, wann der 


ber d en teſend r. 
Lfiter y demſelben rafı wa Seiler | 


\ “ ' J 
/ 
J 


170 RR. 7 
; & Relkomlarh hat, bey Di Peutherten dusiter Teinlinsuerdungg, 
(®. 167) als daß er, weit ihn Das Werk allzudick und van 
Iuminds.:vorfanı, um fie) bequem genug daroin findentzu Ein 

nen, faͤr gut fand, es in.7. Theile zu yerfchlagen. 

Bir verſichern auf das ehrlichſte, daß wir. noch: viele 
Beyſpiele von dieſer Art anfuͤhren koͤnnten. Doch wir hatten 
dead vergeflen, den Inhalt des Werkchens anzuzeigen 

V. geht die ganze Inſtitutionen nnd: Pandecten von. 
TDieel zu re durch, zeigt den Inhalt eines jeden in eihläen 
Zeilen,(oft. micht hinlaͤnglich, ſelbſt ‚Fe fein Zwoeck hiche 
binfänglih,) und den Zuſammenhang der Titel unter- einan⸗ 
2. bez egtwirft auch ein Syſtem der Jurisprudenz, und zwar 

nach den Lebensaltern des Menſchen —— Band « 20 

ren wird ,. heyrathet, ermirbt, 

ſtirbt. Den Are macht e Art von en an 

‚ ganz füry Inhalt und ſenimzüdeng 2 der ——— 

gen bil; . 3 
> ' . 5. “. Ca: 


, 


Jo. Toblae Carrachüi 30° Annotatonee an Hl 
Henningii Boehmeri doctxinam de actionibus. 
Hal. Sal. apud Curtium- 1775. ı Alob· in 8. 


If len Merth, wollen wir dieſen Anmerkungen. yicht "abfptes u 
hen. Aber dag man dach noch etwas weit beiferes über 
Boͤhmers Bud) fagen füynte, wird. ung jeder Kofiner zugeben, 
Gerade da, wo wir hofiten, daß Boͤhmers Saͤtze aufgerlärt, 
widerlegt oder gründlich vertheibiget worden waͤren und nach⸗ 

ſchlugen, fanden wir nichts oder eine ganz umzulaͤngliche unbe⸗ 
deutende Anmerkung. Wan fehe z. E. nad, was SgR.1.& 7, 

‚$. 11, von den heutigen Gebrauch der act. pommaliym, eben⸗ 
dhaſelbſt 6, 12. von den act. bonae fidei und A juris y 
Ssct. 2 C. 8. $ 61, von der exc. nun num, pecnpiap Anger 
merkt if, Von der "Frage: ob die Privationgklage gegen den 
Grbzinsmann wegen unterlaffener Zahlung’ dee Canaps - eine 

Steal: oder Perſonalklage iſt, die B. Sı 2. C. 2.8... 18. ganz ' 
atvepdeutig beanttortet; von. der Natur ber Triticariſchen 

Si, © . 2.0. 5.9. 44 der act. de in rem verſo vtilis, 

S. 2. C. 10. & 15. ‚über welche Dinge viel haͤtte ſagen 
J laſſen, und. billig das wichtig 8 — geweſen wäre, fagt 

— va. nichts. Die Böhme e mung, 8. Ser a 

. @ 
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u nach dem rimiſchen Nechte ein contracius hön. ſid. um 
jedes Betrages willen null ſey, welche Hrn. Carvrachs vor⸗ 


maliger College, Reuter, ſo gruͤndlich widerlegt hat, iſt ohne 


ale Pruͤfung geblieben. u 
N u 0 
Abhandlung pon der vortheilhaften Verbindung der 
ſchoͤnen Wiffenfchaften mit der Rechtsgelehrſamkeit, 

von Auguft Ludwig Schott, der Weltweisheit 

und Rechte Doetor- zu Tübingen — Tuͤbing. 1775, 
NS. gr. 8. — 
Rein Exercitium im guten Verſtande des Wortes. Dr V. 

nimmt die ſchoͤnen Wiſſenſchaften in ziemlich weit⸗ 


laͤuftiger Bedeutung, indem er,. Philoſophie, Geſchichte, An- 


timftäten, Sprachen, Kritit, Hermenevtik, Beredſamkeit und 
Dichtlunſt dahin rechnet. Daß ein Juriſt in allen dieſen Wiſ⸗ 
fenfhaften kein Fremdling fen FH, iſt ſchon fo oft und fo gut 
bewieſen worden, daß es nicht ſchwer feyn fonnte, diefe Abs, 
handlung, auch allenfalls etwas noch beſſeres daruͤber zu fchreks- 
ben. Der ®. iſt übrigens ein-junger Dann, der viel guter 
Willen und huͤbſche Kenntniffe hat, und wohl noch einmal ets 
Hd wichtigeres in dem Sache der Rechtsgelehrſamkeit liefern 


Sr. 


4 


⸗ 


D. Io. Aug. Holfalu Iutisprudentia forenſis ſecun- 


dum bandectarum ordinem, in, vfunr audiros 


rii propoſita. Editio quarta, multis locis au- 


ctior. et emendatior. Ienae, ſumtibus Viduae 


Croeckerianae. 1775. ohne Vorrede und Regi⸗ 


ſter. 1412 S. in 8. 


De Werth dieſes Buches iſt aus ben vorhergegangenen 
Auflagen bekannt gering. Das der V. das Boͤhmeriſche 
und Schaumburgiſche Lehrbuch gut benutzt hat, wird er ſelbſt, 
und daß er manche Materie mit mehr Licht, Ordnung und 
Grauͤndlichkeit vorgetragen hat, ein unpartheyiſcher und —* 

* Fe | undiger 


* 


4— ! 1 


— 


7 alae Ran. 


allen 
—— — * — Ei ai 2* 


deren uns 


SGSingulari zu gebrauchen, 


uns bey dent Vergleichen hier —— — 
ſind, — 
nes techt guten Pandectencompendium entfernt iſt, mochte 
wohl or 0 Fit, ‚Gin jeder Renner aber gerne zngebet. 


T. 





3. Arzneygelahrheit. 
erdthand Leber’, roͤm. kayſer. Raths — Tone 
lefungen über die Zerlgiederungskunſt. 
. bey Graͤffer. 1775 8 1 App. und 14 Bogen, | 
d 
——— 8 für das, was bes Mint (em 8 
geyenben Aregligberern, bey den Vorlefungen über: Beichen zum . 


Hand zu nehmen. . &s Hit wolfiändig, fo weit mir fefen, 
Biarin, mäßle, ——ã wohl gefheieben. den. De Ber, 
Alle Kunftwörter No bein dene, nach Beſchaffenheit — 
Umſtaͤnde meiſt recht — und die fremden Namen be Hatte, 
‚mern bepgefügt. Wir fehen mit Wergnügen dem zweyten 
helle feiner Borlefungen entgegen, der die Wundaͤrzneykunſt 
‚enthalten wird. Bey dee fenft richtigen Schreibart des Verf. 
wundern wir uns, daß er Iminen nihmt fchreibt für nimmt; 
wab haute, da es. gegen den Gobrauch iſt, Diefes Wort im 


Joh. Baptiſta Morgogni. von dem Ei und 
den Urſachen der Krankheiten u. ſ. w. Fuͤnftes 
Buch. Zuſaͤtze zu allen vorhergehenden vier Bu⸗ 
chern. Aus dem Sateinifchen, Altenburg, bey Rich⸗ 

„ ter. 1776. gr. 81 Alph. 15 Bogen. x 





bern bie netärlichen Diner, wie man I Kir m imer - 
6 und Aurferich entbec has, unb im beiten hauptſaͤchlich 
Ve Nemen, und ſonſt allerley. 


Epiftolarum ab. eruditis viris ad Alb. Hallerum 
fcriprorum Pars I. Latinae. Vol. V. ab a: 
‚1761. ad 1768. Bern. Soc. <. Typogr: 1774 

BE 12 Zu 


om juͤngern Aaller kommen viel DSeieſe vor, ‘die siehend 

Neuigkeiten enthalten, melche damals ihren Werth han 
m. Condamine mar der Snoculation und bei Sefuiten fo 
Mbertrichen zugethan, daß er lächerlich ward. Gebe ſchlecht 


war die Vorſorge, mit ber Die öffentlichen Anftalten in Paris- , 


murchaleem wurden. Sin der Afad. der Wiſſenſchaften bereich. - 
——— zaͤnkiſches Geraͤuſch und Cabale. Berdot veen 
einem verhaͤrteten und nrit einem krehsartigen Geſchwuͤre be⸗ 
hafteten Magen. ein dreujäßeiges Mädchen hatte monath⸗ 
&h bie Haͤm Die. befannte Gazette d’ Epidaurs 
Kat den Art Bar en erben du Deus jum‘ Verfaſſer. Die Buͤ⸗ 
erreviſoren zu Venedig verboten den Druck einer Streitſchrift 
des Caldani gegen Vandelli, und Morgagni warf bem 
Caldani und andern es hart vor, daß er ihm und andern 
* Ehre genug erwieſen. Einem die großen Leute doch 
Mein roerbet. Der jüngere Zaller verzeichnet: die beſten 
Charten von — — Berdoa gab in der Ruhr —2 
und Rinaruba mit wenig Mugen: mit mehrerm Ipeca⸗ 


Sachen, Laudanum und Milch. Faſt da , - 


—* ſthleimichte 

ſelbe hat Mieg heilſam befunden. Roſenſtein felöft bezeu⸗ 
get, daß Bierchen mit Plunkets Arcano den Krebs man⸗ 
Ger Art: geheilet habe, Das Recept davon, mas Doffie:giebt, 
iR falih. Tier. plönliche Ted des Marchefe Poleni wa 
durch eine Austretung von 4 Pfund Blut hr — ver · 
urſacht. Zug. war bie duͤnne Wenns ganz dick und ſchwie⸗ 


r 


fig. 


— 


vo. L X | - " I) . 
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Voch hatte er we Aber Schmerz geflägt, .riedh ha 
*. je einen Mangel vᷣder 7 * Sees Hr 


Caldani hätte gern eine Profeſſorſtelle in Deutfchland ange⸗ 


nommen; ‘auch wohl, wie Hr. v. Haller meynt; erhalten, 
wenn nicht die Religien es gehindert hätte, Caldans wun⸗ 
dert ſich darüber. Er hatte auch die Waffergänge im Ohr be⸗ 
ſchrieben. Cotunni aber kam ihm zuvor. Auch diefer eroͤr⸗ 
tert einige vom H. v. Haller gemachte Zweifel. Das thut 


auch Wolf in Abſicht feines Werks von der Ztugung. 
becſchreibt eine Epidemie von Katarrhalfiebern, Die anfange 


ein wenig Inflammatorifch war, und hält eine Aufläfung vors 
s Quente Campher und 3 Du. Salpeter mis einem halbes 


- Chbotter in anderthalb Unzen Waſſer für das beſte antiphlos - 


giſtiſche Mittel. Die in Züri) auf der Scheitel von Wahre 
finnigen gemachten Einfchnitte fchienen anfangs fehr erſprießlich 


zu fen: Bald darauf wurden fie von einem hitzigen Fieber bew ' 


fangen, das tödtlich ablief. Die innere Seite des Schebels 
war angefteffen, und Fleev lag unter der harten Hienbäut. 
Targioni Toszerti berichtet einen merkwürdigen Fall eines 
fangen Schotten Moray, (vermuthlih Mureay,) deſſen 
. Bufälle von einer unnatuͤrlichen, aber doch gleichmäßigen Era 


roeiterung des Herzens und der aus bemfelben erttfpringendes 


Aderfiämme entftanden. Mieg von dem Bau bes Valvel 
des Srimmdarnis, und wie die Fleiſchfaſern der Daͤrme vom 
beyden Seiten fie bilden helfen. Bey einer an der Sackwaſ⸗ 


—5*— verſtorbenen Perſon ſah Berdot die Daͤrme in einem 


beſondern Sacke eingeſchloſſen, der vom Bauchfelle verſchieden 
und wohl durch das Netz yedildet war, Sarcone von einem 
hartnaͤckigen Blutfluſſe der Mutter. Beylaͤufig bezeugt er, 
daß vn Kind zum zweytenmale Pocken gehabt, die toͤdtlich 
abgelaufen find. Ka Chenal und Mieg fahren fort, dem 
H. v. H. neugefundne Pflanzen mitzutheilen. Zudwig- we 
theilt von des Sauvages Noſologie und der botaniſchen Me⸗ 
* in der Pathologie, wie viel andre, die ſelbſt Hand an 
den Pflug gelegt haben, daß fie mehr ergögend, als untere 
tichtend fen. Mieg heifte ein ſchweres fortbaurendes Bluͤc⸗ 
Brecdyen durch kalt Waſſer mit Schweſelgeiſt, und einen wirklich 
hyſteriſchen Juͤngling, bey dem Baldrian und China nichts 
verfiengen, anfangs mit Aſand und Campher umd zufegt mic 
Cajeputol. Rofenftein hatte doch die Exiracte vom Schier⸗ 


vortteffliche 
Baplis 


fing und Fifenbur, and) die Pomeranzblaͤtter, nicht aber die - 
Sandbeern von wahren Tugen befunden. Der, 


1 


— 
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⸗ 


Datkin ſtarb im Paroryſmus eiges Wechſelftebers, weil fein 


Arzt ein Stahlianer war, und die Rinde nicht brauchen wollte 
Schobinger theilt practifche Bemerkungen mit. Nach ei⸗ 
nem hartnaͤckigen Magenſchmerze war der Magen nach des 
Rechten verknorpelt und die Magendruͤſe verhaͤrtet, mit einer 


Heffnung, die ſich aus dem eyſten Darme in eine Hohle des 
Meſokolon oͤffnete. Er ſah ohne Geſchwuͤr und Fiſtel die en 


x 


zändeten Hämorrhoibaladern Eiter ausfhwigen. Kine Lunge, 


die gedruͤckt allerwegen Eiter wies, war in ihrer Subſtanz nicht 
im mindeften verlegt. Ein ſtarkes Bauermenſch, die Ihren Flug 
ſchwach hatte, befam periodifch entzundete Finger, die zu Zeiten 


borkien. Einem Kinde brachte das zu tief Helößte Zungenban) 


ein Zuruͤckziehen der Zunge.in den Machen und ben, Tod zu. 


wege. Merkwuͤrdig find des Caldani Verfuche mit den Froͤ⸗ 
en. Matani erzählt, nach des Cardinal Banchieri 


de, der ar einem hartnaͤckigen Erbrechen geſtorben war, habe 


man nichts als die rechte Niere ungewöhnlich groß. und mit 


heinigen Städen und Schwären angefüllee gefunden. Vom 
Steeite des Caldani und Eoranni über die Waffergänge ins 
4 


Baſel vielen toͤdtlich, bis man auf die Methode fiel, vorzuͤgl 
ben Darmcanaf zu xeinigen. Mieg/ der dies berichtet, ſcheint 


überhaupt erſt durch Erfahrung,auf die Nichtigkeit biefer Nele 


nigung in Krankheiten verfalfen-zu-fepn, . Kobſtein beſchreibt 
die drey Haute der Hoden, und des, Soamenftranges., Mieg 
ruͤhmet das fehr geiftige Stahlwaffer zu Sulzbach, felbft In der 
Melancholie, nad) Erfahrungen. Das feifenartige Waffer zw 
Plomdieres hat er fe feifenhaft hiche Befyinden, obtwohl er deſ⸗ 


fin Wirkungen anpreifet. Ben der Inoculation dur) Fleine 


Zugpflafter fand er doch mehr. Beſchwerlichteiten, als durch die 


Einfhnitte. Ueber die medicinifchen Schriften aus. der Wie, - 

ner Schule urtheilt Kudwig/ dag: fie ohne Ordnung und nad . 
ig hingeſchrieben würden. Berdot beſchreibt eine Mißge 
burt mit zween Köpfen und Haͤlſen, die von der. Bruſt an nur - 


Einen Rumpf, und in demfelben nur einfache Eingeweide, nur 
eos großer, als natürlich, hatte, Bloß ıder Magen war 
og und der Rüdgrad zwiefach. Ein Jaͤger „verlor ‚ode 
Friͤhjahre 1.2 Unzen Blut wenigſtens aus ber.Uinterlippe, Ein 
wirkliches achttaͤgiges Wechſelfieher, das alle Mondtage wieded 
kam, hat eben Herr Berdot geſehen. Nach einem, vierten 
Anfafe vom Schlage blieb eine Hemiplegie nad), wobey die ben 
haſtete Beite.boch..ettoag Drveaung, girt durchaug Feine Em⸗ 
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16 “ Kurze Nachrichten er 
jſinduig wilden dekam. Biancht za Nimim kann Kb dar . 


Mit der Insculation nice ausföhnen. Morgagni fehreibt 
an ben Herrn von Haller immer freundfehaftlich, und doch tar 
delte er ihn und widerſetzte ſich ihm Ingeheim, too er konnte. 
Merkwoͤrdig iſt de Haens Brief. Er bedauert feine und des 
Herrn von Aaller Heftigkeit; bekennt, daß die Membranen 


‚amd Sehnen nur in fo weit empfindlich wären, als bie Nerven 


beruͤhret würben, die Aber Re Binliefen; beklagt fih, daß man 
feine gemifderte und freundfchaftliche Erklärung über diefen und 


Andere Duriete, durch die Cemur Babe austteichen Laffen , und 


bietet feinem ehemaligen Gegner feine Freundſchaft an. Ge 


wroas Heft man mit Vergnuͤgen. Sin arbermal äußerte de Anen 
eine Sn 


er! über die neuern Wiener Mittel, und will ſeldſe 
Die Heilkraͤſte des Sublimats nicht loben. Vlelmehr glaubt er, 
Öte Abfaihrungen und der Abſad der Kiettemunrzel mit Mit 
hatten bas meifte geleiſtet. Die einheimiſche Polpgafa hat fich 


Auch hicht kraͤftig erwieſen: aber deilo mehr das Londner Bis 


ixir in dee Schwindſucht. Bartoccint unterſucht, wo⸗ 
Ber die Kopfwunden fo leicht Fehler ber. Lebet verurſachen, und 
Haube, der in die Blurmaſſe reſorbirte Eiter Habe in der Schwere 
wid in ſeiner Natur eine Verwandtſchaft mit der Galle: auch 


ey die Bewegung der Säfte durch dle Lebet kanafanter und baw 
r der Abſatz leichter. Noch immer koͤmmt viel von ber Hein 


it und Empfindlichkeit vor, die durch des 2. v. H. Corro⸗ 


| Mondenten faſt durchane zuͤnſtig vorgreſtellt wird. 


Epiltolarum ab eruditis viris ad Alb, Hallerum \ 


- feriptarum P. I. Latinse: Vol. VI. etvlimum 

: ab 1769. ads. 1774. Bernae, 1775. 

Ohne da Vorrede Rohe man, H. v. H ſey Im Fortgange der 
- Austnbe dieſer Sameinng dewogen werden, viel vrief⸗ 

wegzielaſſen, deren. Verfaſſer die oͤffentliche Brkanntmachung 


Verboten Baken. - Er eitfehitsige fie auch: Aber manche andere, 


bie man vieleicht ungern gedruckt gefehen hat, mit ben Wun⸗ 


Me, den er gehabt, Nutzen dadurch zu feiften - -: 


Caletanus Torodea Bat mit vieler Sorgfalt den Leich⸗ 


nam einer uͤberhundertjaͤhrigen Frau zergliedert, die von einer 


Yaft eben fo altem Mutter gebohren war, nach 90 einen Schlag⸗ 
Nu gehabt und das Schenkelbein gebrochen hatte, und davon 
ſuhm en de⸗ liuten Seite geb war, aber noch ihre guten 
— um U RT Zähne 
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Zuhne und ihr ſcharſes Geſicht bis ans Ende behiett. a 
einem Zalle aus dem Wette ſtarb fie apopfeftifch. Alle 
weibe des Unterleibes waren geſund und im beſten Zuſtande. 
Das Herz war dreymal fo groß, als gewöhnlich. In ber hin⸗ 
ten Herzkammer war ein Schleimpfropf, weiß, hart, wie ein 
Tanbenen groß, der fich auf. einen Fuß lang in die Aorta n.f. 1, 
eiſtreckte. Alles in ber: Bruſt ftroste won Blut und eben (6 
m Hirne. Dee Schedel war fehr dünne. In der linken 
Halbſcheide des Hirns war ein großes Geſchwuͤr, das an biefer 
Geite faft das ganze Hirn zerftöret und in einen rothlichärauem 
Brey ohne Geruch verwandelt hatte. Ob des Hrn. de Anem 


Gruͤnbde, warum er-gegen den H. v. H. gefehrieben, diefem und - : 


7 Publico genugthuend vorkommen werden, mogen wir nicht 


— 


cheiden. Rovatti behauptet, es habe ſchon im fiebenten 


Monate der Schmangerfchaft ein Kind im Miutterleibe ges 
yractifchen Lebens fo milde, Daß er ſich würde heraus gegogem 
Iaben, wenn er fein Vermögen nicht großen Theils eingebüßg 

In Anſehung des Abendmahls denkt er gut reformirt, 


bite. 
ht aber in Anſehung der Snadenwahl. "Won Kitt kommen 


Binfige botanifche Anmerkungen vor, ach einige von Rotboͤll 
und In Chenal. Radniczky beſchreibt die Epidemie von 


1771. und 72. in Böhmen. Es war, wie allerwegen, 


‚ ein Faulfieber : aber wenig beſtimmt hat er die Curart vortras 
gen fönnen. Kudwig von feiner und des H. v. H. Kranke. 
Welt. Beine eiäne fahe der wuͤrdige Mann zu leicht an. De 


Haen bleibt bey Gelegenheit der Epidemien von 1772. dabeh, 


daß in bösartigen und peftartigen Fiebern nur eine fcheinbare 


Schwaͤche fey, die durch reichliche und wiederholte Aderläffe 


gehoben werden muͤſſe. Alberghetti erreget Zweifel uͤber bie 
Cotunniſchen Waffergefäße im Ohre. Gaubius auch von des 
5.9. Hallers Unpaͤßlichkeit. Er findet Helmonts übers 
ganze Nervenſyſtem herrſchenden Archaͤus fo lächerlich nicht, 
ber. befonders in der Herzgrube, der reizbarften Gegend , nach 
Sallers Verfassen, richt wenig Tumuit erreget. Seine Raͤ⸗ 
find für den großen Hypochondriſten ſehr aufrichtend, und 
inen ſehr treffend zu ſeyn. Bon Schleimpfröpfen und Er⸗ 
erungen der Pulsadern will-er nichts hoͤren, und hält das 
Uebel für Erampfartig. Sangiorgi von. der unverantiottlis 
hen Vermengung des Getraides mit Reißſpreu und dem Saas 
men des Cynoſurus int Commisbrode der Soldaten und Otla⸗ 
von in Meyland. Caldani fan. auf bein anatomifchen Then, 
* / 2 er 


⸗ 


' 


D 2 


Tralles bekennt, er ſey der Unannehmlichfeiten de - 
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ter zu Padua nicht einmal eitr Gerippe, geſchweige anderen 
paraten vor. Bon der Sandbeere haste eben derfelbe einen Mu⸗ 


Gen bemerlet. Von de Haen kommen, mehrere freumöfchaftlie- 
he Briefe vor. Von Tralles Beſuch in Wien. De gen. 


beklagt felbft, dag die Wiener Praris immer mebr.und mehr 


empiriſch werde. Ein Englaͤnder Milman wollte bey Bor⸗ 


deu bie beruſenen Pulsadern kennen lernen. Botdeu ver⸗ 
wies ihn an Chierry, der fie eben fo genau kennte, als er ſelbſt. 
Chierry ſagte: Borden habe Recht: er wiſſe eben fo.wiel. 
davon, als derſelbe; fie beyde aber verſtuͤnden nicht ein Haar 
mehr davan, als andere Aerzte: Borden felbft lache über ber. 
fo an fein Syſtem glaubten. Er habe es blog erfunden, um 

fih Prarin zu erwerben, oder, mie der Franzos fagt, poor. 
parvenit. Won eben demfelben eine Rathpflege über des H. 
v. 5. Geſundheit. Ueber die Befchreibungen der Nerven urs 
theilet Caldani nicht zu Gunſten. Wann man die Haupts: 


ſtaͤmme ausnimmt: fo ift der kleinern Zweige Lauf und Ver⸗ 


heilig ſo unbeſtaͤndig, daB ein jeder leicht was anders ſehen 
kann. Eben derfelbe theilt verfchiedene anatomiihe Bemerkun⸗ 
gen mit. Bey einer alten Fran fand ſich mitten im proceflia 


‚ Salciformi ein Knochen 2 Zoll lang und ı Zoff breit, ohne dag; 
fie je Erampfhafte oder eptieptifche Zufaͤlle gehabt hafte. Wie 


nennen nur Eine von mehrern. 


Mit dieſem Bande ließen ſich bie Ineinfgen. Brife,. 


Zunächft werden die deutſchen folgen. 


Am Ende findet fich -ein Verzeichniß: ber Halleriſchen 


en. ı von 4 vollen Seiten, bis zum Anfange des 1775. 
ia 
r_ Weber alle 6 Bände hat Herr D. Vicat ein Sa chenregi⸗- 


. Her verfertiget, das ſehr genau und mit vielem Jleie auisges 


abeitet iſt. | 
N u ME. 


. : Bemerkungen über die Fehier, die bey dem Gebrauche. 
ober Arzneymittel begangen werden, durch T Thomas 


MWithers, der A. K. D. Aus dem Englifchen. 
überfeßt, Leipzig, bey We dmann⸗ Erben und 
Rach, 1770. Sr g“ 8, 1 Zu 
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von der Arzneygelahrheit. 159 
frei guter, Abſcht und recht wohl perfotte Abhandlung 


uͤber den rechten Gebrauch und Mißbrauch der vornehm⸗ 
ſten Arzneymittel in Krankheiten! Der V. bringt die Arz⸗ 


e 


neyen nach ihren Hauptwirkungen, fo gut ſich dieß thun lͤßt, 


inter verſchiedene Claſſen. 1. Das Blutlaſſen. 2. Die Breth⸗ 


und Purdiermittel. 3. Die Schweißtreibenden. 4) Die dla 


ſenpflaſter· 5. Die reizenden, (ſtimulantia). 6. Die ſchwaͤ⸗ 
chenden und beruhigenden, (fedantja). 7. Die ſtaͤrkenden, 
(tonica). Freylich kann diefe Einchetlung "nicht genau ſeyn, 


da einerley Arzney gemelniglich in mehrere diefer Elaffen zu: 


gleich gehört, und von ebendenfelden die entgegengeſetzteſten 
Wirkungen, befonders von einem geſchickten Arzte, erhalten 
werden konnen: denn wer weis nicht, daß man durch Eluge Ans 
ordnung Brechmittel zum Schweißtreiben, reizende Arzneyen 
tue Beruhigung, beruhigende zur Stärkung, und ftärkende zu 
Parganzen verordnien kann? Jedoch da der V. nicht ſyſtema⸗ 
tiſch fchreiben, fondern mur gute Lehren ſammlen will, fo ift eg 
gleichviel, wie er fle ordne.. Genug er fagt uns von allen 
Arzneymitteln, die er unter ſeine Abtheilungen zwingt, zuerft 
bie Art, wie fie wirken, hernach, wider welche Krankheiten fie 
gebraucht zu werden pflegen, dann, bey welchen, und unter 
welchen Bedingungen fie indicire find, und, endlich, wie der ger 
meine Arzt fchlegelt, wenn er die Bedingungen vergißt, ober 
unrecht faßt. Man muß geftehen, daß er diefen Unterſuchun⸗ 
gen in den meiften Fällen gewachſen ift, und wer überhaupt bie 
ſchwankenden Grumbdfäge einer Therapia generalis kennt, der 
wird den V. ruͤhmen müffen, daß er fich noch fo gut aus dies 


fem Labyrinthe herausgemunden hat. Won ihm ganz eigenem. 
Entfcheidungen hat er wenig. Seite Sewähreleute, aufer . 


von Swieren, Baubius, de Haen und einigen andern, 
find englifche und fchortifche Aerzte, hauptſaͤchlich Cullen, Gre⸗ 
gory, Pringle, Monro, Sydenbam, Sorbergill, Pers 
tivell, Zewis, Aurbam 2zc. Da belefene deutfche Aerzte 
Alle diefe Schriftfteller ſchon fo gut, und vielleicht genauer als 


unfere einheimiſchen kennen; fo tft das Werk für Deutſchland 


fo wenig neu, daß man bey ber Leſung fo befannter Sachen 


wirklich oft ermäbdet, und mit Seufzen fragt: Warum es’ 
überferze ſey? Aber mir befcheiden uns gern, daß es in . 


Deutſchland Aerzte genug geben werde, die die Quellen des V. 
noch nicht kennen, und bie dadurch werden gereizt werden, fich 
mit ihnen befannt zu machen. " Doch fey dieß den Deutichen ja 
nicht zum Nachtheile sefficten? Vieles, was der B. bier 
Zn J —M3 oo. 
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0. Kure Nachrichten 
Br aus feinen einheimiihen Quellen bernimms, IE fen 
Deutfihland, auch vor der Epoche der Anglomanie, und zu 
fen gründficher gelehret worden, als man 28 bien findet, Man 
ber z. B. das, was der ®. im 6 Abfchnitte vom Opium‘, bes 
onders S. 309. bey den Pocken faget, gegen bas, was Tral⸗ 
les, und nad) ihm Liffor, davon haben; fo wird man gewiß 
bey jenem fehr leidigen Troft finden, Wlie wichtig Ifinichtdie 
genaue Beftimmung des Gebrauchs einer folchen Arzney im 
einer folchen Krankheit für ein Werk, das bloß. bazu beftimme 
tft, die Fehler zu rüugen, die bey Verordnung bes, Arzneyen bee 
angen werden. Gleichwohl ift alles, was man bier davon 
iefet, folgendes: „In den Pocken find viele Anzeigen zu dem 
‚„Bebrauche des Opiums vorhanden, weil ſolches nicht nur g 
„roiffe Zufälle des Fiebers verhindert, fondern auch das Reife 
„werden der Blattern befördert, dem Kranken Schlaf verfchafe 
„fet, und die Reigbarfeit und Schmerz der Haut vermindert, 
‚welche Zufälle alle die unzertrennlichen Folgen fo vieler kleinen 
„Entzuͤndungen auf der Haut find, die alle vereitern. (Graz 
»gory Elem. of ——— 77.) Ich empfehle keineswe⸗ 
„98, dapıman fi der Opiate gleich bey dem erften Aus⸗ 
„bruchsfieber der Pocken bedienen fol. Man kann aber Dies 
„felben um den fechften. Tag der Krankheit, von ihrem allerere 
nfien Anfall an zu rechnen, ohne den geringften Schaden und 
„mit dem beiten Erfolge gebrauchen. r muß man allemaf 
„bedenken, daß eine kleine Dofis Mohnſaft fehr unwirktam if, 
„eine zu ftarke hingegen aber den Kranken unempfindlich mas 
„hen, und hierdurch den glücklichen. Fortgang der Kranfheig 
verhindern wird., Dieß iſt es, wie gefagt, alles, was man 
der ganzen Schrift vom Gebrauche bes Oplum bey den Po⸗ 
fiefet. Kann man fich was kahleres und felchteres geben. 
en?, Inzwiſchen fodert es die Billigkeit, zu geſtehen, da dieß 
wirfüch eine der flächtigften Stellen im Werte fey, und daß man 
In den meiften Artifeln den V. gründlicher und accurater finde. 
Die Ueberferung ift überhaupt gut und brauchbar, und mit ei⸗ 
vigen Anmerkungen bereichert, G 


Sammlung von Beobachtungen, aus der Naturkun⸗ 
de und Arzneygelahrheie. ‚Fünfter Band. Noͤrd⸗ 
fingen bey Beckern. 1776. ı7 Bogen, in 8. | 
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Gi ne biefe. Biammlung ‚für die Arboiten ſchwaͤbn 
kher; Gelehrten beſtimmt; aber Kr. Gesner ſieht ſich IM 
vwoͤthigt, jetzt auch auswaͤrtige einzuladen. Der gegenwärtige 
Band enthält ſieben Auffäge, die wir, jeden beſonders has 
achten muͤſſen. ne 


L St. Eonsbruch beſchreibt eine ſchwarze Krankheit. ' 
Außer daß der Mann fich ſchwerfaͤllig ausdrückt, und eine - 
echte —S hat, koͤnnen wir doch auch in den we⸗ 
lichern den. keine ſonderliche Zufriedenheit uͤber ihn 


hezeigen. Daß der Verf. nachdem die Kranke einen ſchwar⸗ 


jen Stof ausgebrochen hatte, gelinde kuͤhlende Abſuͤhrungen 


* war ſchon recht; aber das würde ein jeder gethan has 
en. Eigentlich haben wir. an diefem Auflage auszufegen, 
daß der prastifche Theil deſſelben unvollſtaͤndig iſt, und daß 
man nichts daraus lernt, und daß fein weitlaͤuftiges Rai: 
fonnement über: diefen Fall, denn auch fo was allgemeines das 
Ningefagtes' enthält, von dem es ziemtich gleichgültig wäre, 
ob man es geleſen hätte oder. nicht. Der Berf. giebt an, es 
ſey ſchwarzes Blut geweſen, mas bie Kranfe auswarf, und 
auf diefe Vorausſetzung gründet ſich nachher fat alles ſol⸗ 
gende. Nun ift.aber zu, bemerfen, daß der Verf. nicht mehr 
Im Stande iſt, mit Gewisheit anzunehmen, . dag die Kranke 
vorrtlih Blut ausgenöorfen habe, als der Rec. es kann, daß 
fie fein Blut ausgeworfen babe, denn er hatte es nicht ſelbſt 

hen.: Die Zweifel des Rec. hierbey aber gründen ſich 
auf einen genau beobachteten Fall von der ſchwarzen Krank⸗ 


heit, wo gleichfalle die Umſtehenden den Auswurf für Blut 


anſahen, welches aber bey genauer Ilnterfuchung weder ge⸗ 


Vefert Shut ‚noch ſchwarze Galle war, fondern ein Stof fe 


mer Ars, der mit nichts größere Aehnlichkeit hatte, als mit 


Um, was.er einmal in einem Balggeſchwulſte in der Gegend, 
ber Milz in einer Leiche fand. Umſtaͤnditch erörtert Hr. C. 
Die Usfachen, marum in dem Syſtem der Blutadern des Uns 
terleibes,, fonderlih der Pfortadern, leichter Verftopfungen 


entſtehen, als anderswo. Von der folgenden Stelle &. 7. wuͤn⸗ 

ſchen wir, daß fie der. Verf. beſſer verſtehen möge, als wir: 
„Dieſe Krankheit gehört zu ber erſten Gattung der ſchwarzen 
„Krankheit bes Hippoorates, und jener ſchwarze blutige 


fm ? Man muß fo viel Achtung für das Publikum haben, 
| Mi 
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„Abgang spare ein wahres Ebenbild Der Schwarz ' 
galle.“ Wis ‚kann bern Blut ein Ebenbild won Galle . 
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180 Krurze Nachrichten 
— aus ſeinen einheimiihen Quellen hernimmt, I ſchon 
eutſchland, auch vor der Epoche der Anglomanie, und zu 
fen gruͤndlicher gelehret worden, als man es hien findet. Man 
—* z. B. das, was der V. im 6 Abſchnitte vom Opium, be⸗ 
onders S. 309. bey den Pocken ſaget, gegen das, was Tral⸗ 
les, und nach ihm Tiſſot, davon haben; fo wird man gewiß 
bey jenem fehr leidigen Troft finden, Wie wichtig iſt nicht die 
genaue Beftimmung des —— ſolchen Arzuey in 
einer ſolchen Kraukheit fuͤr ein ‚das bloß dazu beſtimme 
iſt, die Fehlex zu ruͤgen, die bey Verordnung der Arzneyen be⸗ 
angen werden. Gleichwohl iſt alles, was man hier davon 
ieſet, ſolgendes: „In den Pocken ſind viele Anzeigen zu dem 
Gebrauche des Opiums vorhanden, weil ſolches nicht nur 
„wiſſe Zufälle des Fiebers verhindert, fondern auch das Reife 
„rerden der Blattern befördert, dem Kranken: Schlaf verfchafe 
„fet, und die Reizbarkeit und Schmerz der Haut vermindert, 
„welche Zufälle alle die unzertrennlichen Folgen fo vieler kleinen 
„Eutzündungen auf der Haut find, die. alle vereitern. (Gva- 
„gory Elem. of ——— 77.)Ich empfehle keineswe⸗ 
2»9e8, dapıman ſich der Opiate gleich bey dem erſten Aus⸗ 
„bruchsfieber der Pocken bedienen fol. Man kann aber dies 
„felben um den fechften Tag der Krankheit, von ihrem allerere 
nften Anfall an zu rechnen, -ohne den geringften Schaden und ' 
„mit dem beiten Exfolge gebrauchen. r muß man allemal 
„bedenken, daß eine Fleine Dofis Mohnſaft fehr unwirkſam iſt, 
„eine zu ſtarke hingegen aber den Kranken unempfindlich mas 
„hen, und hierdurch den glücklichen: Fortgang der Krankheit 
verhindern wird... Dieß ift es, wie sefagt, alles, was man 
der ganzen Schrift vom Gebrauche des Oplum bey den Po⸗ 
fiefet. Kann man fich was Fahleres und ſelchteres geden⸗ 
en?, Inzwiſchen fodert es die Billigfeit, zu geftehen, daß die 
wirklich eine der flüchtigften Stellen im Werke (ey, und daß man 
In den meiften Artifeln den B. gründlicher und accurater finde, 
Die Ueberferung ift überhaupt gut und brauchbar, und mit ei⸗ 
vigen Anmerkungen ber G 


Sammlung von Beobachtungen, aus ber Naturkun⸗ 
de und Arznengelahrheit. Fünfter Band. Noͤrd⸗ 
fingen ben Beckern. 1776, 17 Bogen, in 8. | 
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a ri dieſe Sammlung für die Arbeiten Fhmähig 
: Gelehrten beftimme ; aber Hr. Gesner ſiht ſich * 
nöthigt, jetzt auch auswaͤrtige einzuladen. Der gegenwärtige 
Dand enthält fieben Auffäge, die wir, jeden beſonders has 
trachten muͤſſen. Far ' , j 


L Hr. Consbruch heſchreibt eine ſchwarze Krankheit. “ 
Außer dag der Mann ſich ſchwerfaͤllig ausdrückt, gi eing 
we ⁊ 
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tlichern cken feine ſonderliche Zufriedenheit uͤber ihn 


—* Orthographie hat, koͤnnen wir doch auch in 


igen. Daß der Verf. nachdem die Kranke einen ſchwar⸗ 
zen Stof ausgebrochen hatte, gelinde kuͤhlende Abſuͤhrungen 
b, war ſchon recht; aber das würde ein jeder gethan ha⸗ 
en. Eigentlich haben wir an diefent Auflage auszuſetzen, 
daß der practiſche Theil deffelben unnollftändig iſt, und daß 
man nichts daraus lernt, und daß fein meitläuftiges Rai⸗ 
ſonnement über: diefen Fall, denn auch fo was allgemeines da⸗ 
hingeſagtes enthält, von dem es ziemlich gleichguͤltig waͤre, 
ob man es geleſen haͤtte oder. nicht. Der Verf. giebt an, es 
ſey ſchwarzes Blut geweſen, was die Kranke auswarf, und 
duf dieſe Vorausſetzung gründet ſich nachher faſt alles fol⸗ 
gende. Nun iſt aber zu bemerken, daß der Verf. nicht mehr 
im Stande iſt, mit Gewisheit anzunehmen, daß die Kranke 
wirklich Blut ausgeworfen habe, als der Rec. es kann, daß 


Zweifel des Rec. hierbey aber gruͤnden ſich 


im Blut ausgeroorfen babe, denn er hatte es nicht ſelbſt 
auf einen genau beobachteten Fall von der ſchwarzen Kranke 


heit, wo gleichfalls die Umſtehenden den Auswurf für Blut 
anſahen, welches aber bey ‚genauer Ilnterfuchung weher ge⸗ 


Wefert Blut noch ſchwarze Galle war, fondern ein Stof jele 


wer Art, der mit nichts größere Aehnlichkeit Hatte, als mit 


dem, was.er einmal in einem Balggeſchwulſte in der Gegend, 


ber Milz in einer Leiche fand. Umſtaͤnduch erörtert Hr. C. 
Die Urſachen, warum in dem Syſtem der Blutadern des Uns 
terleibes,, fonderlih der Pfortadern, leichter Verſtopfungen 
entſtehen, als anderswo. Von der folgenden Stelle ©. 7. win: 


ſchen toir, daß fie der Verſ. beſſer verfiehen möge, ale wir: 


„Diefe Krankheit gehört zu ber erſten Gattung der ſchwarzen 


„Krankheit bes Hippocrätes, und jener ſchwarze blutige - 
„Abgang war ein wahres Ebenbild der Schwarz⸗ 
„sale.“ Wis ‚kann denn Blut ein Ebenbild von Galle . 
fon? Man muß fo viel Adkung für das Publikum Beben, 

" 4 kelnen 


10.4 . 
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182: Rune Nachrichten 


Beinen Unfinn in den Tag hinein zu ſchreiben; lieber gar 
nicht ſchreibennn | 
Etwas beffer denken wir von dem zweyten Falle, wo 
ein mit einer- Erebfichten-Brufb behaftetes: Franenzimmer in 
den legten: Augenblicken ihres Lebens pechſchwarzes Blut aus: 
brach. Der äußerlich aufgelegte Brey von gelben Moͤhren 
hat in dieſem Falle dem Fortgange des offnen Geſchwuͤrs eis 
ne Zeitlang Einhalt gethan. De 
NM. Hr. Joh. Fr. Gmelin erzählt eine Beobachtung 
von zurückgetrießener Kraͤtze. Er war fo glädlih, den mans 
nigfaltigen daher entftandenen Uebeln dadurch einigermaßen 
abzubelfen, dag er den Ausſchlaa wieder hervorbrachte; Schwe- 
blumen waren wohl das Wichtigſte, was er zu dieſem 
Biwecke brauchte. Wir wärdem dem Verf. doch überhaupf 
etwas mehr Simplicität in feinen Vorfchriften anrathen. 
‚,  N.,Hr 5. Gmelin von einer, geheilten vorgefallenen 
Krandigen Mutter. Sie war nicht umgefehrt ; durch einen 
u weiten Ring war fie gereizet worden, Die Heilung. ges 
ah mit der Rinde, zu zwey Unzen in 24 Stunden, unb 
. „mit Salmial. Die äußerlihen Bähungen waren von den— 
Klden Mitteln bereitet. Bey Gelegenheit zeigt det Verf. dag 
die Urfache der Einklemmung der Brüche. nicht,. wie einige 
angeben, an einer Verengerung des Batichringes, oder der 
Deffnung liege, durch welche. fie berausfallen, fondern an 
dem Darme : die fo oft wirkſamen Tobackskiyſtiere wirken 
ja auch Tediglich auf den. Darm. » oo. 
| IV. Ebenderfelbe von den Heilkräften des Camphers 
in Geſchwuͤren. Hr. ©. hat Colin's Verſuche mit anzufes 
hen Gelegenheit gehabt, und bat feinem Lehrer in dieſem Fal⸗ 
"be ‚mit gutem Erfolge, nachgeahmt. Bey einem.bösartigen 
Geſchwuͤre, wo bie Rinde ohne Nusen war gegeben worden, 


haalf der innere und äußere Gebrauch bes Camphers in zwey 


Tagen augenfcheinlih. „Wenn ein Geſchwuͤr, fagt der V. 
„S. 90, btandigt , der. Theil, an dem es ift, fehr. aufgedunfere 
„it, und der Puls eine faulende Verderbniß der Säfte an⸗ 
„zeigt, und aller Argwohn einer Entzündung fern ift : fo 
„maß man eilends den innerlichen Gebrauch des: Camphers 
„mit dein äußerlichen anfangen.“ Der Verf. hat noch mehr 
Regeln ünd Cantelen über ‚den‘ Gebrauch. des Camphers an⸗ 
.. gegeben ; vielleicht aber wird Ihn feine fernere Praxis in Stand 
fepen , dieſe einfacher abzufaſen. | 
oo. “ V. Ebem 
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V. Ebenderſelbe von einlgen Gatkungen maßnilicher 
Imwotenz. Ein junger Menſch verlor durch einen Schrecken 


‚ Mipfo actu die Fähigkeit: der ereftion,-"fpürte aber erfl 


nach drey Jahren, weil ei füch nicht eher anf bie Proße ftefitey 
fin Unvermögen, und- fill in Schwermuth. Topifche Senf 
baͤder heiiten ihn. Zwey junge Meänner leben im einer und 

en Ehe, wegen ir vermuthlich unhellbaren Schwaͤ⸗ 


fruchtbar 
de, die der Selbſtbefleckur g zugeſchrieben iſt, ihre uͤbrige Ges 
ſandheit hat dabey nicht geliten. — N 


VL. Die Abhandlung vom Entzuͤndungsfelle, von eis 
nem Ungenannten, der in den vorhergehenden Theilen ſchon 
diefelbe Materie abgehandelt hat, iſt gut- gefehrieben, einige 
Beobachtungen findrecht gut; aber man wird fo ins Suhtile, 


, 


Ungewiſſe, und Willführliche geführt, daB doch die Muͤhe, 


die man ſich giebt, die Meynung des Verf, einzunehmen, nie 


bezahlt wird. Wie aud) immer der Verf,feinen Sag zu vers. 


theidigen ſucht: „daß eine gehinderte, geſchwaͤchte Bewegung 


„bes Bluts oder eine ſchwache Wirkung, der Gefäße in die 


fliegende Meaffe den Grund zum Entzündungsfafle. lege : * 
h duͤnkt uns doch die tägliche Erfahrung allzuſehr dawider 
zu fireiten: denn-die ſtaͤrkſten Menſchen find ben Krankheiten, 
wobey ein folches Fell entſteht, am meiften unterworfen, und‘ 


vollends während der Krankheit, dem Seitenſtechen, wie fehr 


iſt da nicht die Bewegung des Bluts, und die Wirkung der 
Sefiße auf die fließende Maſſe über das narfirtiche Maas er⸗ 
t? u BE 5 | 


Der VIkte Anfſatz, iiben das Brennbare, enthält 


allerdings neue Gedanken in einem guten Vottrage; es find 
in einem ZWwiſchenraume von Zeit geſchriebene Briefe eines 


Ungenannten. Bir wollen ſuchen, die Hauptbegriffe des V. 


bier kuͤrzlich anzugeben. Wie es’ gefangene Luft giebt, warum 
ſollte es nicht auch gefangen Feuer geben? Das Brennbare 
allein iſt unſern Sinnen zu fein; wenn man es findet, iſt 
es allezeit mit are vermifcht. Das Brennbare, (Phlo- 
grtton) iſt das mefentliche Feuer, und ‘die "Säure HE dasje⸗ 


nige, was es fangen und figiren kann. Daher kühle die 


Saͤure, daher loͤſcht der faure Dampf des Schwefels das 
Feuer im Schornftein. Wie das Feuer folchergeftallt gefan- 
gen worden ; wiſſen wir nicht; aber von der Luft. wiſſen wie 


es nicht mehr. Das gefangene Feuer 'wird frey, wenn ein 
freyes Fener die Säure fluͤchtig macht, oder freyes Feuer das 


gefangene in Bewegung ſetzt, oder bie bindezde Säure ſich 
u Ms ‚mir 


x 


Rue Reken 
mwit andem 


mehr verwandten Koͤrrern vereinigt. ie Ein: 
wen nice alles, was ber Verf. zur N nterfbitaug feiner Hy⸗ 
bringe, herſetzen; es iſt gar wancherley, wie denn 


votheſe bey 
auch für ine lebhaſte Einbildungskraft hier ein weites Feld 


war : denn je feiner der Gegenſtand der Betrachtungen iſt RF 


pe naͤher es an die Elemente geht, deſto mehr laͤßt ſich daruͤber 


ſagen, weil da nicht leicht etwas unwiderſprechlich gewiſſes 
den Fortgang der Conjecturen hindert. Der Recenſ. eh 

5 bey diefee Gelegenheit einer Unterſuchung, wobey er & 

gen war, Ein großer ausländifcher Raturforſcher —* 97 

äüner Veranlaſſung einen Gelehrten ganz einfaͤltiglich Was 

iſt Phlogiſton? Diefer antwortete ſehr ernſthaft: dasjenige; 

Aa« alle brennbare. Körper gemein haben. Worauf jenee 


pgte: ich babe es nie gefeben. Wir erzählen diefes nicht, 


den Verf. abzumahnen, feine Gedanken hierüber weiter zu 
verfolgen, nur ihn zu erinnern, daß ers nie über bie Gren⸗ 


un der Hypotheſe Hinausbringen werde. 


"VII. Im leßten Auffage handelt Hr. Gesner ſebbſi 


vom aͤchten Krebſe. Die unbegreifliche Menge alter und 


neuer Mittel, ſagt er, die den Krebs heilen ſollen, und d 

ſich tuiberfprechenden Erfolge der. Verſuche ... find zuverlaͤſ⸗ 
ige Beweiſe von der . unzulänglichen Kenntniß dieſes Uebels 
Hierauf erzaͤhlt er ‚einige Fälle vom Krebfe, und fuche endlich 
die Zeichen des aͤchten Krebſes, und feine Natur zu beſtim 


wen. Man nimmt oftmals für. Krebſe was nur bösartige. 
Geſchwuͤre find ; die Abweſenheit des Eiters gehört unter dig 


Merkmale des ächten Krebfes, twelcher nur Serum ergieft, 
und die ploͤtzlich burchiehleßenden Schmerzen. Der Verf. fieht . 
den Krebsknoten für ein organiſches belebtes Wefen an, das 
abfticht, wenn es zu wachen aufhört, da alsdenn die Ver⸗ 


derbniß unverzüglich entſteht; jeder Köder babe fein beſon⸗ 


Deres' Leben. „Daher fire ein Theil ab, ar Behe in ih: 
„haͤßlichſte Fauim⸗ uͤber, und ein anderer waͤch 
„rend dem, daß bier Tod und Verweſung ſich n dert, et Aue 


‚ „dort verborgenes Leben, Dafeyn und - Wirken. * | 
x Ban fieht leicht, daß biefes —E angenommen iſt, und 
daß man die Erſcheinungen beym Krebſe eben'fo gut, aut 
einer durch langes Stocken entſtandenen Verderbniß erklä - 
ren, und diefe Meynung eben fo wenig erweifen koͤnne, 
als die vom arganiſchen Baue bes Seirrhus. 


Daß dem Verf. das Reſponſum Facultatis medicae, 


u welche⸗ hier woͤrtlich eingerüce I, lächerlich oder irgelid war, 


wie \ 
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nie ie es Sagen. weil wir «8 freyllch ſehe pebantifh ak 


gefaßt finden , ‚wundert uns aus det Urſache nicht, weil 25 | 


—— a a 
e r en 
— Kan me fe fichten ſchaͤh 


Einen Rath giebt Hr. ©, Al wenn er fih als näge 


lich beſtaͤtigt fehr —— iR. Gr hat ein Außerliches. Mid 


tel gefunden, das. ben unerträglichen —— des —* 


ren Krebſes ungern abet at; ſt ein Gemiſch vom 
Terpentinoͤl und B 
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rd Neumanns, Medie. Candid. meblci. 


aifchphifofophifche Unterfichung und, gründlicher 
Beweis über die Wiederkunft der neuen Anfälle der 


verfchiebenen Wechfelfieber. Roſtock 1714 Miller, | 


64 Seiten, 8. 


ehe zu bedauern als zu tadeln iſt der arme Drann , 

ihm feine Freunde, bey der Anwandlung von Autors 
ſacht, nicht erklärt haben, daß etwas mehr dazu gehöre, das 
Publicum zu Interefliren, ats; ihm dem erfien den beiten Eins 
hall wie eine Unrerſuchung vorzulegen, oder ein langwieri⸗ 
ges Geſchwaͤtz, wie es zu —2 dieſes Jahrhunderts Mode 
ar, wie einen gründlichen Beweis aufzudringen. Doch balb 
ſollte es ſcheinen, daß der V. ſich nur lauter Schuͤler als Leſer 
gedacht, oder ein ehemals in Latein nachgeſchriebenes Collegium 
It ins Deutſche überfegt habe, denn bey Fleckfieber, Fäulung 

Säfte, Brechmittel 2. feet er immer ſehr forafäktig: 


—* petechialis, putredo humorum, medicamenta eme- 


tica &c. in Klammern. Aber auch) deswegen verdienet er ein 


wenig auf-bie Finger geflopft zu werben, daß er. jungen Lone 


ten die Zeit wit unnöthigem Geſchwaͤtz verderben till, da ee 


ſewohl felöft als feine Lefer fie auf genaue Beobachtung der 


Krankheiten verwenden follten, dadurch fie Fünftig den Krans 


len mauqdare ſeyn werben, ls durch zu frühzeitige Pan 


- 


A 


186.1 Rüge Nochrichten ⸗·⸗ 


Philoſophiſche Untecfichniigen, "bie nichts: menge ae Pßiloſo⸗ 
phie enthalten, und faſt in Deutſchland jetzt eine tpideinifche 


Seuche werden. Er verbaue alſo kuͤnftig erſt beſſer was er 


genoſſen hat, und traue denen nicht, welche ihm vielleicht ra⸗ 


| üben möchten, bald einmal wieder etwas drucken zu a Tail. 


Sm 


. 
nr 


Ausjug aner Nachricht von ber Heitmeeen mb Bei 


handlung: der Tenia , gder des Banbwurms/ wel⸗ 
che zu Murten in der Schweiz gebraucht worden; 
unterſucht und geprüft zu Paris; herausgegeben auf 
Befehl des Königs, Mach dem franzöfifchen Ori⸗ 
ginale jeßo ins Deutfche überfegr. ‚Erfang, in der 
Cammereriſchen Drucerey 1776. in.47 Gin Degen, 


N ift der Artikel, ber in fo viel Zeitungen geſtanden hat, 
und werinn das’ Farrnkraut, als das Geheimniß der 


Pe 


Frau Vuffer wider den Bandwurm, das ihr der König von 


Stanfreich abgefauft bat, dem Publico befannt gemacht wird, 
Eben derſelbe Aufſatz, mit einer Beſchreibung des Bands 


wurms und Farenfrauts, und einiger audern befannten Mit⸗ 


> 


teln wider den Bandwurm, macht den Saat der ſelgenden 

Schrift aus: 

— Befhrefing des Bandwurme, nebſt Den Mitteln wi⸗ 
der denſelben, beſonders desjenigen, welches auf 
Befehl Sr. itztregierenden K. M. in Frankreich 
ohnlaͤngſt bekannt gemacht worden. Mit zwey bey⸗ 
gefuͤgten Kupfern. Stadt Kempten, , bey Fritſch. 
1776. 3 Bogen i in 4. ' 


De Kupfer ſtellen einen Vindwurm, u und das Farerfeane 
vor, womit er abgetrieben feorden. Der ®. zeigt, dag 
Nieß Mittel ſchon verlängft wider den Bandwurm in eben fo 
ſtarker Dofl verordnet worden, und daß es alſo nichts weniger, 
als nei joy. „Ein neuer * Beieie) rat: der Herausgeber, wie 

„manche 


_ N 





von der Myeth oelahcheit. Wr 
inche in ofen Tagen, mit. großer kenn. als neu verfuchte 


„Arzneymittel quf dies ahn gebracht · werden, bie fich hey ge⸗ 
„nauer Nachforfchung in den Schriſten aͤlterer Aerzte ſiuden, 


„und lange fihon gebraucht und wieder vergeffen rworden, ja | 


„vielleicht, wie es fo vielen neuen ſchon ergehet, zum zweeten⸗ 


„mal ein gleiches Schickſal erfassen!" „Shlam gemgt - 


Sollte mar nicht fieber Tagen: Ein neuer Beweis, wie wenig 
die beften Mittel genutzt werden, fo bald fi betannt fi find, 
weil dann Die gelehrten Aerzte gleich bey der and find, um 
Rn re und berabinfegen u 

m.“ \ 


han. Per. Haar Med. Do@. Vindob; Hillert de 
morſu venenato et rabido.. Viennae Trattner., 


1775: ‚PB: 77 in 3 


N erfte Hälfte handelt vom viß aftiger Thiere; die Ar⸗ 
ten derſelben, die Werkzeuge, mit welchen ſie verletzen, 
die Art, wie fle verlegen, die Folgen, und die mediciniſchen 
Zathe bagegen ſind aus andern SEchriftſtellern hier erzaͤhlt. 


In der zwoten: geſammelte Beyſpiele von Waſſerſcheu 
bey Üenfcgen , die von felbit entſtanden. Der V. äußert den, 
Gedanfen: + gb bey den Hunden bie Geilheit mitwirfe, wenn, 
fie müthend erden? ihre Nahrung, ihr weniges Ausdünften,. 
ihr Hang zum Zorn, und die oͤftern Reizungen dazu moͤchten 
auch das ihrige beytragen. u 
Der Verf. mamt, daß ben der bereite eintretenden Wuth 

eines gebiſſenen Menſchen Aderkäffe noch nuͤtzlich waͤren; aber. 
wir wiſſen, daß unter dieſen Umſtuͤnden Blut gelaſſen iſt, bis 
nach großem Verluſte, folgte, ohne die geringſte 
Milderung des Leidens. Wir wundern uns, daß der V. un⸗ 


ter den erwaͤhnten Mitteln zur Verhuͤtung der Muth, der ſpa⸗ 


niſchen Stiegen richt gedenkt; die, alle Abende zu einem Grane 
mit zehn Stan Campher und anderthalb Gran -verfüßten: 
Queckſilber, mit Draganth zu Pillen gemacht, feche Wochen 


lang fortgefet, oftmals geſchienen haben, dem Label werziet - 


beugen. Eigenes enthaͤlt bier Schrift nicht, aber man findet. 
doch darinn viel Gutes bey einander in ein gan; guten Ber 
Mage, 


a = nz zucht 


— x . X 
x 


\ 


\ 


13868 Kutge Nochrichten Ze 
hiloſephiſe e Untorſuchiuligendie nichts: went ae Phioſo⸗ 
phie enthalten, und faſt in —— jetzt ·eine epidemifche 
Seuche werden. Er verdaue alfo künftig‘ erſt beſſer, was ee 


genoſſen hat, und traue denen nicht, welche ihm vielleicht rn. 
| then möchten, bald einmal wieder etwas drucken zu a Mailer. 
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u Auszug aner Nachricht von ber Heifingenr um Bei 
handlung: der Tenia, oder des Bandwurms/ wel: 
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che zu Murten in der Schweiz gebraucht worden; 


unterſucht und geprüft zu Paris; herausgegeben au 
Befehl des Königs. Mach dem ſranzoͤſiſchen Ori⸗ 
ginale jetzo ins Deutſche uͤberſetzt. Erlang, in der 
Cammereriſchen Drutkcreh 1776. in Ein Begen. 


N ift der Artikel, ber in fo viel Zeitungen geſtanden hat, 


und nerinn das Farenfrant, als dag Geheimniß ‚der 
Frau VNuffer wiber. den. Bandwurm, , das ihr der. König won 
Frankreich abgefauft bat, dem Publico befaunt gemacht wird, 

Eben derfelbe Aufſatz, mit einer Beſchreibung des Bands 
wurms und Sarenfrauts, und einigen. audern befannten Mit⸗ 
teln wider den Bandwurm, macht den bass der folgenden 


Schrift as; — « oo u 


⸗ 


Beſchreibung des Bandwurme, nebſt den Mitteln wi⸗ 

der denſelben, beſonders desjenigen, welches auf 
— Befehl Sr. itztregierenden K. M. in Frankreich 
ohnlaͤngſt bekannt gemacht worden. Mitk zwey bey⸗ 
gefuͤgten Kupfern. Stadt Kempten, , ben Fritſch. 


“1776. 3 Bogen i in 4. Eu 


” 
' 


F fe Kupfer ſtellen einen Vandwurm, und das k Fatentraut 
vor, womit er abgetrieben worden. Dei: zeigf, daß 

dieß Mittel ſchon vorlaͤngſt ‚wider den Bandwurm in eben fo 
Karfer Doft verordnet worden, und daß es alfo nichts weniger, 
eis. nei ſey. „Ein neuer r Veweie fat: der Herausgeber, wie 
„manche 


N 
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„manche je. ‚aufern Tagen, mit: großeeit Sem als nau verſuchte 

— Yeamepmiktel. auf die ahn gebracht. werden, bie ſich bey ge⸗ 

„nauer Nachforſchung in den Schriften aͤlterer Aerzte finden,- 
„und lange ſchon gebraucht und wieder vergeſſen worden, ja 

„vielleicht, wie es fo vielen neuen ſchon ergehet, zum zweeten⸗ 
„mal ein gleiches Schickſal erſahren Scham genug⸗: 
Sollte man nicht lieber ſagen: Ein neuer Beweis, wie wenig - 
die beften Mittel genutzt werden, fo bald fi befanne find, 
= dann die gelehrten Aerzte gleich bey der and find, um 

fe zu len und berabinfeten 

Hm.“ [0 


Haas, Pen, Haas Med. Do&. Vindob; Hiſſert de 


morſu venenato et rabido.. ' Viennae Trattner., 


1775. Pag. 7ring. © 


N ie erfte Haͤlfte handelt vom Siß giftiger zhiere; die Ar⸗ 

ten derſelben, die Werkzeuge, mit welchen fie verletzen, 

bie Art, wie fle verlegen, die Folgen, und’ die mediciniſchen 
Räche dagegen, find aus andern Schriftftellern hier erzähle. 


Sin der zwoten: geſammelte Beyſpiele von Waſſerſcheu 
bey Menfchen , die von felbft.entftanden. Der V. äußert dem, 
Gedanfen:- ob bey den Hunden bie Geilheit mitwirke, wenn 
fie wuͤthend werden? ihre Nahrung, ihr weniges Ausdänften,. 
ihr Hang zum. Zorn, und die Bftern Deijungen dazu, moͤchten 
auch das ihrige beytragen. 

Der Verf. meynt, daß bey der bereits eintretenden Wauth 
eines gebiſſenen Menſchen Aderkäffe noch nuͤtzlich waͤren; aber 
wir wiſſen, daß unter dieſen Umſtuͤnden Blut gelaſſen iſt, bie: 

‚wach großem Verluſte, folgte, ohne die geringfte 
Miderung des Leidens. Wir wundern uns, daß der DB. un 
ter denn erwaͤhnten Mitteln zur Verhuͤtung der Wuth, der * 
nſchen Fliegen nicht gedenkt; die, alle Abende zu einem Grane 
mit zehn Stan Sampher und anderthalb Gran -verfüßten: 
Queckſilber, mit -Teaganth zu Pillen gemacht, feche Wochen 
lang foetgeſetzt, oftmals geſchienen haben, dem Lehel werzust 
beugen. Eigenes enthaͤlt dieſe Schrift nicht aber man findet 
doch darinn viel Gutes bey einander in Gewen ganz guten Vor⸗ 


zucz 
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I ı SEES „5... 2 „ ZUBE 
Dulett fiat‘ der Merf:: ob vielleicht ber. Miohiner gegete 

We Krämpfe ber Kehle mb des Magens. wirtſam Teun fürn 
te? — Der Verf. ſchreibt in Wien. 2 


o Bapt. Mich. Sagor. M.D. — Syftema morbo- 

- zum.fymptomaticum, fecundum clafles, or- 

 dines, genera et [pecies, cum characteribus, 

differentiis et therapeiis. Filum Ariadnae- 

um ad lectulos aegrorum. Impenfis Kraus. . 
1776. in gr, 8. 756 Seiten. nn 


mals eln Syſtem der Krankheiten, beffen ſich die Aerzte 
als eines Troͤſters bedienen ſollen, und das fie alſo im eins 
zeinen Falle richtig führen, ober irre leiten wird, je nachdem 
der Verf. in der Anordnung feines Syſtems glücklich oder un⸗ 
gluͤcklich gerwefen if. Hoc demum opus, ſagt Hr. ©. S. 7. 
. ame per audaciam ſyſtematicam propofitum, a doftiori- 
bus et fagacioribus olim ad, perfettionem deduftum, qued 
' immortali Sauvages natales. maxima parte deBet Avon, 
dam pero praeftabit Prafticis ad lectulos aegrorum opem, 
N gm Botanici per nemora et Alpes amore Anrpium eapti 
. crrantes ex [yltemate Naturae ill. Caroli Zienäei habent & 
ad minus ehirurgi caftrenfes, Medict pefte afletis mini- 
frantes, er nos forenfes phyſici paucis lineis cuiusuis mor- 
bi diagnofin, prognofin, et therapeiam comprehenfam: 
‚reimoti a Bibliotlieca in hoc libro circumferentes: portatili . 
inuabimur, filoque Ariadnago iliadibus - morborum im 
‚iherfi ducemur, quod commodum fi respublica medica 
ex: hec meo labore quondanı habitura fit,. iam mei.talt' 
praemium lahoris. Es hätte unftreitig feine Bortheile, die 
einzeln vorkommenden Krankheiten nach einem Syſtem zu ber 
'uetbeifen und zu behandeln; aber gerade in den Faͤllen, we 
uns das Syſtem eigentlich nüßlich fern mäßte, eben dann, 
wenn eg ſchwer iſt, ben einzelnen Fall in fein. wahres Fach zu 
Bringen ‚ sell die Unterſcheidungszeichen dunkel ober | 
eig, die Urſachen unerforfchlich und die Zufälle ungewöhnlich. 
und triiglich find, gerade hier erfodert es eine fo guoße Scharf⸗ 
ſichtigkeit Im Beobachten, Nichtigkeit im-Urtheile und 
renheit in der Praxis, um ber Krankheit ihren wahren Cha- 
N Das racter 
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nut rs Namen urib im Syſtem Ihren eigentlichen Ort ana 
zuweiſen, daß.ein Arzt, der diefes vermag, fuͤrwahr nicht nds 
tig haben wird, zum Spftern feine Zuflucht zu nehmen, ſo⸗ 
‚bern fich weit untrüglicher und kürzer aus der unmittelbaren - 
"Beobachtung feine Regen formiren kann. Selbſt in den Fi 
im, wo man eine Krankheit ohne Schwierigkeit im Syſten 
finden möchte, wird es noch immer zu fruͤh ſeyn, das practid 
fie Berfahren dem gemäß einzurichten, fo lange wir noch feirt 
ziverläßigeres, genaueres, richtiges und fehlerfreyeres Syſtem 
Ber Krankheiten haben, als es bis ikt zu geben moͤglich war. 
Dar kennt die Schiefale unfeer Naturſyſteme, und mie uns 
möglich es bisher geweſen iſt, eing M finden, das dem Kenner 
ame thäte. Unendlich ſchwerer aber ift es, (aus in die Au⸗ 

fallenden Sründen,) ein folches von dem Heere det Krank; 
tens zu Kiefern; und da nun jeder Irrthum des Syſtemſchrei⸗ 
den armen Kranken theuer zu ftehen kommen würde, wenn . 
man ihn den gemäß behandelte; fo deuche ung ber Gebrauch 
Syſteme, (die ih der Wiffenfchaft übrigens einen uns ° 
baren Nutzen haben, ) zur Ausuͤbung der Arzneykunſt am 
wenigften zu empfehlen zu feyn, und dieß hätten wir in Abfiche 
bes Zwecks anfers B. bey feinem Werke zu erinnern.  - : 
Das innere Verdienſt des Werks ſelbſt laffen wir dahin 
geftellt feyn, denn es ift unfte Sache nicht, uns tief in die 
Unterfuhung bes Syſtems einzulaflen, zumal da dies eine 
Unsführlichkeit der Anzeige erfobern wuͤrde, die wir ihr ben fo 
wieh wichtigen Werken bier nicht geben können. Da aber das 
Syſtem bes Sauvages bie Veranlaffung zu dieſem gegeben, 
wollen wir doch wenigſtens bie Lefer in Stand feßen, bie 
laves dee Claſſen gegen einander zu halten. Kerr v. Sau⸗ 
vages zählt deren zehn. I. Affectus fuperficiarüi. IE. Mor- 


bi febriles, f. febres. III. Merbi inflammatorü; f.phle- 


mäfiae. IV. Morbi conuulfiui, ſ cenuulfiones. V. Morbi 
yfpnseiel, ſ. anhelationes, VI. Morhi paralytodei, f. de: 
Bilitates. VII: Mörbi dolorifiäi, f. dolores. VIII. Morbä 
vefani, ſ. veſaniae. IX. Morbi euäcuatorü, f. Auxus. X, 
Morbi cacheätkei, f. deformitates. Herr Sagar hat drey⸗ 
n Elaffen: L. Vitia, ſymptomata externa leuidenfia, pal? 
bin; abfque —*86 cachexia, pyrexia. II. Plagae, 
tinui ſohtiones. III. Cachexiae; Coloris, figurae, Mo? 
lis, iũ corporis habitu fine notabili febre deprauatio. 
IV. Dolores, ad febres non referendae. V. Fluxus, exi- 
{gs inſolitus cuiusuis foljdi vel Aluidi, e corpere. VI. Sup- 
.. . oo u . * pre - 


«„. 
l 


J 


oe 


‚nitatem neceflario’. X. Exanthemata, febris cum 


“obfeurerum ‚virorum ju.lefen, 


e 
\ 


9. Rue Rachtichten 

preffiones; meatuum.impeditio hine exeretiondn TAPETE 
tio. VII. Spalmi, contra&lio inuita eonitans, -vel inter= 
polata, mufculorum motum localem efheienuum. VIIL 
Auhelationes, motus [palmodici iterati, defatiganres pe- 


- 5 


. &oris. cum reſpiratione ſonora, moleſta, abſque pyrexiæ 
. nötabili. IX. Dehilitates, impotentia ſentiendi, appe⸗ 


tendi, imaginandi, organa artusque, mouendi more ad ſa- 


reſcentia cutis varia maculoſa, puftulola, 'phly&haenoidea, 


et aſthenia. XI. Phlègmaſiae, ſebris cum pulſu duro, do- 


lore topico, inflammatione partis externae ycl internae, 
fanguine miflo crufta inflammatorja tecto, vrina plus tin. 
&a. XII. Febres, frigus, calor, pulfus frequens, reſpi- 


ratio aufta, viribus artuum imminutis, deprauatis,"vel Vin 


ribus vitalibüs, . pulfu et refpiratione vix mutatis, virium 
artuum fumma proftratio. XIII Velaniae, error mentig 


in imaginatione, 'appetitu, iudicip, aut memaria., „... - 


Mas die Ausführung felbft anbelangt, fo hat 5.8. bey 
jeder Krankheit die Zeichen und Curmethode beygefuͤgt, welche 
letztere zuweilen nur ganz allgemein, zu veilen fo umſtaͤnblich 
beſchrieben iſt, daß Caſus und Recepte darinn vorkommen 
Am Fleiße har es freylich nicht gefehlt, und man findet in dee 


Dyat vieles zuſammengetragen, was theils in den gewoͤhnli⸗ 


chen practifchen Handbüchern flieht, theils vom V. ſeibſt "bevbs« 
achtet worden. ‚Wie richtig und brauchbar aber die Vorfchrifs 


. ten ſeyn, das mögen andre finden, die fich die Mühe nehmen 


wollen, das Werk zu critificen: Ohne Beweiſe möchten wis 


‚nichts tadeln, und die Beweife erfodern eine Ausführlichkeit, 
‘die man uns vielleicht bey einer ſoichen Schrift nicht za gute 
“ balten wuͤrde. WB 


Wegen bes lareiniſchen Styls entſchuldigt. ſich der V. in 
ber Vorrede. Cultus ſermonis nullam curam habui, guin, 
ſtudioſe hune neglexi, vt ſiam breuis, clarus, et dida- 
ſcalicus; e contra (acpius intuli vim Latio, psaefertim in, 
auminibüs fpecificis breuitati ftudens. Allein der. Leſer 


muß ihm mehr verzeihen, als‘ er entſchuldigt. Es iſt oft Kü« 


shenlatein, und zuweilen glaubt man wirklich, die epiltolag 
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Jehann Steidele, Wundarztes und Geburtshol⸗ 
fers, Abhandlung von⸗ dem umvermeidlichen Ge 
brauch ber Inſtrumente in der Gebürtshulfe. Wien 
bey Trattnern 171% 8. 160 Seiten. 


Ingleich beffer, als jenes Werk, (Unterricht für Hebammen) 


iſt dieces gerathen. Die Abſicht des sm. V. geher das . . 


Bin, das Manuel der vornehmften Werkzeuge in.der Geburts⸗ 
huͤlſe zu lehten, uud uns zu gleicher Zeit mit einem neuen, 
für die ſchweren Steisgeburten von ihm erfundenen Werkzeuge 
befannt zu machen, Zuerft werden allgemeine. praktiſche Re⸗ 
geln, welche man hey Anlegung der Inſtrumente pe 
zu beobachten bat, angegeben, die, fo wie dag ganze Wer 

viel brauchbares, und gutes enthalten. - Spdann, werden. die 
Handgriffe bey Anlegung ber Levretſchen krummen Geburts« 
zange in drey beſondern Abſchnitten,fuͤt jeden einzelnen Fall 
beſonders, gelehrt. Bey der Lage der Gebaͤrenden zur Opera- 
tion mit der Zauge, merkt Hr. ‚Steidele.(S.-ı9,) ganz rich⸗ 
tig an, daß es’ beſſer ſeyn werde, das. Querbette etwas nie⸗ 
driger zu machen, als bey der Wendung; weil man ſowohl 
die Zange leichter anlegen, ale. auch den Kopf. um das Mit⸗ 
teifleiich zus fchonen, viel bequemer, nach aufwärts aus der 
Schaam werde herausziehen Eönnen. . Der gleiche Vortheil 


koͤmmt jedennoch auch ber gleichen Lage, für den. nad) de@ - 


Wendung zu loͤſenden Kopf zu flatten. Die frumme Zange, - 
die man bier in natürlicher Große abgebildet. fichet, iſt detis 
noch nur noch die vorletzte Levretſche Zange, deren Schluß 
durch einen ‚Schieber befejtiget wird, und deren Taille niche 
bie: ſeinſte iſ. Die Dauer’ der Operation wird, menn bee 
Kopf im Eingange des Beckens ſtecket, -ganz eichtig in drey 
Zeitpunfte abgetheilt ; „der ganze Meg, (ſagt der St. Berf.) 
„durch welchen man den: Kopf zichen muß, ſtellt eine Erumme 
„linix vor, welcher man ebenfalls mit der, An- und Durche 
„iehung des, Kopfes gleich einer Richtſchnur folgen, und In 
„mit der Natur nachahmen muß, welche den Kopf auf eben 
„biefe Art, wie man es bey jeder natürlichen leichten eburt 
„beobachtet, herauszutreiben pfleget.“ — Sehr. vernuͤnftig 
iſt S. 28.) der Rath, die Kraft, mit der. man operiret, 
nach gerade zu inindern je weiter der Kopf ſchon in den Ausgang 
herab, und vor die Schaam hervor gekommen iſt, damit nicht 
uch ſtarkez und ühereiltes An: und. Verwarisuichen das 

DBibl. xXXXxIæ. J. ‚St, M Mit 
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Wittelſleiſch bis auf den Maſtdarm zerriife. — Im Sal, 


aß das Geſicht vorwärts zu ben Schaambeinen gekehrt iſt, 


gergißt Hr. St. nicht, (©. 35) zu erimmern, daß man den 


Kopf nicht fo ſtark wie fonft nach aufwaͤrts berausziehe, und 
dag man fehr langſam den Kopf durch die Schaam hervor⸗ 
‚ziehe, wenn man bie gänzliche Zerreifung bes Mittelfleiſches 
Gerhüten will. =: In dem Manuel, wie (&. 33.) mit dr 
nem Zangenblätte die Querlage ber Schultern zu verbeflern, 
Hefert der Hr. Verf. die Levretſche Methode doch ſehr unge 
tren. Die ſtracken und mancherley ambere verbefferte Zangen 
Toerden (©. 64.) mit der, krummen Levretſchen verglichen, 
und biefer, wie Billig, einzig und allein det Vorzug gegeben 
Die Verbeſſerutig ‚des Levretſchen Perforatorii (5. 14.) iR 
ſeht unbetraͤchttkich; der dem Ken. Steidele eigene, firafe Has 
dien aber ſehr alefraͤnkiſch, in der Operation unbequem und 


wirklich gefährfih. So bat dem Recenſ (S. 35) auch die‘ 


Art, den abgerifferien und in. dem Leise der Gebaͤrenden ui 
ruͤckgebliebenen Kopf an feiner Bafls zu enthirnen, und ihn 
Yberhanpt hetaus zu ſchaffen ‚ nicht ‚gefallen tollen , und Ai 
bee berſelbe (&. 91.) ein billiges Bedenken, die während dert 
peration Halbgelößte Machgeburt um der von daher entſtande⸗ 
hen Verblutung willen fogleich gaͤnzlich abzulöfen amd, früher 
eraus zu nehmen, ehe noch einmal die Operation des zuruͤck⸗ 
ebliebenen Kopfes geendiget iſt. Um die Lehre von Eröff 
hung der Bruſt, (S. 94.) der wir überhaups keinen ſonderlichen 


Bepfall geben, nicht ganz mit. Stillſchweigen zu uͤbergehen, 
merken wir mir an ‚ daß die Eröffnung der Bruſt mitteilt 


des Perforatorli fich nicht gar wohl nach einem Ereuzfärmigen 
Spalt möchte verrichten laffen. Das newe Werkzeug, wel 
ches wir im Kupfer ſehen, und: womit Hr. Steidele einen 
eingekeilten⸗Steis herauszuziehen vorfchlägt, wird (S. 114.) 
fo genau befchrieben, als Anwendung deffelben ausführlich ges 


iehrt wird, "Wir zeichnen hier nur das Urtheil aus, welches 


— 


Ber Hr. Verf. über feine nach der Idet der Meſnardſchen 
und Gmelliefchen zangenmäßigen Hacken neuerfundene 
Steiczange (S. 116.) ſelbſt fället. „Ich befenme, (fage er) 


„daß/die Einbringung dieſer vereinigten Hacken viele Mühe 


„eoftet, weil die Schekel des Kindes fehr ſtark an feinen 


Bauch angedruckt find. — Ich kann auch nicht für aller 


„jeit gut ſtehen, daß das Kind unverletzt herauskomme, wohl 


„aber verfihern, daB man es mit diefem Inſtrumente, (wenn 


pn f 


nes in den ſchwerſten Jällen anders anzubringen fit 


[4 
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„ber ) gewis berausziehen koͤnne, weil man mit.einer viel 
æIgleichern und ftärkern Gewalt anzuziehen im Stande ift, — 
„Dan witd es ſchwerlich alſs verbeſſern koͤnnen, daB es gar | 
„uicht Ichade. — Mochten nur dergleichen ſchwere und ge⸗ 
„fährtihe Steisgeburten gar nicht vorkommen, damit man 
„fich diefes Inſtruments gar nicht bedienen darf ; ich will es 
„gern: umfonft haben ausgedacht und verfertigen lafien.“ — 
Godann handele Hr. St. von. dem Kaiferfchnitte. Gegen bie 
Erſahrung hält er diefe Operation für außerordenzlich fehmere— , 
baft, und wegen der großen Blutſtuͤrzung für höchftgefäle 
U, ob er gleich deren Ausübung als billig, zulaͤßt. Zur 
Dperation braucht er neh Dinte und Feder, den Dirt des 
Schnittes zu bezeichnen. Sonſt enthalten deſſen zur Ausuͤ⸗ 
vdung der Operation angegebene praktiſche Regein zwar nid; 
neues, aber doch manches Gute und Brauchbare. Den 
Zeige: und Mittelfinger zugleich zwiſchen Die allgemeinen Be⸗ ; 
derfungen und Muskeln des Bauches als einen Weqweiſer 
einzubringen, um. auf felbiger, ftatt auf einer ae Sonde 
er a möchte doch wohl einer zu viel ſeyn, und ber 
Mitte allein. fi) zu dieſem Gefchäffte am beiten ſchi⸗ 
dem. Auch-Tmöchte der Einfchnitt in die Gebaͤhrmutter von 
#3 Danmen lang leicht etwas zu Mein ausfallen. — Die t 
Betrachtet noch der Kr. St. die Wirkung des Roonhuyſti⸗ 
ſchen Hebels, welches Sinftrument er Blog für einen Hebel 
der erſten Art hält, da es am Ende einer feben natürlichen 
Geburt, (aber freylich unter einer ganz andern Anwendung 
deſſelben) doch auch als ein Hebel ber andern Art dienen 
Bann, und zeigt daher überhaupt, bag er nicht allerdings, die 
Kenntniß von diefem Werkzeuge (worauf ber Necenfent, im 
Banzen genommen, jedoch mit Hrn, Sceideln fo fonverlih 
viel auch ‚nicht hält) habe, die uns Hr Zeorer (welcher mit 
Recht eben fo wenig darauf hält) fo überaus einfichtswoll in 
Ber zwoten Ausgabe feiner Wahrnehmungen mirgetheilt hat, 
Aus einer falschen Theorie diefes Inſtruments muͤſſen daher, - 
®, Hr u f.) natuͤrlicher Weiſe ſalſche Sehluͤſſe für die - 

axis folgen. | 0 


Ebendeſſelben Sammlung merkwuͤrdiger, und fuͤr 
Aerzte, Wundaͤrzte, hauptcſaͤchlich aber fuͤr Geburts⸗ 
| beifer. und · Hebammen nüglicjer Beobadtungen von. 
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194 2 Kurze Nachrichten: ; 
. der in-der Geburt zerriſſeaon Gebaͤhrmuiter, mit A 
merkungen. Wien beij Trattnetn, 1774. 8. 17 Säit. 


| eH viet UMerswdrdlge Veodachiunen über” Dee Ban, 


ſammt deren Veurtheilung und einem Küpfer. rn 


Ebendeſſelben Nachtrag sur "Sammlung merkwürdi⸗ 


ger Beobachtungen bün ber: in ber Geburt zerriſſe 


nen Gebaͤhrmutter, mit Anmerkungen. Vinbe br 
Tretmern 1775. 8. 13° Seiten, ar 


Em mer eine kurze, aber erreiche VBerbadztung, f 
deren Beurteilung und einem Kupfer. un ame 
2 Im. 


.]. * ı$ 


D. M. 8 Echwenkens Abhandlung von dem groß 
fon Waſſerſchierling, deſſelben Kennzeichen und Alex 
kungen. Aus dem Hollaͤnd. überfege t von Ant, Stat, 

Muͤller. Muͤnſter 776. Perrinen. 3 37 Seitengr. 


-mit 3 Kupfertafeln. _ Se a 

3% Abſicht des V. ift, dem Leſer mit dieſem hoͤchſt wyhbit 
chen Gewaͤchſe bekannt zu machen, und den Unkundigen 

die wahre Geſtalt deſſelben nebſt den bisher bekannten Mitteln 
Dagegen anzuzeigen Ein trauriger Vorfall, da vier Kinder 
aus Mangel der Speife die Wurzel biefes Sewaͤchſ es 1956 Q6s 
noffen, und drey davon geſtorden waren, machte eine ſeht 
dringende Veranlaſſung zu dieſer Abhandlung. Außer der ge⸗ 
nauen Zeichmmg und Beſchreibung der Pflanze, ift die Kran⸗ 
kengeſchichte und Leichenöffnung von’ Dr. Boͤr angehän 
Alles diefes verdiente allerdings — obgleich fhon cher ⸗ ung 
eine deutfche Ueberſetzung bekannt zu werden. 
ei + : , ⸗ 
Briefe über: ſbieden Gegenfände ber Yezneykanft, 

Zweyter Band; Langenſalza m« Martini, 304 

ESeiten 8. | ud Sn 
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a that möge‘ And" vcauchd arx Where, auchgroßten 


9 their gruͤndlich geſchreben· “aber fange ‚nicht mic'der - 


ega RR nd Kenntniß voh neuerñ Schriften abgefaßt, 
die man Ver ges Dages· von einem Brieſſteller erwartet, der 
unterhalten swill, Sie betreffen faſt alle allgemeine mebiein 
ſche heiten, z. E. von dem Schaden, den deutſche medi⸗ 
ciniſche Schriften nach ſich ziehen — uͤber die Widerſpruͤche, 


die Aerzte in ihren Unterredungen beſchuldigt — 
vor —— — deg nn — von dem Echaden, dem 


[ 


Rh En Aeanengeieter durch die Beni der. pen 


hen Bee I ẽ. - 8, 


in 8 . ‘ 
“ Im 
th 


Pi 


3J ah war m IT 02) FEU DEE en ee EEE TE, Br 


D-dan, — — m von den Li . 


. mern.in ‚ben i Gedaͤrnmen des menfehlichen Körpers; 
"Aus dem Sat. uͤberſetzt und‘ mit Zuſaͤtzen vermehzret 


von EN, Weichardt, der Arzney Candidat — 


nebſt einer Vorrede vn C. C. Krane, ein. . | 


16:8, Miller, 396 Seiten, . 


Gi m ng kan und ſchon vor 20 Jahton zu veihen er⸗ 


fhienene Schrift, vonder wir alſo nichts zu Tagen haben, 
als was die Meberfegung und Vermehrungen betrifft; leßtere 
find bis auf die jetzigen Zeiten foptgeſetzt, fp daß auch das neu⸗ 
lich bekannt gewordene Nuffertſche Mittel wiber den Bands 
wurm angezeiget wird, Uebrigens aber iſt die Ueberſetzung 


ſelbſt mit ziemlicher Nachlägigkeit gemacht: Hat man, die vielen" _ 
Druckfehler nicht anzugeben, Yemals Grana Tiliae, Sindens 


koͤrner, wider Würmer angepriefen gefunden ? und was mag 
der Franke Ueberſetzer (denn der Arzney Candidat auf dem 
Litul ſoll doch wohl einen Kranken bedeuten?) fich dahey ges 
dacht haben? Iſts erlaubt, deutſche Schriften, 4, €. Mur⸗ 
ray erft aus Sandiforts Sammlung ‚ oder die ſchwediſchen 


Abhandlungen aus der bibliotheque raifonnde anzufuͤhren? 


Dem betlänoifthen Verf. Eonnte man diefes dicht verargen, 
aber dem deutſchen Ueberſeter. Der Wurm mit 2 Augen, 


Hoͤrnern, und 112'Eleinen Hafen, der S. 25 im Sinu fron-" 


tali gefunden worden, hätte allenfalls auch mit feinem Namen 
Scolopendra yenamme und angezeigt · werden ſollen, daß dieſe 
N: Erſchei⸗ 
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Un 


\ 


w 


Erſcheinung 
kennen wir nicht. Eben ſo wenig 


— 
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g nicht ſelten ſey. Die — iem⸗ —E 

ar wir Bu ken un⸗ 

——— Andr Ah gefucht, der Bandwuͤrmer mit Schuss 

ein —3— —— r ah em, der —* nic 
Gent, Immer noch cla Ba. 


| Unereich für Heanmen, verfaſſet von Johann 
Dteidele, der Wundarznen und Gebutesgülfe Meier 


ſter. Wien bey Kurzboͤck, 1774:8.'388 Senen. 
err Steidel⸗ ein Wurdanı von —— vr Sehe 
der — Pi 


* | 


| fe Sefl 
is —— bereits in di ein b vefferen * | 
unwermeidlichen Gebrauche der in der — 
an, welches (wir —A g. beurtheilt) nicht wie 
men 





dae —— —— für Hebam vidmede —* 
iR. jene von engere 
* etwas zu wifen ſe wenig noͤthig haben, ale wenig 


Fr Bes Ainlesung berfelben uf fteht. - Damit Herr Gteidele - 
| in dieſem Grüce 


am beswillen 
los Kate el der Gebrauch der Inſtrumenten in mans‘ 


er ſchweren und widernaturuchen Geburt doch allerdings um, 
vermeidlich if, [p bemühet. er ſich ihnen Handgriffe zu 
bey deren Ausübung ſie der Werkzeuge ſeldſt ſollen ent vom, . 


koͤnnen. Es iſt der. € in ‚ diele Handanlegungen, 

ſich nicht auf gruͤbelnde Vernunft, fondern auf — 
rung des Verfaſſers gruͤnden foflen, zu seien, weil wir im Falle, 
daß fie mit der Theorie follten beſtehen koͤmen, und in. ber 
Ausübung nüslich Fönhen angewandt werben, felbft fehr geneigt 


And, einen Theil der Lünstlichen Inſtrumenten gern bey Seite 


- zu legen, und es mit den natürlichen Werkyeugen der Hebants 


d ‚als die ei 
ERERENTEE 


men zu halten, Doch wir wollen zuvor bey der Cinrichtung 
bes Werts ftehen bleiben, und über verſchledenes unfere Mey⸗ 

nung fagen, ' Ehen weil Here Steidele die Hebammen mare 
ches mit bloßen Händen verrichten läßt, wozu der Geburtshel⸗ 
fer fehlechterbinge die Inſtrumenten noͤthig Hat, F geht ns 


—— 





— den klaren Beveie ab. — ir * Hr. St. oe 


de Plenkſche Tesminslogie der Geburten —— welche 
zwar wohl auf —* wirklich mögliche Geburtsfaͤlle, nicht aber 


auf andere wirklich unmegliche Geburtsfaͤlle paffet. So kann 


mau z. B. ganz —* ———— Zußgehurt und Steißse⸗ 
Surt fagen, weil diefe mögliche Arten von Seburten find; micht 
Halggeburt, Schultergeburt, Armgeburt, Seitenleibge⸗ 


aber 
burt, Ruͤ burt, Bruſtgeburt und Bauchgeburt sc. weil das 
Kind in keiner dieſer —— —— Lagen gebohren werden J 


kam, ſondern nach einem vernünftigen Syſtem zur Fußgeburt 
** werden muß Aus dem Werke feibft wollen wir fol+ 
| — sure, theils ſchlechte Stellen anmerken. Unter 
den Kennzeichen der Schwangerkhaft wird das Steinfhe Dierk. 
mi der Weränberung ber Qunerfpalt es we Muttermundes in eine 
bgleich erft nach dem dritten Mongthe, (S. 26. 
. 30.) und alfo viel zu Ari angegeben. Der freylich —5 
— Sewesung bee bes Kindes wird. dahingegen (©. 31.) 
allın frühe und Aberkaupt allzu unbeftimmte Zeit juges 
Einer nach der monathlichen —— gewiß zu 
———— Zeitrechnuns der Schwangerſchaft (S. 33.) iſt 
der Verf. fo wenig zugechan, daß er vielmehr menner,eine Heba 
amme Lorme die Zeit der zu erwartenden Geburt viel genauer 
durch die aͤußferliche und innerliche Unterſuchung ausmachen 
und ſeſeſtellen; aber es iſt wohl ohnſtreitig, daß die wenigſten 
Hebammen Diem genugſame Wiftenfchafe, Beſchicklichkeit und 
befigen, on der anatomiſchen Eintbeilung - ber 
er (B. 56) uͤbergeht H. St. .den mittlern Theil 
Gen Körper) berfelben mit Stillſchweigen, und glaubt noch), 
Gebärmutter nehme: durch alle Monathe der Schwanger ⸗ 
* ohne Unterſcheid an Dicke zu: So gedenket er unter ben: 
Haͤuten bes. Eyes auch der zottichten (deren Kenntniß den Heb⸗ 
ammen zwar auch allerdings entbehrlicher iſt, als die Kenntniß 


a 


‚ 


bes Mutterkoͤrpers) nicht, und verſchweigt desgleichen manchen 


‚ den Hebammen zu & wien oben ſo enthehrlkhen Nrugen des 
Kinds 6. Der fogenannten Fontanelle wird (&. 63.3 


Fakt Sie Geſtalt eines Dreyecks zugeſchrieben, da fie viel⸗ 


mehr ein Viereck macht. Dahingegen iſt es ein Vergnuͤgen 


zu lefen, wie.richtig eine gewiſſe Art falfcher Wehen, Die den“ 


nech ihren Sig in ‚der, Gebaͤrmutter haben, befchrieben wird, 
und. woven es (&. 70:2 heißt: er Muttermund oͤffnet fich 


„nicht, 


\ 


\ 


. u . ” . .. \ . j 
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| ———— Lu Ber og - 


het waͤr; ie ſcheint, als wenn Die Bebarinmites Sinne 
;eitien beſondern Krampf ſich von unten hinauf, amart "Sue 
oben herab zuſammenziehern wollteSonſt hat der JB: Vo 
(S. 75.) den Fehlas mit Vielen, Schtiſtſtellera gertiein ,‘ daß er 
anmer den Scheitel zuerſt in die Bebreet eintreten läßt; da es 
anfänglich "Boch" das Hinterhaußt boder die dreyeckichte kleins 


Fontanẽelle iſt, woinit der Kopf zuerſt eintritt/ und ſich in dan 


Berlaluſe der Gebubefo bitwickelt, daß deminächft eeft ber Bichek« 


zu brifigen‘ PyE4und rote fich 


tel oder mittlere Thelndes Kopfes ſich dat ſtellet; und endlich dag 
Vorderhaupt zum Vorſcheine koömmt, teil ſonſt bey einer gar· 
ji fruͤhen eh Re Een Trttwlchelung des Sopfes, nr Se 
tet fogleich arfdnäfliht eintreten wuͤrde, füntt einer: natkirlichenn 
MD leichter ebußt gewiß eihe-der hwerſten Kopfgrburtrn 
entſtehen müßte. Weberzeitige Geburten von 11 10’ 
mehreren Menathech die hier (Br gr) aoch: angenommen wern 
Ben, ſend bloß theoretiſch, und es iſt ſehr zeftemdend, daß mutt 
und ſogar rroch zumMehen will zu glauben, angeblich uͤderzeitig 
geboͤhrne KUBA deſrſeũ · Darven NÄHE groͤßer und voilkvmmener 
feyn, als andere?VDieZeit ——— in den Stuhb 
Pf die Hebamnme behm Durchbrechert 
des Kopfes⸗ zur verhalten habe, LO. 103 — 104.) nach 
Plenk vortreffith gut ungegeben. Ben derjenigen Art vort 


Wiguihen ehuilent“ 106: ber RindusEapf Tılcht !s bet: eigene 


Eingang des Bockensneintrotenkcinum Werben Die Hebammen 
©. 109.) Ka gewarnet / detz Behſtand eines: Geburtshob⸗ 
nicht zu eden, und Äbesüsen: Gebrauch Be Finges 

Dutch) den Hintern werden: ( S. 111) Ke werufnftigfientier: 


fichtsregeln angegdson.. Sin der Lehre. oan der ſchlefſtchenden 
Gebaͤrinutter I B. 130.) der Vall aider unwiſſenden und 


boßhaften Hebain: (dergleichen es · och mmer fajt aller Des 
gern! Hehe) dis ſice Hes Todes det Mutter Ind des Kindes ſchul⸗ 
Dig machte, angefuͤhret, und He Verfahraugsart ber dotſthlef 
liegenden Grboͤrmütter ſehr vichtigigelehibe, Um wie viel die 
Groͤße des Kopfesdie Welte des Beckens ůbertreffe, Ask ſich 
nach vorher ausgemachter Lage des Kopfes, fo gut durch einen 
beſondern zangenartigen Kopfmeſſet; wozu der Recenſente Hoff: 


“nung hat, beſtetmmen, aßs leicht es nunmehr iſt, Die Enge dei 


Beckens (S. 145.) mitzelſt des Steinſchen Inſtrumentes auf 
das genaueſte augzumaſſen. Aber freylich find derglkichen 
Bälle nicht für Hebammen, "fo. role ein erfahrner und ges 
ſchickter Geoburtshelſer in dem von dem Hrn. ———— 
an . u j Bs 


! 
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angesehenen Falle zu Rettung der Mutter und bes Kin? 


des vielleicht den: zeirigen Kadferfchnite zumachen haben möcha: - 


te, im Falle aber, daß das Kind bereits tedt ware, durch 
den ©. 150. vorgeſchlagenen Handgriff, mit zwey in: den’ 
Mund“ des: Bindes gebrachten Fingern: den Ro 

beraussissieben‘,; gewis nichts allsrichten wird. Ohnmoö 

Ki kann man die Geburt CS. 457.) natuͤrlich nennen, wor⸗ 
innen das Geſicht gegen die Schaambeine gewendet iſt. Dieſe 
Lage des Kopfes ſtreitet affanfehr mit Sem Baue“ der" Thöile 
dee Mutter mid des Kindes unter’ einander, und iſt der noͤ⸗ 


thigen Entwickelung des Kopfes durch die Theile der Muster 
allzuſehr hinderlich · ©. 161. kommt das oben ſchon beruͤhrte 


Manuel, zwey' Singer einer Hand -in den Mund :ves 


Aindes' zu bringen, und den Koppf damit aus3uʒie⸗- 


ben, wieder vor , iſt aber ſo weniß in den votliegenden, ale 
in allen andern: Füllen anzuwenden; 'theils weil dahin zu ge⸗ 
langen entweder der Raum' fehle, EDER da, wo er wegen des 
noch hohen Standes bes Kopfes im Becken roch nicht: feh⸗ 
let, der Kopf: durch dieſen Zug um Sberkiefer ſich liebet in 
dem Becken, worinnen er alsdann noch keine genugſame Be⸗ 
feſtigung haͤt, vor der der Zeit und allzuſehr entwickelk 
mithin tuͤckwaͤrts weiche 7 als: daB: er im Becken herun⸗ 
ter keimen felte! Es iſtgerade fo; als wenn ſich das 
Rorderhänpt mit der Stirne gegen bie Schaambeine an⸗ 
ffümmte, da durch die Kraft der“ Wehen der Kopf ruͤck⸗ 
waͤrts zwiſchen bie Schultern, und ſtatt des Kopfes vielmehr 
der Hals Tante‘ der Bruſt in- das Becken hereingetrieben 


’ 


wird. Ehen’ ſo wenig Finnen auch denn Necenfent die Hand⸗ 


gäffe gefallen, welche (&. 161. u. f.) nad) der Geburt des 


Kopfes ben Loſung der Schultern gelehret werden. Der H. V. 
redet zu allgemein, wenn er von der Art, durch welche ein Kind 


— 


in widernatuͤrlichet und ſchwerer Geburt zur Welt gebracht 


werden kann, (S. 167;) ſagt: Die Wendung fer die fir 


cherjie. Recht hätte Herr Steidele, daß er (S. 173.) fagt: - 


„bie Lrichtigkeit und kurze Daner der Wendung, welche ſehr ver⸗ 
„ſhieden iſt, hängt einzig und allein von ber Zeit, inder man 


„ſolche vornimmt, und von der Lage des Kindes ab, wenn er 


nr die Bebingung angehängt hätte: in fo fern ein gehoͤriges 
Verhaͤltniß zwiſchen dent Kinde und dem Becken iſt. — In 
dem fänften Abſchnitte wird abermals der traurige Verkauf 
und Ausgang Einer ans Verſchulden der Hebamme vernachlaͤ⸗ 
Figten widernattlichen Bibutn mit fo lebendigen Dark Sr 

ug ' 5 u. ‘ 


— + I “ 
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bhildert, daß zu wünfchen wäre, es möchten ſich * 


ammen, bie ſich dieſen Fehler noch ſehr oft zu. Folge 
men laſſen, um ihres Gewiſſens willen und zu ihrer Warnung, 
Daran fpiegeln, An der Art, ‚wie bey folchen verfpäteten Wette 
hung verfahren werden. fol, loben wir (&. 188.) das Ei 
fprügen Slichter Dinge, um die Theile zu erreichen und fchläpf« 

: gig zu machen, tabeln aber bey dem Eingange durch den Mut⸗ 

teermund mit der Hand (©. 189.) alle Bewegungen, die gleich 

nam bohrend verrichtet werben follen., Keine Geburt, in wel⸗ 

. Ger das Geſicht 8* 01)) voranſteht, iſt natürlich, und darf 
ben Seifen der 


Bingegen {ft die von dem H. V. vorgefchlagene Einrichtung des 
. Kopfes fo wenig, als weniger noch die Art, wie ſolche zu bes 


werkſtelligen, in irgend einem Falle zu billigen, wie ſich dann ie _ 


dieſem Abſchnitte (S. 200. u, fi) die verderblichſten Hand: 
ggiffe gleichfam comcentriren, und das ganze Buch, im practi⸗ 


Khen Sinne genommen, ben Hebammen hoͤchſt gefährliche Vera 


anlaffungen geben kann. Wie foll.nian wohl, (©. 003.) wenn 


der Kopf die Mutterfcheide bereits gänzlich anfuͤllet, noch mie 


der Hand zu den Schultern fommen, um fölche: yon dem Decken 
abzuruͤcken, und alsdenn mit den-Fingern in den Mund gelans 


gen, um den Kopfdurchzugiehen ? Dafür niöchte ſich der Recen · 


fent immer lieber der kuͤnſtlichen Werkzeuge bedjenen, wovon er 
ſich mehr Wirkung und weniger Schmerzen verſpricht. Ein 
gleiches gilt (SS. 209.) von ben Handgriffen bey quer inſtehen⸗ 
dem Genicke die Achfel feltwärts zu rücken, alsdenn mit einer über 
die Stirne des Kindes gebrachten Sand den Scheitel herablzu 


sehen, und fobann die Geburt zu erivarten, ‚oder ben Kopf mit 


zwey in den Mund gebrachten Fingern ‚heraus zu ziehen. 
„DO Hr. Steidele aichtet ſich ſelbſt, wenn er CS. 217.) gt. 
Unterdeſſen iſt dieſe Art, den Kopf heraus zu bringen, un⸗ 


0 zenblih, mähfam, und öfters gar nicht möglich ; Befonberg 


„wenn die Mutterfiheide denfelben genau -unzichließt, | 

„aber der Kopf des abgefterbenen Kindes durch bie Faulung 
ꝓzuſammenfaͤllt, und weicher iſt; (io (ange foll man eine ver⸗ 
- „nünftigere Huͤlſe nicht aufſchieben) fo wird man. durch biefen 
„Handgriff viel ehender und leichter feinen Zweck erreichen 


„eönnen.“ Und giebt den Hebammen überdies goch folgen - 


de Warnungsregeln und Rath:: „Mauptfächlich, füge er, muß 
nich die Hebammen erinnern, evftens, daß fie ohne Aue 


\ ee 
IN . 
. 


atut überlaffen werden, ſondern alſe erfo«* 
er bis zeitige Wendung oder die Infteumentalhülfe,. 
wenn es anders dem Kinde nicht das Leben foken-fol. Da 
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„NH niemals die Finger in:den Mund des: Kindes Srhigen, 


„weil derſelbe gar leicht zerriffen werden kann: beſonders, 
„wenn der Widerſtand groß iſt: andertens, wenn fie eß 


für nothwendig und möglich finben, daß fie. fchr langſam zie⸗ 
"ben, und niemals die Spike der zwey Finger bis zu bene 


„Saume bringen ; weil einigemal bie Beiner.dofeisen fumrnb 


„en obern Kinnbacken gefpalten find : ober wenn fie auch ver« 
einiget waͤren, felbige doch. gar leicht mit ben Spitzen ben 


„au ſehr gekruͤmmten Finger Durchgebrücket werben können 


* fie fell die zwey Finger nur wenig gebogen (aber 
„alsdenn verlieren fie ihren Enthalt) ww - obere 


„Kinnbaden anlegen, und ganz langſam Sieben. Blu rath⸗ 


* waͤrr es, dergleichen Geburten einem erfohrnen Ge⸗ 
for zu überlaffen ,. (has haͤtte ich auch Pe an 

yon Öftere und ung fliche Verſuche das vielleicht noch les 
—— Kind zu digen, oder wohl gar umzubringen, 
der Gebährenden das Deittefleifch zu zerreiffen, und öfters 
"ih nichts auszurichten. Weil aber efelen. faſt mond 
„als in wenigen. größern Städten zu finden find; fo ha⸗ 
„be ich diefe Handgriſte nur im Nothfalle, und wenn felbige 


zmoglich find, anrathen wollen.“ Von der Taufe der Na 


beticmas fofite man {art glauben‘, fie feye ungileig, weil der 
Nabelſtrang ein Theil iſt, der mehr zur Nachgeburt, alt zum 
Kinde gehört. Sonſt erblicket der Recenſent bin und wieder 
. 229. 236. 240.) mit Mißfallen, daß. ber Br. V. bey 
iferft ſchweren Geburten den. Rath giebt, mit. einer jedwe⸗ 
deu Operation fo fange zu warten, bis die Faͤulung bes Kin⸗ 
des feibige erleichtere Was wird bey biefer neuen Methode 


in den meiften Fällen das Schickſal der Mutter ſeyn —- 
Die Steisgeburten handelt on St ausführlich und gut ges 


nug ab, obgleich gegen deſſen Meynung von ber Steisgeburt 
fo wenig, als von der Fußgeburt (©. 249.) „gefnge werden 
fan, daß fie natürlich feyen. — Wichtig if die Stelle, wo 
der Hr. B. (S. 261.) vonder Gefahr redet, welche gegen 


die oben aflgeführte Sicherheit der Wendung ben Loͤſang des 


Kopfes zu befürchten iſt, und ſo annehmlich der Rath iſt, 


in jedem Falle die Arme zu loͤſen, ſo gut beſchreibt er die 


hierzu erfoderlichen Handgriffe. Weder allerdings fo richtig 
wird dahingegen (©, 2 Die. Zeit angegeben, zu welcher 
man das Rind auf den Leib wenden fell, noch allerdings fo 
gut wird das Manuel davon gelehrt, Den’ ganzen vierten Theil 


des Werkes von dem Sindbette der Verpflegung he 


\% 
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Kinder, und den noͤchigen Eigen ſchaftrae diner Saͤuicmnie ii 
schen wir, und erfreuen unsſchluͤßlich nur iidch defſen/ ir der 
Zueignung dieſes Buches. an den Herrn von Stoͤrk Wick; 
daß ſowohi die Geburtehelfer ar Wien als die Helammgten sche 
einen oͤffentlichen Lehrer gruͤndlich unterrichtet werden/ uld 
baß ihnen nicht ertaubt wird, ohn ſe ſchweres Amt anzutre⸗ 
sen, bevor ſie nicht auf das genaueſte gepruͤfet wotden, und 
aͤchte Beweiſe chrer in dern daſigen zur Geburtshauͤlfe beſtimm⸗ 
ten Spitale zu St. Mary’ erlangen Shhlgkekt in der Aus⸗ 
bung vorzeigen fünnen, tosdur künftigen Ungickefallen 
vorgebeuget, und die Kunſt nicht entehret' wird Möchte 
diefes um der Ehre der. Kunft: und um der Drenfchfiehkelt wil⸗ 
fen werigftens auch in denjertigen Städten Dentſchlandes ges 
hohen, denen es doch nicht an aͤhnlichen Hoſpitaͤlern feßter!- 
Par DE Er BE SEE En JE BE 17 
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DEE, N FE sten. 
4. Schöne Wiſſenſchaften. 
"Darius, ein’Trauerfpiel in einem Aufzuge von J. VB. 
Edlem von Speckner. Muͤnchen bey Thuille 775. 


—* 


Mit Vignetten. 56 ©. ing. "| 


SS fich gleich der Geſchmack ih Trauerſpielen felt einiger 
Zeit in Deutſchland Fehr geaͤndert hat, und diefes Sid 
alfo gegen die ſeit kinigen Jahroͤn erſchienenen ſehr ˖abſticht: ſo 
koͤnnen wir doch nicht laͤugnen, daß! es uns gefallen bat. Es 
iſt in ſuͤnffuͤßigen! reimfreyen Samıfen geſchrieben, und bdieſe, 
oder wir muͤßten uns ſehr irren, ſind ſo gut, als die Addiſon⸗ 
ſchen im Caro. ‘Der Plan-ift kuͤrzlich dieſer. Poluſtratus, 
einer von Alexanders Soldaten, ſuchet in einem finſtern Wald 
(was er da zur thun hat, flieht aran nicht) eine Quelke, um 
feinen Durjt zu Tofhen. Er tefffeden von feinen Verraͤthern 
verwunderen, ganz entfräfteten Darind an, den er aus feiner _ 
Sturmhaube teinfen läßt. Darüber kömmt denn Alexander 
mit feinem Gefolge, worunter auch die Mutter des Darius 
und ſein kleiner Sohe-it. Dies veranlaßt eine rührende See⸗ 
ne, die ſich mit dem Tode des Darius endigt, der als⸗Freund 
des A. ſiirbt. Wirklich, für ein Stück in ˖der Dem 

| | no röthe- 
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nͤthe des guten Beſchmac⸗ in Bayer; gefhrichen, ift «6 
song gut. = 


Der Mondſuchtige oder er. verliert eine. Braut im 
Schlaf, ein Luſtſpiel in einem Aufzug, aus dem 
Franz. uͤberſetzt von C. A. B. Dresden in der Gew 


lachiſchen Buchhandlung 1775. 


unter aller Kritik. Es tft einem, wenn mans lieh, als 
wenn man in eine Geſellſchaft koͤmmt, wovon die eine 
älfte toll, und die übrige albern iſt. Was foll man da, la⸗ 
chen oder. weinen? Zu keinem von beyden iſt Reizung genug 
nd ‚man doch einmal. auſhorte, Tranzöffehen Unfinn zu übers 
etzen! 


Wilhelmine ‚ein Schaufgiel, in in einem Aufduge. Gera 
dep Rothen 2775. re N 


in Beutfches Produft,. niel- beſſer, wie das norige, abe 
doch noch kaum gut genug, um gedruckt. zu werden. - 
Der Schauplatz iſt in einet einfamen Gegend, und, zwar ans 
faͤnglich in bep Schulmeiſters Wilibalds Wohnung, nachher 
* der Straße, dann wieder in der Schulmeiſterhuͤtte, Die⸗ 
ſer ehrliche ann ‚amd. feine gistherzige Judith haben die une 
giärfliche Wilhelwine mit ihrem Kinde in ihre grmſelige Huͤtte 
aufgenommen. Der. Vater des Kimdes iſt «in. Nittmeilter, 
mit dem. —— aber noch nicht getraut iſt, und von dem 
fie nun in Jahr und Tag nichts zehoͤrt hat. Wilibald, dee 
herum geweſen iſt, ſich zu erkundigen, beingt ihr auch keine 
Nachricht. Nun koͤmmt im vierten Auftritt -Lilienthef, der 
von un jmeen Soldaten, Müller und Wirth, . getragen. wird; 
Dies iſt: der Rittineiſter. Whehmine iſt aßer ſchon -vorber 
mit Judith abgegangen, ‚die: vor den Gptdaten erſchrickt; era 
fäher auch erſt im neunten Auftritt von den bepden Soldaten, 
Möller und Wirth, daß ihr Lilienehaf drinnen iſt. Vorher 
batı der König ſchon Lilienthal befacht. Wilibald kennt dem 
König nicht. Dies macht ihn frey Er redet zu Aufang, des 
ſiebenten Auftritts Lilienthal ſo an: 
Wilibalo. Hen! Sie And a —* angenehrte 
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‚alleine lange Edımen ie doch nicht da bleiben, Wenn de 


Tag anbricht, kommen meine Schulkinder, die würden Ihte 


‚Kunden wieder aufichreyen, und wenn fihon eine Haut bar 


ber gewachſen wäre, \ er 
Kilientbal. Nur heute noch, werm ers erlaubt. - 


.. Wilibald. Seyd Ihr Rothtocke dad) fo’ geſchmeidig, 


e an Haͤnden und Fuͤßen ſehlt! Wenn ichs erlaube? 
Kahe)- Ä et 
\ er Bönig. Ihr könnt euern Unterricht ſchon. einen 


Tag ausfeßen. | . lan | 
Wilibald (mm König). Mein lieber Herr Offielen! 
nehmen Ste mirs nicht ver übel, das verfiehn Sie nicht, 


-...<Der Konig winkt Xilienthal, Hm nicht zu entdecken) Ich 


dekomme von jedem Schulkind einen Kreuger-die Woche; ſch 
äh aus, f5 bleiben le mit meinem faner verdienten Lohn auch 


‚aus. Ven was denn leben ? 


Der Aönig. Bon eurer Beſoldung. — — 
wiiibald. Davon’ würden Sie keinen Huͤhmerhund 


unterhalten Fönnen. Der menſchliche Körper iſt zwar bald zu 
— — Wenn ich mit der Sonn aufſteh und gnug Has 


tod in eneiner Tiſchlade finde, denn geh ich mir. Berg 
gen an meine Arbeit, peitfche meine Buben, ohne daß 


mich ärgere, ſchwatz mit meineni Weihe, klag über bie böfen 
i ich aber 


Reiten, les in der Bibel und ſchlaf ein. — 5 ich 
nicht einmal das rauhe Haberbrod hab, oder 38 ſtrenger 


Wintet einfaͤllt, daß der Froſt bis auf das Mark 
deingt, alle Winkel im Haus nach etlichen Trümmer: .Golg. 


wergebene herumgeh, den Wald vor mir. hab und nicht einen 
Seitz abhauen darf, ohne befürchten zu muͤſſen, vom Forſter 


i 


mahm geſchoſſen gu werden, da wuͤnſcht ich nur vft ein Kammet 


an dem Hals zu haben, und am Pflug geſpannt zu feyn. 


Der König. Das iſt von einer Perſon von 


Amt nicht geiftlich 9 
: ppilibeld, 


libald, Ya, ja! Sobalb meine Zähne in voller 
Arbeit mie einem Stuͤck Ochſemfleiſch warrn, dacht ich omg 
andäctig, Mit vollem Magen konnt ich mit aller Gleichauͤl⸗ 


gkeit einen Fuͤrſten eſſen, und einen Dieb, der aus Noth 


u. 


ubt, henten ſehen. War Ich hungrig und ich roch Spei⸗ 
«fd vergag.ich-die bitterſten Thraͤnen, daß der fuͤrſtliche 


Hund, der oft en anfehnlichen Knochen in beit m — 
reicher wie ich rdan Oder 


vernahm. ich ba ein Dich, um 
| oo nicht 


, , 
— k i " I 
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ſey: forma; ich vollt 


ah Hungero Iu ſterben, eingebrochen 
Betruͤbniß, und dachte ep mir felbft: vieleicht knuͤpfte man 


die jet uch den. Strick um ben Hals, wenn es dir nicht au 


Gelegenheit zum Einbrechen gefehle Hätte 
Wenn uns nicht der Raum fehlte, fo Arien bie die 
: Scene ab, fo ſehr gefäit fie uns. Noch einen naiven 
der Judith können wir nicht unhemerkt laſſen. Al⸗ 
Lilienthal und Bilhelmine fich nun wieder erfannt und wieder 


verſohnt, und der König Lilienthal verziehen und Wühelininen 
verſprochen hatte, ſie ſelbſt in das Haus ihrer Aeltern zu brin⸗ 


gen, und nun alles voll Freude war, 
Wilhelmine (zu Bil 1. Sud. ) : Und: ir, — 
Befährten in meinem Elend, kommt ist mit mir, ich 
euch ſchadlos Häfen. Wie viel bin ich euch ſchuldig! 


Der Rönig (zu Wilhelmine). Gönnen Sie mir bus Ä 


Vergnügen, diefe würdigen Leute zu belohnen. 
Judith (zum König). Ach wenn Sie doch . 
seralfapiekintendent wären! Dann wärs gut für uns. 


Das Stück ſchließt ſich dam, baß dieſe sutperiigen Eeute | 


von Konig beſſer verprgt werden 
| Dithelmine, oder der Sieg der zrene, Kontövte von 


dem Verfaffer .der Reiſenden. Hamburg — Ge 


ditſch — m 


Bear der Reifmden? Bir kennen mehr ihn 


Stuͤck, und mögen wahrlich nicht erſt nachſu⸗ 


Aber das wiſſen wir, —F Dies die ſchaalſte, ekelhafteſte 


rnit unter der Sonne tft. —— verdiente den 

und was erlitt 6 ber ‚ der ſolch abſcheuliches 
Zeug Drucken laͤßt — auf die Bühne bringt, wollten wir fa» 
gen, Aber es iſt zu elend, als daß es je dahin gelangen follte; 
mb der dies noch init einer Stelle aus dem Horaz, werinn er 
de ſreyen Sitten feiner Zeit beſchreibt entſchuldigen will * 


Eine Eomifche Oper ohne Seel i in einem halben af | 


ge. 1775. 


Br klug daraus geworden, ob dies eine 
auf die komiſchen Opern überhaupt, oder die it 
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son Erwin und Elmire in- der ris ſeyn ſoll Sem PB 


ter der Anzeige der Perſonen ſteht: Der Srhauplatʒ iſt ne⸗ 


ken dem von Erwin und Elmire, und hin med wieder 
a feinen Sticheleyen ſeyn · zu ſollen. Wer neugierig, iſt, leſe 
Das- Ding ſelsſt ‚es iſt nur ein Bogen. 


Der Gefaͤllige , ein uſtpiel i in fünf Aufzügen von A; 
A. v. Er, Regensbitg 1775... Yo; 


ers Sehe it dem‘ firften von Thurn and Taxis zugeei⸗ 

und der Berk, ſagt, daß diefes Werkchen ſich uns 

ter —* Eh flüchte. Das iſt nun ſehr gut, ‚denn wahrs 

fich Dies Produkt iſt keins von denen; bie fi fi 9 wie Triſtram 
‚Eddy, ſelbſt beſchuͤtzen koͤnnen. t 


| Eifer und Muthwillen, ein Luſtſpiel in zwern Yufe 
zuͤgen von Joſeph Schimann, Mitgliede ' der 
„Prager Schaubuͤhne. Prag bey Gerle 1775." _ 


er erfte Verſuch! Im elgnen Verſtande fo viel, als eine 

Ä Sr Inge an die Kritif, ob man fich in Zukunft an einen 
—* ern fan ı ‚Magen darf? 2« Unfere Antwort auf diefe Fra⸗ 
seit: Noch nicht, nerh lange nicht. Wenn man gleich Eifer⸗ 
ſucht und Muthwillen ziemlich erträglich. ſchildern kann, ſo ge⸗ 
hort doch zu einem guten Stuͤck noch weit mehr. Aber wie 
wollen uns bey allen Mängeln dieſes Verſuchs nicht aufhalten 
Det B. wird fie ſelbſt finden, wenn er fein Seine gegen die 


Segen und Aberfe ber Meifter. hält, 


Deter Squenz, oder bie Welt will Berrogen —* Ein 
mediciniſches Luſtſpiel in drey Aufzuͤgen. 1776. _ 


We Molierens Arzt wider feinen Willen kennt, der 
wird’ in dieſem Stuͤck bald zu wenig und. bald zu viel 


"aus jenem 'abgefihrieben und nachgeahmt finden, als daß es 


ihm, gefallen folte. Wer den.nicht kennt, und am niedrigko⸗ 
miſchen Geſchmack findet, der wird bey manchen Stellen herz⸗ 

lich lachen. Die Verwicklung und Entwicklung ˖witd er ziem⸗ 

lich au Holbergs Manler finden. Daß /ber V. gelehrt ſeyn 

mu ſchimniert auch hin und wireder deutlich durch De 

an. werden vi ſehr miſtgenonwwien. vi⸗ 

/ | Ne 
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Die Dorffirmfe, ober die Politik der Bauern, eine 7 


miſche Oper in vier Aufzuͤgen. 1775 


N ie bogenlange Dedlegtion an die, ſammtlichm dteeenſenten 
und bie noch längere Vorrede, find ber unausſtehlichſtd 
Schul⸗ und Sernwig, der jenjals ſchwaͤrz auf weiß gefcheg 


LG ‘ ” t 


worden. Das Stuͤck ſelbſt ift fo pöbelhaft md ſchmubig, fa nn 
voll elender Verfe, dag eis vernünftiger — echt 
ee Iefen Tann, . _. en ch ich Da 
J ee Au 5 | 
Epiftel an die deutſchen dicherr. J 
Le titre trop cheri #Auteur ——— 
“Ne vaut paslapeinedeltr a 008, 
 Dapik 
‚Seipzig, bey Cruſius. 1775; 5 Bogen in g. u 
er der auf beit Titel deruͤhrten Epſſte enthalten dieſt 2 
D. noch zwey andere Wedichte, nam ch die unvers * 


matbese Nachbarſchaft, und die wabre Weln Cs find 
Satyren, aber zienlich langweilige, und die Verſificatlon iſt 
auch manchmal nicht. die beſte. Die zwote Sätyre hat einige 
gute Stellen, aber ſie ift; allzugedehnt; es iſt ein Geſpraͤch 
wilden Woung und Sterne, bey-Gelegenheit, dag pre 
Werke in einem Bücherfchranfe neben einander ſtehen. Das 
dieſe Bogen hoͤchſt vermuttlich des erſte Verſuch unfers Verß 
find, fo begreifen wir nicht, wie er zu dem obigen Motte 
kommt. Wollte er etwa den Verſuch machen, ob auch Doa 
zar bie Wahrheit ee? 

| " Wr, | 


Trauerfptele von C. F. Weiße. Vier Theile, Sein / 
in der Dyckiſchen Buchhandlung, 1776, in b. — 
im, Weißtens Verdienſte um das beutſche Theaer ſod 

ſchon zu lange und zu vortheilhaft bekannt, als daß wit 

nothig hätten uns bey Gelegenheit dieſer Anze ne wanguez 

darüper herauszulaſſen. Die gegenwärtige, ſeht ſaubet ges 

B. Bibl. XXXI, LS 0 druckte 
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a0 KA Nachrichten 
ypudin und mit vier ſchoͤnen Kupferblättern von Bach and 
eyfer gezierte Ausgabe enthält die ſchon in ben. fünf Dep 
traͤgen zum deutſchen Theater befindlichen Trauerfpleie: 
Eduard II, Richard III; Kriſpus, Muſtapha und 
deangir; die Befreyung von Theben, Atreus und 
Thyeſt, Rofemunde, Romeo und Julie. Der Verf. hat 
Inden mit allen dieſen Städen, vornehmlich mit den verfificit« 
ven, ſehr beträchtliche Berbefferungen vorgenommen, die man - 
bey der flüchtigen Vergleichung · dieſes Abdrucks mit dern aͤltern 
überall wahrnimmt, und die ihm deſto mehr zum Ruhme ges 
zeichen; teil die meiften in Auslaffungen an fich fchöner, aber 
sicht immer an ihrem Orte fehicklicher Tiraden beſtehen, wozu 
eine Selbſtverlaͤugnung gehoͤrte, deren gewiß Fin geruriner 
Schriftſteller ſaͤhlg iſt. Der Werf. erklärt ſich ſelbſt daruͤber 
auf eine ſehr edle Art: „die glaͤnzendſten poetiſchen Stellen und 
„Deklamationen, ſagt er, deren Verluſt mich vor zwanzig Jah⸗ 
„ten ſehr würde geſchmerzet haben, habe ich groͤßtentheils aus- 
. „äurotten geſucht; aber freylich, non erat hic loqua. Ber 
zwiſſe Fehler find indeſſen oft Fehler der Zeit, in der man 
Ichreibt. Und gewiß giebt es dergleichen viele, bie ich in neh 
„nen fruͤhern dramatifchen Arbeiten noch bemerke, — Auch 
. der Schluß der Vorrebe werdient hieher geſetzet zu werden, de 
er ung ſehr lehrreich duͤnkt: „In der That kenne ich keine itze⸗ 
„lebende Nation in Europa, die ſich fo ſehr, als die unſrige, 
. „von einem ganz einſeitigen Modegeſchmacke beherrſchen laͤßt, 
Zund ſobald ein ſchoͤpferiſcher Geiſt mit einem vortreff lichen 
Werke in einer eignen Ferm hervortritt, ſogleich alle vorher 
„geſchaͤtzten Werke verächtlich aus der Hand ‚ bloß weil 
„fie nicht: gerade fo wie dieß find, und die nun alles nad) Bier 
a Schnitte beurtheilt, bearbeitet wiſſen will. Ich für. meine: 
‚  „Perfon freue mid) der ſchoͤnen Natur unter ber ſcheinbaren 
Wildniß engliicher Gärten eben fo fehr, als wenn Ich fie unter: 
3 wenn fie nur nicht durch eine eckle Symmetrie 
„ganz unterdruͤckt wird, in einem Garten von Verſailles und 
„Marty erblicke; fo wie ich mich auch nieht überwinden kann, 
deswegen ben Xriftoteles für einen Dummkopf zu halten, weil 
„feine ‚. gewiß aus der Natur des Menfhen def hergeholten 
„und weiten Regeln gerade nicht auf die unfterblichen Werke 
geites Shalefpear paflen.“ — . | J 
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Giftfpiefe von Joh. Chriſt. Brandes. Zweyter 
Theil, Seipzig, in der Dyciſchen Buchhandlung, 
. 1776. ı Aph. 2 B. ing. = N 
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er Bibliothek (B.XT. 2, 245.) iſt bereits ein allgemels 
nes Urtheil über den Werth und den Charakter diefes dramatis 
Kben Schriftſtellers gefället, und feinem Fleiße, den:er auf die 
marbeitung und Berbefferung feiner ſchon mehrmals einzeln 
gedruckten Schauſpiele wendet, das gebuͤhrende Lob ertheilt. 
ir bemerken den naͤmlichen Fleiß, eben fo glücklich angewandt, 
dr den beyden Altern Stüden des Verf. welche diefer zweyte 
Theil enthält, in den Luftipielen: dee Schein betruͤgt, oder: 
der liebreiche Ehemann; und der Gaſthof oder trau 


ſchau wem. Sie haben, fo wie fie ist find, noch mehr Leiche 


tigteie in Fortführung und Verbindung der Hanblung, mehr 
Leben und Thaͤtigkeit, und vorzüglich mehr Natur und Ge⸗ 

Hmeidigfeit des Dialogs erhalten Ihnen iſt em neues . 
Schaufſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen Die Mediceer, beygefüget, wel 


es ſich der tragifchen Gattung nähert, und bloß des aluͤckli. 


den Ausgangs wegen in diefe Sammlung von Zufffpielen 
‚tonnte aufgenommen werden. , Auch bemerkt man durchge⸗ 
hends das mehr zu der leichteren, populdven Schaufptelgattung 


PA A erften Anzeite des erſten Thells dieſer Luſtſpiele in 


fich neigenbe Genie des. Verfaſſers; und, wenn wir es ihm, 


gleich auf der einen Seite zum Verdienſt anrechrien, daß er ſich 
ber ist Herefihenden wilden Manier, und des damit gewohnlich 
verbundneht Schmulftes und Bombaſtes euthalten bat, fo. dünft 
uns doch die Ausführung diefes Schaufpiels, deffen Anlage und 
Entwurf fehe gut find, wiche jenes lebhafte, hinreißende Kolorit 


‚m haben, welches die Wuͤrde des Gegenftandes, und der Zweck, 


süßtend und interreſſant zu ſeyn, gefordert Hätte. Der Lauf 
der Handlung ermattet zuweilen, und wird, bey aller Kürze 
der Scenen nnd Reden, manchmal von mäßigen und langwie 
rigen Geſpraͤchen unterbrochen, wobey bie Handlung wenig, oder 
yon nicht, fortruͤckt. Dahin gehört vornehmlich der vierte. Alt, 
bie letzte Scene ausgerommen. Der Ausdruck ber Leidenfhaft, 
—2 die gehörige Stärke und Imnigkejt; meiſtens iſt er 

fach und verbraucht. Vorzuͤglich aber fehlt den Gedau⸗ 
Een Reichthum, treffende Neuheit und Nervenkraſt. Wir vas 
then daher dem Verf, imm r lieber, die komiſche Battung zu 
bearbeiten, zumal, da die .n Producte in derfelben unter 
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uns ist eben fo en aß Bie-tn der. tragifchen —— 

find, vermuthlich teil man im Trauerſpiele mit erſchuͤtternden 

tuationen und einer deklamatoriſchen Sprache alles auszureichen 
"glaubt, und wohl einficht, dag das Luſtſpiel ein wenig mehr 

Auſwand von Witz, Erfindung und Weltkenntniß erfodert. F 


* 
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Neues Wienertheater vom Jahre 1775. . Wien, bey 


Kurzboͤck. 8. II bis Vter Theil. 


4 
Dir erften Theil haben wir ehemals angeseist, Bier fol 
gen 4 andere, wovon jeder s Schaufpiele enthält, . 


U. r. Praͤſentirt das Gewebe) ein Luſtſpiel in * 


Außfzuͤgen, von Mäller. Er betrifft Die Vorurtheile, die über 


die Erziehung herrſchen, z. E. in Anfekung der Zranjofen. 
Det gute General läßt fich ‚wider Vernunft und wider feine 
eigene Grundſaͤtze beivegen, feinen braven Hofmeiſter abzubans 
ten; auch If der Franzoſe zu fehr als Boͤſewicht gefchilbert. 


- Sonft däße ſich nicht viel Gutes und nicht viel Boſes davon ſa⸗ 


vom Öbrifilieutenahe von Airenbof. Da 

elend: die gelehrte Frau treibt ihre Thorheit bis zur Naferen, 

. ‚amd bie Gelehrten find Äbertriebene Narren. Dieſe Uebertrei⸗ 
‚bung zeiget fich fchon in den Namen, 4. €. Schöpfias. Auch 


gen. 2. Die gelehrte Frau, ein Luftipiel in fünf Aufgügen, 
8 


kommen oft ſeynſollende Satyten auf Dinge vor, die feine Gas 


eure verdienen, — 3. Der Schubkarn des Eſſigbaͤnd⸗ 
lers, ein Luftfpiel in 3 Aufzügen, aus dem Franzoͤſiſchen des 
Miercier. überfegt von Brabm. Wir finden nichts merk⸗ 
wuͤrdiges darinn, als bie grobe Untbahrfcheinlichkeit,” daß ein 
gemeiner Eſſighaͤndler, der 45 Jahr feinen Karen durch die 
.&tadt gehoben hat, drey taufend fieben hundert und acht und 
fiebenzig Louisdor, nebft zwoͤlſ Saͤcken mit zwölf taufend- Livres 
verbient bat, die er denn, in feinem Eſſigfaͤßchen wohl einge⸗ 
packt, auf die Bühne ſchiebt. 4. Der Unentfchlofine, ein 
Luſtſpiel in s Aufzügen,aus dem Franzoͤſiſchen des Derouches 
äberfegt. Das Sacheln über die Thorheit des Unentfchloffenen 
geht zwoft in Hohngelächter, und zulest gar in Verachtung Über, 

da wir doch an ihm als einem fonft guten Dianne, und ‚zugleich 
an einem ſehr guten. Maͤdchen, das ihm zu Theil wird, —* 
u IT Eau“ ' | neymen 
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nähen ſocllen· — 5. Der Miniſter, ein Präma in s Auf 


itgen, vom Sreyberri non Bebler. Iſt bekannt: | 
. DL: 1. Der Diener als LiebenbublerfeinesAerch, 
ein Luftfpiel in 2 Aufzuͤgen, aus dem Franzoͤſiſchen des le Sage, 
von Brahm. Ein unbedeutendes Boffenfpiel. — 2: Der Les 
—— ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen / aus dem Engliſchen 
Colinan, (the man:of bufinels) überfegt von Koͤpner. 
Ein Städ vol Charaktere, Leben, Moral; ‘der Trinummus 


von Plautus legt zum Gtunde: Die Aeberſetzang Hit, einige: 
ehem abgerechnet, gut; wenigſtens doch immer be 


als die von Schmid im englifchen Theater, imter dem 
woͤrtlich überfeßten Titel, — :"3.Die Befänntfchaften im 


2 


Bade, ein Luſtſpiel in 5 Anfzuͤgen, von Stephanie dem 


Jangern. Es HE ganz aus den vortreff lichen Meifen Hum⸗ 
pbrey Klinkers genommen, aber nationaliſirt. Lismahago, 
(bfer ein — fr Zenkins und vor . 


nehinlich der: ehrliche Klinker, haben ſehr verloten; des treff fir 
chen Brambles Neffe Thier: Sohm) iſt hier ſehr veroͤrhtlich ge 
Abſicht  Dergleichen konnten wir viel eukmern ; indeffen 

Dialog iſt ziemlich lebhaft, und fo hätte noch vieſ meht an beim 
ſchoͤnen Suͤjet koͤnnen verdorben werden, und es wäre doch in⸗ 
tereſſant geblieben. — 4. Deu Schneider und fein Sohn, 


ge⸗ 
zeichnet, und noch dazu, wie man ſieht, gegen: des Derfafirs 


ein Enftfpieliitt a Kufpigen, vom Sekretaͤr Sup. Ein Stift, 


hiederer Gattung, übte die Narrheit geineiner Bürger und 
Handwerker, adelich zu werden. — 5. Aeſop am Hofe, ein 


Eufifptel in Auffügen, aus denr Franzoͤſſchen des Voucſalt 


uͤberſetzt von Koͤpner. Er iſt ein ſehr guter Ueberſetzer; und 


die gereimten Vexfe; worinn 'Xefop feine Fabein ſtets herſagt, 


nd Hm gut_gelüngen, Das Std iſt eben: nicht ſehr ii 


tereſſant und hat regen der Art, wie. Aeſop einmal und immer 


Weit, ettoas ermädende-Mönotenie. - - 


IV. 1; Der Namenstag obee die fünfÜberefen, 


ein Luſtſpiel in 1 Aufzuge, vom’Srefberen von Bebler.. 
Fuͤnf Frauenzimmer in Einem Hauſe haben einerley Namen; 
das muß nım Ben Feyer des Namenstagsfeſtes, (bie in Wien 


gebräuchlich iſt) natuͤrlicherweiſe Tonfufion geben. . Nur muß 


man ſich wundern, daf, da doch Jeder weis, daß fo viel The⸗ 


reſen da ſind, fich niemand beſtimmter ausdruͤckt, fonderti gleich ⸗ 


ſam mit Fleiß fo, als wenn Eonfuflonen daraus entſtehen ſoll⸗ 
ten, ober gar mit der Hinſicht, daß ein Luſtſpiel davon ſollte 
geſchrieben werden. > 2, wie wolf⸗ in dev Heerde oder 
— * 3 die 
J 


DIT . Rurje Roche theen 


die beinghigten Liebhoͤber / cin — in. 5 
von Stepbanie dem Jongern. „Die Scene ift auf 
Dorfe, wo ein paar liederliche Officiere die —— — * 
führen voolfen, zuleßt ſich au ein Weib in der Küche mad 
die fie mit Ohrfeigen und Biſſen In die Hand abroelfet. Die 
‚Jungen Bauerkerle, theils als Bräntigams, theils als Brüder 
der Mädchen, forschen denn nach ihrer Weife dazwiſchen. Wer 
bad s Akte hindurch ausſtehen kann, muß einen andern Ger - 
ſchmack haben als wir. Uebrigens gewinnt. Alles ein gutes 
and gerachtes Ende;. denn des Graf, Eigenthuͤmer bes Derfe, 
hat in der Schenke, als ein Unbekannter verkteidet, mit Pla 
fier-über dem Geſichte und ſich taubſtellend, (welche Erfindung!) 
alles abgelagert. — 3. Die Abdaſſiden, ein Trauerſpiel in 
s Auß uͤgen yon Koͤpner. Tin Kalife bat einen —* getrenen 

Beh, der ihm fo gar feine Seliehte Aberlaͤßt. Ce giebt eine 
Emporung wider ihn, und die ſchon begnadigten Rebellen ma⸗ 
chen noch einen Anſchlag auf dee Kaliſen Leben; einer Röpe 
mit dem Dolche zu, verſehlt aber ,. und trifft. den. gatreuen Bes 
gie. Diefer ſtirbt, fo auch des Kalifen Gemoalin ehemalige Ge⸗ 
Vebte dos Veꝛrs. Dies iſt der Inhalt eines, die Wahrheit w 
Br 1, ſehr unintereffansen und mittelmäßigen Trauerfpiele. — 
4 Dee Adelsbriof oder das Praͤdicat, ein — ig 
3 Afaen som Freyherrn won-(Bebler. — 
‚gute Frau oder das Misverſtandniß, en, Suhl ün 
Auf aus dem Engliſchen überfegt; von Seeigentefdz 
Man kennt die,englifche Mahler: . viel, Perfonen, vl Game 
‚dung, alles eigene abſtechends Charaltere, voll Reben, woll Si⸗ 
uationen. Ein mittelmäßiges engliſches Stuͤck ik doch nie @ 
oͤdtend langweilig, ‚nie-fo lahl und arm an Intereſſe, „als als ein 
‚weittemäßkges dere her 

Die Vorrede dieſes Bandes ‚enthält die Nachricht, daß 
Rautenſtrauch feinen -fonderhaven Contract: in Einem 
Jahre fechs Schauſpiele su liefern , felbft wieder aufge⸗ 
Zoben hat. Das macht dem Manne Ehre: und wir hieltens 
Für unſere Sculdigkeit diefe kleine nterariſche Anekdote hier zu 
‚melden, ab wir "gleich font weder von ihm noch von feinem 
Contract was gehört Hatten; doch ſoll deſſen im deutſchen 
Merkur u. a. periodiſchen Schriften gedacht e fon wie gleich“ 
falls Bi Vorrede ſagt. Ä 
0, 1. Der-Lerno oder Dns Ronegiät. ‚din duſtſpiel 

in ı Aufzuge, vom Sceyberen von Bebler. De Dichter, 
—B— Zusteniesopfiin ‚Qänden hat, dit et 






- 
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verBeren, und een brayen Mann eine-Terge, (wie 
man bier zu Lande ſagt) und dadurch eine Fran gewinnen. — 


3. Sie lebt in der Binbildung, ein Luſtſpiel in ee unbe 


. an, von Stepbanie dem Sängern; : Eine aͤnßerſi 
unge Thoͤrin verliert ſehr bald ihren guten Ruf, obs 


bauene 
eich im Grunde nicht ihre Tugend; und von allen Anbetern. 
De fie zu Haben glanbte, toird fie hocn fhimpflich, wenn fr 


vom ey fpricht, —— Wir lieben die bedeutenden 
Damen nicht, als die Kokene Zierfeld, den Vormund 


Rechtsbabn. — 3.2Dse unrubige Namensfeſt oder 


des Weiberſtreit, (derverduderte Stammbaum), ein Luſt⸗ 
fiel ini ſaͤrf Aufroͤgen vom Freyherrn von Gehler. Es 
macht dem shlen V. Ehre, daß er feine Geißel ſelbſt gegen ade⸗ 
beche Tharheiten erhebt, 


4. Sertrud von Ohlden oder 
ge Fraunde der Yen, en Eufifpiel von 3 Aufzuͤgen, yon 
bendemfelben. & enofler t wird zuletzt 


Ein sehr. 
entderkt und beihämt. — 3. Peter Sapfel oder die Schuss 
ex, Fin Luſiſpiel in z Aczoͤgen, yon Stephanle dem 


uͤngern. Die Perſonen des Stuͤcks die ſammtlich Bauern 


"And; der ganze Plan, da Einer u für einen Sthatzgraͤber 
ausgirkt.ohng es zu ſeyn; die Entwickeiung, daß fein Büdrer 
ihn zum Sohne annimmt; die Charactere des — 
Schreibers, und der übrigen — furz alles tft fo äußerft Klee 
und Aäppifch, dag nicyes dariber geht. Die Worrede des Her⸗ 
ansgebers dieſes· Theaters ſelbſt fagt: „dies Stuͤck verdient in 
liefer —— — keinen Platz. Es tft zu bemetken, daß 
„Hrn. St. die ganze erſte Einnahme gehörte; er ſcheint alſo in 
„der Hoffnung und ſo au ſagen in der Gewißheit, daß es hier: 
„noch genug Liebhaber und Anhaͤnger der Fratzenſtuͤcke geben- 
„möchte, difen Stoff und dieſen Namen gewaͤhlt zu-haben, ' 
„und da er tm voraus viellelcht ſchon auf bie fonftige Ehre - 
”Diefes Stuͤcks Verzicht getbar, und nur Bauptfächlich die Las ‘ 
- „bung feinet Boͤrſe im Geſichte -hapte. — lieferte einen ſolchen 
oma daß es den feinern Kennern eckelte, und ſelbſt Lieb⸗ 
„babern der Sreizerfomötich abseſchmackt vorkam⸗ 


| J Me. | 
Iugendfrůchee bes kaiſ. koͤnigl. yhereſnnums. Dei 


Sammlung, Tuuenis Iuuenem appello, quo’mi- 


— 


nor fi fü t inter nos. huius ſermonis verecuadia. Sci. 


—A _ pie 


or 
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DD beyben-erfien Sammlungen Ms m ihrer Zie angejeigt 
worden. Das vortreffliche Inſtitut des Thoreſtanums 
ſdet guts brauchbare edle —— Die hier gedruckten 
ffäge derfelßen: muͤſſen nicht mit den ſtrengen Richteraͤugen 
ansehen werden, die Werke von: —— beurtheilen; es tft 
wahe, daß kein außerordentliches Genie ſich hier zeiget, DAR 
der Tor des Spottes ab der eoeıie ſtets verfehft it, u A; w. 
Aber €6 zeigt fich doch Liebe zu den Miffenkkihaften, der Spra⸗ 
che, den „Liebe zu allem was den Verſtand erleuchten, 
and das Herz Baffern kann. Einige Stuͤcke find vecht fehr aut 
Bornehmiich gefaͤllt uns. die burhſcheinende Kenntniß der Al 
gen, woraus oft Zuͤge entlehnt und geſchickt eingeflochten * 
denn nur das Seadium der Alten bealdet Sungtinge, N 


Sorose Eden von Rejer Gebichte aus dem fall 
koͤnigt. Thereſlano. "Mihilam puero coeleftiafacra 
=  placeha: a.Qvid Wien ‚ bep- Kuriboc. 1744. & 
FB Den ing: 


ex Bf. iſt ein Zoͤgling bes Thereſianume, und ein Freuni 
. Denia sg, genug zu feinem Lobe Wir Eennen feine Auſ⸗ 
fer fhen aus ben Sammlungen ber Jugendfruͤchte des Ahern 
fanums. Zwey berfelben ‚find.in Proſa, und ein eingeruͤ 
tes Geodicht ·iſt nicht vom Darf. ..: fondern. vom erh. v. 
Rebbach-an denfelben. Man finder bier auch Ueberſetzungen 
aus dem Bateinifchen „ Engliſchen, Sranzöfiichen, „Satänigen, 
Wonn gud nice überall ein lebendiger Odem der Poeſie we⸗ 
et, nicht überall wahres Genie waltet, fo. findet man bode 
in und eher, f dem Geiſt und dem Ausdruck nach, recht 
gute Stellen, 
—ãã Thier, ſcheußliches Vorurtheil/ 
Mit gewaltiger Hand ſchlug dir ſchon Sonnenfels 
.Miit herkuliſchen Kraͤften 
Siandhaft manches der Haͤupter ab. 
du jmmer nach waͤchſt, acht "Dir ein neues Haupt. ⸗ 
Sghge. amenter Acid, f kolag ihm das ter auge 
ie verdoppeltem Muth ab - 
Be! einge us —2 | 
Bemer. 


{1 ® 
. 
, 





ven derſhömen —X 25 
Bernerhungen über bie neue Deutfeht Kritik, ben Gels 


yenheit der Klotziſchen Briefe. Von oh Tobias 


‚Sattler. Eſter Theil, (mir einem tungen Mo 


to von Ratte) Wien, ep bon Ghelen. TR 


14 Bogen in gr. 8. on 


8 muͤſte ein lehrreiches and vornehenfi | — Reiten " 


nüsliches., Buch werden, wenn ein Ki von Gelehr⸗/ 
Einfiht, und Weisheit, uns genaue Begriffe und 


famfeit, 
Ütterarifche Nachricht von der Kritik gäbe, dabey anzeigte, - 


wie fie ih in die Xecenſirkunſt versvaubelt haͤtte, deren 
Vortheile und Endzweecke anzeigte F auch ihren. Mlsbrauch und 


Kart dadurch zufälligen Schäden, die Urſachen ihres Berfalis; 
a.f. m. — endlich uͤberdachte und beſtimmte Vorſchlaͤge ante 
wuͤrfe, tie in dieſer ſublunariſchen Welt ein von Menſchen 
geſchriebenes 


Journal beſtmoͤglichſt einzurichten waͤre. — Der 


Verf. bat. in feinen allgemeinen Raͤſonnement über die Brise 


tik nichts dergleichen ‚geliefert, Den Anfan 2 macht ein ſoge⸗ 
nannter Derbeis, daß es Feine ſichere zuverlaͤſſige Kritik gebe, 
geben koͤnne. Bewieſen wird. dies qus den bekannten Maͤn⸗ 
geln, die bey Menſchen immer ſeyn wuͤrden, aus der Unmoͤg⸗ 
lichkeit, Jemandes Talent zum Richteramt genau beſtimmen 
zu koͤnnen, u ſaw.z kurz, aus ber Schwaͤche der menſchlichen 


Natur. Aber fo kann ich alles, Buͤcherſchreiben, alle Gelehr⸗ 


ſamkeit, alle Lehren der Moral, alles bürgerliche Richteramt 


—— machen. Wozu ſoll das dienen? Kurz konnte Died 
Immer angeführt werben, damit niemanb eine infallible Kris 


HE ſtatuire; aber nie durſte es dazu gebraucht werben, daß 


man on due Moͤglichkeit einer nänlichen, eder überhaupt 


gar einer Kritik zweifeln ſolle. Alle Eranpel aus = —— 
ſchen Briefen, der ganze Zinhung von —e , rn 


anch immer ſeyn mögen, bewei 
die verachtungswerthefte ae te 8* bie. ſich 
heut zu Tage mit der Kritik abgeben, aber gewiß doch keine 


Unmoͤglichkait einer guten Kritif. Ja, der V. glaubt ſo⸗ 


gar, in den haͤufigen und offenbaren Widerſpruͤchen der Chen 
Icheten , in den 1 Bänferepen ber Kunftrichter (wovon er abermal 
Eempel und Bewelſe hat abdruden laſſen, die man lieber 


Lut⸗ ruhen laſſen) Beweife zu finden. Wie ſchwach? Welche 


Wahrheit ſtu⸗ dann noch rt, wem jeter —— 


— 
J 


e' 


) 


N 


J / . j . j 
a6 Runge Nachrichten 

abe en Fönnte? Und was ſchadet es endlich fo 6, wenn 
egen 


Are Fi ſelbſt offenbar widerfprecheude Meynungen 
eine Lehre, ein Buch bekannt gemacht werden? Nun 


kann ja jeder- vergleichen,‘ prüfen, das Weite behalten — 


Die änferfte Unbeftimmtheit der. Gedanfen umb des Ausdrucks 
reigt fich ſo ſehr bey unſerin Verf, daß man oft nicht. eimmal 


‘weiß, wovon die Rede ift, daß man nicht begreift, wozu er 


—— Exempel und Gemeinſaͤtze anfuͤhrt, und daß man am 


Ende richt einſſeht, was feine Meynung gem 
ſen iſt, ob e Pr” die weitläuftige £eitifche Bergliederung eines 
wichtigen Schriftſtellers für. unnuͤtz ober gar unmoͤglich halte, 
aber die Anzeige eines Wuchs für ben Lefer, ober bie Zurecht⸗ 
weiſung eines Schriftſtellers? ob er Form ober Misterie ta⸗ 
dele? — Sehr ungedacht iſt, was er von der Republik 
der Gelehrten ſagt. An einer Stelle heißt es gar: „Es if 

„eine Ehre fhr- Die Kritik, def Wiel land im deutſchen 
—* rs mit ihr beſchaſftigt. Me FR, 


. De Wuͤdblebe, eine Opera‘ in einem Aulzuge. Di 
ſter 1774. 23 Bogen. 8. 


err von Zreubeim, ein neuer Gutsherr, ſchleicht unerkann· 
ter Weiſe zuweilen von der Jagd zu Meiſter Lukas des 

Dirch⸗ Töchtern, llebt Gretchen, diene, mie Chriſtel, ein 
junger Bauer, , Doden, die andere. Leßterer will ſich bey 
jeinem ein Verdieafl, medien, und lauert in deus 

Revier Bilddieden auf, ertappt den Gutsherrn felber, der 2. 
verkleidet Hat, nebſt feinem Verwalter Meiſtet Knolle, der 
gwädige Herr läuft Gefahr, Prügel zu. bekommen, entdecke 
ſich aber ned) be rechter. Zeit, hält beym Water Lukas. ung 
Geretchen an, und ſteuert Dortchen und Chrifteln ans.‘ “Diele 
fer Lubas wundert fich, daß der luͤderliche Guͤrge, der Wild⸗ 
dieb, ſein gnaͤdiger Herr HE, der nun fein Schwiegerſohn wi, \ 
und gehet ab. Dass iſt der Inhalt dieſes Ei Pia Erde, bs 
einen leidlichen Dialog bat, die Atjen und Gefänge aber 
deſto geringhaltiger. 
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Die Aherniucht, en Sffpil ine Aufgen. 


Vous mettes la grandeur n 
Dans les blazons: je la veux dans le coeur. .- 


München 1774. bey J. R. Fritz.4 Dog: 2. 


er Bert: bieſes Seide, ( Oraf von Sarioli) will nicht 
Pay — MSorustheiie dog Adels niedrigkomiſch, ober wie 
‚ poͤbeihaft behandelt werben follen, wie in 
me wog baher giebt er feinem Ahnenſuchtigen 
erhabnere Sefiunungen , und legt feinen Plan foan, Daß dent 
shugenchtet die nachtheiligen Salgen diefes Borurthrils; wem 
es übertrieben wird, ſich verpffenbaren follen. Alles techt aut 
—* bey einem Stuͤck wie dieſes, wo des Verf. Meynung a 1" . 
221 und Heilung eines Fehlers abzielet, * 
an nicht der Wyg einer stimpflicen —— gewaͤhlet 
werben ſeyn, wenn es einen beſſernden Eindruck machen ſollte. 
Es globt allerdings Vorurtheile, die nur deſto harmnaͤckiger 
werden, wenn man fie von der laͤcherlichſten Seite angreift 
will man fie aber doch bekaͤmpfen, fo muß ihre —— 
recht anſchauend: erwieſen werden; das geſchieht aber hier nicht. 
Iulie, Tochter des Grafen von Altenburg, abe einem jungen 
wärdigen Kavalier, der den einzigen Zebler hat, — er nicht 
von altem Adel if; darüber verſagt der Vater ihm bie Tochter, 
Der junge Baron — daß das * ſeltſame Grille des alten 
Maunes iſt, die man eben nicht achten muß, ſchleicht ſich mir 
kiner Geliebten vom Schloſſe und laͤßt ſich mit ihr ohne vie 
untim⸗ trauen. Nach einigem Lerm thut der Vater * 
in vernuͤnſtiger Vater in dergleichen Vorſaͤllen zu chin 
Mei: er verzeibt dem lieben Paar, und der junge Baron 
I nun ſo gut fein Schwiegerſohn, als wenn er bie Ahnenprobe 
— — haͤtte. Wem ſchadet hier das Vorurtheil, dem 
‚ deres hegt ? ober ber Tochter, bie fich darüber hinaus. 
ir An. Ende. ift jedermann zufrieden, und daraus folgt, 
ne man oem fin Borursheil, wenn es unſchaͤdlich iſt, laſſen 
den Geſinnungen des Verf. hätte eine tragikche 
Peer in feinem Swede angleich naͤher bringen muͤſſen. 


\ 


- ber Station, auf welche er. doch allein wir 


| I 
e2ts Kurxe Nachrichten 


Sieber von J. C. D. Curio, Helmſtade bey Kain, 
1776. 4 Bogen. 8. 


— — Ines Siudchs FRE: 4 Wagen 


ee find diefe Lieber. nie; aber auch gicht ſchlecht. 
Nun aber Verſe, die nicht vortrefflich ſind — ne 

der Verf. hat ſchon in der Vorrede gefags., er wollerkeine B 
mehr drucken laſſen; und wir ſind verſichert, daß tale 
Babe, die er nüglicher und mit beſſerm Erfolge anwenden farm... 
ats zu Poeflen: Daß Free 

ſeehen And, wellen wir nicht verneweigey : 

Sammlung zur Aufmunteruns bes guten Sechnazen 
Nin der Pfalz, ſammt ginigen vorläufigen Gedanken 
über den Einfluß des guten Geſchmacks aufrben‘ 
Staat und die Religion: , Von Anton Klein, 
Prof. der Weltw. — Maͤnnheim in der Churſt. 


H—efbuchot. 1776, 11 Bögen in 8. 


er Herausgeber Bat uns den Maahftab ſehr genau ange - 
geben; wornach er beurtheilt ſeyn till, fein Werk foll 
nicht allgemein fen, er hat Blos mit Beriehung auf die —* 
gefammelt, "ie er einen Edboden nennt, weicher folche Brücke 
zuvor wie getragen hat. 
Die Sammlung beſteht aus — junger Leute, die 


erſte aber iſt von dem’ Herausgeber feſbſt, und enchält feine Ge⸗ 


daafen über den Einfluß des’ Geſchmacks auf der Stack und 


| die Religion; in fehr rhetoriſchem Anzuge. Es ift gar eine 


ganz gute Sache um den guten. Geſchmack, aber den geruͤhm⸗ 
ten, uͤberſchwenglich großen Einfluß auf die Gluͤckſeligkeit eines 
Volks haben wir nie begriffen. Einmal i ie der feinere Theil 
Bann, fo unends 
Hd) klein gegen den großen Haufen, auf den er and bey dem’ 
beiten Rortgange nimmer kommen fans, daß man nur nöthig 
bat zu zählen, um von dem Lobe ein gutes. herabzuſtimmen. 
Fürs andere hat auch eben die Cultur des Geſchmacks ihre 
fchlimmen Seiten; die wir aber hier nicht aufzählen koͤnnen 
Und endlich Haben wir ſehr glückliche Staaten gefannt, die 
von 
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yo 
J mackloſen Fuͤrſten und noch geſchmackloſetn Miniftern 
iegiert wurden, in denen gute Haushaltung, kalte Billigkeit 
und vernünftige Proceduren und Vergnuͤglichkeit noch nicht 
von Enthuflasmus, von Naffinement, von Berkefüchtigkeit, 
von Empfindfamteit und von — Langeweile verdrängt wären, 
und in denen demohngeachtet viel Gluͤckſeligkeit genoffen würde. — 


Ver weiß auch nicht, was In unfern Tagen gefchehen ift, we 


durch eine Geſellſchaft Khöner Beifter, durch Männer von uns 
laͤugbarem Genie und Geſchmack ein vormals glücklicher 5 
in bedauernswuͤrdigen Zuſtand gerathen, das untehfte zu ober 
gekehrt, und von Mißyergnuͤgen voll iſt. 

Die Auffäge der jungen Herren find doch allzufehr Schul⸗ 
Abımgen, als daß fie hätten in die Welt geſchickt werden ſollen; 
einige Ueberſetzungen aus. dem Franzöfifchen, die wir uns er⸗ 


inneren ehemals geleſen zu haben, denn angezeigt iſt es nicht 


bey jedem Stuͤcke, find noch ganz leidlich gemacht. 


Die Schreibtafel. Erſte Lieferung, bey Schwan. 1774; 
Zweyte Keferung, 1775. Dritte Lieferung, 177% ° 
Vierte Lieferung, 1775. Fuͤnfte Lieferung, 1776. 


ede 5 Bogen ſtart/ in, 


ine Sammlung vor Einfügen und Gedichten, die und 


aus der Pfalz zukommt, kann uns nicht gleichgültig ſeyn: 
fo fogten wir, bey Erblickung des Buͤchleins. Manches darin 


iſt freylich unerheblich ; allein es iſt auch keine Schrift für - 


die Ewigkeit, jedes Stuͤckchen enthäft doch etwas Augeneh⸗ 


mes oder Lehrreiches, und bie Sprache iſt nichts weniger ais | 


beleidigend oder abſchreckend: das war anf Verheil, als wie 
das ke Bändchen durchgelsfen harten. Allein mit Vergnuͤ⸗ 
gen ſahen wir, wie ungleich befiek die folgenden waren, und 
wenn wir erſt nichts zu tadeln Hatten, wie viel wir bier au 


Ioben fanden. Doc da wir alle fünf Lieferungen auf einmal , '/- 
anzuzeigen haben, fo Löhnen wir uns unmöglich auf die. Ben 
urthetlung jedes ‚Stückes einlaffen ; wir würden gar zu tveita 
laujtig werden. Im erften Bändchen haben uns vorzüglich gen 
fallen : Menalk, eine grischifche Erzählung; Jezid, eine orie - 
entalifche Erzählung ; umd einigeder Fabeln. Das zweyte und 


folgende Baͤndchen haben etwas ſehr Auszeichnendes, u 
. on ’ " \ . | ‘ 


r 


+ & - Er vr 


\ 
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Ach: 


Sthkicke von einem ſungen Maler, beſſen Warme 


Mieller in den Folge genannt wird; von dieſen Stuͤcken mol 
ten wir hernach zuſammen reden. Im dritten Bändchen iſt 
die Romanze von Einem, der um Geld und Gut heyrathete 


recht 


artig. Die Leichenproceffion waͤre beffer, wenn nicht 


fo biet geile Ranken von Empfindfamfelt herummucherten, 


Die 
und 


Meife iſt gleichfalls zu lang, und die Einfälle der Laune 
des Wizes würden mehr Würfung thun, werm fie ge 


drängte? wären. Auch loben wir fehr die eingeruͤckten Ane& 
boten, z. E. hier die zwey Familiengeſchichten. Im vierten 
»  Dändehen iſt das Lied : das aufrichtige Maͤgdchen, ganz vor⸗ 


. keep 


ih, an Sprahe, an Reim, an Süßigfeit, an Zärt 


tichfeit ; defto. auffallender war uns bie Nachricht von dem 

. Berfaffer „I. Wauß:“ er ift eines gemeinen Bauren Sohn 
‚in der Pfalz, von Jugend auf gleichfalls zum Baurenftande 
„beitimmet, nie aus feinem Dorfe gefommen ; er beforgt den 
„Selbbau feiner Mutter, die eine Wittwe iſt, mit eigner 
„Hand, und in den Ruheſtunden fchreißt er Gedichte.“ Aber 
woher kennt er denn Hymen amd Lethe? — Die Erihlungs 


der Buͤſſende, Ceine wahre Geſchichte) ſtehe Hier: 


.w 


Fin feyerlicher Umgang war u 
In Welſchland. Eine ganze Schaar 
Wandelte mit, und geiſſelte ſich 
Aus frommer Andacht jämmerlich.. - BR \ 
Die Damens ſchauten zum Fenſter berans , 
Zierlich gekleidet, bie Haare ſchoͤn raus, , - - 
Wangen wie Rofen, und Arme wie Schnee, 
Ein Büßender blickte. hier in die Hab; . 
Und hatt er ſich vor gegeißelt ſehr 


geißelt N 
So geißelt er ſich itzt noch vielmehr. 


Da fpradı ein zartes Fräuelin : 


„Ein großer Sünder muß diefer ſeyn! 


% 
Rech 
.. 


Er hoͤrte, er kannte die Schoͤne vertraut, 


Und ſagt ſein'm Nachbar ein wenig laut: 
„Das Fräulein irre ſich gewaltiglich, | 
„Für ihre Sünden geiſſelt' ich mich!“ 


t artig iſt auch die poetifche Andacht einer guten Fran; 


Ne Erzählung ; Etwas gemöhnliches ; und einige Epigram⸗ 


men. 


fen 


oo: 


Im fünften Baͤndchen, Epigramme nach ber 
Anthologie: ' 


.Keonidas, 
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eonidas: | 

u den keonda⸗ de Sign — 
Im Haufen der —— fand, 

GSprach er: „Es war ein tapfrer Krlegert® 

Aud Kühe feinen Leib in purpurnes Gewand. N 
Hinweg damit! rief laut und fürchterlich . 
Der Helden Self. Mich feffeln diefe Falten. 

Gebt mir den Som ins ‚Brad! bie * ſollen mich 

Far keinen Perſer halten 


[4 


Jup 
:Um Mägdhen wurde Zn vote ung bie Babel lehrt, 
En Stier,ein Schwan, und was die Masken alle waren. ⸗ 
Gewiß! das war der Mühe werth, 
Sich ein paar Thaler zu erſparen / 


| Auf eine auf der Straße liegende Weintraube: 


‚Dem, ber, durch fruͤhe Luͤſternheit betrogen, 
Dich untelf von der Mutterrebe riß, ' | 
Und, weil dein herber Saft den eckeln Mund verzogen, W 
nd von ſich iwerfend den Verderben uͤberließ, 
Dem fluche Bacchus, wie dem Mana im grünen Bunde⸗ 
Der Aſien zum Waſſertrinken zwingt! 
€ war der Morder Liner oh Viertelftunde, . 
Und eines Liedchens, wie fie Gleim ung fingt. . 
Auch noch andere Epigrammen voll Salz wären des 
Abfchreibens werth. Die aus Sem Herzen geſtroͤmte Ode 
on Staͤndlin an Goͤthe, hat ung, Fleiner Flrden ohnge ' 
et, ſehr gefallen. Es iR nur zu ſelten, daß wir wirflich 
hlte Begeifterung, wahre Empfindung bes Herzens, bey 
einem Dichter mahrnehmen ; und Goͤthe iſt allerdings der - 
Mann, der durcheinen 5 und Werther einen Säugling 
mh nennt fih der Verf. ſelbſt) bis zum Geſange begel 


Be zulegt haben wir verfpait: bie Gedichte des Mas 
lers Möller ; ganz ohne Vergleich die wichtigften In diefer 
Sammlung, wi⸗ gewiß ſelbſt alle andere Dichter, bie Bey: 
Gäge dazu geliefert haben,‘ gingefichen. werben. Bie find 
* nicht alle fehlerfrey, oder im Ganzen und in allen eins 
seinen Theilen zu loben ; aber als Werke eines jungen Genies, 
ſind ſie Immer ſchr wichtig and der Aufmerkſamkeit werth, 
da fe —— Phantaſie und Schilderung ber Natar in. 
Heiden Woahe wege , und im wahren Verſtande der * 


9 
x 
t 


Mi 


benes Weib, und fingt ihr mie feinen Kleinen Tranergefang , 


L) 
' 
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tes, original find, Der Verf. ber fich ſelbſt einen Maler 
nennt, muß in feiner Kunſt groß feyn, wenn ihn da eben 
bas Gefühl und die Kenntnig dee Natur, eben das Genie, 
Die Laune: und der Tapriccio regiert: In den fanften Schil⸗ 
derungen der frölichen Natur würde er vollkommen glücklich 
ſeyn, wenn fein Ausdruck etwas leichter und weniger gedan⸗ 
kenvoll waͤre. Aber in den haͤhern Gattungen, wo fen Ges 
ae fred die Flügel regen darf, da reißt er unfere ganze Be⸗ 
wunderung an fi. Im göttinger Muſenalmanach vor 1776. 
(von Voß herausgegeben) finden ſich Stücke beyderley Gat⸗ 
tungen von ihm ; zu der lestern gehört : der raſende Geldar. 
Hier haben wir vor ihm dor ung: 1) der Saun, eine 

dylle, (in der zwoten Lieferung). Der. Verf. hat mie 

leiß alles Koftume verleht : ein Faun verbrennt fein geſtyr⸗ 


er iſt arm, und muß durch feine Arbeit und oft durch Lift 


Nahrung verkhaffen Sterblich und arm ſo denken wie 
uns faft die Saunen nicht, Aber die Beſchreibung der ganzen . 


Seene, der Ausdruck der rohen ungeſchminkten Natur in der 
Zrauerflage des ‚Alten und der Kleinen bat etwas fo Wahres, 


Charakteriſtiſches, Eindringendes, daß es Herz und Sinne 


ruͤhrt. Die Sprache ift hart, verſtuͤmmelt, hingeworfen, 
wie ſichs für ſeine Faunen, die er num einmal als ehrliche 
Bilde bildet, Yeziemet. Um dem Leſer, beffer als durch ums 
fere Beſchreibung, einen Begriff zu geben, müffen wit wohl 


BR abfchreiten s es ſey das Ende, 


„Alſo der Faun. Erbaͤtmlich Henften mm die Mabenz 
über der Aelteſte ſprach: Laßt mich zuerſt heulen, und (fr 
„darnach! — Ah, dag du fortgehft, liebe Mutter I da 


"die ſchone Jahrszeit koͤmmt, — ach! Vögel Mefter baum, 


„Zunge zu beiten 5" bie Weiden im Saft ſtehen, zu ſchoͤnen 
"Deiien! — ach? mir mochte das Herz Im eh brechen, 
„daß ich nicht ſchneiden ſoll. Es rachfen die Tauben unter 
„Bellen hervor , im jungen Korn bie Wachteln. Köımt ich 


: „Schlingen flechten, wie du, wollt fie bald kriegen. Ja, ja! 
FAch! ich möchte vor Herzeleid ſterben mit dir, daß du hin⸗ 


„äntergedept im Srühjägt — figen willſt, wohin die liebe 


„Sonne nicht ſcheint. ’ 


„Ey, balt fie, vief der Kleinere, halt ſie, Buder 


yan ber Hand Heb mich — bin zu’ klein — teich hinaufe 
Menn ſie unr gicht xergiſt wiedor zu zormen, Morgeüs 


und 
„Abende 


’ 
\ 


9 


von den ſchonen Wiſſenſchaften. 3 
Aende — fps the «I mis hie Gelß-am Horn Säle, de | 
xich unten hinkrieche, und am vollen Dullen trinke we * \ 

„Ja, ja, ſchrie der noch Kleinere, ‚und purzelte übe . 
nr Ben Ban Be ie im ne Iagen, — haͤtt 
„ih nur Nuß und den Apfel! — Geh, Ä 
„und F ObıB und, ben Npfe u Seh * I auſſtehn 

2o heulen die Knaben. on lodert 
hell, — Zuruͤck führe nun der Faun ſeine Kinder Sois | 
„ne ftehen Re, betrachten die. frefiende Glut, und heulen topte 
„ter. — Langlam geht nun Mitternacht vorüber, und ſein 
„wärts über der Flamme voll der Mons außf ··· 

2) (inder.britten Lieferung) Dee Rieſe Nodan, Frage 
mens eines. Gedichts. Hier iſt der Anfangs. : 
An des unbeflegten Rodans Felfenwohnung  '. 
Rinnt ein Quell herab ; — 100) * * 
In des Steinbache Wette finke ber Eiche 
Wurzelbart herab, 0-0 
Dichtes, von dem Lichte mie gefäßtee, Buhl 
. Sit in jedem Sm — 0... 0. u 
Gpauenvoll gehn der Srfehlagnen Seifter. 
VvVin durch das 26777: 7. 177 es 
Ks ik Alles mit Fleiße und Korrektheit andgearbeiree 3 dep 

Sefang des Rieſen Über den Leichnam eines eben von ihm ee 
ſchlagenen Juͤnglings iſt in feiner Art ungemein (ham ie 
3) Der erfchlagene Abel ; in Proſa. Das flärkere Aus 
dauren, und die ernftese Betrachtung über Ted, in Adam 3 
das weibliche Jammern, das ftete Anenfen ihres Mannes ale - 
wäre er allmächtig , die bittern felbfigemachten Vorwuͤrfe ale 
Schuldnerinn dieſes Todes, jedes Fünftigen Todes auf Erden, 

In Eva; die innigſte Zärtlichkeit In Tirza; das fich ſelbſt are | 
Elagende Gewiſſen, die wüthlge Verzweifelung in Rain; de 
höhe Himmelston in dem Engel —. alles ift aufs vorkrefflich⸗ 
fie getroffen. Lind, was die Hauptfache iſt, das Geſpraͤch be⸗ 

fieht nicht in ſchoͤn hergelallten &entiments ‚nicht in kunſtreia 
den Tiraden ; es iſt alles Herz, Oefuͤhl, Natur, Blur das 
Selbſtanklagen Kains: er will voruͤbergehn; aber Eve - 

ruſt ihm wehmuͤthig zu: “Kain — Kain, mein Erſtgebornerd 
„Sich deinen Bruder Abel due — Ach! tobi ent 
‚ „Mit weggewandtem Blicke und faltigter Stirn foricht der | 

nMörder : Mas gehts mich an 7 hab ichs etwa gethan? — Br 
„Üemt ihr etwa, id ſollt' um ihn trauen, he? Biftelk 2’; 
D· Bibl. XI.. LE 7 PD - Zu) ME 


“. 





\ 


6 


= „fäyläge, die ihım nicht duften.“) Cs ift wahre Schilderung 


— 


7 
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„auif fein Herz ! Er Gar’ mich ſtets gehaßt. — Und thr. was 
„ftarrt ihr auf mich, als wollt ihr ſagen: Du Haft ihn er⸗ 
iſchlagen Adam : Mein Sohn! Kain: Sohn, Sohn. — 
„Wollt ich wärs nie geweſen ihr mich mit eurem 


„Ftüchen - nieberfchmeifien koͤnnt, darum bin ich euen 


„Sohn, — An der Gurgel mich anfafien, niederreißen, 


-, Pmöchtet {he mich gerne, mies Kuie aufs Herz feGem, Tim 
„fen : Bekenn, du haſts gethan — Hafıs gethan. Adam a 


„Kaint Rain! Zain: Und wenn Ich denn hekennte — 
7Fluch! — Ich habs gethan — ja ich habs gethan — hab 
„ihn erſchlagen mit diefer Keule — Sieh!" — 4) An den 


 " Beiiplinig $ in, gerehmten Verſen. Cs HE: ganz Gemälde, 
"mit. überaus odeler &eblihfeit, mit der fedlichften „Geitsefeit, 


und fehe suoßgn Zeinheit. — 5) (Bemälde aus. dem 
Sommer ; in gereimten Berfen-Cin der- vierten Lieferung), 
Dies Gedicht iſt vol heher Phantaſie, wahrer Schöpferfraft, 
voll glänzender Bilder, und ächter poeticher Farben. Oft 
aberraſcht die Kuͤhnheit der Erfindung, 3. €. wenn er bie 
Sonne Als weibliche Gottheit perfonifiziet, verliebt macht, 
and daher bie Hige entfpringen läßt ; wein er den Mittag 


. als Held bildet ; — Aber noch öftrer entzuͤcket die hinreißende 


lachende tanzende Beſchreibung einzelner Schönheiten, 3 €. 
der Meergoͤtrinn Galachee. — 6) (in der fünften Lieferung) _ 


_Bie Pfalzgraͤfinn Genovefa, der Scäulein Sransiste 
von Venningen gewid Ein dramatifches Gedicht in 


Proſa. Die arme unfhuldig verfioßene Genovefa ift mit ih⸗ 


tem fünfjährigen Sohne allein im raubeften Felſen; ihr Ges 


mahl verirrt ſich auf der Jagd dahin, fle erkennen fi ; ber 
Verraͤther, der fie verläumdet ‚und unterdrüdt hatte, weil 
fie feinen eignen Beglerden widerſtand, wird beſtraft. (Der 
Base nennt ihn, unter andern Schimpfworten: „Du 

haͤndlicher Uhu, der mit flinfenden Flügeln Blüten vers 


der Leidenfchaft, des Herzens, der Natur ; vornämlih im 
tereſſirt der Achte Ton des Kindes. Die Sprache ift kurz, 
ſtark, und menn man fle vergleichen wollte, faft tie fie (Bö« 


cthe im Dialog fhreißt :— 7) Das Heidelberger Schloß, 


dem Hrn: ‚Regierungszeasb von Stengel gewidmet. 
Eine Elegie über das verfallene Schloß, in Prof. Ganz in 
der mächtigen erfehlitternden Sprache, vol menfchlicher Ges 


. fühle, voll berzandringender Züge, wie ohngefaͤhr Oſſian 


N 


ier geſallenen Salben und die verſtoͤhrten Schlöffer beijam 


u mert, 
* 2 


don den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 225 
met. — ) Der Niefe RXodan, ein dramatiſch 
dengedicht in Tieben Befängen, Erſter ae che 


— X eſeng. 
freyer Bersart, doc) reimend Imma klagt über ihren Ges 


liebten, der zum Kampf in Rodans Felſenwohnung gegan⸗ 


Dieſer Unuͤberwindliche naͤhrt ſich mit dem Bluse 
—* die er erſchlaͤgt, tauſend Adler, wovon hier drey ſingen, 


ud Imma Wothſchoſt vom Tode Ihres Gellebten bringen 
Sie enitſchließt ſich ſelbſt mit ihm zu kaͤmpfen, und bie Ads . 


ler fingen ihr ein Warnungelieb, &o kuͤhn auch die Phant 


fe unters‘ "Dichters ſich auffkhtoinge, fo vergißt er doch nie=n . 


amd das Danken wir ihm fehr — Gemälde der Leidenſchaft, 


ke Herzens anzubringen ; wir follen ihn nicht blos afg ein 


der anſtaunen, wit ſollen ihn fühlen, mie ihm ſym⸗ 
pathifiren. — -9) Der ſchoͤne Tag. An meinen lieben 
Bobel. Lauter genau bemerkte, und ſchoͤn geſchilderte Ge⸗ 
mie: der Fatur 3 mr find einige Reime, nach ber richtiger 
dentſchen Auskpeache ,. fehler 
ukht zu tabein, da fle aut angebracht und fehr ausdruckevoll 
fu, und wir feine gleichbebeutenbe Woͤrter anzugeben wuͤßten. 
Diet wollen wir auch ven ihm anzeigen: . ” 
! " — . " , . 
Bacchidon und Milon, eine Idylle; nebft einem Ge 
fange-auf die Gebure des Bacchus. Mon einem 


jungen Maler. Frankf. und Leipz. 1775. 36 Sein8. 
E⸗ bat Aehnlichkele mit der angezeigten Idylle: der Faun; 


aber es iſt Fomifcher Ar Milon iſt ein junger dich» 
terifiher,, und aljo ruhmfüchtiger Hirt ; Bacchidon ein Faun, 
der leibhaſtige Sir John Falſtaff. Das Koſtume, ſogar 
in eimelnen Ausdruͤcken, iſt aͤußerſt verlegt; de Sprache und 
des ganzen Stuͤckes ſehr original. Der Hirt will im⸗ 

mer vorlefen, der Faun nme immer trinken. — Der ange⸗ 

hangte Geſang in gereimten Verſen iſt zu hart und dunkel. 

Wir freuen uns, ein junges wahres Genie bekannt ges 
macht zu haben. Es hat allerdings noch Fehler, aber fie ent: 
ringen mehrentheils aus der glitklichen beneidensiverthen 
Duelle, die Quinctilian am Ovid tadelt: Ueppigkeit der 
Erfindung, Auswuͤchſe der Phantafle und der Paune. — 
demſelben V. tft noch einzeln erſchienen, uns aber noch 

6 38 Geſicht keinmen: Der Satyr Mopfus; eine 

- Pi. _ :.. Joylle; 


— 


rache, Teplerhäft. — 10) Lied. Vol In. 
uuth und Seinheit.. Einige MProvinziaiwoͤrtet wagen wir⸗ 





— 
—. — 
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Idylle; Die Schaſchnur ‚t eine pfalziſche Fi 
ae. aus Fauſts Keben. Y —* 
| 2 e. 


⁊ 
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Empſfindſame Seifen durch einen Theil ber Niederlan⸗ 
de durch Eoriat Junior, aus dem Englifchen übers, 
ſetzt. Zweyter Theil. Buͤtzow, bey Dee und 
Boͤdner. 1775 16 Bog. 8. 


gr wahre Gehalt biefer Reifen iſt Seh ber Auxeize bed er 
Theils im XXV. B. dieſer Bibliothek, auf der 
301 er des zweyten St. ſchon angegeben; Liefer zweyte Theil 
iſt in eben dem Tone, vote der erfie. Das Beſte an dem Buche 
it, dag der V. feinen Landsleuten manche Wahrheit treuhetzig 
ins Gefichte ſagt, vornehmlich denen, die Ihr Vaterland und 
die Nation durch ihr Betragen in der Fremde bey den Aus⸗ 
laͤndern herabzuſetzen ſich vecht gefliſſentlich beſtreben. Das vier 
and zwanzigſte Capitel hat die Rubrik: eine Strafpredigt wi⸗ 
der reifende Schurken und Narren. Hier ſind einige Frag⸗ 

mentg daraus: „Ich habe fo viel Achtung für mein Vaterland, 
„daß ich unfers Credits wegen wuͤnſchte, dag die Ausfuhre dee 
„Schurken und Narren von was für einer Claſſe oder Charas 
meter fü fie auch feyn mögen, verboten wuͤrde — es mögen leicht⸗ 
„finnige Schuldner, bekannte Betrüger, Spißbuben von. Pro« 
„ieffion, vorgegebene Dinlords, berähmte Narren, ſchaͤbliche 
„Freydenker, verrückte Politiker ſeyn. — Man laffe fie lieber 
Ä du Kaufe verachtet leben, oder man laffe fie hängen. Wenn 
„nun aber ja einige von ihnen reifen müßten.; fo tft befannt, dag 
aber in begden Indien Kolonien haben — die jede Gelegenheit 
ſuchen, fid) mit den Heſen unferer Nation zu bereichern, für 
| „roelche Ai ie gern Tabak und Pagoden vertaufhen. Wan follte 
„nicht zugeben, daß ber brittiſche Name auf dem feiten Lande 
„erniedriget wuͤrde, der itzt zu einer fihreindelnden * ſich 
geſchwungen zu haben cheint, Alles patriotiſch A 

‚ und Indem Tome, der den, ®. Eleidet, auch eine heil me —* 
fir unſere deutſchen Wandert, die ihr Vaterland, beutfhen 
is 





a 


In 





aft verſcheiern hab m: 
Vm. 


acbenoeſchche⸗ eines deutſchen Holl iners nach auog⸗· | 
ftandenen Gtlüds- und Ungluͤcksfaͤllen zu Waſſer und 
zu Sande von ihm ſelbſt beſchrieben. Regencharg 


bey Montag 1775. zub S. 8. 


wo den Nomanen. / 227 | 
Vitz and deutſche Siem, in Bea und n Sutidg se | 


’ 


{efer Titel und Montagiſcher Verlag (ag von dieſem | 


Buche alles, was fid) davon fagen läßt. Daß übrigens 
hie nicht die Rebe von einem englifchen, franzöftfchen oder 


Amegerigen Holländer fr wird der geneigte Leſer von ſelbſt 


1 Hr, 


Drey wunderlich artige Brummen Serchug | 


1775. 512 ©. 2. 


Eee ein neuer Titel zu verlezner Haare , oder Noch⸗ 


huͤlfe eines Buchhaͤndlers, um einen Berlagsartifel mit 


in die Meſſe zu nehmen. Die drey hier auſgewaͤrmten Ro» 


mane find aus. der Geſchichte berühmter Mädchen bes acht» 
zehnten Jahrhunderts oder aus einer ähnlichen Sammlung 


genommen, Es find folgende: Eifette, oder dag neapolitanis 
fhye Baifenmädchen, das Cabriolet, und Farfalla oder die be⸗ 
kehrte Komodiantin. Eins ſo abgeſchmackt wie das andere. 


Martin. Flachs, eine Geſchichte des er Jehr⸗ 
hunderts. Erfter Theil. , 
Sie reden, was fiewellen. Ä 
Moͤgen fie Doch reden! Was tammerts mib? 


seipzig, bey Hettel 1775. 398 ©. 8. 


as Bud macht fm Anfange feine ſchlechte Die; s einige 


Dialogen, der erſte hinter einer fpanifchen Hand zwi⸗ 
Fe > . 2 P 3 eo ſIchen 


a. 
a ’ 


228‘ "nie macheihen u | 


wgen xuen cheaga⸗r nd. dene Heraugeber, Die öbtiene a 


Shen dem letztern und andern Perfonen, bald da, bald dort, 
woraus aber ber Leſer die eigentliche Abſicht des V. nicht % 
errathen vermag, und. wer weis was für einen Meiftetftreich 


im Hinterhalte erwartet ;. hierauf ein Auszug aus ben Annalen 


der Flachſiſchen Familie über ehr paar ——e hinaus, 
ganz drollig zu leſen und ans mancherley felt Charactes 


ren zuſammengeſetzt: alles das läßt vermuthen, daß der ®, im 


inet eignen Manier etwas liefern m werde, das burch Neubeit, 


Sonderbarheit In der Anlage, oder eigenthuͤmliche Laune fi 
ausgelchn, Aber in der Folge finder ſich der Leſer in feiner 


‚ Anftatt der Geſchichte des Martin 


Erwartung getaͤuſcht. 
Flachs —52 der Loſer in einer Reihe von. Brieſen · bie Chex 


fehichte feines Hoſmeiſters und deffen Freundes, eines ebenfalls. 
fangen Candidaten, zu leſen, die gar, nicht hieher gehört. - Die: 
Hanze Correſpondenz iſt hoͤchſt umintereffant und langweilig, 
Bon beim jungen Martin ift wenig zu fagen: das iſt ein a leben 


feines Eleben durch Denrfi 


Briefe: er hat feine Exrbfchaft zu Selde ‚gemacht und fr damis 
ffiffire. Am vierten Januar 1729. fpielte man in Deutſch⸗ 
kand och nicht Tarrock, folglich kannte man auch weder Pagse 


nioeoch Skieß, es möchte daher das Zeitwort, ſich flifjiren, bie 


- 


wohl um zwanzig Jahre zu fruͤ h kommen. Wenn der ®. ſei⸗ 
nen Martin wieder auftreten läßt, fo müßte er ihn befler figu⸗ 
riren faffen und überhaupt feiner Geſchichte eine fhidlichere 
Wendung geben, wenn er auf Beyfall rechnet. v 

A m. 


W N . on B er: 


Briefe, bie deutſche Sprache betreffend, von Jeh. Fr. 
Heynas. et Theil, Zweyte Auflage. 177% 


N. 


Ulcher Student, Aber den der Hofmeifter aus einerley Tone nur - 
"Klagen führe. Die Reifebefchreibung des — und 


| ft auch ziemlich ſchaal und ER - 
einem ſchleppenden Tone. Gleichwobl iſt der Briefſthl für 

..bas Jahr 1728. zu modern; auch kommen Wörter vor, die 

von viel fpäterm Gepraͤge find, z. B. der Ausdrud im letzten 


— 


n ”. * J 8 
. . , , . 
x \ 


| 6. Deurfche Sprachlehre. 1 


\ 





von ber deutſchen Sprachlehie. ang. 
Io Kiefer den — find fon fe: kefanat; 
| wir niche nöthig haben, von dieſer zweyten Auflage * 
- ben eine nähere. —— zu geben, als diejenige, weide 
der Verf. ſelbſt in feiner Erimwerung ertheilet, —— 
„babe es weder —2— noch ſchicklich gefunden, Veraͤ —* 
„gen von Wichtigkeit vorzunehmen, ſondern ſich blos auf die 
„Werbefferung ber Drudiehlet, und auf bie noͤchige Berichts | 
„gung, der ans feine Sprhshlehre amgefuͤhrten Stellen ein 
* die ſich ſouſt nur auf die erſte Ausgabe bezogen, 
„bier aber auch zugleich bie: Zahlen der zweyten, 90n 1772 . 
„angeben. Dazu find. no ein Paar Anmerkungen gefoie 
„men.“ . Man findet alſo in der neuen Ausgabe, blog —* 
wenige und une Au Anmeskungen mehr, als in der vorhergehen⸗ 
— daher Re um mit bie, in der Satan! Bein 





Weplageze PR Gematens Saeſe die deuſche Se 


che betreffend. Erſte und zweyte Abrheilung, 


Kegnitz 1775. Dritte und letzte Abtheilung 1776. 
N Beylage hettifft eben "wie Die Heynatziſchen 


Briefe, mehrencheils Kleinigkeiten, welche.aber des 


Sprachtenner, und -befonders bem Sprachleßret,, nicht sang. 
unbedeutend find, und Daber immer eine nähere Unterſuchung 
und Aufklärung verdienen. - - 
An dem erſten Städt, bat der Verf. ef. einige Anmerkungen," 
fiber die vier erften Theile der Kepnagifchen Brieſe gemacht. 


& —— in ee Fällen, verichiedene Schriftftellen, u | 


ne here ie getadelt hat, bemerket, daß dasjenige, 
was berfelbe. für — erklaͤret, dennoch von einigen Schrift. 
ſtellern gebraucht, oder im gemeinen Leben gehoͤret werde, und 
daher nicht ſogleich zu verwerſen ſey, und zeiget Ihm ſelbſt eini⸗ 
ge Unrichtigkeiten. Doch iſt vieles ſo beſchaffen, daß es dew 
Sen. Heynatz Kr leicht fallen wird, darauf au antworten. 


em pueyem eyten Stuͤck, womit auch die weyte Ab⸗ 
—* anfaͤnge, faͤhret der Verf. mit ſeinen Aumerkungen 
naͤnlich uͤber den fünften Theil der heynauifch 
Briefe. Was er im Anfang, von ber Quantität der Bor 
md Syiben, und ihrer Veränderlichkelt ſagt, fcheinet unferer 
Spade velis ei au | iſt es nicht F au 


% 


4 
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wem er einlge von Kr, Hehnutzen getadeite Wirken mb Re 

densarten, Bios aus dem Grunde rechtfertigen will, weil fie 

an einigen Orten gebötet werden. 3.85. 243 S. Einbik 
: Sich Din f, ein bäßlichen Pugfe, 1494 ©. Biniger eis 

genfinniggr Roͤpfe, für einigen elgenfinnigen Koͤpfe, 

u m, J u “ 8F 
— Von den folgenden Stuͤcken, will ich nur bie Ueberſchrif⸗ 

..:' gem anführen, 3) Ueber Boͤdikers Grundſatze der deutſchen 
‚Sprache, von Wippeln herausgegaben. 4) Leber Webers 
he Gorachkunſt. 5) Vermiſchte grammatiche Anmer⸗ 

en, 5 


Die dritte Abtheilung, enthält folgendes: v) Lieder 
Be —— Anmerkungen über. Gottſcheds Oprachlehre. 
2), Ueder Hrn, Prof. Baſedows neue Lehrart und Uebung 
in ber Regelmaͤßigkeit der deutſchen Sprache: 3) Ueber Til» 
lers deutſche Sprachlehre. 4) Ueber Hrn. war Nufs, 
werhienene orthographifche Abhandlung. 5) Leber den zwey⸗ 
Theil der Semasiioen-Sspraglehre, und bie beyden erſten 
btheilungen dieſer Beylage, 6) Vermiſchte lexicaliſche und 
grammatiſche Anmerkungen, 7) Weber Bodmers Grund⸗ 
‚Page der deutſchen Sprache. a Be 
x. Mehrentheils’ träge der Verf, nur feine Gedanken varz 
vhne fle.mit hinfänglichen Gründen zu beweiſen. Sin den lerie 
craliſchen und grammatifchen Anmerkungen: boffeteı ich einige 
Berichtigungen unferer Sprachlehren. und Woͤrterbuͤcher, oder 
Entſcheidungen zweifelhafter Fälle, nach fihern Regeln zu fin 
den, aber ſie enthaften nichts, als eine Anführung altdeutſcher 
Wörter und Nedensarten, aus Joachim Eurens Schlefis 
fiber Beneralchronif, von Keine. Aätteln zu Sagan 
verdeutſcht. Wittbg 1585, welche denenjenigen, die auch 
nur einige Schriften der damaligen Zeit geleſen haben, groͤß⸗ 
tentheils ſchon befannt find. | 


ö The Elements of German Grammar. By the 
“ Rev. Mr. K’endeborn. Minilter of the German 
Chapel, on Ludgate-Hill. London. 1774. 


Nine kurzgefaßte deutſche Grammatik für. die Englaͤnden 
Der Verf. ſagt in der Vorrede, a. d. IX ©. Die weit: 
laͤuftigen Grammatiken Hätten manche von Erlernung der Deuts 
ſchen Sprache abgeſchrecket, Alle enaliichbeutiche Grawm⸗ 
— en, 


J 


e", 


von der deutſchen Sprachlehre. a3: 
ten, welche er ferne, waͤren in bem etymologiſchen Theil zu 
weitläuftig, umd hingegen mangelhaft in demjenigen, welcher 
die Wortfuͤgung betrifft; diefes habe er vermieden, und den 
letztern Theil vollkommener machen vollen. - — . BE 

Es tft gewiß, daß manche Ausländer Feine weitere Kennt⸗ 
niß der deutichen Sprache zu haben verlangen, als eine folche, 
welche fie in’ den Stand ſetze, ein Buch zu verfiehen, oder 
auch zue Noth, in dem gemeinen Leben, ſich über die gewährte 
Ehen Dinge auszudruͤcken. Fuͤr ſolche iſt freplich eine welt⸗ 
laͤuftige Grammatik unnöthig‘, und der Verf. hat einen ſehr 
gaten Weg erwählet, ihnen bie Erlernung der deutſchen Spra⸗ 
che zu erleichtern. . J 

VWey ſeiner Arbeit hat er, wie er ausdrücklich ſagt, Gotu⸗ 
ſcheds und Aichingers Sprachlehren gebraucht. Ich wuͤnſch⸗ 
se aber, daß er nicht fo ſehr dieſen gefolget wäre, ſondern viel⸗ 
mehr ſelbſt darauf gedacht hätte, kůrzere und richtigere Regein 
ausfuͤndig zu machen. Aichingers Grammatik habo ich nicht 
bey der Hand, und kann alſo nicht wiſſen, was er aus derſeb⸗ 
ben genommen hat; Gottſcheds aber habe ih vor mir, und 
finde, daß er derſelben gänzlich gefolget fey;, und nur das Un⸗ 
aöchige weggelaffen Babe. Allein indem er ſich der Kürze be⸗ 
fleißiget, har er auch manches Nicht einmal fo richtig geſetzet. 

So iſt 3. B. a. d. 20 ©. bey der erften Declinatien, bie 
zweyte Anmerkung, daß die Bocale, a, o und u, in &, & 
und &,, versoanbele werden, gar zu allgemein gegeben. Denn 
die Wörter in en, pflegen mehrentheils ihren reinen Vocal zw ' 
Behalten, wie auch Gottſched bey den Wörtern, Balken, 
Braren, Kloben, Pfoßen, u.a. m. bemerfer bat, und. 
Die Wörter, Bogen, Magen, Wagen, Boden, in wel⸗ 
chen Gottſched den Vocal verändert haben will,” find noch 
zweifelhaft, und werden von viefen.ohne Weränbderung dee 
Vocals im Plural gebrauht. Pf. 43 v, 10. Der die Begon⸗ 
zerbricht, und die Wagen mit Feuer verbrenner. 

Auf ber 21 ©. tadelt der Verf, Gottſcheden mit Recht, 
daß er das Wort Kreuz zur vierten Declinatiom vechnet, und 
fast, es babe im Plural die Kreuzer. 

Den dem Zahlworte zween, 3100 er bärte koͤn⸗ 
men bemerfet werden, daß es jegt fehr gewoͤhulich IE, zwey, 
eben wie drey , zu decliniren; diefes muß nothwendig einen 
Anfänger leichter fg. — : 

Imgleichen hätte a. d. 38 S. billig ſellen angegeiget wer⸗ 
den, daß wenn das Brennen, der, die, das, reta 


v 


- 
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832 aimye Necheihen 
aber belehender Weiſe gebraucht wird, æ im Genltiv Pat, 
deren hat, und nicht derer, wie das Demonſtrativum. 
Bon den verbis neutr. handelt der Verf. 2ben wie Dam 
ſched, er feßet ein Verzeichniß dererjenigen hin; welche dag 
Buͤlfewort ich babe, und dererimigen, welche das Hülfes 
wort ich bin 'erfobern, daher iſt diefe Abhandlung auch eben 
P unvollkommen. So ftehet z. B. firaurbeln, unter den 
Woͤrtern, welche das Huͤtfswort ich bim zu ſich nehmen, 
und man ſagt doch in manchen Fällen ganz richtig: Ich Babe. 
geſtrauchelt. Pſ. 73 v. 2. Ich haͤtte ſchier geftrauchele 
meinen Füßen. Xeiten ſtehet unter denen, welche ich beten, 
und auch unter denen, welche ich bin zu fich nehmen. - 
Ber kann nun der Anfänger. wiſſen, in weichem Ba ec das * 
‚oder das andere Huͤlſswort braudyen fol? 
| : Bey den. Vorwoͤrtern S. 12 wird gegen unter iejend: 
gen yefegt, welche den Dativ zu fich nehmen, gegen mir über ;- 
allein bier fcheinet der Dativ nicht ſowohl von gegen, als von 
über herzuruͤhren. Sonſt hat gegen bey-ben neueren Schrift» 
ſtellern allegeit den Accuſativ Eine Llebe-gegen di Mit 


bem Kopf gegen die Wand laufen. gen den SHerdft kom 


mie ich zu dir, u. d. Unter ben Vormörtern, welche ben Accuſ, 
zu fi nehmen, hat es der Verf. gar nicht einmal angeführt, 
Ä ud Gerrfiet bat es richtiger: beſtimmt. Won. den Vorwoͤr⸗ 

». welche beyde Endungen zu ſich nehmen, 1; haͤtte ‚sans ar 


7 18) bie Soretähenfhe Regel gegeben merden kinnen: 


Fraͤge wo, fieher der Dativ: Auf die Frage. wohin, der 
Kceufativ. Sie kann dem Anfänger in manchen Fällen keifen, 
Da dev Verf. feine Grammatik blos für die Engländer. 
geſchrieben, ſo iſt es. ihm in der Wortfuͤgung oft-eine Huͤlſe ges 
weſen, daß er ſich auf die Wortfuͤgung der engliſchen — 

berufen koͤnnen, und nur ihre Hebereinftimmung, ober 
Kung von der deutfchen zeigen dürfen. 
- Sb ih nun gleich nicht umhin gekonnt/ einige Mängel 
dieſer Sprachlehre anzuzeigen, fo glaube ichedoch, daß fie uns . 
ter den Englifehbeutfchen wirklich die befte fen, und ein Engs 
länder, wendet unſere Srege lernen will, ſie mit Nutzen gee 
brauchen oͤnne. EN 

r. 


Sammlung und Abſtammung germaniſcher Wurzel⸗ 
Woͤrter, der elle menſchlicher Dee zum 
weis - 


r 
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Erwels der Tobelle, die der Preisfheift über. die 
zween Hauptdialecte der deutſchen Sprache angefil 
get worden ift,, von beuı Berfaffer-verfelbigen. Hera 
ausgegeben von oh. George Menfeh, Faͤrſtl. 


Duetfinburg, Hofrach — Halle 1776. 2Uph.9 2, - 


n ſieht Ichon aus dem Titel, daß. ber 


Verf. diefeg ' 

L Burg ⸗Woͤrterbuch in der Abſicht gefehrieben, um die - 
Nichtigkeit ‘der Tabelle, die der Peeisfeheift über die 
beyden Hauptdialeise der deutſchen Sprache ange 

füget worden, nachlorſ henden Leſern in die Augen: leuchten u 


der zu machen. 
Be Se 
ine .n 
W darchs Germeniſche darzulegen, und alſe zu zeigen; 
„daß feine Wurzelwoͤrter, in dem großen germaniſchen Reiches 


„durch alle Völker und Zungen: derſelben, Achte,’ befannte,. 
—— — gewichtige Waare find. Zweytens, bie Diobifb- 


eationen dieſer Wurzeln; oder die Regeln alle, die en ihnen, 
* hat, durch alle Warzen und Staͤmmte ber gam 


„ien germaniſchen Sptache zu führe“ Er beſtimmt * | 


in was vor einem Umfang er das Wert GSermanien nehme, 
nämlich daß er in ——— auf jr Sprache, aufer den Ci 
wohnen. Deutfehlands und Gcandinawiens, weiche die Rs 


mer. Dermanen nannten, auch das ganze — Bolt dam 


unter besreife, die Siaven hingegen ausfchliefe. 

36. theilet er die germanifchen Voͤlker, in die boben 
and niedern, und beftimme die Graͤnzen derſelben, beſonders 
fm Abficht auf die Sprache. 

Auf der zıften u. ff. S wird von den Kfteften‘ Urkun⸗ 
den der ‚germanifchen ——— naͤmlich von den 
Sueonifhen, 22 G. von den Moͤſogothiſchen, 23 &. von den 
Sun. Alemannifhen, 26 &. Die lebende bochz oder für 


genannte oberdeusfche Sprache. 28. Von dem Llieders 
deutſchen 30 ©. wird bemerft, bag in Engelland drey ger; 


maniſche Sprachen, in eind zufammengefloffen find, dag Saͤch⸗ 


% 


—* und Daͤniſche, wobey gleichfalls die älteften 


en — werden. Hieraus kann man ſehen, aus 
ellen der Verſ. feine Wurꝛelworter geſchoͤpfet. 


Zuletzi 


\ 


. 
- 


234: Rune Nachrichten: 


Zulrtt wird das gefonmunte Germaniſche, 18 S. Boch: 
und VNiederdeutſche, Nordiſche, Moͤſogothiſche und 
Angelfächfifche eingeſchloſſen, und bemerket, daß wenn 
ein Wott in dieſen fuͤnfen zugleich geſunden wirb ‚an feines 
Algemeinheit nicht mehr zu zweifeln fen, 


- Die Wurzelmörten find enttugder Woiche, welche in allen 
dieſen Sprachen, oder nur noch din einigen derfelben vorhan - - 


den find. &le theilen fie) in verfchiedene Nebenbegriffe, bie 
aber durch einen gemeinen Begkiff unter ſich verbunden find: 
Urfprimglich Hat die Sprachwurzel ihre Veranlaſſung vom eis 


nem einzefn und durchaus Beftimmten Fall oder Gegenſtand, 


ben die Einbildung auf mehrere ähnliche Fälle ausgebehner 


hat, und immer noch ausbehnet, wie der ®. 37. u. ff. S. 
deigt, und mic Beyſpielen darthut. 


> 


Auf der 45. u. ſſ. ©. handele er von’ der Diobiflcation 
ber Wurzelwoͤrter, und von deu Regeln ihrer bildung, nah 
Beet, 1 mas für‘ Conſonanten bieſelben am. Anfange. oder am 


£ Wurzel eines zermaniſchen Worte kann leicht er⸗ 


kannt werden, weil fie ſich von ihren Anhaͤngen, die ſie 


mehrſylbig machen, dadurch unterſcheidet, dag fte allemal den 


Ton auf fich liegen bat, und unwanbelbar behält, Cine Cha⸗ 


rakteriſtik, ſagt dev Verf. der. germanlichen Sprache. 49 &. 


Ban den’ Vocalen handelt er. auf ber so S., und fol- 
gert 56 S., daß bie wahre Wurzel mit ihrer Bedeutung, auf 
einen einzigen Drganlaut, auf den vordern Buchſtaben eines 
reinen Worts beruhe., toben die Bedeutung dieſer Organlaute 


erfliiet, und zulegt ber Gebrauch des’ Wörterbuch gerrigek 


Das Wörterbuch ſelbſt. iſt n drey Abſchnitte eingerfebt 
Der erfte begreift die Confonanten, K,L, R, M,N, ©. 

zweyte die Spiranten, welche blafen und hauchen, —— 
und Partikeln machen. Der dritte die Vocale. ir muͤßten 
aber zu viel abſchreiben, wenn wir unſern Leſern einen deutll⸗ 
chen Begriff davon machen wollten. Man wird darinn auf 
bie einfachſten Wurzeln zuruͤck geführt, welche in’ aflen Spra- 
eben uͤbereinkommen: man fieht, role die Begriffe, welche die 
Menſchen bey Benennung der Dingg-gehabt haben, mit einans 


. der verbunden find, und wie eine Benennung aus ber andern, 
die metaphorifche z. B. aus der eigentlichen entſtanden ift, 


ran ferner aus der Verwandſchaft der Buchſtaben, weher es 
toͤumt. dab fle in den verſchiedenen Sprachen und Mundarten 


x 
| V. 
‘ 
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fo leicht mie einander verwochſtiit werden, u. dergl. Ein auf. 
merkſamer Leſer wird viel Gelegenheit zum Nachdenken finden, 
and ſowohl in unſerer Emmmotdgie als Rechtſchreibung wird 
man manches Daraus berichtigen Eohnen. _ 
Auf dar Wörterbuch folget 329 S:: ein Verzeichniß 
jetztlebender hochdeutſcher Wurzelwoͤrter, nach wei⸗ 
chem ihr Urſprung und Grundbegriff kann aufge 
ſchlagen werden. N 
Es ift aber dem Verf. nicht genug bie germaniſchen iur 
zeln anzugetgeit, fondern er erftreckt feine Bemerkungen auch auf 
andere Sprachen. „Diejenigen, ſagt er 363. &, welche eine 
„offenbare Verwandtſchaft mit der germaniſchen haben, wie 
„das fo genannte Celtiſche, oder Galliſche und Cambriſche, das 
„Sriechliche, Lateiniſche und Slaviſche u. ſ. w. gießen ſich von 
nfich ſelbſt ganz in biefe Form. Und wenn die germaniſche 
„elemente ‚and KA ee aufammenräungen, ———— m. 
„Wurzeln der menfhlichen Organe oder der Menſchen [Asite 
„find, wie fie es find: welche Sprache iſt na ee 


N‘ 


„lem Formulare entzöge?,,- welches’er mit Beyſpielen aus deitt 
Sebeäifchen, Griechiſchen und andern Sprachen zeige... \ 
373. S. handelt. er von der Älteften Sprach : und Bils 
dergefchichte, er bemerket, daß die Voͤlker alle aus einem Munde 
eingrleg erjäblen, nur jedes mit feinen Worten, wobey er die 
MNachrichten des Sandhunistbon, Manetho, Berofus, 
Zerduſt, u, f. w. ingleichen die. älteften Nachrichten anderer 
Völker er£läret, ‚Und, zeiget, daß fie alle, die Geſchichte der 
Schoͤpfung und der erften Erdbewohner erzählen. .; ' = - 
Wan ber 336 S. bis zum Ende, trägt er feine Meynund 
von dein Urfprunge, Wachsthum und Fortgange det Sprache 
in folgenden Abfehnitten vor 1) Urſprung und Kindheit der - 
Sprache. 2). Das Knabenalter. 9) Das Hirtenalter, oder 
die Juͤnglingejahre der Sprache, 4) Das Heldenalter dee 
die männlichen Sabre der Sprache. 5) Das polite Alter. In 
allen dieſen Abfchnitten wird gezeiget; wie fich die Sprache nach 
und nad) bey den Menfchen entwickelt Bat, und immer zu einer 
groͤßern Bolllommenheit geftiegen iſt. Weberhaupt werdiendt. 
biefes Buch unſere Aufmerkſamkeit, und Sprachverſtaͤudige 
werden Die Zeit nicht bereuen, welche fle des Durchleſung deſe 
ſelben widmen. =“ 


N Welt⸗ 


.e 
’ 


_ chen Lehrern, die ein Hauptgeſchaͤfft Daraus machen Dr V. 


a . ”, ur ’ u F * . ” 
ur Ä 7. Weltweisheit. 
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V. A. H. Meich Anleitung zu den phltofopbifchen 


Wiſſenſchaften. Zweyter Theil. Die Anfangs⸗ 


gruͤnde der Naturlehre und die allgemeine practiſche 


Philoſophie. 1776. 8. Jena bey Gollner, 37 Bog. 


D ⸗Naturlehre iſt ‚ohne Küpferbl. ober Holzſchnitte, und 


enthaͤlt demnach, was ſich mir bloßen Worten allenfalls 


: auch nur hiſtoriſch portragen iaͤßt. Jedoch behält ſich der V. 


vor, feinen Zuhörern die Figuren auf die Tafel zu zeichnen, und 
diejenigen, die mehr zu wiſſen verlangen, verweiſet er zu ſob 


wird deffgg ohnerachtet noch eine gute Menge Zuhörer haben, 
urid ſelbſt auch bey einigen von dieſen Luft erwecken, weiten zu ges 

i. Die allgemeine-practifche Weltweisheit ift umftändficher. 
gorgetragen. Bekannter maaßen geht man in, der Wahl bet 
erften Gründe von einander ab, und trifft in den Folgen zu⸗ 
Fammen, Der V. ift für das moralifche Gefühl und Grund⸗ 
triebe. Dos Recht der Natur ſchraͤnkt er Auf Zwangspflichten 
sin. Dem Namen nach würde Recht der Natur das heißen, 
was die Natur der Dinge in Abſicht auf die freyen Handlun⸗ 


J gen Pi Menſchen fordert, und im enger. Verſtande, mas 


. an Dumas, frauzoͤſſſchen Predigers zu Leipzig, 


- 
ð - 


ſch vom andern fordern kann. J 
— ’ | Sw. 


Abhandlung vom Selbſtmord. Aus dem Franzoöfie 


ſchen überfegt. Seipsig, bey Müller. 1775.8.416 & 
Der Selbftmord, eine. Abhandlung eines deutſchen 


E Philoſophen. 177% Ein "Bogen in 8. | 


Gedanken über den Selbſtmord, ohne Titel und ohne 


Schluß. 20 Sein. & _ - 
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es. wahr tft, was In ber erſten ber amheigten Chr 
ten behauptet wird, daß es gar feinen wernünftigen 

„hilofophifchen Selbſtmord giebt, fondern dag berfelbe nee 
a eines —— und verruͤckten Verſtandes oder eine 
iſt; fo koͤnnte man fragen, bb mit allen 
Ah andlungen wa ben Selbftmord bey den Unglädlichen, die 
zo Hang zu bemfelben haben, etwas ausgerichtet ee 
Eenigſtens werden fie in der Stunde, wenn die verziveiflungg. 
volle wermuth ſich ihrer Seele bemächtigt, nicht gefchiche 


ſeyn, „die Gruͤnde für und wider denfelben ruhig zu überlegen, 


. wech mit Unpartheylichkeit gegen einander abzuwaͤgen. Und 
& ‚diejenigen, Fönnte man’ jagen, bey denen der natürliche 
b au Selbſterhaltung herrſchend iſt, brauchts keine tieffin- 


haudlungen, ‚gegen eine Gewaltthaͤtigkeit, von der 


fie ke dr — Gefuͤhl und die eingepflanzte Neigung 


zum 
geben genugſaw abhaͤlt. Dagegen aber laͤßt ſich auch * — 
daß jene aͤußerſte Verzweiflung, und die mit derſelben ver⸗ 


mupfte Verwirrung und Verruͤttung des Verflandes, melde 
nun Selbſtmorde antreiben, felten in ihrer ganzen Stärke auf 
einmal in der Seele entſtehen; ſondern wie alle Neigungen all⸗ 


maͤhlig erwachſen, und nur nad) und nad) zu der Höhe fteigen, * 


\ an de Miete. | sr 


Dep, fein feine entgegenſtehende Nei ungen fie beſiegen oder ein⸗ | 


aͤnken, noch vernünftige Sr nbde fie. beftreiten fönnen ; dag 
26 Zeiten des Gleichgewichts oder bepmabe Oleichgereichts in 


ber Seele giebt, wo hinzugeſetzte Momente von der einen, 


‚uber der andern Seite. einen Ausſchlag geben koͤnnen; und 


wenn daher vernünftige Betrachtungen gegen ben Selbfinsord 


dem wuͤthenden Feinde feines: Lebens, das fchon gezuckte 
Schwert nicht aus den Haͤnden zu. einden vermögen, ſie ihn 


indern, daſſelbe zu sehen, inf voraus den Fa | 


doch verh 
zu biefer „et Setzen und ſchwaͤchen fonnten, fnbern Ri 


dafjen, oder dem Lnglädlichen, der — den Gb. nicht 
verlieren zu Sinnen glaubt, zeigen, daß er feinen Zuftand be 
durch noch verfchlimmern koͤnnte. Ohnedem, ba es nicht as 
ſinnreichen und fcheinbaren Vertheidigungen bed Selbſtmor⸗ 
des fehlt, worin derfelbe durch Gruͤnde oder durch einnehmend 
vergeftelie —— , ale Bird —— —— als 
ſicherſte Rettungsmitt ohlen wird, ſo daß mancher 
Schwermuͤthige feinen Hang zum Selbſtmorde bey ſich zu 
arqheſerugat und wi Tindal zu denfen werleiiet wird: War 
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F 
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| Kato’did' and Addiflen apprord, tannot be. run =. 


Warum follte man dem Gifte nicht ein Gegengift-entgegenfes 
gen, warum follten. wahre und menfchenfteundliche Philoſo 
phennicht den verführerifchen Irrthum beftseiten, und ſich 


oh‘ bielen ihren Bemuͤhungen einigen Dugen verſprechen 


Sa ꝛ? D W nn 

- Zu der Claſſe diefee Philoſophen gehoͤrt auch Hr. Diie 
‚mas, det in ‚feiner Abhandlung die beften und wichtigſten 
Gruͤnde, womit die Nechtmägigkeit, Anftändigkeit und Nutz⸗ 


- barkeit bes’ Selbftmotbes beftritten werden kann, zufantmengen 


faßt und mit allem Ernſte und. Nachdruck, den die Wichtige 
&eit der Sache verdiente, vorgetragen hat. Da es fein Zweck 
war, etwas Gruͤnoliches und Vollftändiges gegen den Selbſt⸗ 
mord vorzulegen, fo hat er billig Fein Bedenken getragen, die 
Gedanken anderer bewährten Weltweiſen, eines Merians, 


Caſtillons, Neimarus, Mendelſohns, zu nügen, auch wohl 


auszugsweife feiner Abhandlung einzuverleiben. Einen Haupte 


betveis wider die Rechtmaͤßigkeit des Selbſtmordes nimmt er‘ 


‚aus den Abfichten Gottes her, warum er den Menſchen in 
fes Leben geſetzt habe, und legt denfelben ſolchergeſtalt zum 
Grimde, daß alle andere Nebenbeweiſe ſich gleichfam darauf 

a und ihre Stärke und Brauchbarkeit daher entlehnen. 
‚Hier iſt eine kurze Vorftelung diefes Beweiſes: Gott hatte, 
als er den Menichen (uf und in diefe Welt verſetzte, ohne 
Zweiſel einen Endzweck, den er erreichen wollte, einen Ende 
zweck, ber feiner würdig, feiner Ereatur nuͤtzlich, und woran 
er felbfl einen Gefallen hatte. Da.alle —— allein zuge⸗ 
hoͤren, weil er ſie alle hervorgebracht hat, ſo hat er auch allein 


2 


- das Recht, über fie zu gebieten, und er ift ihnen im ſtrengſten 


Verſtande nichts weiter fchufdig, als fie von folchen Uebeln zu 


befreyen, die fie entweder nicht durch den Mißbrauch fbres. 
Daſeyns verdient Haben, oder die ihnen nicht zur Entwickelung 


ihrer Fähigkeiten, zur Hebung ihrer Tugenden und zum beſtaͤn⸗ 
Bigen Wachsthum ihrer Vollkommenheit und ihres Glücks. noth⸗ 
wendig find. an dieſe Weſen wie die Menfchen nicht nur 


| einer phyſikaliſchen Bollkommenheit und eines thierifchen * 
mor 


ſondern auch einer ungleich koſtbarern geiſtlichen und 

ſchen Vollkommenheit faͤhig ſind, welche beyde nothwendig von 
thren erlangten Kenntniſſen und gepruͤſten Tugenden abhangen; 
pp werden verſchiedene Zuflände erfodert, in denen fie die Mit⸗ 
tel, jene zur Höchften Stufe ihrer Vollkommenheit und. ihres 
‚Släds: ſo wörhigen Kenntniſſe und. Jagenden zu ir 


\ 
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Ann Obrmen. Eben die: Abficht, die Gott bewogen hat, ihnen 
Wr Daſeyn zu geben, berechtigt ihn auch, ein jedes von ihnen , 
in dem Zuftande, worein er es gefeßt bat, und deren jeder mit 
feiner großen Beſtimmung übereinfommt, zu laffen, und zu bes - 
gehen, daß fie in demſelben fo lange —* aushalten, als eg 
zur Erfüllung feiner weiſen Abfichten, in Anfehung Ihrer für 
— erachtet — Aus dieſen Grundſaͤtzen ſolgert nun der V 
daß der Wenſch keine Macht habe, den Poſten, der ihm vom 
oberſten anvertrauet worden, zu. verlaſſen, oder viel 
mehr ſeine Vorbereitungszeit oder Erziehungsjahre nach Belige 
ben durch einen freymilligen Tod abzukürzen, wenn es ihm in 
bem vergänglichen feiner erhabnıen Beſtimmung - angemeifenen 
Auitande, deſſen Befchaffenheit ſowohl als Dauer Sort mit 
gleicher Weisheit beftimmt bat, nicht mehr gefällt. — Auch 
der Atheift, behauptet, der V., hat fein Recht, fich das Leben 


— weil er anſtatt ber Befreyung von den Qualen 
8 verſichert zu ſeyn, —* Gefahr laͤuft, ſich 


dieſes Lebens 

ein weit größeres Uebel zuzuziehen als dasjenige iſt, dem er u 
entgehen füchet. Man nehme hierzu noch die. Gefahr, die aus 
der Ungewißheit des Syſtems ber Atheiften erwächlt, das fle 


ſelbſt nicht für erwieſen halten, fo kann man ficher den u⸗ J 


machen, daß auch nach dieſem Syſtem, der Selbſtmord dem 
Rechte eben fo ſehr als der Klugheit widerftreitet. Iſt aber 
diefes Syſtem falich, fo iſt es offenbar, daß Sort unfer ober» 
fer Herr iſt, daß wir keln ander Recht über uns ſelbſt 3 
als was er uns verleihen will, und daß die eigenmaͤch 


Vetlaſſung des uns in dieſem Leben anvertranten Done J 


ohne einen ſehr deutlichen Befehl von ihm, eine für ung eben 
ſo ſchaͤdliche als fündliche Handlung ift. Hierauf zeigt der V. 
daß Sort uns einen ſolchen Beſehl, oder eine Erlaubniß, uns 
bas Leben zu je nehmen, fo bald wir deſſen überdrüßig find, ober 
es für unnäg halten, nirgends ertheilt hat, weder durch die 
Matur, noch duch eine Offenbarung, und daß es durchans . 
nicht wahrfcheintich ſey, daß er ung eine folche Erlaubniß geben 
wollen, weil fie den augenfcheinlichften Abfichten Gottes, warum 
er uns ig einen leidensvollen Zuftand gefegt hat, zumviderlaufen 
würde. Beym Verfolg dieſes Beweiſes zeigt der Verf. fehr 
gut diemahnichfaltige Abzweckung der Liebel, denen der Men 
ansgefetst iſt, zu feiner Wervolllommung , ben großen Nutzen 
und die Nothwendigkeit derſelben, für ſolche eingefchränfte 
and num allmaͤhlig zur größern Vollkommenheit Sinanfreben- 
ben Geſchoͤpfe. Auch widerlegt er, bie ſowohl, als beym Be⸗ 
DNB, KIXL DAT. Sr ſchluſſe 


⸗240 —— ze Nachtichten : 


’ 


Muffe feiner Abhandiung, aufeltie germgthucnbe Miſe die 
miancherley Einwendungen, die man:yegen feinen "KHauptbe 


weis noch machen konnte, der in ber That mit demjenigen , 
den Hr. Diendelfohn in feinen Phaͤdon dem Sofrares gegen 
den Sefhftmord. in den Mund. legr, vollig übereinftinntz 


Zieh ſucht der Merf. aus dem natürliden Driebe: zus - 


Selbſterhaltung, aus den wenig rühmlichen Urſachen des 
Selbſtmordes, ans dem Nachtheile, den er der Bürgerlichen 


Geſellſchaſt zuziehet, und zuziehen wuͤrde, wenn ex. eine 


rechtmaͤßige und allgemein erlaubte Handlung wäre, die Um 
rechtmaͤßigkeit und Schädlichkeit deffelben zu erroeifen. Am 
* Ende beftreitet er. einige der .angefehenften Wertheibiger „des 
Seilbſtmordes, einen Montesquien in ſeinen perſiſchen Brie⸗ 


fen, den Verf. des Syſteme de la Nature, und inſonderheit 


..RKouſſeau, der in feiner neuen Heloiſe denſelben auf. das. ſunnn 
reichſte und berebtefte . vertheibige Hat. VBey dieſer Gelege 
beit ſucht er auch zu beweiſen, daß in dem moſaiſchem Gebo⸗ 


te, wider den Todtfhlag, oder vielmehr Motd;! ver Selbſt 


mord zugleich verboten fy. Wenn er: num gleich bey dieſer 
Deweisführung gelehrten Lefern nicht genug thun möchte: 
ſo werden fie doch "defto beſſer mit ihm zufrieden ſeyn, weni 
. ex zeigt, daß auch Bey Ermangelung eines ausdruͤcklichen Ver 


bots des Selbſtmordes, der Geiſt der chriftlichen Religiöit 


‚und Sittenlehre, die ſo ſehr Geduld, Ergebung in den goͤtt⸗ 
chen Willen, Ständhaftigksie im Leiden .einfchärft, demſelben 
zuwider if. Es wäre biebey zu wuͤnſchen, daß die Schreibe 
art Biefes guten und nuͤtzlichen Buchs, Fliegender und deutlich 

ſeyn, nicht durch verſchlungene Perioden, "harte Participials 

. eonfteuctionen,. häufige Einfchiebfel umd Verfegungen dem Les 

ſer viel Weihe machen möchte. Hier. ift eine Probe bava, 

—S. 332. heißt es: „Es tft gewiß, - daß, wenn man dasjenige, 

„was die ganze menfchliche Geſellſchaft vernichten würde, wenn 

„es durchgängig ausgeuͤbt wuͤrde, lehyt oder thur,; man fü 


“ „handle, als wenn man zu ihrem Untergange etiwas beytra⸗ 


„gen wollte. Und zwar dieſes um fo viel.mehr, ba diefer in 


„ung wohnende natuͤrliche Trieb zum Leben, durch entgegen» 


„gefegte die Vernunft in Verwirrung bringende Bewegungs 
‚ „gründe, deren betrügliher Schein, wie es fo viele Beyſpiele 
„der ſchrecklichſten freywilligen Martern und Todesarten ' bes 
weiſen, allemal” weit flärfer, als. das. Gefühl.der Natur 
„it, überrounden werben kann, den Abfichten Gottes gerade 
zʒuwider handeln, und die Vorſicht, die feine Weisheit ange 
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von der Weltweisheit. wer. 


„vendet hat, den Menſchen kiebe zum Leben eihzufloͤßen, 
„ruchtlos zu. machen ſich bemuͤhen heiße, rue man ıc.® 
Etwas Schu | 


d an diefer Undeuilichkeit und Verworrenheit 


hat freilich. der. Verf. ſelbſt, der zu häufige Parentheſen ein- 


fhiebt ; aber der Ueberſetzer härte doch für mehrere Deutliche 
feit forgen koͤnnen und follen, — Die beyden ander Schrif⸗ 
ten über den. Selbftmord find. fehr unerheblich, Der Verf. 
der zwoten, ober der fogenanmte deutſche Phliofoph, iſt ein 
Saalbader, deſſen Geſchwaͤtz nicht die geringſte Auſmerkſam⸗ 


keit verdient. Der Verf, der Gedanken ſagt freylich mehr x“ 


aber zu-feiner Abficht bach nicht genug: er will nämlich ſelbſt 
nichts entſcheiden, fondern durch Vorlegung der Gruͤnde für 


ud wider die Zulaͤſſigkelt des Selbſtmordes feine Lofer in den - 
t 


tand ſetzen, zu entſcheiden. Dazu iſt aber das, mas er an⸗ 
geführt Hat, nicht zuteichend. Er hätte die Gruͤnde vollſtaͤn⸗ 
biger vorlegen, und genauer auseinander fegen ſollen. 
. \ \ 8. Mathematik. . | 


Rachenbuch für das gemeine Sehen, befonders Kir dia | 


Landjugend, auch ‘alle die fich auf die Haushaltung 


legen, mit Rechnungen timgeben, ‚und Das Nechnen 


bald und feicht lernen wollen. - 1776, 8, Göttingen, 
bey Dietrich 52 Bogre. 


- - 


De Vitel zeiget die Abſicht bes Vuches art, Nimmt man 
noch mit, daß ſich auf 54 Bogen nur das noͤthigſte ſagen 
Br, ſo wird es nur darauf ankvmmen, wie dieſes nöchisfte ges 


ſagt iR. Dieſes geſchieht nun bier In Anreden an die Kinder, 
in VBetrachtungen und in Fragen. und Antworten, wechſels⸗ 


weiſe. Auf das Abdiren folge. das Multipliriren, und dann auf" 
das Abzichen das Theiten, - Die Seyiiele werden im Anhange 


geliefert, ſo daß bey der. Regel ſelbſt nur ein Beyſpiel vor⸗ 
.Bey der Regel derri hätten diejenigen Fälle, wo das 


- erfte Stied 1.if, bey dem Multiplichren, und die Fälle, wo das. 


zweyte oder dritte. Stied ı ift, bey dem Dividiren vergehen 


werden koͤnnen, weil fich ſodaun bie Kinder. leichten in den zu⸗ 
5 | lanmmen⸗ 
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fammengefegten Fall finden koͤnnen, der noch nachzuholen bleibt. 
Bey der umgekehrten Regel detri würde ebenfalls zu zeigen 
geweſen: ſeyn, daß fie größtentheils durch die verkehrte Art ſich 
auszudrücden veranlagt wird, und daher mehr widerſinnig 
klingt, gls in ber Dat iſt. * 


€. Schulz geometriſches Handbuͤchlein, in welchem 


alle moͤgliche Vortheile ſo wohl im Ausmeſſen der 


Felder, und Auftragen auf das Papier, als auch 


wie deren Innhalt richtig zu finden und in verſchie⸗ 
bene Theile zu bringen, gezeige werben ‚nebft einem 
neu erfundenen Inſtrumente die Klüfte und Gänge 
unter der Erde ohne Compaß zu meflen. 1776. 8. 
Frankf. und Leipz. bey Monath. 32 Bog. 7 Kupferbl. 


Degente fagt auf fo wenig Blättern noch ziemlich viel. 


etzt das Rechnen voraus, giebt einige geometriſche 
Erklärungen und Lehrfäge, und im praetiſchen Theile nimmt es 


gulgaben vor, welche ihm felbft vorgefommen, und einiges 


ken forderten. Dos auf dem Titel erwähnte Inſtru⸗ 


ment befteht.aus zween fenkrecht in einander gefügten halben 


Zirkein, und thut ungefähr den Dienft, den in der Aftronomie 


dber Azimuthalquadrant leiſtet. 


ę. Voch Abhandlung vom Straßenbau. 6 8. 
Arlugsburg bey Stage. 8 Bog. 1 Tabelle, 8 Kupferbk 


F er Verfaſſer findet, daß Gautier fuͤr Meiſter in der 
Straßenbaukunſt geſchrieben, und daher eine Anleitung 
für Anfänger nicht überfläßig ſeyn werde. Es iſt dabey nur die 


Frage, welche Anfänger mäften vorausgefegt werden ? denn 


d es ſolche, Bi ch in der Einil» und W 
find es folche, die erft noch in der Civil⸗ un —— 


muͤſſen unterrichtet werden, fo ſagt der Verfaſſer dieſen zum 
terrichte nicht genug. Sind aber dieſe Anfaͤnger in bemeldeten 
Wiſſenſchaften ſchon unterrichtet, fo konnte dag meiſte, was er 


von Futtermauern, vom Mauerrechte, von gewoͤlbten Boͤgen 
und Bruͤcken ſagt, wegbleiben. Ueberhaupt war auch nur dns 
ur | . j vr 
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verpitzagen, was dem Straßenbaue eigen if. Wir vermiffen - 
in dem Bortrage die —* Ordnung. Der Verfaſſer faͤngt 
fo gleich bey Fahrdaͤmmen (Chaufſces) an, ohne vorerſt zu ‚far. 
gen, was fie find, und worinn fie fich von andern Arten vom 
Wegen und Straßen unterfcheiden. Die Eigenfchaften 
einer guten, dauerhaften, und in allen Sahreszeiten und 
MWitterungen ..gleih brauchbaren Straße — aa — 
voraus beſtlumt deutlich aus einander 9 
ken. Daraus. hätte es fich ſodann ſchließen an in — 


Erbreiche und — ſolche Straßen an und fuͤr ſich und 


she andere Vorbereitung moͤglich find, und wo hingegen ſtu⸗ 
ſenweiſe mehrere Vorbereitungen vorfallen. Auf dieſe Arc 
waͤren alle befondere Arten des Straßenbaues gerade in ber 
Drang wie die Schwierigkeiten zu nehmen, erklaͤret worden, 
anb dann erſt wuͤrde die Frage zu erörtern vorgekommen feyn, 
die der Verfaffer Im erften Abſchnitte zu erörtern vorträgt, wie 
die Richtung der Straßen beftimmt werben müfle, wenn man 
eine ganz neue Strafe anzulegen hat. Bas man dabey deu 
Anfang und das Ende (Terminus a quo und terminus ad 
quem) nennt, wird bey dem Verfaſſer ziemlich übergaugen, 
and die Charte, davon erft im 4 $. Erwähnung geſchieht, hätte 
Blei anfangs ale ſſchlechthin nothwendig erfordert werden ſol⸗ 
e Straße, die 10, 20, so, 100 und mehr Meilen 
(ans ſich erſtrecken fol, wird fehr fehlecht angelegt twerden, wenn 
man nicht vorerſt alle Derter und Gegenden, wodurch fie. ohne. : 
allzu große Kruͤmmungen geführt werden kann, in Grund legt, 
und daben auf die — Dörfer, Stroͤhme, Berge, Thäler, 
Ebene, Mord ehe, und an jedem, einzeln Orte auf die Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens auf die —— der Zufuhre der zum 
Anbaue und Unterhaltung der Straße nöchigen Materialien, 
auf die Nebenmege zc. genaue She nimmt. Ungeachtet 
um ber Verfafter eben nicht der beften Ordnung folgt, fo fies 
„fert er doch fo ziemlich alles, mag bey dem wirklichen Bau bee 
Straßen in der Praxi vorfälle, und haͤlt fich beſonders ben den 
Fahrdaͤmmen als’ dem koſtbarſten und daher auch aͤußerſten 
Mothmittel umpeändiich auf. 


©. J. Mesburg Inftitutiones mathematicae in 
vſum tyronum confcriptae. Tomulus I. 177$- 
8 Wien, be Trattnern. 13 Bogen. 
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| Haben kanm was anders zu ſagen, als baß auch ti . 
Anfangsgruͤnde gedruckt werden. In dieſem erſten 
Baͤnhchen koͤmmt die Rechenkunſt und die gemeine Algebra 
vor, Die Regel derri wird im bee betzterm vorgetragen: 
S. 117. iſt dor a — nicht beſtimmi genug ausge⸗ 
brädt: Der Verſaſſer ſagt: daß zwo gleiche Groͤßen 
leich bleiben, wenn man gleiche Groͤßen dazu ad⸗ 
—* oder Davon abzieht. Es hätte heißen ſollen, daß die 
Summe oder im letztern Falle die Differenzon gleich find 
‚Denn A bleibt = A, wenn auch die Summe A--B; A-+b, 
oder die Differenzen A—B, A —b, noch fo ſehr ungleich And. 

Es iſt zu wuͤnſchen, daß Compenbienfchreiber, denen die bereitẽ 
ſchon vorhandenen Compendien nicht gut genug fcheinen, wer " 
nigſtene das Gute, fo darinn iſt, nicht mit ſchlechterm vertau⸗ 
fihen.. : Der Verfaſſer haͤtte Euclids hieher gehörige Grund⸗ 
füge nur uͤberſetzen dürfen... 


3.9. Helmuth erffe Gründe der Sternwiſſenſchaft 
in Beziehung. auf Die Geftirmbefchreibung Mit .- 
9 Kupferbl. 1776. 8. Braunſchweig, in der Waiſen⸗ 
haus Buchhandlung, 334 “Bogen. | 


Se Berfaffer hatte ſich anheiſchig gemacht, bie Lehren ber 

Sternkunde feicht vorzutragen, und erhielt darauf bie 

undewieder in feiner Nachbarſchaft herum in die 100 Subſeri⸗ 
beiten. Er ſchickte eine Anleltung zur Kenntnis bes geſtien⸗ 
sen Himmels’ voraus, und fun folgt das Merk felbft.: Die um 

‚entbehrlichkten Erklärungen und Aufgaben der Geometrie und 

Drigonometrie CS. 41 — 52.) werden hier glei anfangs vom — 

getragen: Man weis, daf de la Lande etwas ähnliches erſt 

am Ende feiner Aſtronomie gethan hat, weil er feine etwa zu 
ungebuldigen Leſer nich? gleich anfangs verdrießlich machen 

. wollen: Jedoch find die Deutfchen etwas gebuldiger und laf- 

fen ſich ſchon vorfagen, daß es am beſten gethan tft, wenn man, 

was voraus zur wiſſen noͤthig Ift, voraus lernt. Der Vortrag 
des Verfaſſers iſt überhaupt deutlich. Er fängt bey den Er: 
fheinungen an, und aus diefen leitet er ſodann die Theorie her. 

. Daft: oft ſtatt der Beweiſe erzählet wird, iſt aus der vorausge⸗ 
festen geringen geometriſchen Kenntniß leicht zu begreifen. Und 
überdieß kommt es auf die Lefer an, ob fie nachher weiter ges 

zu ’ ‚ en, 
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ben, vnb-befunhers much. ſich un die Des Bräune m: 
Seftiene umfehen wollen, | .: 


9. — Theorllcher Weſſeſchreube Ein Ber 
1775. 8, 1 Bogen. Muͤnchen bey Friß. Br 


er Verſoffer bittet um Nachſi cht es- eitt Verfuch « | 
der auch, weun er nichts nuͤtzet, doch jungen Seuten Muth 

mache, ihre Talente anzuwenden. Dieſes wird wohl ſagen 
festen, .daß, wenn die Schrift der gelehrten Wett nichts neues 
pet fie doch junge. Leute in Bayern ,. ober wo irgend der Ver 
aſſer wohnt, aufmuntern Einne: Das möchte ey. Indeſ⸗ 
fen hätte der Name Schraubenlinke durchaus beybehalten, und 
wicht gefage werden follen, Haß ſie eine Ellipfe ſey. Denn an 
ſich kann fie es micht feyn, weil fie nicht in einep Ebene ‚bleibe, 

und wenn fie auf eine Ebene proiicirt wird, fo erhält fie eben 
falls eine nicht · ellipeifihe, ſondern entweder eine zirkelrunde oder 
eine gewundene, oder eine ſchlangenfoͤrmige Geſtalt. Im zwey⸗ 
ten Satze ſoll das Waſſer ſchief auf die Fläche drucken, ſoſern 
ſie nicht horizontal iſt. Hier wird Stoß und Druck verwech⸗ 
fit, Jener kaun ſchief ſeyn, dieſer iſt immer ſenkrecht gegen 
die Flaͤche. Es wird nun uanoͤthis feyn. dieſen Verſuch fer 
ner zu beleuchten, J 


Anleitung, wie die geradlinichten Figuren nach einer“ 
. "gegebenen Verhaͤltniß ohne Rechnung bios geome« 
triſch auszutheilen find. Mit 3 :illuminirten Ku⸗ 
pfern. 1776. 8. 4 Bogen. Nürnberg bey Monath. 


as Werkchen kam 1767 zu Nürnberg ben Fleiſchmann 
heraus, und fuͤhrte auf dem Titel, daß es ein Auszug 
aus Ozanam Tractat de la divifion! des champs fey. In 
der Vorrede wurde verfprochen, daß bey guter Aufnahme eine 
Bereits ſchon fertige Ueberſetzung des ganzen Tractats folgen 
ſoll. Diefes Verfprechen wird gegenmartig wiederholet. Wir 
finden aber nur den Titelbogen neu abgedruckt. Diefes mag _ 
wohl deswegen gefchehen ſeyn, weil die noch ‚vorräthige Exem⸗ 
plarien in andere Hände’ gekommen. Indeſſen in das Werk⸗ 
Gen nf ch ſchr gut und brauchbaer. 
Da ' M. Mat- 


\ 


753 Seiten. 


. 


26 RN 
M. Martini, egemaligen Rechenmeiſters — arichme⸗ 


tiſcher Wegweiſer, oder vollſtaͤndige practiſche An⸗ 
weiſung zur Rechenkunſt, worinn außer den erſten 
Anfangsgruͤnden derſelben, die gemeine und verkehr⸗ 
te Regel detri und quinque, die italiaͤniſche dran 


seit, Tara » Rabatt » Yitereffe » Wechfel » Gefekl 


ſchafſts- Alligations- Gold- Silber - Miünz- und Zinns 
Rechnung, wie auch die Anfangsgründe der Buch⸗ 


ſtabenrechenkunſt gelehret, und auf den groͤßten 


Theil der im gemeinen $eben, im Kandel und meh« 
rern Kuͤnſten und Profeffionen, wie auch in ber Felde 
meßkunſt vorfommenben Fälle durch häufige Exem⸗ 
„ pel angewendet werden. 1776. Berlin, bey Lange. 8. 


\ 


. 


Sy emmas tan Titel enthaͤlt ſchon größtentheils, was wir 


anzuzeigen haben. Man kann inzwiſchen noch folgende 
Liſte mitnehmen: Progreflio arithmetiea, Stuͤckkugelhaufen, 
Progreflio geometrica und harmonica, Zins auf Zinsrech⸗ 
nung, Fuſtirechnung, Stichrechnung, Factorsrechnung, Cafe 
ſirrechnuug, Regula coeci, Regula plus er minus, Reguls 


ambulationis, Ertraction der Zens, (quadrat) cubic-zenfi- 
. zens-furlolid &c Wurzeln, Regula cofl, Regula falli &xe. 


Cs if alſo in der That viel in diefem Buche esıehalten, und 
überdies ift der Rand kaum einen Finger breit. In der Vors 
rede führt der Verleger Wolfens Zengniß von der Brauchbar⸗ 


keit des Buches an, und meldet zugleich, daß da der Verlag 


der Martiniſchen Schriften an ihn gefommen, er eine Beine 
Veränderung damit vorgenommen babe, die man wohl nicht 


ni tadeln finden werde. Die Ausziehung dee Wurzel, bie Mes 


gel Coß ıc. zeigt 'einen Nechenmeifter an, ber fich in den Re⸗ 


chenbuͤchern des vorigen Jahrhunderts mehr als in ben neuern 


umgefehen hat. 


J. G. Woerdemann Anweiſung zur vollſtaͤndigen | 


Werhfel « und Waarenrechnung der vornehmſten 
.; Be re Städte 


a 


- 


von der Machematt. a 
ESieca yon Enropa Ti. Dun, gebrudt 
bey Sommer, | 


Anhang zu J. €. Kruſens Harburger Contoriſt, ober 
Anweiſung zur vollftändigen Wechſel und Waaren⸗ 
berechnung ber. vornepmfien. Stäbe vor Europa. 
‚1776. 4 Berlin, .:: 


er eye be Sit it ein ni Bi, Pe dem er⸗ 

gt worden. er chenze Kruſe 

mit Tode —— ver ee Bert rer —e— man die 

theils die Regel de tri, vorzüglich aber ‚die Rettentegel vor: 

—* Sn jedem Beyſpiele werben die Zahlen geſtellt und 

das Facit darunter — Der Anhang die giebt einige Grläute 

‚ sungen. Das Wer kann Anfängern dienen, welche um ſich 
m üben, die —— nachrechnen und beſonder⸗ a 

dernen wollen, wie ſich die Zahlen gegen einander auſheben. 





9. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Beytrag chemiſcher Verſuche und Gedanken, in Abs 
ſicht auf eine naͤhere Kenntniß der Univerſalſaͤure von 
Eraſmus Ludw. Wernberger. Frankf. nnd Leipz 
bey Goͤbharde. 1776. 8. 33 Bogen, | 


De ex. Verſ. ſcheint noch din junger Student zu ſeyn, und 
von be 7 Wiſſenſchaft ganz gute aufgeklaͤrte 
Begriffe ge zu haben. Bey dieſer Lage will es ihn 
nun noch en wer item, über Fr von andern allbereits 
wieſene Wahrheiten feinen entſcheidenden beſtaͤtigenden 
Ausipruch an —* machen ihm dieſe freundſchaftliche 
Erinnerung ic ju Mi ner Demuͤthigung, fondern nur in bet 
Asfiht, % a6 er künftig mit einem feinen, anftändigen, gemaͤ⸗ 
Kisten: Tone, wenn es einmal Finn Innern Beruf empfinde, 
‚$ ne 


Rs 
fehie Autorſchaft fortfehere wgei zwal hen Vnhr Wichte 
mehr ziert, als Beſcheidenheit und Achtung fur aͤſters grübtere 
- Männer. Sollte er auch aleich einige von biefer ihren Fehl⸗ 
written erfennen, fo Danger es der Fuͤgungs, dag er hinter 
ihnen bergegahgen, und nun ihre Sehlteitte vermeiden kann. 
Wenn er vor jenen hätte hergehen follen * wer wuͤſte wie 
et gar geſtolpert ſeyn märders Diem, nurfenmätig + ·· 
In gegenwärtigen Blättern - verwirft er eigentlich mit 
Gründen den Begriff von einer Univerfalfäure, wie es auch 
andere vor ihm ſchon gethan haben, und giebt feinen- Beyfall 
dahin, daß jede der vorhanbenen Säuren für fish: beſonders 
"son der Natur hervorgebracht, "und keine von der anderh ers 
zeugt werde. —16 FE .. . . * 


Joh. Gottſchalk Wallerius, des K. Schw. Waſa⸗ 
Ordens Ritters — Phyſiſche Chemie. Zweyter 
Theil, erſte und zweyte Abtheilung ꝛc. Aus. 
be Schwediſchen überfege und mit Anmerkungen 
verfehen von Chriſt. Ehrenfe, Weigel, der Arz« 
Cneygel. Doct. — Leipz. 1776; gr. 8.1 Alpphab. 


De Verdienſte des Heren Ritters Malleriug uni die Che⸗ 
mie find allbereits hinreichend entſchieden, wie denn 
auch das allgemeine Verlangen nach der voch ruͤckſtaͤndigen 
Ueberſetzung der übrigen Theile von deſſen Lehrbuche dekannt 
‚genug iſt, daß die gegenwärtige Schrift keiner weitern Ems 
pfehlung bedarf. Es iſt genug, wenn wir nur anzeigen, dag 
der jetzige Theil von den Salzen, ihren ſauern Geiſtern, Raus 
genfalzen, Meittelfahen, dem Schtuefel, ben. fehwefligtenund _ 
erbhargigen Körpern und ben ‘Produkten derfelben handelt. 
Es iſt freplich nicht zu leugnen,/ daß ſeitdem, als der 
Hr. Ritter dieſe Schrift verfaßt, auch mancher Lehrbegriff 
mehr aufgeklärt und berichtiget worden 5 ed hat aber au 
der Hr. Vieberf, fehr viele neuere Beobachtungen in den And 
merfungen bengebracht, und vielleicht würde er noch mehre⸗ 
zers hericheiget habeu, wenn dag Mſſct. nicht, wie es ſcheint, 
ſchon ing dritte Jahr beym Verleger wäre liegen blieben, ehe 
es endlich zum Druc befördert worden. " | 

u \ WB De 


— 
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- WBie-Aleberiegung- ſcheint fehe get 


gen. 


D. Carl Abraham Gerhard — Bepträge jur Ehyo 


mie. und Geſthichte des Mineralreichs. Zweytet 


gerehen zu ſeyn, 
* wir wine, daß die übrigen ce bald —2 | 


— 


Theil, mies Kupfert. Berlin 76, bey Himburg. 


gt. 8. 300 Geiten, 


Sie Theis erſtreckt ſich eigentlich auf · die brennbaren eis 


per des Mineralreichs, welche der Verf. in drey Ger 
air eingetheilet hat. Unter dem erften Geſchlechte kommt 
ber Schwefel und deſſen Gattungen vor; wobey ſehr ausſuͤhr⸗ 
Ude vortreffliche Anmerkungen befindlich And, auch die Ab⸗ 
fenderung des Schweſels im Großen ſehr umſtaͤndlich mie bes 
ſchrieben wird. Das jmente Geſchlecht, Erdharz, und deſſen 
weihiedene Gattungen, als Bernſtein, Ambra, Gagath und 


Erdtalg, wird ebenfalls ſehr aut. beſchrieben. Eher fo voreſ· | 


ih wird auch das dritte Sefchlecht, Bergoͤl und deſſen Sata 
tungen „als Naphta, Dergpech und befien Abäyderungen in 
Steinkohle, Erafohe, unterikbife Ho he und Torf ab⸗ 


gehandelt. Sehr umſtaͤndlich it Hier die Abhandlung wong. 


Seeintohiensan ; oe ſich aud). ein Ntußungsonfchlag von 
der Steinfohlengruße Caroliue genannt, vom ı. Jun. 1776. 
bis zum 30 Mai 1777. und eine Vergleihung ‚der Vortdeile, 
fo von den. Steinkohlen, gegen andere Fenerung gerechnet, 
gegogen werden, befindet. Hiernaͤchſt folget andy noch eine 
Befchreibung der Zeichnungen, wie die. mebreften Holzbkeich⸗ 
oͤſen, oder deren Kefiel-, bey: Hirſchberg und Greiffeuberg am 


gelegt find, und zum. Srentahenkrune wragpändert werden = 


Salomonir Schiz, M.D. primae linese Botanicae 
ex Tabulis phytographicis Ch D. IR. Erfueri 
ductae Tiguri. 


Salomon Sching, M. D. erfler Srmbeiß der Hkau— 


wreifeafheh, aus den armen Pflangens ' 


well . 


‘ 


u 8 ⸗ 
r 


4 


\ 


ago... Runge Nachrichten 


tabellen des Hrn. D. Joh. Geßner gezeſchnet. 
Zuͤrch 1775. gr. Fol. 5 Bog. Tert,1 Bog.ill. Kupf, 


‚3 ey einer. mündlichen Anleitung zur Kraͤuterkunde it dee 
Tert ſehr gut: zu gedrauchen, allenfalls auch ohne dieſel⸗ 
8 ‚um ſich jo viel Kenntniß zu verſchaffen, bag man die 

laffe und Ordnung eines Syſtems findet, barin die. zu efa- 
minirende Pflanze gehört, wenigſtens beſſer als Hrn von 
Hallers Methodus diſcendi Botanicam absque praeci * 


re. Die einzelnen Theile der Fructification und ihre 


ſchiedenheiten, nebſt der Art zu blühen (Inflorefeentia) find 
bie Gegenſtaͤnde, die auf den ſchoͤn gezeichneten, gut e seftade 
nen und fauber gemalten Kupfern vergeftellt werden 

eben biefe erregen den Wunſch, ben jeder, ber. die Same 
ſchen Tafeln gefehen (und welcher durch die Schweiz Nelfens 
der hättedas nicht !I.fchon ſo viele Jahre vergeblich geheat _ 
Bat, daß der wuͤrdige Greis fie doch alle Herausgäbe! — 
Dieſe paar Bogen find wenigftens . eben fo gut, als alle be . 
taniſche Schriften eines Schafers. De 


Mat ſhoſttelſhe Abhandlung ve von den Eigenfehaftög 
des Donners und den Mitteln wider bag Einſchla⸗ 
gen 1775. 8. Wien, bey Trattner. 7Wogen, x. Titeh 
Fupfer von J. v. Retzer ins Deutſche überfge 2 


j Zweyte Auflage. 


% 


ir haben die erfte Auflage bereits angezeigt, und von ber 
zweyten weiter nichts zu erinnern. 8 
m. 


X. €. Honpend geraifche Flora, mit einer Vorrede 
€ Imm. Walch. Jena 1774 8. 14 Bogen. 


hngeachtet der Vorrede, die eine günftige Aufnahme wuͤn⸗ 
ſchet, ein ſehr entbehrliches Werkchen, eines Manneg, 


der nicht profeßionsmaͤßig das Fach ſtudirt, ſondern bey weit 


lauſtigen Handlungsgeſchaͤfften mäßige Stunden darauf = 
wandt 


x. 
\ 
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wart Hat! Dits iſt nebſt · den in ber Zuſchrift an Hm. Schmi⸗ 
Be (von dein biel zu- wenig gefagt iſt) geäußerten' frommen 
Stännungen des Verf. ganz lobeng : und nachahmungswuͤrdig. 
Und daß es nach des Ripins Syſtem Ift, auch gar nicht zu “ 

bein; aber nicht. genug um es dem Publicum vorzulegen, 
I ein bloßes Namenregiſter, und die beygeſetzten Linnäifhen ' 
von einer andern Hand, ohne alle Befchreibung und 
Anmerkungen. Ganze Seiten finden fi, wo die wirklich ges 
83 Planen, bie hen, einzeln ſtehen, und ig 

Orten kann man r alles ziehen. Sr, 

I, 


hoherim Baco von den geheimen Wirkungen der 
Kunſt und Natur und Nichtigkeit der Magie, mit 
Johannis Der und eines Ungenannten Anmerkun - 
gen, ars dem Sateinifihen uͤberſetzt und mit: einer 
Nachricht von dem Leben und Schriften des Ver⸗ 
ſaſſers vermehret. Nebſt Raymund Lullius Cle- 
vicula. Hoſ, ben Vierling. 1776. 8. 7 Bogen. 


Garn Haben wir jetzo gar nicht mehr noͤthlg von der 


Nichtigkeit der Magie dutch Baco uͤberzeugt zu werde, - 


wenn auch alles, was er hier geſchriebeni, gegruͤndet geweſen 
wäre: lange — 5 — hat uns davon ſattſam — — und 
kehrt. es noch taͤglich, daß alſer Begriff der alten Magiſten auf 
Unwiſſenheit und Eranfer Cinbildungskraft beruhet habe. Das 
Dapler hätte. alfo Immer beffee angewandt. werden können. 

Bor der übrigen alchymiſtiſchen loſen Speiſe eckelt uns; fie iſt 
aut für ſchwaͤrmende Roſenkreuzer, von einem" ihrer Brüder 
jugerichter worden, und paſſ irt für in himmliſches Ragout, 
woran kein gemeiner geſunder menſchlicher Stan Geſchmack 


Ti 


—* a Merian, CXV. continens planra- 
— maxime, egregie ſculpias ‚Ta- 

bulas; addiro Indice, in quo tum antiquiora 
ilarum ‚ tum. eriam Linneeana occurrunt 

| naoimi/· 


1* 


= 9— 
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2523 ln Kurze Nachrichfen am " 
“ nominn, Editio noua;' Rranf. et-Lipft np.Ior | 
Ge. Fleifcher. 1778. fol, ı 4 Bogen Text. 


im nener und wirklich noch recht guter Abdruck des unter 
derh Titel Florilegium renouatum et auftum Theod,. 
de Bry befannten Werts, das freylich, wie der Titel dieſer 
Ausgabe fagt, meift ans Blumen’ befteht, deren Zeilinung _ , 
und Stich aber fo maleriſch⸗ſchoͤn it, (nicht borenifche 
ſchoͤn, oder foftenatifch, das war von 1615— 1547 noch 
richt Mode,) dag man fie den beften unter denen an die Seite 
ſetzen kann, wo Pflanzen ex habitu können erkannt werben, 
Sie find freylich zum Thell Wiederholungen berfelben Pflanze, 
oder Opielatten, deren Abbildungen dann erft brauchbar * 
den, wenn ſie ausgemalt find. Der Rec. bat ein ſelches Er⸗ 
emplar ſelbſt von 1541, to dies mit ſolchem Fleiß geſchehen iſt, 
daß auch Meiſter im der Kunſt es bewundert hahen, und am 
einem ſolchen ſieht man erſt, wie Die Tulpen 104 — 109, Pils 
meln 60 — 62. u. f. f ſich unterfcheiden. In eben diefer AÄAuf⸗ 
Yage von 1841 finden fich 15 Kupfer, don Anlegung der Gaͤr⸗ 
ri, von Blumenſtraͤußen u. ſ. f. die ‚Gier weggelaſſen find, 
amd üßerbaupe find in dend Fremplar des Rec. ı ap. Rupfertas 
fein; wovon die hier nicht befindlichen doch nicht alle zu denen 
minoris momenti feponendae“ gehören möchten. Umftänd« 
ficyer davon zu veden iſt hier der Ort nidt. — Der Index. 
Linnaeanus macht 3 Seiten aus, groß gedrnckt, iſt aber 
nicht von einem’ Kemier gemacht, Tonft wären nicht verfchies 
‚dene Merianifhe Namen ohne den Linnaͤiſchen geblieben, &, 
‚Rofa Sinenfis Napellus, und andre, en 


— 


Verzeichniß der vornehmſten, rareften und beliebteſten 
Fruchtbaͤume, welche in den Baumgaͤrten der wohl⸗ 
ehrw. Pater Kartheuſer zu Paris gezogen werben. 
Nebſt einer Beſchteihung der Baͤume, ihrer Fruͤch⸗ 
te und der gewoͤhnlichen Zeit ihrer Reifung. Wien 

Ba 77 6ß Bogen.....6 
| De Original fe dent befänht, die Ueberſetzung recht gut, 
ut (mar das Moͤrſerſtempel ©. ı ausgenommen) aber 

der Thei fage nicht einmal, baßfie imepe I — 


— 


N 
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ung.” * ER REITER, richtige deutſche Samen 
von allen den Spielarten am Ende hinzuzuſetzen, bie fih auf 
die Nunimerzt im Torte beziehen, « Im Vorbericht kommt und 
die Note metkwuͤrdig vor, daß wenn ein ſpaͤtes Obſt auf einen 
frähen Stamm gepfroͤpft wird, das Pfropfreis feine Fruͤchte 
früh zeitigen wuͤrde. Iſt dis allemal richtig: fo laſſen ſich 
wichtigere Schluͤſſe daraus ziehen, als die daſelbſt — — 
Vermuthung, daß der. Unterſchied des Sommer : und Würter⸗ 
—* — Einpftopfung erruůhre/ die aber bier nicht zu 
en 


Hiemit zehiden wir wegen Apulien Sufalts: 


F. 3 Satzmanns, ein, Pr, Hofdaͤrtners, pomo- | 


logia, oder Sruchtlehre alles in freyer Luft unfers 
climatis wachſenden Obftes, an feiner (Farbe, Ge⸗ 
ſtalt / Geſchmack und dem Namen nad) zu erkennen, 
nebſt derfelben Bäume kurzgefaßter Euftur, zum Bes 
fen ber Anfänger und Siebhaber der Gartenwiſſen 
ſchaft. Potsdam 1774. 8.13 Bogen. 


er Berk: dat uns die Muͤhe des Aufdahlene überhoßen, 


und zeigt.In der Vorrede an, daß er. 589 Sorten Obſt 
angeführt habe; wovon 57 Sorten Pfirſchen und 74 Sorten 
Veintrauben ſind. Sie find alle kurz nach ihrem Geſchmacke 
(fo viel ichs thunm laͤßt) Farben und Groͤße, und dabey fo 


—* beſchrieben, und am Ende jedes Geſchlechts bie nöchtge | 


Cultur "fe zufammengezogen angeführt worden, daß wit bis 
Werkchen (nach unſrer Einfiche, da wir ſelbſt nicht cultiviren) 
ben reunden ber Baumzucht anpreifen können. — — Wenn 

einmal bie übrigen Theile liefert, auf eben die Artz 
3 deſen ſo wird er mehr Ruhm verdienen is noch ſo viele 
Verſaſſer von Gartent alender. 


Jr. 
1 “ 
nt r . 
" + 
.. ’ 
nu. *2* - ‘ 
- ” . ” ” * N 
. 


/ 


. 


+ 


Lü 


t 


254 J u Kurze Nachrichten “ 


10, 0. Befihichte, Erdbeſchretbuns, Die 
E plomatit xc. 


Eiriffian Friedr. Sattlers, Herz. Waͤrtenb. PR 
Archivarius — Geſchichte des Herzogthums Würs 


tenberg unter der Regierung der Herzogen. Sie⸗ 
benter Theil, Mit 71 Urfunden und einigen Rus 
pfern beftärfee. Ulm bey Stettin. 1774. Der Tert 


beträgt ı Alph. 8 ‘Bogen, und die Beylagen nebſt der 
Vorreden App. 11 Bogen in 4. 


ige ur einen dreyzehnjaͤhrigen Zeitraum begreiſt dieſer Banb, 
von 1628. bis 1640. aber die Begebenheiten deſſelben 
ſind auch mannichſaltig und wichtig genug. Der dreyßigjaͤh⸗ 
zige Krieg wuͤthete in dieſen Jahren am ſchrecklichſten, und 
Wuͤrtemberg empfand dies heftiger, als manche andere deutſche 
Ekaͤnder. Das fo genannte Religionsedict wurde dort mit dee 


_ ummenfhlichften Strenge vollgogen: Der Held aus Borden, 
BGuſtav Adolph, kam auch den bedrängten Würtenbergern zu 


Huͤlſe: aber die Unterhaftang, oft auch die Aucſchweifungen 
feiner Truppen fchadeten auf der. andern ‚Seite ine voll: 
kommene Amneſtie wurde als das ficherfte Mittel, allem Une 
heile ein Ende zu machen, angefehen: aber das vom Pabfte 
und von defien Knechten geleitete Miniftertum des. Kaiſers, und 
der Eigenmuß vieler. Perfonen, bie bey der Fortſezung des Kriege _ 
VBortheile fanden, hinderten die Ausfuͤhrung. Wärtenberg 
“war während diefer Zeit der Ebbe und Fluth — und 


bundsgenoſſiſcher Völker unterworfen. Herzog 


rich (geft. 8 Sul. 1628.) hinterließ drey Prinzen, wovon deu 
ältefte erft 14 Jahr alt, folglich unfähig. war, ben folchen Ver⸗ 
wirrungen zu regieren. Der Obelm, Ludwig Friedrich, über 
nahm die Adminiſtration des Landes, ward aber bald durch bie 
Widerwaͤrtigkeiten zu Boden gedrückt. Sein Bruder, Julius 
Friedrich, folgte dm, als eben Eatferliche und ſchwediſche Heere 
an den Sränzen ftanden, war aber nur auf die Sättigung fels 
ner Habſucht bedacht, und bekuͤmmerte fi wenig um die Res 
sierungsgefäftte, Nach der unglücklichen Sahlache bey —*— 


. 
D 
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finger: floh er nach Straßburg, auſtatt daB er buch feine Se⸗ 
genwart den Muth der Unterthanen hätte ftärfen follen. Die : _ 


Kaiferlichen verheerten nunmehr das Land, Die Mönche trenn⸗ 
ten die Kloſter und Stifter von dem Körper des Landes, und 


>. 


der Churfürft' von Bayern und die Eaiferlichen Miniſter riffen 
auch manches an fih. Faſt das halbe Herzegthum gieng vers - 


Jopren. Die Hoffnung, durch die Pirnaifchen oder Prager 


Unterharidlungen Milderung des Elends zu erlangen, ward 


durch die Wendungen des Churfuͤrſten von Bayern, der kaifers ° 


lichen Miniſter und der Pfaffen vereitelt. Endlich kam zwar 
Herzog Eberhard zur Regierung und zum Beſitz ſrines Landes, 


aber dies war zertruͤmmert, und dag Uebrige zu: beberrfchen - 


war auch feine Freude, weil ihm Feinde und Freunde den obs 
nehin geringen Unterhalt vor dem Munde wegnahmen. Das 


Land ‚lag wuſte; ein neuer Anbau deſſelden konnte nicht ohne 


große Sefahr unternommen werden; die Greuel des’ Kriegs 
hatten ganze Dörfer und Gegenden entvoͤlkert. — Dies alles 


iſt nun bier ſehr umftändlich, aber auch, fo weit wir fehen koͤn 


nen, zuverläßig und unpartheyiſch vorgetragen. Könnten wir 
doch auch ſagen: angenehm, "der Würde der Geſchichte 


emäß : ober doch wenigſtens: im Achten, reinen Deutſch! 


ber leider! muͤſſen wir beklagen, daß die Schreibart des Bere 


ſaſſers eben fo unleidlich iſt, als in den vorigen Theilen. Maſcov 


and Buͤnau, die doch noch in dey erſten Haͤlfte unſers Jahr⸗ 


hunderts ihre Geſchichtbuͤcher verfertigt haben, bedienten ſich 
einer Schreibart, die ſelbſt itzt, da dach) die deutſche Sprache 
weit mehr verfeinert worden, noch gefällt, zumal die Schreib⸗ 
art des erften: aber Herrn Sattlers Werk lieſt ſich um nichts 


befier, als das Theatrum Europaeum. Da tft uns Haͤber⸗ 


ling altvaͤteriſches Geſchwaͤtz immer noch lieber. Unter dem , 


—— fin manche Intereffant,. felöft demjenigen, det kein 
Wuͤrtenberger it: einige hätten aber wegbleiben konnen, zu⸗ 


wal wenn ihr Inhalt fchon in der Geſchichte felbit vedielig ge⸗ J 


nug angeſuͤhret iſt. Vom Herzog Johann Friedrich ſind bier 
zoch 14 Muͤnzen nachgeholt, Alsdann erſcheinen drey Münzen 
des Herz. Ludwig Friedrich. Ferner das -tare Sigill des von 
den Evangeliſchen Bundegenoſſen angeftellten Confilii formati, 
und das; Sigill des zur Beſorgung des Linterhalrs und anden 
zer Rriegsbedürfnifie-verordnieten ſchwaͤbiſchen Kreisraths. End⸗ 
lich auch eine Jubelmuͤnze auf einer Klippe 1630. Das Bild⸗ 


dis des Herzogs Ludwig Friedrich iſt anf einer befondern Platte 
zogs Ludwig Friedrich ift anf er befanden! J 


& hen. Vx. 
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Geographie für Kinder von Georg Ehriftian Raſt. 
Mit einer Vorrede des Hrn. Prof. Federd. Göt 
tingen bey Dietrich 1776. ı Alph. 6 Bogen in 8. 

Gr Geographie hat wirklich viel Eigenes, das 


fie von der Menge fchlechter geographiſcher Handbücher, 
die von Meſſe zu Meſſe herauskoͤmmen, -zu ihrem Vortheil 


unterſcheldet. Des V. hatte bey feinem Unterrichte ‚in der 


Geographie an dem Gymnaſinm zu Göttingen, und in dem 
Hauſe des Herru Drof. Feders fo viele Sefchicklichkeit. bewie⸗ 
fen, die Geographie zu lehren, daß er dieſem den Wunfch er⸗ 
weckte, die Art feines Vortrags gemeinnütiger zu machen. Er 
uͤberredete ihn demnach nicht nur. zur Herausgabe diefes Lehr» 
Buche, fondern entichloß fich auch, es mit feiner Vorrede tn Die - 

. Melt zu begleiten. Die Abficht deſſelben ft nun, theils um 
Lehrern ein Muſter des Vortrags zu geben und gleichſam die 
Graͤnzen vorzuzeichnen, wie weit bie Geographie in den Unter⸗ 
richt für Kinder, gehört, theils aber auch biefen ſelbſt ein Lefes 
buch in die Hand zu geben, das verftändlich genug waͤre, ums 

‚ "Darin ihre geographifchen Lectionen zu repetiren. Diefer Abs 
ſicht zufolge ift denn dieſe Geographie mit Uebergehung aller 
geographiſchen Subtilitäten und minder toichtigen Orte, mit 


" möglichfter Herablaffung zu den Faffungsfähigfeiten eines Kins 


des, in einem überaus gefälligen und leichten Vortrage geſchrie⸗ 
ben: nicht leicht iſt ein geographiſches Kunftwort, oder ein 
Name eines Products der Natur oder Kunſt ohne eine den 
Kindern angemefiene Befchreibung erwähnt worden; Immer 
werden bie gemeinnäßlaften Nachrichten herausgehoben, und 
die Befchreibung ber Länder durch Beſtimmung ihres natuͤtli⸗ 
hen Reichthums und Handels brauchbar für das Leben ge- 
macht. Auch dag billigen wir, daß die Größe unb ber Ertrag " 
der Länder nicht übergangen wird: denn Kinder find geneigt, 
immer darnach am erften zu fragen; nur hätte da,’ me der 
Gebrauch des Wortes, Meile, das Kind auf ein falſches Maaß 
führen kann, der Unterfchled der Dieilen erwaͤhnet werden fol 
len. Meiſterhaft ift zumellen des V. Art zu erzählen: man- 
ſehe 3. E. wie er feinen Kindern die Gefchichte von Helvetien 
and den vereinigten Niederlanden, und von dem Verfall von 
Polen erzaͤhlt. Hierdurch wäre nun das. Buch chen hinlaͤng⸗ 
lich eine Gengraphie fiir Kinder geworden: der V. bat es aber 
noch auf eine andere Art dazu machen wollen, badurch er 
ur ..; \ da 
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daß er feinen Vortrag immer durch Anteden an feine Lehrkin⸗ 
der, an einen Wilhelm, einen Dhilipp, an ein Wilhelminchen, 

anterbricht, das, was er felbft fagen follte, in Antworten der 
Kinder verwandelt und ſich zu gewiſſen Scherzen berabläßt, 
die vieleicht einen Hofmeifter in feiner Stunde ganz gut klei⸗ 
ben mögen, gedruckt aber ſich weniger benfällig leſen laſſen. 
Dahin rechnen wir, wenn er mit feinen Kindern nach Spanien 
zeifet, ihnen aber den Rath giebt, daß fie Brod mitnehmen fol» 
fen, weil fonft ihr Magen Feperabend kriegen möchte, S. 30, 
ferner den Uebergang zur Geographie Hollands & 82. „lu⸗ 


„ſtig Kinder, der Schiffer rufe, wir follen und fertig mahmı ' 


„das Schiff nach Holland geht.ab !,, Oft antworten feine Kins 
dev ſchon fo genau, daß es fat unnöthig feheint, eine Geogra⸗ 


phie für fie zu fchreiben. Doch über die Einfleidung feinen - 


Sergraphie wollen wir mit dem V. nicht ſtreiten. Genug 
bag er im Ganzen betrachtet ein fehr brauchbares und empfehz 
lungewuͤrdiges Bud) gelihrieben. Den meiften feitherigen Geo⸗ 
graphienſchreibern ſieht man es an, daß fie ſelbſt nicht viel mehr 


von der Geographie wiſſen, als das Compendium, das fie aus⸗ 


ben oder zufammenzieben — daher fonımen bie vielen 
elten Nachrichten, alberne Erzählungen und fchlefe Ur⸗ 

theile: Hier aber merkt man es auf jeder Seite, daß der V. 
vieles ber die Gengraphie gelefen habe, und mehr fagen Eönne, 
als er wirklich ſagt. Wir haben fein Buch ganz durchgelefen, 


md es fey uns erlahbt, einige Stehen zu bemerfen, die und_ 


noch einige Berichtigung nöthig zu Haben ſchienen. Daß er 
Rinen Kindern gar nichts von ber Figur det Erbe vorfagt, bes 
fremdete"uns : wir bächten, es ließe ſich auch darüber fehr vers 
fländlich gegen Kinder reden, und die Weisheit des Schöpfers 
bey Hervorbringung einer runden Erde zeigen. Andere Stücke 
der mathematifihen Geographie find nicht ohne Grund wegge⸗ 
blieben. Daß er nicht alles und jede, was bey einem Orte 
Kindern gefagt werden kann, felbft erzähle, fondern nur dent 
Lehrer einen Wink giebt, wo er dieſe oder jene Nachricht ges 
ben foll, Hilligen wir fehr, weil fonft fein Buch um vieles wuͤrde 
vergrößert worden feyn: aber denn hätte der V. nicht auch 
ſelbſt manche Sachen, wir wiſſen nicht aus Vergefienheit, oder 
aus Abſicht, zweymal fagen follen. Und da pr hauptfächlich 
für Goͤttingiſche Kinder ſchrieb, Hätte er fich einer Nachricht 
von dem Kriege der Amerikaner nicht entfchlagen follen: wir 
hätten fie wohl von ihm fefen mögen. Die Infel Tabago ges 
bört uufers Wiſſens nicht den Sranemn ſondern den Engtäns 
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bern. ©&..44.. Die Oeſterreichiſchen Niederlande pflegt. man 
wohl den Burgundiſchen Kreis, aber uicht Burgund: felbft zu 
nennen, ©. 262. Daß Loo in Burgund liege, ©. 92. iſt 
wehl ein Druckfehler, fo wie Schwarzenburg für Schwar 

burg, und Brisler für Geisler fieht. Art der Univerfit 

Jena haben nicht die s Herzöge von Sachfen, tie fie der 
B. einigemal, ohne einigen Zufas des Hauſes oder bee Lihie 
nennt, fondern nur Weimar, Gotha, Cobarg und Meinungen, 
nicht aber Hilöburghaufen, Theil. &. 199. . Die Schule zu 


Neuſtadt am der Aiſch iſt fein Gymnaſium. ©: 140: - Die. 


Fuͤrſtenthuͤmer Bareuth und Anfpach haben zwar einen Mark: 
‚grafen von Brandenburg zum Seren, fie ſelbſt aber find eigente _ 
lich feine Marggraffchaften. &. 137. Und nicht genau genug 
wird ebert dafelbft gefagt: „vor etlichen hundert Jahren (mare 
„um nicht lieber mit eben fo viet Worten ſogleich die rechte 
„Zeit angegeben?) gehörten dieſe beyben"Mazkgrafichniten, 
„nebft den Brandenburgiſchen Landen in Oberfachfen unter eis 
znen Herrn — der erſte Ehurflrft von Brandenburg - 
„aus dem Bauſe Zollern aber teilte feine Länder unter 
„feine 4 Söhne.aus„ : Denn vor diefem Shurfürfien gehoͤr⸗ 
rggraͤfli⸗ 


“son fie ja nicht zuſammen: er brachte ja erſt feine burggr 


chen Laͤnder mit zur neuerlangten Churwuͤrde: er alſo war es, 


der fie vereinigte, aber auch wieder theilte. Wie kann ber V. 


ſagen &. 202das Fürftenthum Altenburg gehöre faſt ganz 


dern Herzoge von S. Salfeld (er ſchreibt fich nie anders, als 
von Koburg » Satfeld.)? 7 Ellen lange Lachfe, die in ber Oder 


gefangen wuͤrden. ©. 274. find wohl etwas zu lang, Mer hat 


dem V. gefast ©. 205. daf der Ertrag der Schwarzbur⸗ 


5 | gisen Holzungen im Thüringer Walde ſich jährlich auf etliche 


nnen Soldes belaufe? Büfching ſchaͤtzte fie auf 1 Tonne 


Gooldes, und das möchte ſchon zu wiel ſeyn — nun werben gar 


etliche Torinen Goldes daraus, Warum wird Rosbach 
bey Wittenberg und nicht bey Naumburg angeführt? S. 178. 
Sind -die Gemälde der koſtbarſte THeil.des grünen Gewoͤlbes 
zu Dresden; daß fie allein getiannt werden? &. 175. Bey 
Wuaͤrtenberg könnte ivohl Kindern etwas von den vielen Stif _ 
tungen in diefem Lande, und bey Heidelberg von dem Schick⸗ 


ſale ihret Bibliothek und.von feinem großen Fafle geſaget wer⸗ 


den. er waren: bie deutfchen Provinzen, bie ihre hollaͤndi⸗ 


u (hen Waaren über Biel in Helvetien befamen? Als gewiß 


wird die unterirdifche Höhle zu Kandia für das Labyrinth der 


Alten, und das Malta des Großmeiſters, und nicht ne 
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dep Magufa, für die Infel des Sqhf bruche Panli ausgegeben 


ba doch das’ exite faft von aller Reiſebeſchreibern beſtritten und 


das Tehte von vielen, nicht ohne. Grund, bezweifelt tird. - 


Diefer Theil erſtreckt fich bloß anf Eurspa, doch fo, daß 
die Befigungen der Europäer in andern Welteheilen kurz mit: . 
en werden: ein anderer Theil, der die, übrigen. Welt« 


g 
theile enthalten fol, und den’ Herr Feder in eine Reiſebeſchrei⸗ 
‚bung. eingekleidet zu fehen wuͤnſcht, wird nachfolgen. 


Reiſen eines Franzoſen, aber Befchreibung ber vor⸗ 
nehmſten Reiche in ber Welt, nad) ihrer ehemali- 
gen und igigen Beichaffenheit, in Briefen an ein 


n 


Sranenzimmer abgefaſſet und herausgegeben vom, 
Hrn. Abte Delaporte. XVI. Theil. Seipz. bg 


Breitkopf und Sohn 1776. 1 Alph. 135 Bogen, 


x näher Delay. nach Beſchreibung der drey andern Welt· 


theile in Europa feinem Ziele kommt, je weiter fcheint er _ 
-ges durch eine gefliſſentliche Weitlaͤnftigkeit und durch eine: 


Menge unnoͤthiger Cinfchaltungen hinausſtecken zu wollen 
Und mie wird die Compilation eines ſeichten Kopfes unertraͤg⸗ 
fijer, als wenn er weitläufeie ſeyn will and alkes.aufbafcht, 
was nur dazu dienen kann, einen Band bequem auszufüllen, 


Der itzige beſchaͤfftigt ſich ganz mit Spanien; und weil das 


inte den ‚gerwöhnlichen Reifenächrichten, wie man fie aus den 
vorigen Thellen kennt, nicht angehen wollte: ſo liefern bie 6 


erſten Briefe bis ©, 239. eine Gefchichte von Spanien im , 
ſchlechteſten Geſchmack geſchrieben, famt einer Nachricht von 


ben Sitten und von dm Schrifetellern ber Spanier. Wenn 
es S. 3.:Helfe: „Pompejus bekam das Seneralcommandp in 


- „Spanien; weil aber Edfar alleine Herr fepn wollte, geng 
„dieſer auf den Pompejus los, griff ihn an, übermand ihn, 


„und zwang die Provinz, fich für ihn zu erklären.“ Wer follte 
daraus nicht ſchließen, daß Caͤſar ben Pompejus in Spar 
nien ſelbſt angegriffen Hüäbe? S. 165. wird ver Charakter 


des itzigen Königs, ber damals noch König beyder Steilien 


war ‚denn der Brief Hi 175 5-datirt, faſt wörtlich aus Clar⸗ 
kes Briefen von Spanien abgefchriehen, Dres Erzherzogs Carls 
Verächtlichleit gegen die Spanifhe Nation, die der Spaniihe 
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Mieſter zu Wien feinem Hof mit gehaͤſſiger Farbe ſchiſderte, 
nahm die Spanier gegen ihn ein, und brachte ihn um die Spa⸗ 
niſche Erbfolge, und. weil fih Earl IL. durch den Theilungs⸗ 
Yractat für beleidigt hielt, habe er einige Tage vor feinem Tode 
bas befannte Teſtament gemacht. Br. 195. Nun noch einige 
Merkwürdigkeiten qus der auf biefe Sefhichte folgendun Yes 
ſchreibung von Spanien... Zu Sevilla bindet man einen Dann, 
"der um Gewinnſtes willen nichts-zu dem Ehebruch feiner Fraͤu 
fast, Hörner mit Schellen an den Kopf, und führet ihn und 
ge auf einem Eſel durch die Stadt. Die Frau muß hierbey 
ihren Mann peitſchen, ſie aber wird durch den Buͤttel geftäme 
yet. S. 551. In der Stadt Granada zähle man 10000 Bäs 
‚de und Brunnen, uud eben fo viel Eisgruben. S. 4948. Dee 
Spanier Schiffehrr erſtrecke fih In Europa nicht über 3 bie 
00 Stunden von ben Küften, und niemals wäre fie noch 
- in die Oſt⸗ oder Llordfee gekommen. ©. 4:6. Das 
WMaͤhrchen von den wandernden Schafen in Spanten &: 361. 
Bat ſchon ein andrer Reiſebeſchreiber, Richard Twiß, dem _ 
‚  Delaportenachgefchrieben. Der Titel der Majeſtaͤt fey in Spas 
wien erft befannt geworden, feitdem Carl. V. Kaifer wurde 
Und als er zu Aachen gekrönt wurde, habe er die Brandes von 
: Spanien gebeten, ſich ihres Rechts, ihr Haupt vor ihm zu 
bedecken, zu enthalten. um ben verſammleten Shurfürften fein 
Aergerniß zu geben. & 301. Die Höfe zu Neapel und Par⸗ 
‚ ma Tießen ihr Waſſer aus Madrid bringen Das Dunkel⸗ 
Braun, das in das Schwarze fällt, fen der Spanier vorzuͤg⸗ 
.... Mchfte Sefihtsfarbe, und beweife die natuͤrliche Ernſt⸗ 
baftigteit dieſer Nation. ©. 203. - In Madrid gebe es 
‚ Ser 10000 Perſonen, die in ihren Mantel gehuͤllt auf den 
„Gaſſen fchlafen. &. 201. Was man in Spanien im | 
‚gewinnt , /mäffe man mit ben Zuſchauern theiien, und es gebe 
Muͤßiggaͤnger, bie bios von biefer Einnahme leben. Das 
> Spanifche Frauenzimmer pflege ihre Bruſt nicht zu erheben, 
fondern forgfältig platt zu machen, weil es zu ihrer Schönheit 
.. gehöre, eine volle Bruſt zu haben. ©. ssa. Bey Stellen, 
die nach einer falfchen Ueberſetzung ſchmecken, dergleichen wir 
verſchiedene vorgezeichnet hatten, wollen wir uns nicht aber⸗ 
malg aufhalten. Mer aber ſoll der Heno ſeyn, der nebſt 
‚Aysin, Seneca, Locan und Martial in Spanien gebohren 
ve? S. 113. Wielleiht Mela: ob es gleich unter den 
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Sanamnluig der heſten und neueſten Reiſebeſchreibun· 


gen in einem ausfuͤhrlichen Auszuge, worinnen ei⸗ 


ne genaue Nachricht von der Religion, Regierungs- 


verfaflung, Naturgefhichte, Handlung, Sitten und 
andern merkwürdigen Dingen verfchiebner Laͤnder 
und Voͤlker gegeben wird, Aus verfchiednen Spra- 


chen zufammengerragen. XIV. Band, mit nüßlie 


den Kun Berlin bey Molius 1775. ı Aph. 
6 "Bogen gr. 8. \ 


en Anfang ma ber Schluß der in dem vorigen ande 
Keife Srass Pyrards nach Oſtin⸗ 


‚abgebrechenen 
dien. Sie geht über Ceylon, Malakka, Sumatra, Java, 


Mabura, Banda, Ormuz (welches noch in ſeinem bluͤhend⸗ 
ſten Zuſtand beſchrieben und das Dotter in dem Ey der Welt 


genannt wird, ohne dem Leſer nur den geringſten Wink von 


tem jeßigen Zuftand zu geben), Camboya, Din, Chaul, 
nach Goa zurück, und von da über das Cap und die Inſel 
Helena nach Braſilien, und von dannen nach Portugal und 
Frankreich· Die Nachrichten betreffen meiſtens die Religion 
und das Privatleben der Indianer, nach Kleidung, Waffen, 
Spielen und Gebraͤuchen — und wen fol darüber, nach 160 
Zahren, tin Auszug etwas nägen? wie viel wird und muß 
ſich in dieſer Zeit geändert haben! II. S. 49. Beſchreibung 
der Infel M —B groͤßtentheils aus Flacourt hıftoi- 


re de la En Isle de Mada ga Car genommen. Die Inſel 


Seemeilen im Umfang und 1600000 Inwoh⸗ 


fill 800 


ner haben, fie wird ziemlich genau nach ihrer Abtheilung ſo⸗ 


wohl als phyſicaliſchen Beſchaffenheit und nach ihren Produk⸗ 
ten in allen Naturreichen beſchrieben. Sie warb 1506 vol 
den Portugiefen entdeckt, feit 1664 aber von ben Franzoſen, 
be daſelbſt ſchon feit. 1642 eine Compagnie feftgefegt hatten, 

Danphinsinfel genanut, nach roiederholten fruchtiofen Vers 
—* aber, die meiſtens durch die Uneinigkeit der Vefehlsha⸗ 
ber Keen son ihnen wieder verlaffen. 

1. Job. Tleubofs Reiſen nach Oftindien. Ein 


ſehr —— Artikel. Neuhof: char drey Reiſen nach 


Oſtindien; die erſte von 1653 bis 1658, die zweyte von dem 


namlichen u. bis 4671, die dritte hat ı er nicht vollendet, 
R ſondern 
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fonbern kam auf der Inſel Madagaſcar ums Leben Gelb 
Meifebefchreibung kam zuerft zu Amfterdam 1682 in Kollänb, 
Sprache heraus: Wir müßten einen neuen Auszug machen, 
wenn wir alles auszeichnen wollten, was wir in diefem Auss 
ug intereffantes gefunden haben. Wir rechnen hieher die 
höne Nachricht von der Inſel Amboina, und dem bafigen 
ewurznelfenbau. Der Berausgeber unterbricht fie durd) eine 
ccauderhafte doch actenmäßige Erzählung von’ einer merhorten 
. + Brauianfeit, die die Holländer 1622 an den Engländern auf 
biefer Inſel ausgeübt hatten, und glaubt, dag Neuhof fie aus 
Nat onalliebe verfchwiegen habe, Die Holländer zwangen naͤm⸗ 
lich die, daſelbſt negoclirenden Engländer durch eine unerhoͤrte 
Art von Tortur, einen Plan einer Verſchwoͤrung gegen die 
Hollaͤndiſche Beſatzung su befennen, von der fie nichts mußten. 
Doch faft reifen wir niche,. ob wir Ihm für dieſe Mittheilung 
danken ſollen. Für die Religion ‘des größten Haufens iſt es 
immer rathfamer, folche fchreckiiche Beyſpiele einer huͤlflos 
- zum Tod gemarterten und ungerochenen Unſchuld nicht wieber 
‘ins Gedächtniß zu bringen. Ferner empfehlen wir des Berf. 
Nachricht von dem Cocosbaum, von den Tygern und Schlans 
gen auf der Malabarſchen Küfte, und von der daſigen Polyan⸗ 
drie; desgleichen von der Perlenfiſcherey, und hauptfächlich die 
wufterhafte Beſchreibung der Stadt Batavia, die wir ohnlaͤngſt 
An — —* der Wittenbergſchen Intelligenzblaͤtter gebraucht 
geſehen haben. — —— 
Den Schluß macht ein Auszug aus Franz Berniers 
Reifen in das Mogoliſche Reich, Indoſtan, und das 
Bönigreich Kachemir, in den Jahren 1662 — 69. Es 
enthält wenig itinerariſches, und koͤnnte eben ſowohl aus einer 
Statjſtik oder Staatsgefchichte des Indoſtaniſchen Reichs genom⸗ 

men zu fen ſcheinen, ala aus einer Reiſebeſchteibung. Den 
größten Theil nimmt eine. umſtaͤndliche, jedoch gut gefaßte Er⸗ 
. Ahlung von dem fechgjährigen Krieg ein, den bie Söhne des 
Schach Jehan wider einander furz vorher geführt hatten, . wo⸗ 
durch dem dritten Sohn, Aureng : Zebe,; der Beſitz dieſes maͤch⸗ 
tigen Königreichs beftätige wurde. Damm folgen noch einige 
andere Fatiftifche Nachrichten son dem Indoſtaniſchen Reich 
und Hof. Faſt fcheint uns bier der Pian eines nach ben Zeit⸗ 
- “folge zu verfaffenden Auszugs aller Reiſen nach Oſtindien in 
etwas verrücke zu ſeyn. Diefer Artikel wird abgebrochen ; und 
da, diefes in. allen andern vorhergehende Bänden geſchehen iſt: 
fo können wir nicht umhin, zu bemerken, daß biefe — 
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Ey 
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ke Endiging eines jeden Wandes mit eineni unvollendeten 


Artikel gewiſſermaßen einem Mißtrauen in die Geduld der Lefer 
- ähnitch ſehe, den man damit nöthigen will, bis zu Vollendung 
des ganzen Werkes auszuhalten: Allein dieſen Kunſtgriff fehen 
sole ungern bey einem Werke angewandt, bey dem fo mandje 
feunchtbard Auspige, ‚wie der aus Neuhofs Reifen iſt, gerne 


noch nad) einigen Yänden begierid machen; da hingegen ei" 


magerer Artikel gewiß den Leſer nicht reizen teitd, noch einen 
Band mehr zu bezahlen, um ihn geendigt zu fehen Andy hätte 


hie and da, etwas mehr, durch wenige Zufäge, aff die Be 


“quemlichkeit ber Leſer gefehen- werden koͤnnen, dee unter dee 


Menge Indianiſcher Dramen, bie zuweilen. durch das einzige 
Bort, Sohn, Tochter oder Enkel u, f w. haͤtten deutlich were 
Te WILD, or i 


x — 
* , 


den koͤnnen, ganz verwirrt wird 


Der Galeerenfclave ‚ ‚eine wahre Geſchichte. Koppen⸗ on 
haagen, 1776. bey Rothe, 215 Bogen 8... + 


. ‘ y 


enn wir’ nicht irren, ſo iſt es die Lieberfegung einer: 


ſchon opr mehrern Jahren franzöfifch herausgefommer 
nen Geſchichte, ob es gleich nicht auf dem Titel-ftehet. Daß. 


es Eine Weberfegung feyn maß, ergießt der Sinhalt, und uns. - 


ter andern eine Stelle S. 422. mo der Berf. die deu franzoͤ⸗ 
hen Flüchtlingen von den Generalſtaaten erwieſene Gnade 
hmt. Wenn ich, ſagt er, die Großmuth des L. L. H. N. 


- 


9). P. (des Leurs Hautes Puiflances) betrachte, ſo muß 


ih ihre Gottesfurcht sc: bewundern. Die Geſchichte enthä 
die Erzählung, der Begebenheiten eines franzöfifchen Proteſtan⸗ 
ten, der bey der großen Verfolgung im Anfange diefes Jahr: 


hunderts aus Frankreich flüchten. wollen, aber ergriffen und 


- 


auf die Galeeren gefchmieder ward „ wovon er nach gefchlöffee 


nem Utrechter Frieden auf VBorftellung der Königinn von Eng» 


lang, nebft mehrern proteſtantiſchen Galcerenſclaven befrenet. 


iſt. Ohngeachtet der etwas fehleppenden Erzählung hat Nee. 
doch diefe Geſchichte mit Theilnehmung und Schauder über 


die datin Mählten Grauſamkeiten gelefen, Et wünfchte, daß 


Leute‘, die an den ſchrecklichen Wirkungen der Intoleranz noch 

zweifelt, fie auch laͤſen. Er möchte fieber zur Ehre der frans 

zoͤſtſcher Nation manches für übertrieben haften, wenn nicht 

bie. ſonſt befarmte uͤbereilte und‘ grrbarifäe Juſtij in er 
| ae ss. ve 


u \ > 
’ 


N n 
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reich, umb andere Zeugniffe von ben. ‚gegen bie 1 Protftanten 
veruͤbten Unmenfchlichkeiten es glaubwürdig machten. Wie 
wenig Menfchenliebe die Suftiz in Frankreich hefige, dayon 
kann die Beſchreibung des fürchterlichen Gefaͤngniſſes Tours 
nelle, (&. 247.) noch mehr aber die Beſchreibung der. Art, 
wie die zu ben Galeeren Verurtheilten von Paris nach Mars 
Yeille gebracht werden, einen Beweis abgeben. Die Unglüca 
lichen werben paarweiſe mit einer Kette am Halfe mufamımen- 
See in deren Mitte Ein Ring iſt, worauf durch alle 
Ringe ei® Kette gezogen wird, daß fie ſich dadurch alle am 
einander gefeilelt befinden. Diefen Elenden wird unterwegen⸗ 
nicht dag Stroh gegoͤnnet, ſondern fle muͤſſen froh ——ãn — 
fe Ih in einem Pferdeſtalle an die Krippe geſch — 
Miſte verſcharren koͤnnen. Die Begegnung auf den Galeeren 
iſt vollends fürchterlich. Hoͤchſtunanſtaͤndig find die S. 338. 
erzaͤhlten Uebungen, welche die armen Sclaven in Gegenwart 
der Herren und Damen, welche die Galeere zu befichen kom⸗ 
‚ men, vernehmen müffen, oder man muß dieſe armen Lese 


"nicht meht für Menfhen, ſondern fuͤr Vieh Be 
' z. 


Seſchicht⸗ von uüvland, nach Veſſieiſcher Art entwor⸗ 
fen von Guſtav Bergmann, Prebiger in Livland. 


0, $eipgig im Schwickertſchen Verlage. 1776. Außer 


12 Bogen Kupfertafeln, 13 Bogen in 8. 


- DE Titel erregte unfere Kufmerkfamfeit, ober vielmehr 
' unſere Neugier: an einer vollſtaͤndigen Geſchichte von 


Lieſland, einem an wichtigen Begebenheiten reichhaltigen Lan⸗ 


de, hat es bisher gefehlt ; wir mußten, daß noch nicht eins 
mat genugfame Materialien darzu geſammlet und befannt ges 
macht waren ; wir dachten, vielleicht iſt es dem Werfaffer ges 
lungen, Zugang zu Archiven zu finden: wir nahmen das 
Buch zur Hand, und — — fahen gleich aus der geringen Bo⸗ 
genzahl, ‚daß hier ein bloßes Skelet, oder einzelne Gemaͤlde, 
oder wie man einmal zu reden gewohnt war, etwa die lieflaͤn⸗ 
diſche Geſchichte in einer Nuß, zu erwarten waͤren. Noch 


mehr wunderten wir uns, da wir auf 13 Bogen gar zwo 


ganz Verf ebene Sammlungen fanden, 1) die Gefchichte von 
Liefland, © . 1 bis 214,.die einen zeltraun von mehr je 
iz ahren 
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ahren begreift, naͤmlich Yon 1158 bis auf gedenwaͤrtige 


Zeit; 2) „Eine Biographie der lutheriſchen Prediger in der 


„Provinz Lieflnd“ ©, 117 bis 192. Am Ende S. 193 | 


bie 196. find einige kurze Bemerkungen von lieflaͤndiſchen 
Muͤnzen angehängt. ‘. 


Nicht nach dem Titel ‚ deſſen Zuſatz nach boffetie | 


feber Are wir ganz unberührt laffen 5, ſondern nach des 


Hrn. Verf. in der Vorrede befannt gemachten Abficht, wol. . 


fen wir alfo das Werkchen beurtheilen, um ung mancher Ers 
innerung zu überheben. Er erklärt : „Die Zeishnengen des 
„sen. Snbrector Brose, welcher ein Freund ift, die übers 
„gebliebenen Dentmäler unferer Vorfahren abzuzeichnen, und 
„von denen ich dem Publifo gegenwärtig einige übergebe, ha⸗ 
„ben mich Hingeriffen, ein Gemälde ber liefländifchen Ge⸗ 
„fehichte mit beyzufügen,.“ . &o ift die Geſchichte blos Mes 
benwerk, DBegleiterinn: Beweiſe, Aufklärungen, Berichtigun⸗ 
gen, pragmatiſche Behandlung, darf man alſo nicht erwar⸗ 
son. Die Zeichnungen, als ber Anlaß, und wenn wir den 


Hrn. Verf. recht verſtehen, als die Hauptſache, find von fünf 


in zwo Kirchen befindlichen Grabmaͤlern, von Ueberreften et» 


Kidjer zerftseten Schlöffer, von Wapen, Gegenden, von. einer 


Schandſaule u. f. m. genommen. Meariche hätten können weg» 
Bleiben ; doch fie find nur als Vignetten unter die kurzen Les 


bensbeichreibungen 'etlicher Orbensmeifter geſetzt; zumellen has - 


ben fie gr eine Beziehung auf die vorhergehende Gefchichte, 
B. S. 

und dem Orden, bas Eleine Wapen des rigiihen Domkapi⸗ 
tels ſteht. Die Zeichnung ©. 15. iſt gar nicht befttinme 
worben. 

‚Won den erzählten Begebenheiten fügen wir richte, fie 
find bekannt x Eineichtung und Art des Vortrags gehören für 
unfere Anzeige. Hr. ©. laͤßt ben Leſer ziveifelhaft, oh er nun 
vom Herzogthum Liefland, oder auch von Chftland, Gen 
ſchichte liefern wolle. Des lekten gebenft er hin und. wieder, 
J. B. © 6, 5, 21, so, doch gleichwohl nur im Vorbeygehen. 


Da feine Sefchichte kurz, nur ein Gemälde tft : fo hätten bil« 


Kg Unerheblichkeiten, Brand in einer Stadt, die Entzuͤndung, 


der Einſtarz, das. neue Dach eines Kirchthurms, z. B. 


99, 104, 110, auch alle fremde, Liefland gas nicht angehen: 
de Vegabenheiten, Daraus wegbleiben follen,, 3. B. die ohne⸗ 
Bis genug befannte Gefchichte des Boris Gudenow, ©. 63. 
a. fi ober des Kanfere Peters I. Feldzug wider ame LE, 
” EL nn J NEO 


\ 
v 


10, wo unter einem Vergleich zwiſchen den Daͤnen 


— 
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©. 160. Die Ausfagen einiger hernhuͤtiſchen Schwärmer S. 
+07. u. f. wuͤrden wir kaum in der vollftaͤndigſten Liefländts 

fihen Sefchichte dulden. — Freylich ftand dem Hrn. V. frey, 

feinem. Semälde felöft beliebige Ausdehnung oder Einfchräns 

kung zu geben ; aber ©. 57. u. ss. vermiffen mir in der weite 

ſehweiſigen Erzählung einer hiftorifchen Unerheblichfeit, gang. 
den hiſtoriſchen Vortrag : worzu fo myſtiſch? Auch die eins 


- geftreueten Ausrufungen und guten Wuͤnſche S. 124, 125, 


128 u. a. D. hätte Hr. B. füglich erfparen koͤnnen. Wir fes 
ben nicht einmal Anlag zu dem Wunſche am Schluſſe der 


| Vorrede, „daß dieſes Buch zur Verberrlihung Gottes. — 


„und jur Ausbreitung der Sottfeligkeit beytragen mösa“ - 
Die fünf Abfchnitte, in welche die Sefchichte vertheile iſt, 
find nicht alle an, lieftändifchen Begebenheiten igleich reichhaltig ı 


im ſechſten konnte und follte Billig mebr von Liefland gefagt wer⸗ 
der Ander Nichtigkeit des Gemäldes von ben alten Liven 


oder Liwen ©. ı, zweifeln wir. „Es Mar die unmwigendfte 
„Bölterfhaftt in ihrer Sprache iſt kein einziges Wort, ein 
„höheres Weſen, Tugend und Lafter auszudruͤcken: fie beteten 


„die Sonne, den Mond, dem Donner, den Blitz und bie 
„Winde an, — fie befümmerten fih wenig um den -Aderbau, 


„noch weniger um andere nügliche Kuͤnſte. Sie hatten feine 
„Obrigkeit, oder, diefe waren einige wenige Landesältefte.,, 
Der Beweis möchte ſchwer fallen. Aus Hrn. Schlözers und _ 

Anderer Nachrichten von dieſem alten Wolfe, wiſſen wir, daß 

es wie der ganze finnifche Völkerftamm, zur Bezeichnung el« 
nes hoͤhern Weſens den eigenthümlichen Ausdrueck Jumal 
oder Jummal hatte: Ackerbau war des Volks aͤlteſte Yes 


ſchaͤfftigung. Daß es die Sonne u. dgl. angebetet habe, IM 


'y 


unermeistich ; das Zeugnis eines ſchwaͤrmeriſchen Heidenbe⸗ 


“ kehrers unficher. Landesältefte waren fa offenbar eine Obrig⸗ 


keit. — Der Ausdruck ©: 38, als habe der Ordensmeiſter 
der Birgerfchaff die Herrſchaft über den Adel genommen, 
hätte genauer follen beftimmt werben. i 
Bon der Biographie, ald einer beſondern Sammlung in 
diefem Werkchen, läßt ſich wenig fagen. Ste’ „enthält das 
„Heben der. Generalfuperintendenten “ber Liefland. — 
„Zweytens Das Keben (hin und wieder bloße Namen) aller - 
„Schullehrer des kayſerl. Lycaͤums In Riga, und drittens 
„Das Zeben aller” hutherifchen ‚Prediger in den Nigifchen. 
„and Wendſchen Krenfen.“ Am Schluſſe des Vorberichts S. 
219. verſpricht Hr. B. „Es ſoll im kurzen ‚die Biegraphi⸗ 
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\ ⸗ 


von de Geſch. Erdbeſchr. u. Diplomat. 267 


„der Prediger der doͤrptſchen drey Kreyſe und des Pernaui⸗ 
Iſchen erfolgen.“ Sin Hrn. Buͤſchings Erdbeſchreibung und 
in andern Geographign? finden wir nur einen dorptfihen Kreys; 
vermuthlich redet Hr. B. von dei Eirchlichen Abtheilung eines 


Krevfes-in wiehtrere Sprengel oder Probſtteyen. Non Ehſt⸗ 


fand” verfpricht er Feine Biographien :, und was nügen dere. 


gleichen trockene Namensverzeichniffe von Männern aus dem 
vorigen und jegigen Jahrhunderte, die nirgends, als bey ih⸗ 
rer Kirche bekannt waren ? Die. mitgetheilten Nachrichten _ 
enthalten Unerheblichkeiten, die feinen Menſchen interefiren. 
J S. 123. oͤruͤckt ſich der Hr. Verſ. vom verſtorbenen Ges 
neralfup. Zimmermann etwas raͤthſelhaft aus: „Er war ein, 
„Mann von friedliebendem Charakter ; quälte die Kandidaten 


„hart mit der. Keßerhiftorie,. tworüber er au) 1770 ſtarh.“ 


Sriedliebend feyn und Andere hart quälen, macht einen eignen 
Kontraſt. ° Aber wie ſtarb er : über dem Quaͤlen, oder über 
der Keberhifiorie ? und wie ftirbe man darüber ? — Vom 
verſtorbenem Carpov in Weimar ruͤhmt Hr. B. S. 149 


einen hinreißenden Vortrag und das edelſte Herz. Ob Ans 


dere, bie ihn gekannt haben, darmit übereinfiimmen, mögen 
wir nicht prüfen. un ı . 
Ohne Zweifel wird Hrn. DB. Arbeit in Liefland Lefer 


finden; verfchiedene vorkommende Nachrichten, die eingefchaltes ” 


ten Rupferjtiche, die ganz erträgliche Schreibart u. dal. find Em⸗ 


yfehlungen, Wenn Hr. B. fernerhin brauchbare Baytu 


ge zuge liefländifchen Kirchengeſchichte liefert, fo wird er vie⸗ 
len Dank verdienen. - Arbeitfamfeit, Geſchicklichkeit und guy 
tm Willen trauen wir ihm zu 5 es kommt auf gute Gelegens 
heit, Wahl und Ausführung an... — — . u 


E. A. Baumanns, des Meuſtadt ·Brandenburgiſchen | 
$pcei Conrectors, Abriß der Staatsverfaffung dee 
vornehmſten Reiche und ändere in Aſien. Nebſt eis 


‚nem Anhange, der die kurzgefaßte Gefchichte der 


Europäifchen Oftindifchen Handlungscompagnien 


enthält. ‘Brandenburg ben den Gebruͤdern Halle > 


“1775. 1700 Seiten 8. ohne Titel, Vorrede u, Inhalt. 
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368 — Kurze Nachrichten 
er Baumann hat ſchon 1761: einen kurzen Eutwurſ 

| der Staatsverfaflung ‚aller eueopäifchen Reiche, zum. 
Gebrauche der Jugend auf Schulen Herausgegeben, wovon 

- 1766 eine neue Auflage erſchienen ift. Wir haben darüber 
im Xlten Bande, St. 2. S. 317. unfere Meynung geſagt, 
‚und dafür gehalten, daß die Schuljugend andere, ihr weit 
nothigere Dinge zu lernen habe, weil die ftatiftifchen Kennt⸗ 
niffe zu den Sachen gehören, - die ihre Fähigkeiten und 

: Sabre uͤberſteigen. Der gegenwärtige Abriß der Staatsver⸗ 
faſſung der vornehmften Reiche und Länder in Afien, if, wie 
Hr. D. fih in dem Vorberichte erklärt, zwar auch hauptſaͤch⸗ 
lich der Jugend auf Schulen gewidmet , aber doch eigentlich, 
weil er etwas weiter als ſeine europaͤiſche Statiftif"ausgefühe 
xet ift, nicht zu Vorlefungen beſtimmt. Der Gebrauch des 

- Buchs bleibt alfo dem eigenen Fleiße der Schüler überlaffen 
aber er hofft zugleich, daß es auch Nichtftubirenden, die gerne 
Biefen großen und reichen Welttheil näher Eennen fernen wol⸗ 
"Im, au diefem Zwecke nuͤtzlich ſeyn werde. Ind dies wollen 
wir nicht widerſprechen. In den Vorberichte zeigt. der Verf, 
die Quellen an, woraus das Buch zufammiengetragen iſt, und 
welche theils Reiſebeſchreibungen, theils die allgemeine Welt⸗ 
hiſtorie find. Der Hr, Hofrath Gatterer zählt in ſeinem 
Ideal einer allgemeinen Welrftarifiit, nur 4 oder s . 

" Staaten in Afien, die ein Gegenſtand der Statiſtik feyn koͤn⸗ 
nen, wei er hiezu mit Rechte nur die fouverainen Stacten 
‚rechnet ; denn diejenigen Völker und Länder, weiche der Ober⸗ 
herrſchaft eines andern Staats unterworfen find, muͤſſen bil« 
lig in diefem abgehandelt werden. Und dies ift auch deswe⸗ 
gen in einer Statiſtik von Aſien nöthig, weil man fi fonfk 
feinen reiten Begriff von der Staatsverfaffung der In dien 
fenm Erdthelle blühenden‘ großen Reiche und Ihrem Verhaͤlt⸗ 
uniſſe gegen einander machen kann; welches doch eine Haupta— 
abſficht ben der Staatskunde iſt, und ſeyn fol. Hr. B. aber 
Bat, ohne eigentlich hierauf Betracht zu nehmen, über. -so 

” Ränder und Völfer, von denen er, in den von ihm gebrauch« 
ten Büchern, Nachrichten gefunden hat, defchrieben ; welches 
ſhm viele Zeit, und Muͤhe gefoftet haben mıng. Sin der That 

iſt es eine beſchwerliche Arbeit, aus fo vielen ſich oft fehr wis 
berfprechenden Erzählungen das Beſte und Wahreſte auszufin⸗ 
‚ben ; und um fo viel mehr muß ein bier begangener ® ler 

‚ verzeiblic) feyn. Wir koͤnnen, wenn auch dies hier der Fall 
wäre, dennoch das Buch denen, die zum Vergnuͤgen in » 
on ’ empfeh⸗ 
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empfehlen.- Sie werden darin einen nüglichern Zeierertrelb 
den, als in vielen Romanen „ womit iso das Publikum fo 
r uͤberhaͤuft wird. 
| | | N Sm. | 
. 11. Gelehrte Gefhichte. 


Nachrichten zu dem Sebeh des Franz Petrarca, aus. . 


feinen Werken und den gleichzeitigen Schriftſtellern, 
$erngo in der Meyerifchen Buchhandlung, Erfter 


Band 1774. ı Alph. 22 B. in zwey Abtheilungen, | 


Zweyter Band 776.20 Bin. 


FNe Urſachen, daß das Leben eines einzigen Gelehrten und 

Privarmannes fo meitläuftig befchrieben iſt, (es wirt 
noch ein Band folgen) liegt darinn, daß der Verf. von allen 
Perfonen, die mit dem Petrarca in Verbindung geftanden, 
und von der Lage faft aller politifchen Händel damaliger Zeit, 
umſtaͤndliche Nachricht\ereheilet, auch einen großen Theil ber 
Petrarchiſchen Gedichte Im Original und in ber Ueberſetzung 
einruͤcket. Erſteres haͤtte wohl mit mehrerer Sparſamkeit ges 
ſchehen Finnen, indeſſen find es merkwuͤrdige Perfonen, die 


mancher ben biefer Gelegenheit näher Eennen zu lernen fih 
freuen wird. Für die Einruͤckung der Gedichte muß man dem 


3. verbunden ſeyn. Denn er hat fie nach der mahrfcheinlichen - 


Zeitfolge geordnet, fo wie er fie zu Erlaͤuterung der Lebensum⸗ 
fände des P. brauchte, und dadurch, daß er zelget, bey wel⸗ 
der Gelegenheit jedes Gedicht gemacht fey, den beiten Toms 
mentar über diefe merkwuͤrdigen Gedichte geliefert, die nicht fo 
fehr wegen der Sprache, als wegen der hiſtoriſchen Umſtaͤnde 
ſchwer find. Diefe Lebensbefchreibung des Petrarca ift affo ein 
wichtiges und angenehmes Geſchenk für die Liebhaber der Ge⸗ 


fhichte und Poefle überhaupt, und noch mehr für die Liebhaber ' 


der Italieniſchen Litteratur. An die Ueberſetzung fcheinet aller 
Fleiß gewandt zu feunz insbefondere zeiget es der Augenſchein 


an’dem ſchwerſten Theile derfelben, nämlich an den Ueberſe⸗ 


Bungen der Petrarchifchen Gedichte, die fehr gut gerathen find. 
Dem Original, welches 1764 in drey Anastbänden —*— 
t 


% 
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... ſterdam herausgekommen iſt, find noch weitlaͤuftige be 
| ungen und Dorumente beygeftiget, welche in der Leberfekun 
> mie Recht weggelaffen find ,' fo wie es auch fehr gut gethan ik 
daß viele Driginaljtelen ‚unter dem Texte nur angezeigt find. 
An der Ueberſetzung haben mehrere gearbeitet, und es wird in 
der Vorrede verfihert, daß zwey unferer ſchoͤnſten Genies an 
der Ueberſetzung der Gedichte Antheil haben. 
1 Aus einem Werke, das ganz die auslaͤndiſche Litteratus 
und Geſchichte betrifft, wird es nitht noͤthig ſeyn, in dieſer 
-Bibliothek einen Auszug zu leſern. Doc, konnen wir unſern 
Leſern die neuen Auftlaͤrungen nicht vorenthalten, welche der 
Verfaſſer von der Herkunſt der beruͤhmten Maura gegeben hat. 
So berühmt auch diefe Geliebte des Petrarca durch die Ges 
dichte ihres Liebhabers geworden ift, fo ift man doch in Ab⸗ 
Schr auf ihre Herkunft, bis ist im Irrthume gewefen. Die: 
mehreften Staliener folgen dem Velutello, der die Laura zu 
einer ter des “Heinrichs von Chiabau, Kern von 
Cabrieres, eines Dorfes in der Örafichaft Benaifjin, nicht 
weit von der Quelle zu Vaucluͤſe, machen. Die ſranzoſiſchen 
Schriftſteller uno einige neuere. Italiener laſſen fie aug dem 
Hauſe von Sade abftammen. Das iftalles unrichtig. Laura ” 
war’ eine Tochter des Ritters Audibert von Yloves und der 
 $Ermeffende. Moves iſt ein großer Flecken in Provence, 
zwey Lieues von Avignon). Sie ward an Hugo von Sa⸗ 
de im J. 1325. verheyrathet. Petrarca ſahe fie am 6 April 
1327. in der Nonnenkirche zu St. Clara, wie er in einem 
feiner Sonette ganz deutlich angiebt. Das dritte Sonett fcheint 
y ausbrüdlic) zu bejahen, daß diefer Tag ein Charfreyrag geweſen 
fen, obgleich die Calenderrechnung zeiget, daß im J. 1327. 
der Charfreytag auf den ı sten April gefallen if. Die Aufld« 
- fang diefer Schwierigkeit giebt der Verf. ©. 324. Laura. war 
wicht allein aus einer angefehenen, fondern auchreicdyen Fa⸗ 
milie, weil ihr Brautſchatz in 6000 Taurnois A l’o rond 
cbeynahe 80000 Livres) beftanden. hr Umgang mir P. 
- war wohl ficher Miche ſtraͤflich, indefien bat fie es doch, nach 
unſerm Verf. genau geſehen, dag PD. fie liebte, wiewol fie 
nicht wollte, daß er je von Liebe mil ihr redete, So oft er 
es wagte, ihr feine Leidenfchaft zu entdecken, begegnete fie ihm 
ganz art, ſobald fle ihn aber in Verzweiſlung und im Ber 
griffe ſahe, der Sache uͤberdruͤßig zu werden, fo wußte fle ihn 
j bald durch.eine kleine bezeugung zurückzubringen, wozu 
-... da Blick, eine Geberde, ein Wort hinreichend war. - Per 


n 


u trarca 


% 
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erarca begab ſich, nachdem er ſich lange mit feiner Liebe ges 
quält hatte, und ſich ihrer auf einer weiten Reiſe nicht hat⸗ 
te entfchlagen können, in das romantiſche Thal Vauclhfe, 
wo er fich ein Fleines. Haus mie einem Felde Faufte ,- und eine 
ſonderbare einfledlerifche Lebensart fuͤhrte, Es ift falfch, was 
die Staliener bis itzt gefagt haben, daß er fich fchon im J. 
"1327. dahin begeben, die Laura da zuerft geſehen, und ſich 
«in fie verließt habe; fd wie es auch eine falfdye Trabırım ift,, 
"wenn bie Käufer der Laura und bes Petrarca mir einem uns 
terirdiſchen Gange zwiſchen beyden noch itzt bey der Quelle zu 
Bauclüfe gezeigt werden. — Mat muß ſich aber den Petrars 
a nicht blos als einen. ſchwaͤrmeriſchen Liebhaber gedenken. 
Er hat große Verdienſte um die alte Literatur, und wir find 
ihm vielleicht die Erhaltung mancher claſſ iſchet. Schriftftellee 
ſchuldig, weil er Eeine Mühe: und Koften gefpaket hat, die 
Yansals fo ſchwer zu bekommenden Dianuferipte aufzutreiben, 
und fie ſelbſt abzufchreißen, oder. durch andere abfchreiben me - 
laſſen. Er iſt auch oft ia politifchen "Angelegenheiten „gebraucht ' 
worden. Beine Verdienſte um. die italinifhe Sprache und 
Poeſie Braucht man nit. zu erwähnen. - :. J 
Die Herren Ueberſetzer erkundigen ſich, ob ſie auf die 
Art, wie ſie es mit einem Theile der Petrarchiſchen Gedichte 
gethan haben, den ganzen Petrarca mit beygedrucktem ita⸗ 
lieniſchen Tert herausgeben, und einige erlaͤuternde und Eritie 
fhe Anmerkungen beyfügen follen. Es ift fein: Zweifel, dag 
die Arbeit nicht gut geraten werde, und denjenigen, die ſich 
mit det italieniſchen Listeratur befannt machen wollen, würde 
gewiß dadurch ein Gefallen gefchehen. GEs möchte aber un⸗ 
tee unferm Himmelsſtriche, wenigftens für blos deutſche 
Lefer, der ganze Petrarca zu ermuͤdend werden. Eine gute 
Auswahl aus diefem und andern italieniſchen Dichtern,. auf 
bie vorgefchlagene Art gemacht, würde nach des Recenſenten 
Beduͤnken nüglicher fomohl als unterhaltender feyn. 


| V. 

| 12. Kiechengefhichte.. 

Claudii Fleurii Abbatis Hiftoriae ecclefiafticae In- 
dex generalis fuper orhnes LII. Tomos per: 
D. Bi. XXXI. B. I.St. © Care. 
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2. Bi nech icine — 


"mt Diſtalteatum S. Theologiae ac S$; 
T Can.Lettorem. Volumina duo. VolFI. A — P. 
Val. II. Q—T. Augulſtao Vindel. impenfg 
Wolf: 17758.8. 


ON ae biefer Negifder enthält die In dem Werke — 


menden Namen, das andere bie zur Kirchengeſchichte ges 


-hörigen Sachen. Wer uͤber Materien as dem Kirchenrechte 
fehreiben will, den ſoll unter den gehörigen Rubriken alles am 


gewieſen finden, was davon in der Kirchengeſchichte vorkoͤmmt 
Dazu koͤnnte es wohl noch etwas vellftändiger feyn. Der Verf. 


in voegüglich. fogfält, Die berähneten Diänmer In ben — — 


orden aufzuſuchen und augmmerfen. - Er ift daher in der. Vor⸗ 
sebe mit dem Sleuey wicht. recht zufrieden, daß er es hien uh 
da anzumerken verfaumt Dar, wi wis beym Gerſon, oma⸗ 
— Coleſtinus Monachus; und nebenher iſt der 

DB. auf Bo rip Sof. D Ach in dem Regiſter nachzuholen 

erg tif Inquifitores in haestricos tft * 
derlich erbaulich * —* De lieſet man z. B. ( 
zum großen Troſfte der Schlachtopfer eines Auto da Re) wie 


von dieſem herrlichen Tribunale ſich ſchon Spuren nike 


ſinden; sole gottlos ſich manche Länder den, Eins 


führung. defelben widerfeßt, ja rais daruder ſo ger hie und da 
ein Inquifiter'martyria coronatur, ungeachtet Die Herren/ role 


d6 gleich drauf heißt, Hilpanine.regis flinm ob kelera Inge 
necandum fanden, und andere bengleichen trelfliche Dich 


mäge. mehe geben. nn 


Ku Geſchichte des. Sefutersrdens von feiner Seine 
. kegung bis zu feiner Aufhebung. I. St. 10 Bogen, 
1.5. i0 B. III.St 7282. 4. Stv. 1776; 


fine un oRändige und langweilige Gefchichte des Jeſuiter⸗ 
Cr der Renierung P 


Clemens XIV. in zur 
Manier der —— im Reiche der Todeen *), In den ve erfen 


o) Gie if reirklich auch unter dem Zitel : Schrei im int Kam 


Todten wiſchen dem letztverſtorbenen Ya 
an erde des vr ana Fr nn 


Li 


den volrd dem Ignatz von Lojola füine. ſchichte abge⸗ 
geh in dem legten erzäbkt, —— —— Lebenge 
lguf aus den Zeitungen. Sogar bat der Pabſt die Sefällige 
. Kit, dem Ordensftifter Die Buppreffiongbulle aus dem Kopfe 
Berufagen ;, woraus man eine hetraͤchtliche Erhöhung der Cm 
ißkraft in der Unterwelt vermuthen kan. © — 
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Ehreftomarhia poetica latine — a Chfnaro Zum. 


. „ kley, Eminentiſſ. EL Col. Mathemgtico — Mo-. 


= nalterii apud Perrenon 17775. 


“= 4: 


Poetiſche Chreſtomathie — — von €, Zumkley ꝛc. | 


die bontſcha Epröftomarhhe ip‘ keint Meberfektmg: Der (nich 
Damm man Heym :aefieh Anblick —— mochte, | 


‚jene tft aus Ki Denis, Oſſian, Kleyſtock Ram⸗ 


ler, utz, Haller, ſawie dieſe aus Horaz, Virgil; Lucan. 
Billing, Inyenal zuſammengetragen. Dende find gut wer 
and 


13. Philologie, Kritik und Alterthumer. : 
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ers aberhaupt die Art, für die Jugend n forgem, que‘. 


* Beım es. aber befjer ſeyn föllte, wie es ganz das Anſehen 
Et der Jugend Einen Poeten 3. ©: den Virgif, ganz‘ 
bucchaniefen, tm Fall man nicht Zeit zu mehrern hätte, und 


fie die Übrigen aus. bern Namlerfchen Batteur Fennen zu Ich» 
ven, wozu da bie Ehreftomathien von biefer re ? Ganz et» 
was anders iſt es mit den ſelectis e profanis fer. hifto- 
nis, mit den Veräbungen zur Ermedtung de? Aufmerkſam⸗ 
keit amd bes Nachbenkens, und mic ähnlichen Sammlungen. 


Diefe find gleichſam der Kern aus fehr viel und voluminds 


fen Werken, die die Jugend unmöglich leſen kann, und viele 
trihrem Leben niemals leſen werden auch nicht fefen duͤrfen, 


wenn fie dieſe Auszüge haben. Dann werben biefe vortreffu 


Han Schulbücher auch durch keinen Ramlerſchen Batteur ente . 


ich gemacht, wie jene poetiſchen Chreſtomathien Man, 


kann auch die Jugend ſelbſt ſich ſolche verfertigen 1a en, wenn 
mar ben Erklaͤrung Eines Dichters die Parallelftellen Uns 


derer mitnimmt, und vs den olern anfgiebt, ſich biefe 
3 2. ‘ 


vyv 


— 
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in ihr Miocellaneenbuch zu tragen, denn en ſolches Buch 
muͤßten fie doch Billig Haben. Dabey wird freylich voransge⸗ 


-fegt, daß der Lehrer in den Poeten nicht fremd ſey, auch daß 


ar oder feine Schulbibliothek fie beſitze, um fie den Schuͤlern 


mi leihen. Das wird aber auch bey dem Gebrauch ſolcher 


Chreftomatdien vorausgefegt," als die gegenwärtigen find: 
Denn ein Lehrer wird immer die akgeriffenen lınd aus tem - 
Zuſammenhange gehobenen Stellen nur mangelhaft erklaren, 

n er nicht das Ganze vor Augen bat, umd mit dem Gehe 
feines Dichters bekannt If. Der Herausgeber fagt in der - 


Vorrede zu ber fateinifchen Sammlung : Poemata leujpris 


Argumenti Chreftomathia alia, duobus 'abhinc annis edie 
ta, compledtitur, Dies wird denn die feyn, die S. :33,, 
B. XXIV. St. 1. diefer Bibliothek beurtheilt iſt. Wir fchen, 
daß der damalige Recenſent ohngefähr von jener Threftomas 
thie eben fo gedacht bat, als wir won dieſen. A . 

2. 


Ueber die Yustheilung der Ehre im Staate. .Ein (Gen. 


ſpraͤch von KLEE, Freſenius. def. und Leipzig 
1775: 3 Bogen 8. m 


De Verf. behauptet, daß Leute von Verbienften im Staate 


die größten Stufen einnehmen, und durch Ehre belohnt 


. werden muͤſſen; bag ber ermwerbende Theil ber Station. durch 


das Intereſſe allein, nicht durch Ehrenbezeigungen gereizt 
und aufgemuntert, und nicht höber als auf. die zwote 
Stufe gefegt werden fol. Dabey giebt.er fein unmaaßgebli⸗ 


ches Gutachten, wie er die Rangordnung Im Staate machen 


würde, wenn er Negentwäre. Ohne Zweifel würde ex Als⸗ 
denn doch nicht die reichen Muͤßiggaͤnger unter die Hans 
delsfeute und Künftler herabſetzen, ſondern fle oft in ber haͤch⸗ 


. Ben Elaffe der verdienftvollen Leuse mit durchlaufen laſſen. 


. 


⸗ 


dungen dem Verf. mißgluͤcken. 


Weber die Wahl eines Ehegatten, von dem Verfaſſer 
der ſittlichen und rührenden Unterhaltungen für Frau⸗ 
enjziminer. Leipz. 1776. bey Hilſchern. 14 Bag. 8. 

on Ä ESGehyort 


) . 


— Uebrigens Finnen wir nicht bergen, dag die wißigen Wen⸗ 


⸗ 
\ 


” 


/ — 
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nicht unter. Die ragouts fins, wie eine andere 


Ss ä 
Schrift über die Ehe: aber doch unter die gefunden, 


wabrhaften und für den allgemeinen Geſchmack wohl zube⸗ 
geiteten Serichte. Wir empfehlen die Schrift jedem, bee 
den wichtigen Schritt über kurz oder lang zu thun fich vor⸗ 


nimmt, befonders jungem Frauenzimmer. &ie ift aus dem 


yten Bande der Unterhaktungen für Srauenzimmer befonders 
abgedruckt. a i p 


Mufeum eriticum continens praeſertim varias 


lectiones, obſeruationes et diſſertationes ad au- 


&tores veteres graecos er latinos. Foluminie 
prinm fafciculusquartus. Collegit et ed. D. Ferd. - 


Stofch. Lemgov.in off. Meyer. (mie das Papier 


ausweiſet) 1775. 8 Bogen ing. 


jtändig macht, enthält 1) Le&tiones variantes et ‚na 
te ineditze Hadr. Beuerlandi ad Martialis Epigrammata.. 
(der Schluß der fhon im erften Stuͤck angefangenen Abhand⸗ 


8 tes vierte Stuͤck, das ben erſten Band ‚des Mufei vol. | 


fung). 2) Io. Fioderi Specimen philofophiae Homericae. 


(Eme dem Recenfenten fehr weitſchweiſig und zugleich ſeht 

nuͤchtern vorfommende Abhandlung, bie gleichwohl von ©. 

. 420-498 gebt.) 3) Ferdin. Stofch Recenfio libelli ra- 
zifimi Matthiae Leii. (Ein wenig befannter Zeitg 


and Freund des. Owen, vom Dan, Heinſius geruͤhmt, und 


vermuthlich ans Aarweiler gebürtig, da er fi) Aruillarianum - 


Vbium nennt, in ber Aufſchrift des Bier von ihm befanı 
gemachten Gedihts: ad Reginam pecuniam libri V. wo- 
von vielleicht einige Lefer nach dem Öuten, was Sr. Stoſch 
im Allgemeinen davon ſagt, mehr als die zwey S. 504. an⸗ 
geführten Zeilen zu leſen gewuͤnſcht hätten.) 4) G. S. D. 
Hexas ‚obferuationum minoris argumenti. (Weber den 
Horaz, Claudian und Seneca den Dichter. Sehr kurz und 
sicht gar wichtig.) Auch beym Schluſſe diefes Bandes wibet⸗ 
holen wir den ſchon bey ber Anzeige der erſten Stuͤcke geaͤuſ⸗ 


ferten Wunſch, daß es Heren Stoſch an Mittheilung wichtl⸗ 


ger Beytraͤge für fein Muſeum nicht mangeln und dadurch 
fein Unternehmen für die alte Litteratur immer nuͤtzlicher wer⸗ 


den möge. Wollte des Verſeoer unſere unserthänige Bitte 
um 


—W 3 
. £ u “ 


= 


8 





‚am men Druck ai ven n folgeiten iiber we 
‚ungätig aufnehmen, To moͤchten wir much Sie wiederholen. 
Denn guter Simmel! way mas Sr. Prof, Bondam a 
Atrecht, dem diefer Faſcibel gewidmet it, beym Anblick des 
erbarmlichen Papiers, oder doc des Drucke ber noch den 
fehlerhaft, gebucht hab? | R 

- > 0, 4 ; 


 Pluterchi libellus de diferimine amici er adulato- 


ris, graege primum. feorfim edidit, variera-. 


rem lettionis norauit, animaduerfiones Xylan. 
adri aliorumque, vt et indicem vocum. raeca- 
= rum  adiecht Chr. Aug, Rrigd, A. M. “ip 1775: 

bey © Sommer in 8. | 


N @&e Titel allein 1 Beyaahe hm hurchend wie Abſiche 


und Einrichtung dieſer Ausgabe ehem: doch koͤn⸗ 
Ben En paär Motte aus der Vortede, 
ficht der Abfücht des Herrn K. theils * zur Leitung des Ur⸗ 


theils über das Werk, dienlich ſeyn. Die vorzuͤgliche —* 


des Hrn. V. iſt, wie er an verſchiedenen Stellen ſagt, denen 
auf Schulen die griechiſche Sprache fernen, müplich zu ſeyn Yun 


«Um diefen den Text fo richtig ats moͤglich in Die Haͤnde zu ya 


Ben, hat. er aus der Wechelfchen, Aldinifchen, Baſelſchen und 
’ Stephaniichen Ausgabe Plutarchs die verſchiedenen Leſearten 
wgeſammlet, uud bie bereits in der Zylandriſchen geſammleten 
gu dieſen hinzugefuͤget. Zur Erklärung dunkler Stellen bat er 
u; der Zinmertungen &ylanders, Gesners, Rokes und Heu⸗ 


Die  Eetlkrnng und Beſchreibung sufofge et warteten 
sole in von Anmerkungen unter dem Terte phitologifche Erklaͤ⸗ 
zungen der. Idiotismen, nicht nur ſolcher, die Piutarch vorzuͤg⸗ 
be gebraucht, fondern auch ſolcher, deren Auseinanderſetzung 

Überhaupt weniger befannt und einleuchtend iſt. Ein Mann, 

der jungen Leuten ‚gründliche Kenntniß des Griechiſchen bey 
bringen, oder wenigftens die Art fie zu verlangen, eigen will, 
muß, (dachten wir) vornehmlich auf dieſen, die Sprache fo vor: 
zuͤglich anszeichnenden, ſo feleen in den Ausgaben der Autoren 
‚gut ausgeführten, und auch Schullehrern vom gewoͤhnlichen 

Inge, ſo wenig richtig bekannten Theil, feine Aufmerkfants 
er vonaben, Ermuß ſerner die Rena, in den Worterbuͤ⸗ 


, sem. 


— 


— 


zur naͤhetn Eine 


* 
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En eriiweder gar nicht ober zu ‚unbeftulmif andegeheiten Des 
deutungen einzelner Worte und Ölebensarten bemerken, und vor 
allen Dingen anzeigen, in welchem Berftande fein Schriftſtel⸗ 
7 jedesmal lee * * x —— Brei 

undoſtimamte lexikogr Kenutniß der in eine 

anſchauende und lebendige verwandeln. Cr muß enblich, da. 
feitiſche Abwäsıng der Leſearten kein Wert bes Schülers iſt, 
und da Ber Sache Fundige ihn auch in gebrängsen und halben 
Worten verſtehen werden, ſich Sen der weitläuftigen Aufzäh- 


m 


innge and Analyfe unbrauchbar Warlanten nicht aufhalten, . . 


um deſto mehr Platz für wichtigere Beinerkungen zu gewinnen. 
In der Hoffnung, das alles, oder doch wenigſtens den wichtig⸗ 
fien Theil Lavon in dieſer Ausgabe anzutreffen, ſuchten wie 
ef Das Buch durch, und fanden uns ſaſt auf jeber Seite be 
; nicht weit gar keine von biefen Forderungen erfüllt iſt; 
fonderh weil von.allen etwas, von ‚feiner etwas befriedigendes 
verkötnmt. Herr K. bemerkt Idlotiemen Plutarchs; aber er 
bernerkt fie nicht ofe genug ; er erklaͤrt Idiotismen, aber nicht 
vollſtaͤndig und gruͤndlich genug; er führe Bedeutungen der 


Worte in dem ziemlich weitlaͤuftigen Regiſter an: aber nicht 


leſtimint, oft auch nicht richtig genug; er beurtheilt Varianten, 
aber zu weitlaͤuſtig, ad da, wo er es füglich Hätte unterlaſſen 
koͤnnen; er erklärt einzelne Stellen, aber nie den ganzen Zu⸗ 
fammenhang, welches Lernenden um deſto unangenehmer 
muß, da er aus unſtreitig gutem und loͤblichem Shrunde bie. las 
teinifche Ueberſetzung weggelaſſen hat. Beweiſe hierzu dürfen , - 
weit nicht weit ſuchen; der Idiotismus v« ds on.memmes iſt in drx 
aöften Anmerkung unrichtig ergänzt: das natuͤrlichſte Ht wohl, .. 
Bas legt vorbergegangene Verbum herunter zu ziehen, und dies 
bier Xarızev ns Bangımı. Dir, zig üleis ru ©. 15. 9 
. 18. duury S. 19. 108: mardsı ©. 38. und andere mehr find 
dhne alle grammatifihe Crläuterung geblieben. Aus dem Dame. 
gel der Erklärungen folcher Ausdrücke, deren die griechiſche 
Sprache vornehmlich einen großen Ueberfluß hat, koͤmmt es 
ber, daß man ſich gewoͤhnlich. Adjectiva oder Pronomina ale 
Adverbia vorſtellt, und bey ſchweren Stellen in der größten 
Berlegenfei fi, befindet, wenn-man fie grammatiſch auflöfen 
. Die, auch wegen Verfehiedenheit der Lefearten, dunklen 
. Stellen, hätten durch Anzeige der Tonftructionsordnung vor⸗ 
zaͤglich mäffen ins Licht geſetzt werden; Daraus wäre auch in 
Anfehung der Auswahl der Lefenrten der wichtige Vortheil ent: 
ſtanden daß ohur Noth Feine Reucrung gebilliget wor = 
. 4 J 


⸗ * I 


r 


a ne Run 


. wäre, wie}. 8. ©16,7, 37,41, |. w. aehehen if 


& 
würde, um nur an einem Beyſpiele Dies zu zeigen, Hr. K. S. . 
feine Muthmagung eichtiger bewieſen und erklaͤrt haben, wem 


er auf diefe Art conſtruirt hätte,'onde u. ur (ſcil. ars) wageror 


(le. re) vo wınge zay durage, er würde gefehen haben, daB bası . 


unnarärliche 2707777 N Qi. anftatt wıprov was Pass im Texte 


gar nicht vorkoͤmmt. Unerklaͤrt gebliebene oder nicht genug 


erklaͤrte Worte finden ſich haͤufig, als S. 16. urn, wo der vage: 
Begriff, Materie, nicht hinreicht dem in der philoſophiſchen Ge⸗ 
ſchichte der Alten unerfahrnen, den Sin dieſer Stelle deutlich: 
zu madıen; fergt ebendaſelbſt *⸗Nares, welches hier biegſam 
bedeuten muß; ©. 24. urn ©. 25. Iunuuyayıs, verices 


ı burd) affentator ‚populi, dem ber Griechiſchen Staaten unkun⸗ 
- digen viel zu unzulänglich erläutert vwoird, denn wis, wodurch, 
wurde dem Volke gefchmeichelt ? Ferner ebendaſelbſt gups und 

ßgorus, ie im Regiſter durch einerley oder gleichlautende Aus⸗ 


drücke uͤberſetzt werden, und doch fo fehr von einander u 

ſchleden find. S. 26. sungere, und swsuugres, U. |. w 

‚eigentliche Eritifche Theil der Anmerkungen iſt der —E — 
da aber ſehr viele Leſearten bloß da ſtehen um einen Platz aus⸗ 


— und wegen ihrer einleuchtenden Unbrauchbarkeit und 


—— wenigen Zuperlaͤßigkeit nicht viel werth find, (demm, 


Herr K. geſteht in der Vorrede, daß die aus der Xylandriſchen 


Ausgabe genommenen ſehr wenig Authoritaͤt fir ſich haben) ; 
fo hatten Billig diefe weit mehr zufammengedrängt werden muͤſ⸗ 
fen. Neue Muthmaßungen wagt Hr. K. felten, auch da nicht 
‚einmal, wo fle füglich hätten gewagt werden koͤnnen, als S. 25, 
100 miyırosd aAnsBımdas offenbar vorzüglicher iſt. S. 30. wo 
Quoc 3 yag a’ iavreu ſehr tavtologiſch klingt, : S. 31. mo bie 
- ganze Sinterpunetion und Abtheilung des Kapitels, am unrech⸗ 


ten Orte ſteht, u. ſ. w. In ſeinen eigenen Muthmaßungen iſt 
H. K. auch gemeiniglich nicht ſehr gluͤcklich, als S. 16. wo ſich 


#Iavos eben ſo gut alt imaras erklären laͤßt. ©. 23. wo ⸗ 
- shne Ver in aur⸗ ‚verwandelt wird, und fo. an andern Die 
ten mehr. . . 


Kegeln vom Streben , Reden und Veeſemachen in 


deutſcher Sprache. Nebſt einem Woͤrterbuche zum 


Gebrauche der katholiſchen Schulen Deutſchlands. 


Bamberg bep Goͤbhard. 1775. 1 Alph. 6 Bog. in 8. 


Der 


— 


⸗ 
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er Titel läßt eine neue dentſche Grammatik erwarten — 

a und die zum Gebrauche katholiſcher Schulen, iſt feine 
e Ericheinung. - Eigentlich aber enthält das Buch 

cheils mehr, theils weniger als eine Grammatik ;. weniger: 
denn es fehle faft der ganze Syntar; mehr aber: weil fie auch 
in dag Gebieth der Rhetorik greift. Der erſte Theil vom, 
Sehweiben, der der kuͤrzeſte iſt und nur anderthalb Bogen 
einnimmt, giebt Regeln ſowohl der Schönfchreibung als der. 


tfchreibung, und zwar die euften, fa ferne fie mit Worten 


und ohne perfönliche Hanbleitung gegeben werben können, wo⸗ 
bey denn auch die gewöhnlichen Zeichen bey der Korrectur ges 
deuckter Probebogen erfläret werden, welches wir gar fehr bila 
ligen. Die Regeln der Rechtſchreibung find größtentheils ſehr 
richtig gefaßt: nur hie und da Icheinen fie prebinzial oder font 
den 8. eigen zu ſeyn. Er will die Doppellauier im großer 
Schrift, nicht neben einander ſondern übereinander geſchrie⸗ 


ben haben, als öl, AÄbel, Altern, nicht Det, Uebel, Aelt ern, 


welches kein guter Schriftſteller thut. Er verwirft Gottes⸗ 
elsbebeit, weil in dem Worte lehren, niemals ein a 
. AHein man fagt ja auch Iahre, in ber Redensart: kei⸗ 
me Lahre annehmen: auch iſt es der Analogie gemäß, die 
von legeit, Kage;3 von kehren, bie Kabre machet. Don 
der Regel, feinen Doppellauter zu fchreiben, den man nicht 
hoͤret, nimmt er das b aus welches in. Di. Worten Ambr, 
frembd , umb gefchrieben werde, ob man eg gleich nicht 
hoͤre. Allein wo fieht der V. eine ſolche Rechtſchreibung ? et⸗ 
wan bey einem Franken, gewiß nicht bey einem Oberfächfiichen 
Schriftſteller. Das e fiche fehlerhaft in dem Sjmpenmtiv ; 
man muͤſſe ſchreiben: fchlag du, lauf du, nicht fchlage, 


laufe du. Wir glauben aber, daß das letztere wenigſtensßs 


eben fo richtig ſey. ben fo denken wit von der Regel, daß 
man die Endugg weiblicher Namen in mit einem doppelten n 
fihreiben muͤſſe Aöniginn, Fuͤrſtinn, nicht Königin. . Sr 


‚will, man foll nicht gegen den eingeführten Gebrauch ſchreiben, 


aud) wo die Etymologie bagegen fey, und ſchreibt doch Sylibe, 
und Vaͤtter, nicht Vetter, Maunche Regeln find unnöthig, 
weil nie dagegen gefehlt wird, es mäßte denn von den Lands« 
leuten des Verf. gefchehen, z. E. man muͤſſe das: e in den Ars 
tikeln, Fürs und Beywoͤrtern weiblichen Sefchlechts, - und 


in dem Superlativ nicht, weglaſſen, z. E. nicht der froͤmmſt 


Mann, ein, Stand, mein Mutter sc. Zu den wenigen . 
Worten, bie nad) ©. zo, mit A nieht chs gefhrieben Ivo | 
J 5’ ee . 


) ’ ⸗ 


23a... Rute Rachrichten 
den „hätte: auch Axe (des HDinmels aber der Erde) vefetrt 
‚Werben ſollen, welches die meiſten faͤlſchlich Achſe ſchreiben 
Richtig hingegen verwirſt er den Gebrauch, griechiſche Kunſt⸗ 
namen, als Logik, Optik, mit ck zu ſchreiben, wie vlele auch 
in unſeter A. O. DB: thun. Auch billigen wir feine Magen; 
wenn man gewiſſe Atjektiva auf ein ig, andere auf ein ich, 
endigen muͤſſe, als. willig, ſelig, und hingegen neulich 
and uͤblich. Der. zweete. Theil. vom Xeden von S. 26. 
Bis: 108, enthaͤlt Hauptſtuͤche· Das erſte begveift:die ſonſt 
ſogenannte; Etymologie, handelt vom Nomen, Pronomen und 
den Zeitwoͤrtern, nebſt den. noͤthigen Paradigmen hrer Ab⸗ 
‚ änderungen. im Decliniren und Conjugiren, ingleichen von den 
Partikelp, ober. Beftimmungsiwörtern.. Er nimmt s. 
von. Deciinationen,an.:- das: Paradigma aber- der. fünften: 
die Spreu tft: nicht: wohl gewählt :. es iſt Inder: vielſachen 
Zahl nicht, Äblich, und am wenigſten fagt. man: Nie Spreuer. 
Auch ſagt man nicht.von Torch; in der miehrem Zahl die Toͤ⸗ 
sben :: des. Plural dieſes Worts konnnt blos in der ſechsten 
EÆndung: in, oder aud:den: Klächen, vor. Der. Verf. 
derlinirt: zʒween, zwo, zwey, und verwirft doch das Or⸗ 
Binale , ‚die zwote. Beydes aber iſt mit einander verbunden:. - 
entweder beyde, zwey, undder: zweyte; oder keines vom: 
beyden, muͤſſen beyderdey Geſchlechts ſeyn. Die Comparation 
des Adjektiys unddes Adverbiums ſiad vermengt worden. Dee 
Verf. comparirt: ſchoͤn, ſchoͤner, am ſchoͤnſten: eigentlich: 
muͤſte es heißen: der ſchoͤnſte: am ſchoͤnſten iſt der Su⸗ 
‚yerlativ des Adverbiums, (ſo veben wir lieber, ale daß wir 
mit dem Verf. auf seine fuͤr die meiſten Leſer unverſtaͤndliche 
Art, das Abjekt.: Beywort; das Adverb Vebenwort 
den Superlativ, die Dritte. Vergleichungsſtaffel nenner 
ſollten.) Daß uͤbrigens Adverbia comparirt · werden, wird. gar 
nicht erwahnt, wir glauben auch, daß man den Compare 
tiv von verbunden-, nicht darch verbundener, ſondern 
durch mehr verbunden gehen muͤſſe. Die Ausnahme bey 
dem Imperſekt des regulaͤren Zeitworts, ich liebete: daß 
die Verba auf ern und igen das e vor der Endung bes 
AImperſekts weglafien, als zitterte, beiligre iſt zu ein⸗ 
geſchraͤnkt. Bey denen auf eln, als ſtoppeln, bettelm, 
muß es auch allemal geſchehen, ſtoppelte, bettelte: ja faflr 
alle Zeicrvoͤrter, die ihr Imperfekt auf te endigen, ‚pflegen 
das e vor demfelben gewoͤhnlicher megzulaflen,, als zu behal⸗ 
ven. Wer ſchrribet nicht lieber: ich Enufte, fragte, debn⸗ 


se, 


‘ 


- , , 
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te, WE kaufere ? "ge alsdem ſcheint das e Hercd’hlicee 
zu jean, wenn nad) Wegwerfung deffelben ziven € zuſanimen ⸗ 

dem ⸗ 


ſtoßen wuͤrden, als redete, betete. itt von 
den Beſtimumagswoͤrtern, (Partikeln) wird der Unterſchied 


} 


⸗ 


unter vor und, fuͤr dergeſtallt feffgejege, daß fich faſt alle 


Falle darnach werden entſcheiden laffen, enfer nur der nicht, 


ob man was vor, ober was für ein. Menſch ne fagen has 


be. Und. Hiermit ſchließt fich das,. was eigentlich in :-biefeng.. 


Buche Pe iſt. we pr Verf. oa, übers, 
sangen ‚ Haben wir vorher fchon bemerkt. Wir Ei 
sicht begreifen, warum der Verf. eine ſoiche fein feinem 


ir koͤnnen 


Buche gelorjeit hat. Denn wenn eine beuefche-Seammmarif. 


ben Zwedt haben fell, die Jugend zu elyem-reinen deutfchen 


Ausdruck zu Biden :. fo find ja. wohl der Fehler der Conſrruk⸗ 
tion, die verbeſſert oder verhüter werden muͤſſen, nicht weniger. 
ale der Fehler der Rechtſchreibung. Daß der Verf: Bierbeg. 


bie geaammatikhen. Kunftreätzer. bugchgependsz deutfch giebt. - 
"werben unſere Lefer ſchon bemerkt haben :. jumeilen find-fie-etz” . 


was dunter und gestuungen, 3. Ei. Bie-Ansfage des Sanes. 


pure Praͤdikat, ©: 44. ein perſonlich Sürmart, zurück 


ebrend gebraucht. ©: 51. u.a. m. Am ‚beiten-wäre ee. 


wohl, , dergleichen eingeführte. Kunſtwoͤrter in-der Sprache 


beyzubehalten in ber fi — ſind, — das Latei⸗ 
niſche en zu ſetzen denn eine deutſche rammatik wird 
doch ohnehin in Sehulen mit Kindern. getrieben. die nicht . 
hon die lateinifche Grammatik kehnen folften, - Das 2 ,Eas 


Merl oro I Teils ſt vom. beu:Schreibant.überfährfehen , und... 
handelt Yon den Woͤrtern, Redensarten, Sägen, Figuren und. 
von den Fehlern und TngenbenderCxhreibar „Hier vermiſſen wir 


Ordnung und Plan: es ſind eine Menge Beyſpleie von feynfoll enden. , 


Derioden und-Ftguren aus katholiſchen ſowohl als protöffäntt 
Rednern zufanmengefchrieben, ohne zu erörtern, wozu. fie 


Venen fallen, Ihren Mechanismus zu zeigen, oder auch nur ih⸗ 


nen einen Namen zu geben. Auchverwirft der Vꝛeinige Mepens, 
arten, DIE doch gut find, as entbiattorn fid» de, (Befahe. 
‘ Unterzieben. . Der dritte Theil endlich lieſert unter dem 


Titel Der Ber: dunſt, die Pro 


Proſodie. Hier hat uns der V. bef- u 
" fergefallen: bie Regeln von der, Quantitaͤt der. Sylben wer⸗ 


den nach dem Uttheil des Gehoͤr⸗ richtig beftimmt, und die ge⸗ 


suöhnlfigen ſowohl als die von den Alten entiehnte Sylhen⸗ 


Maaße genuu euklärt und: Mit wohlgewaͤhlten Beyſpielen heut: 
NOVe Wien cine. Wie: Wes lfifhe Yang mir) mann 
4 . . 


_ tig > 


- 


— 
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382" Rune adeichten e 
tig abgetheift,. wenn es beißt: der dritte und vierte Suß waren 


ein Dacthlus; es ſollte heißen ein Chorlambus und Pyrri⸗ 
chius oder Jambus:, Man lieſt nicht . 


© Sohn vom Alpin! ſtiag vie | Eich in] 
fondern — fchlage die Sai I ten .on. | 


Bon dem Keinie ifter zu kurz; von der Zufäßigfelt und oft⸗ 
maligen Schönheit der fo genannten reichen Reime ſagt er 
gar nichts. Nun koͤmmt von S. 14}. bis zu Ende ein’ ortho⸗ 


Sraphifiies Wörterbuch. Es enthält nicht bloß, wie man etwa 
mieynen follte, gleichlautende Worter von .unterfchjebener Be⸗ 


deutung, die durch die Orthographie umterfchieden Toerden müf- 
fen: ſondern es iſt überhaupt ein Eurzes Bocabularium, doch 
ohne beygeſetzte Bedeutung, mit Angebung der Art, wie ein 
Wort im Decliniren und Confugiren verändert wird, oder 


kurz ein dentfcher Eellarius, welcher allenfalls Kindern, bie uͤber 
de Rechtſchreibung eines Syria ungewiß ſind, zum Nach. 


ſchlagen dienen kann. 
Nm 


* 


Ro, * griechiſche Archaͤologie, oder Alterth— 


mer Griechenlandes. Aus dem Englaͤndiſchen uͤber⸗ 
fetzt und mit Anmerkungen und Zuſaͤtzeñ vermehret 
von Joh. Jac. Rambach, Oberpred. zu St. Ni⸗ 
eolai in Quedtinburg. J. Theil mit Kupfern. Halle 


inmn der Gebaueriſchen Be 1775. beynahe 


3 Alph. in gr. 8. 


otter, der von dem Amte eines Prof, ber Griech. Sprache 

bis zu der Würde eines, Erzbifchoffs von Canterbury und 
Primas von England emporftieg, war der-eufte, der Die ge⸗ 
fammten Griechiſchen Alterthumer in einem gewifien Umfang 
bearbeitete, obgleich einzelne Theile berjelben bıyeifs ſehr gluͤck⸗ 


lich waren erlaͤutert worden. Er gab fein Werk unter dem 


Damen der Griechiſchen Archaͤologie zuerſt zu Oxford 


1699 in Englaͤndiſcher Sprache heraus: kurz Darauf wurde es 


von einem Ungenannten, doch von dem V. ſelbſt duch — 
vermehit in das Lateiniſche aͤberſettt, und in dieſer ——— 


! 





% 


\ 


den zaten Thell des Gronovſchen Theſaurus Antiquitatumi 
Graec. eingeruͤckt und zugleich auch beſonders abgedruckt. Seit 


dieſer erſten lateiniſchen Ausgabe zu Leyden 1702 erfolgten ver⸗ 


ſchiedene andere. Dennoch iſt das Werk unter uns bey weiten 


doch nicht fo bekannt geworben, als es ſeiner Brauchbarkeit 


had) zu ſeyn verdiente, da alle Ausgaben deſſelben auslaͤndiſch 
and koſtbar find. Kr. Rambach verdient demnach im eigent⸗ 
lichen Verſtande den Danf aller Zreunde der Griechiſchen Lit⸗ 
teratur und der Schulleute insbeſondre, daß er nicht nur Übers 
gaupt durch feine Ueberſetzung Ihnen ein ſo brauchbares Buch 

die Hände geliefert, (freylich noch immer für die Einnahme 


manches Schnimanns theuer genug, ba der gegenwärtige Theil 


dritthaid Thaler Eoftet;) fondern auch demſeiben durch feine 
Aufäge einen noch höhern Grad · der Vollkommenheit gegeben 
dat, als es vorher Harte, "Sr hat ſich durch die Herausgabe 
dieſes Werks zu verdient gemacht, als bag man noch mit ihm 
dechten koͤnnte, warum er nicht lieber “Porters Archaͤblogie für 
wie fie‘ tn Gronovs Theſaurus ſteht, mit feinen Zuſatzen ver⸗ 
mehrt, lateiniſch nachdrucken laſſen, als gar in das Deutfche 


äberfeßt Hat, da es doch, "wie er felbften bekennt, nicht zum 


Gebrauch deutſcher Artiften eingerichtet it? " - 


Potters Arbeit an ımd vor ſich ift außen den Sränzen ums 


Bibllothek: ſonſt könnte man außer ihrem unftrritigen gro⸗ 
en Werde, -die kein Lefer verfennen kann, einige Lücken ing 

lan des Werkes, Dürftigfelt oder Ungleichheit in Behand⸗ 

ing einzelner Theile, zu viel Compilation nicht genug gepruͤfter 
Nachrichten, und'oft kur einzelner Namen, ber die fich nichts 
gewiſſes fagen laͤßt, wie 3. E. manche zufammengefchriebene 
Kamen von Griechiſchen Feften find, bie es wirklich nicht wa⸗ 
ten; Allgemeinheit und Iinvolfitänpigkeit der Allegaten aus 
Griech. Schriftſtellern, die das Nachichlagen ungemein erſchwe⸗ 
ret; und eine gewiſſe antiquariſche Unordnung tadeln, bie füch 
burch Zuſammenmengung der Gebraͤuche von verſchiednen Bo 


fern, duch Belegung griechiſch ſeyn ſollender Sitten mit 


anstähdifchen Beyſpielen imd Stellen ⸗Romiſcher Schriftſteller 
ach dann, wo von Griechen gar nicht die Mebe iſt, durch 
Angebung gewiſſer Gebräuche, die eigentlich nicht Alterthuͤmer 


ber Griechen, fondern vielmehr allgemeine und gleichfam durch 


bie Natur ſelbſt fortgepflanzte, und mit gewiſſen Handlungen 
verbundene Gewohnheiten aller Volker find, dergl. z. E. die 
Gebraͤuche des Betens find, ingl. durch Vermengung mythols⸗ 
giſchet oder gar nur poetiſcher Erdichtungen, mit eigentlich fo ge⸗ 

nanu⸗ 


⸗ 
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284. Kurze Pachrichten 


nannten Alterehämern , w eylermen giebt. Der Hr. Ueb. has 
biefe und anbre kleine Unvollfommenheiten theits ſelbſt bemerkt, 
theils auch durch feine Anmerkungen und Zuföge zu verbeffern 
geſucht. Eigentlich haͤtten wir blos unfern Lelern zu melden, 

worinn das Verdienſt des Hrr. R. bey dieſer Ueberſezung hea _ 
ſtehe. Doch konnen. wir auch diefes nicht tun, ohne den 
Grundriß des ganzen Werkes und den Juhalt Diefes Banden 
ganz kurz voraus zu ſchicken. Potter theilt feine. Archäologie, 
nach der gewohnlichen Ordnung der antiquariſchen Syſteme, in 
vier Bucher, von der bürgerlishen Verſaſſung, von der Reli 
gion, dem Kriegsweſen, und den häuslichen Gebraͤuchen der 
Griechen; und der gegenmohetige Band enthält bie beyden er⸗ 
Ben. Das erſte Bud) liefert in 26 Capiteln einen ſchoͤn gen 
fasten Entwurf der Gefchichte Athens, eine Befchreibung dep — 
Stadt, ihrer bürgerlichen Eintheilung, Obrigfelten,. Gerichten 
verfaffung, und ein weitläuftiges Werzeichniß ihrer. Gelege, 
Weil fih denn auf Die Art Potter. blos auf die gerichtlichen 
Alterchümer der Achener einfchränft; dieſe aber die Griechen 
nicht allein ausmachen: fo ſieht es Hr. R. für einen Mangel 
an, den er durch einen Anhang ven ©. 373 bis 446 ergänzt, 
worinn er von den übrigen Griechiſchen Staaten, von Lace⸗ 


— 


dbaͤmon, von Creta, Theben, Corinth, Argos, Aetolien, Achaja, 
Laeedaͤ⸗ 


und auch von Carthago, Nachricht giebt. Bey den 
maniern iſt er am weitlaͤuftigſten, und. beſchreiht ihren Staat 
nach eben der Ordnung wie Porter von Athen gehandelt hatte. 
Daß Hr. R. aber auch Carthago mit in den Anhang gezogen 


Bat, mo man. doch, nur bie nöghiaften Ergänzungen erwartet, 


verraͤth eine gewiſſe Anhänglichfeit an die gebrauchten Quellen; - 
da Fate befien ja auch der Rhodier, Samier, Loctier und an⸗ 
Brer hätte koͤnnen gedacht werden, Das zweyte Buch han⸗ 


. beit gleichfalls in 25 Capiteln, von ben Tempeln, Prieftern, 
Opfern, Wahrſagungen, Orakeln, Auſpicien, Bezauberungen, 


Zeſten und den vornehmſten Spielen der Griechen: und bier 
dermißt Kr. R. eine Abhandlung von den Öattheiten der Grie⸗ 
chen; die er nebft andern Ergaͤn in einem Supplement⸗ 
bande nachzuholen verſpricht. © der weit vorzuͤglichere 
Theil feiner. Arbeit beſteht inıden gelehrten Anmerkungen, wo⸗ 
mit er den ganzen Band begleitet hat. Man ſieht es einer 
jeden an, daß fie nicht geſchrieben find, weil es das lobliche 


Keefommen erfordert, eine frembe Schrift, die man heraus⸗ 


giebt, nicht ohne Noten zu laſſen; fie flehen insgefammt am, 
ihrer rechten Stelle; vorbeſſern, ergaͤmen und ae der 
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Mist. , verwelen anf entre Schriten naten Die ſacten ennt 
niſſe, und ſuchen dem Werke alle nur moͤgliche Vollkommen· 


zu geben. Man bemerkt mit Vergnuͤgen an ihm eine ge’ 
—— —— mit den Quellen und Huͤlfemitteln der 
ischifchen Alterthuͤmer, und ſo viel Gelehrſamkeit, Sprach⸗ 





tunde urid Beurtheilung, daß er zur Erwartung eines aͤhnli⸗ 


ben Werkes von feinem eignen Fleiß berechtigen kann, ein Vor 


wi, ben man nicht von allen Herausgebern fremder. Schrift 
ehhmen kann. Dian würde ſich bey dem Stande des Ueb 
über -feine, griechifche Profangelehrfamkeit wundern muͤſſen, 
win. man. wicht müßte, daß er verfchiebue Jahre ein Schule 





ame: befleibet hat, und es gereicht ihm zur Ehre ;; daß er ſich 


dieſes:: Standes mit Yergnoͤgen einnert. Wir wollen unter 


velen andern um wertige von feinen Anmerkungen aus⸗ 
wichnen, „Wir. vechnen dahim, was er zu Ergänzung feined 


tere. ©. 62; von des Phitlas Statue ber. Minerva, ©. 64; 
won dem Tempel des Deptuns, ©. 94. von der Thalen des 
riechiſchen Theaters," S. 202. von:ben öffentl, Gaſtmahlen 
is. Brytaneo, ©. 135. von den Amphyetionen, &. 267. von 
zen Graden bes gerichtlichen Unehre, &. 464. :vin.den Bis 


N 


lim, sber. heiligen Oteinen, ©. 499. "von der Bauart dee  - 


Lemwel,; ©. 552. von den helligen Gefäßen, von dem Tem⸗ 
pel des Ditymällden Drafels, aus den Ionian 'Antiquities; 
2 935.0 den Vehſterin die Ergaͤnzung einiger von den? 

RB. ;übergangenen Befttage. und Markeplaͤtze Athens, ingleichen 


die Suredtweifung P., ber, durch eine falfihe Lesart im der . 


dies’ getäufcht, aus Bdeadgr ein Griechiſches Ser macht, 


.815. u. a. m. 


HDabeyt s freylich ni baß nicht d da | 
für mandıe Sehr — Due rin. werden nee un & . 


werben z. €. gleich. Anfangs bie Worte: Age adis wperutans 
üherfegt duch” eute, die ſich ruͤhmten, .ebe gewefen zu 
yuy pls Der Mond; ; und diefe Worte, wobey man nichts 
kann, bleiben ohne Anmerkung, die duch Anführung 
beſſen, was Hr. H. Heyne ohnlängft fiber dieſen Ausdruck 
hat, ſehr lehrreich Hätte werden koͤnnen. ©. 13 
und 36. wird ein Fleiner Widerfpruch.tes V. nicht eroͤrtert da 
in der einen Stelle geſagt wird, Cecrops habe das in Attica 
zerſtreut wohnende Landvolk in einen Haufen, aber nicht in 
— ats a aahhe erft Wie Bee 
ihm zu Stande gekommen fey, in der andern aber es he 
Gecrops habe. ſowohl die Sur als das Gebiet Eerropia * 
nennt. 


v0. 


—* 


2868 Kurze Nachechten | 


Erklaͤrung gelaffen, wozu der fonft fo oft gebrauchte Scholiafte 


— 2 


BSlꝛc5. wird das Verbrechen der ern 


des Ariſtophanes uͤber den Plutus ſo reichen Stoff gegeben 
Die ©; s21. werden zum Beweis ber Wirklichkeit gefches 
r Menſchenopfer, feine inlaͤndiſchen Beyſpiele, - auch nicht 
in der Anmerfung angeführt, und die Opfer: der . 
Dima übersangen, ©. 523. hätte zu den von dem VB. auge: 
führten Erfiärungen des Wortes Hekatombe, auch noch, dig 
neuerlich von dem Prof. Sagaar zu Utrecht angegebene, obs 
wohl unwahrſcheinliche Etymologie angeführt werden koͤnnen, 


nach der es ſo vieffals Iurim iuureopes,, oder. sa Exana D.i. des 
Albollo ſeyn fol. Auch kann man nicht wohl fagen: die Ephord 


‚Sparta tegten Träume aus, ©. 383. wenn fie zucihrer 


Aignen Leitung; göttliche Träume in dem Tempel erwarteten, 


gaben nice befinbichen € Stücken vermehrte vondem 


-imd deswegen dafelbft Schliefen: und das ſagt auch eigentlich 


Cicero nur in der angeführten Stelle. Doch wie ift es mög 
tich, ‚alles das voraus zu denken, was der Lefer bey der und 
jener Stelle denken werde? Der zweyte Band wird nun die 
zwey uͤbrigen Bücher der Archäologie Hefeen, und ſodann wird 
er R. noch einen dritten hinzuthun, der bie nöchigen Ergaͤn⸗ 
gungen en enthalten ſoll. Die diefem- Band beygefügten Kupfer 
ſtellen einige G viechtrhe Tempel und Fechter vor.. Zu den bey⸗ 
den Regiſtern, einem Griechiichen und, einem Deutfchen, —* 
ten wir noch ein drittes, der erklärten oder angeführten Stel⸗ 
len alter Schriftſteller, gewuͤnſcht, welches dem Werke eine 


| Nm. 
14. Erziehungsfihriften. 


‚noch wößee Drauchdarkeit geben wirde. 





Zohann Ignaz von Felbiger, Abten und Praͤlaten 


des Fuͤrſtl. Stifts — kleine Schulfchriften,- nebſt 
einer ausfuͤhrlichen Nachricht von den Umſtaͤnden 
und dem Erfolge der Verbeſſerung der katholiſchen 
fand» und Stadr- Trivialſchulen in Schleſien und 
Glatz. Erſter Theil mie zwey in den vorigen Aus⸗ 


Vers 


S 


L 


’ 1 5 J 15 


Verfoſffer ſalbſt gebiligte Ediciou. Ween bey Trust 
nern, 1775. Zweyter Theil, Dritter Theil, 439 


zweyte und dritte Theil mit begriffen find 


De verchtungswuͤrdige Abe von Selen sieht Durch de 


Sammlung der in den genannten 3 Theilen enthaltenen 
Sqriſten offentlich der Welt Rechenſchaft von bem, rons er 


dur Vermehrung der Kenntniſſe eines lauteen Religiongeifens. 
und der Tugend feit 15 bis 10 Jahren zu chun ſich beſtrebee 
Sar. Er Hat in der Veranſtaltung 


d . . 
x I. . j 
\ 
, 
” " ”„\ B * 2 * 


ber Herausgabe aller dieſer 


Eleinen Schriften etwas ungemein Gutes gethan. Denn ka 
tner unter 5 59. begeiffenen Geſchichte von ber Saganſchen 


fen ſich 


det, und nicht unter gedachter Seitenzapl mit Begriffen iſt wich 
wide nur erzäßlet, was dieſer große und eble Wefänderer alleg 


Buten yerhan Hat, und was Überhaupt ge chehen ik, fondern - 


| ſche 
Schuwerbeſſerung, von der auf Ammtuiche Spulen: in —2 
ch erſtreckenden Schulverbeſſerung und von den. Himete 
ffen des guten Erfolgs, weiße Stk 7 —— 


es wird hernach auch alles mit unwiderleglichen Beweiſen be 


legt. Dieſe Beweiſe finden ſich in den Inftructionen, Verord⸗ 


nungen, 1, Privilegien, Circularen Reglements Planen, ur 


und Borfhlägen, die bier abgedruckt find, Diefe 
en u. f. w. rühren theils vom. Könige, deſſen Mini⸗ 

und der oniglichen Cammer, theils vom Breslaner Weib, 
652 theils vom Prager Weihbiſchoffe theils von andern, 


Seis von ihm ſelber her. Wer bey deſung dieſer Ccheiften - 


0) ee 828 will, kann Mor um von Bits 
chrung und inniger Hochachtung gegen den Verfaffer- durchdrun⸗ 
‚gen zu werden. Allenchafben finder man nicht nur einen war⸗ 


men und Befſorderer des Guten, ſondern auch einen \ 
Mark, der mit Muth, Geduld und Vorſicht auch den größten : 
Hinderniſſen entgegen arbeitet, der gelaffen wider viele Feinde 


\ 


Wenpft, der gerade herausfagt , was bie Natur dei Sache mw. 





agen beflehlt, der aber nie tobt und fehimpft, ſondern nur date 
anf benit, tele es zu machen fen, daß feine guten Abfichten fo 


.. uiel nie möglich erreicht- werben. Ungern baden wir anges 


merfet, daß der felige ſonſt fo werbienftwolle Probſt Saßmil 
Be Werbefferung des Schulweſens in Schlefien nicht —2 


bet: Daß unter den Kathoiſten fo lange unter bem großen - 


m bevfelben nicht mehr Eiche iſt, und fo lange nech ein 
——e » zus⸗ ‚Gi 


.# 


— 


⸗ 


a Wurße Nachtichten 


Weiſtlichær chrie Nel Keimierifjersn:Yaben "nd" oßre- jan wah 


zen Beſten anderer wirkſam zu ſeyn, unter den Katholiken in 
Anſehen leben und das Gute dieſer Erde genießen kann, ſich 
viele unferm Abte widerſetzen, das iſt leicht begreiflich us 
Dummheit füahtentfle gut zu-feicht,, Daß.einer, dev. bag. Licht 
der Wahrheit mehr und mehr auszubreiten fich beftrebt, die 


- ‚Lehren der Kirche ugtergraken wolle. Die ſo viele Einſicht Hip 


‚ben, daß fie diefes nicht denken, fehen es hoch nice hesn,“ 
daß fie ans der, gemächlichen Lage -ihtesg Mußiggaͤngerlo⸗ 


bdens ſich folfen herausgeriſſen ſehen. Dieſes moͤgen ſie num 


„freylich nicht fo laut herausſagen, und fo muͤſſen fie wenigſtens 
vorſchuͤtzen, dag fie die jo menſchenfreundlichen Bewͤhungen 
dzes Abts gefährlich -und bedenklich finden. In allen Ständen - 


‘ 


‚giebt es viele Wahrheit und Tugend. liebenbe Perfogen, die 


Pelbſt nicht Kennthiß genug won dem Werthe eines folsken Man⸗ 


.. ben fie denn für die. gute Sache, für die Verbeſſerung ber Ey 


‚nes und von feinen. Bemühungenerlangen, und die alfo: u 


‚Urtheilen anderer in ihren Vorftellungen fich richten. Sp 
diefe nun felbft die gegenwärtige Sammlung kleiner Sqifton 
leſen: fo müjfen felbige für ihn gewonnen werben. Und ſo wer⸗ 







‚ziehung und die Vermehrung der: Kenntnifle. bey: der | 
mit gewonnen. . Dieß wird defto eher:gefchehen, da aus MRen 
‚Schriften erhellet, wie wenig-der Abt von Felbiger den Veh⸗ 
„zen der katholiſchen Kicche zu nabe«ritt. : Diejenigert unter den 
Katholiken, welchen es nicht am Verſtand und Hebereaung feh⸗ 
„Jet, muͤſſen es auch, wenn fie anders ein wenig von dem 


Hange unterrichtet find, den das Denken und Handeln in An 


ſehung der Religion itzt beſonders in den katholiſhen Landern 
nimmt, erkennen, dag Einfalt und Unwiſſenheit ſchlechterdu 
‚nicht mehr Mittel find, ihren Kitchenglauiß en auftecht zure 


„te... Dig. Freyheit, womit Maͤuner von Cinſicht und womit 


Negenten, bie in dem Schooße der Farholifchen Kirche lehen igt 


, ſchreiben und handeln, zeiget.ne, daß «8 fuͤr die kame iſche 


x " Geiſtlichkeit Zeit it, durch Erkeyntniß und Gelchrfamfeit, $ 


„viel, als fe kann, fich zu. echätken, ..Diegiifk ſelbſt in ufehug 
‚des großen Hauſens der Kachelifen, nosheeendig. Das Li 
‚der ‚Erfenntniß dringt ſo mächtig aus in die-farkeliihen: 


- ‚der ein, und zugleich leider Mangel. der, Neligfon, daß die © 


‚che noch uͤbler ſteht, wonn ‚vigie Goajſtliche geflifientlich nike 
Kenutnſſe zuruͤckhalten. In. fofern fie feldige.nicht unter Age 
Geiſtlichkeit ſtatt finden laffen : fa machen ſich die ſe deſtomehr 





deraͤchtlich, und Freyheit im Donken und Mangel der —— 


0 — [7 “ * 
⸗ eyv«“ 
« . “ 4. — rare 2 4 wu » 
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Aanatveſts mehr Kberhand: Und kommt itnglaube ind Feeh⸗ 
geiſterey vermittelſt des geſellſchaftiichen U Umgangs des _ 


Wandels —* arıstifende Lente: ſo iſt das Uebe Pr groͤ⸗ 5 


al Der Katholike ſtudire alſo immer ern lich, un 
(ia ae pie Unterſch ied moͤglichſt viele Kenntniſſe Mi 
ader er- alt —— — A Wahrheit und menſchũche 
hickſeligkeit init für finen Slanpci: ſtreiten: fo siged,er dur 
Bere flärfer, and ſo ſo bewegt er die Bürften deſto ‚eher, die 
der Seiftlichfeit. nische gu Thmälern... Auch folrd ce 
— alten et er fe AN rechten erf —* "At erſten 

iter poͤtter iderſachern aufre DE erhalt 

uhr —— "aber, ‚DaB "Feine Neligfonst Be. 4 gr 






ber zunehmenden Kenntniſſe nicht ertragen Einen, Und widen 
u deswegen einem folhen Manne, wie ber ht von/ 


fr a ae ans hit. ‚Heftebent, wo⸗ 


ws; erachtung aller gu en 
—5 Sa alfer Side 38 Fa gie zu * 


vielen. Raum einnehmen, und wegen bes Werths dorſelben en | 


"L uns außer dem, was hier davon geſagt iſt, auf die in 
pe über I Beeren em ſonſt (om 
ih se 49 ur 7 ar. , 

ae 8 


F el, B, €, mie ie eehbungen und Goenthricher 
—5 — —2 Struck. 177 Bog. | 


' — ee a N 
th. „ £ di Hs 
ern — Ense Orkan an Werk 


Das — iſt ertraͤglich en Paar zur Probe .. 


Bi lat ‚ae aut gne 2 ee 
rn e ſpri um 
* Ang sun arape ke 


Mia Bieten. welcher Drod nus dem Ofen zÄht, , 
x —— mucht virl Brod und Nach; 
er — Ben faalen Bauch. (as heige das y- 


ie 
* 


Prey nk hei, fd vineh Floh rodeſchtaͤgt. 
Ben air mehr, als Feur Mind eng | 
A 


ie Fin — er SD un 


5 | J— J— Eine I 


—— von hehe. 5 2 
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090, Kurze Racheichten 
ihm, welche näher; wen Tr in Dteä Ä 


Die Nonne geißelt ihren Leib, 
Und näht und fückt fuͤr Mann und Weib. 


Dies mag genug ſeyn, um —— nfsreten, daß 


. ee ſich nicht, um ein: paar. Groſchen zu erfparen, Diefes 


g lieber, als das —* Buch anſchaffe. Sonderbar 

iſt es, daß man die Unverſchaͤmtheit oder vielleicht die Ein⸗ 

gi gehabt hat, hinter ber unter mittelmäßigen Reimen aus 

efängen u u. f. m. auch Strophen aus Gellert und den Liedern 

nebſt einigen andern guten Gedanken in Proſa 

 erfek einzufeyieben, ‚gleichfam um“ e6 * fer u 
machen , wie ſchlecht das aͤbrige iſt. 


Neues A, B, C, Buch nebſt einigen kleinen uebeege. 
und Unterhaltungen fuͤr Kinder. es ‚ m en 
fius, 1775. 

De iſt ein neuer Abdruck „ee Weißiſchen von uns ih 

beurtheilten A, DB, &, B tigen. in all 


uchs, der vo 
| seid, nur daß hier Gate ber Kupfer faubere —ã— —* 
42z. 


— 


Joh Cheiſtoph Feiderich Beneafieinteben ba 
Fuͤrſtenthums Grubenhagen — neue Schuleinrich⸗ 
tung ober Plan zur gemeinnüßigen Einrichtung gror 
ßer und kleiner Schulen. Elaustpal bey Wende⸗ 
born. 1775. 


lejenigen welchen es ein Ernſt iſt, in ihrer Gegend pr 
fere Schuleinrichtungen zu veranftalten, und welche, 


ehe fie „Band anlegen, alles, was zu thun feyn möchte, erft - 


Wwohl überlegen wollen, haben die gegenwaͤrtige et 
tung gar nicht zu verachten. Sie ruͤhrt vom einew edrſichts⸗ 
polen Dianne ber, der viel über alleg zur Schule wahirige 
nachgedacht, und mit Luſt fich —— — get Br .3 

ſieht man bey Leſung dieſer ar Frl bald. Alles anne 
"zeigen, was bemerkt werden müßte, um unfere Leſer mit den 
Donpteinrichtungen betaunt zu magen, wuͤrde zu viel "Pas 





von Erenifin. 


arſordern. Ar wollen * dies alſo ge 
Fr wide Ela Ihe Sale bar Pong eheile Sum 7 
theils für nicht teende beſtimmt find, dag im, _ 
* 4 ante Kaufen das gelehrt wird, was alle junge Leute, 
fle mögen ſtudiren oder nicht Aridiven, lernen muͤſſen, und 
daß der der Nichrfiudirenden- in der gen Clafſe 
aufhören fell. Die obern drey Elaffen find nur blos für djes 
jenigen, welche ſtudiren wollen. In der vierten 6 wird 
ein u Bring das mie dem’ Reccardfcheni viele Aehnlichkeit 
‚ weiches noch ungedruckt iſt, und bequem in einem abs 
eat werden kann, butchgelefen und etklärt, darnit auch 
mich fndirende Fugend einen Schatz von gemein 
ule koͤnne. Auch wi 


Sch 
barinne Vintereicht I im Zeichnen gegeben. Sin ben 3 een 
eiafien Pheänie 1 man Al gani auf Cpriffenthum, Schreiben 
j Dies ift vielleicht deswegen zu billigen, 
Be man in ehr en Saiuie auch Biejenigen aufnimmt; welche 
noch nicht leſen koͤmnen. Sonft koͤnnte wenigſtens das Allers .... _, 
wichtigfte aus der — ſchon da mitgenommen werden. 
Es wird nach ©. 6 verordnet, daß nach dem Liede, womit 
man die Schnularbeit anfängt, 6 Ge rmein von dem 
Lehrer fagroeife vorgefagt und von den Schülern nachgefagt . 
werden ſollen. Es Nein, daß die Schüler alles laut nach - 
fagen follm. Das moͤchte wohl nicht von outer Wirtung 
ſeyn. Unter vielen Kindern-finder fich Immer eins und das 
undere, welches bey Andachtsuͤbungen nich andaͤchtig HE 
Solche Kinder ſagen alſo oft manches mit einem nicht zut 
Sache gehörigen Mr -und es wird feicht überhaupt ein voik« 
es Geſchrey. Nach &, 9, foll das Buchſtabiren aus auten 
behalten werden, und nach ©. 8. foll Boch nicht‘ 
bey zwey einzelnen Buchſtaben, nämlich Selbſtlauter 
und einem Mitlauter, geleſen Mrden B—a, ba, fondeenes | 
nur erinnert werden ,. daß wenn b vor a ftebe ‚es ba 
* dee Wenn überhanpt bey vielfältigen Worten die ger 
woͤhnliche Buchſtabiermethode gebraucht werden ſoll: fo macht 
man die Kinder nur irre, wenn man für = Buchſtaben in. 
der Zufammenfeßung eine Ausnahme macht. Für die zwey⸗ 
te er Glnfe ift nur anf die Woche eine Rechenſtunde angefest. 
Das iſt unſtreitig zu wenig, wenn bie Jugend weiter fortges 
ben fol. In —32 — des Griechiſchen koͤnnen wir auch 
gar nicht mit dem Verf. zufrieden ſeyn. In der dritten eiafie 
iſt auf die Woche mat eine Sen zum Lefen im Griechiſchen 
ange: . 


\ 


2 Pa —W 
1 . . “ \ 


\ 
298 u ehe. | 
angefegh.: Er wäre hochtwothig Bf eniaene in Dies Ä 
Ä on * Decliniren und Conjugiren mitgenommen ‚würde: 
Es kann ſonſt unmoͤglich vieles. darin In den —— erſten 
Claſſen geſchehen. In ber uweyten Ciaſſe werden auf die 
Woche aud) mr 3 Stunden zum Griechiſchen BE a 
diefen ſolen Johannis Briefe getrieben. werden | 
fich in Prima zur curſoriſchen Leſung des uk —E 
auh.z Stunden angeſetzt werden. De Verf. ſagt, er hätte 
- anfänglich, zum erſten Jahr in Ben einen geiechifchen. Dias - 
fanſchriftſteller · anlegen wollen allein auf. Anrathen 
ſehr erfahrnen Mannes haͤtte er —* das griechiſche g6a 
wählt, weil diejenigen, ‚melche das Griech ſche zu fernen 
pflegten, wegen des Gebrauchs den fie als Theologen. davon 
au machen haben, es nur dee ÖReuen Teſtamentg wegen lexn⸗ 
IJ en, So pflegte es ſveylich zu ſeyn; adkin follten yeuuete 
beſſerte Schuleinrichtungen du noch auf eine, fo. üble Art 
zu ſtudiren beziehen ? Kann einer. gruͤndlich das griechiſche 
N. Teft, erklären, wenn er nicht griechiſche Profakrifith 
ker mit Leichtigkeit zu leſen gelernt Bat ? Und verdient denn 
Zicht dag Griechlſche von Allen, ohne Unterſchied, ſo au 
als das. Latein gelernt zu werden ? Endlich muiflen wir noch 
innere, daß, wenn die Einsichtung eine ordentliche Schule 
verordnung fenn ſoll, woruͤber nichts gefagt iſt, fie noch we⸗ 
 jentliche. Mängel, bat, Wir finden ‚Bier nichts von der Dis 
ſciplin, won der Subordination und den befondern, Pflichten _ 
. der Lehrer, von der Verſetzung der Schüler, von deu Re⸗ 
geln, nahapeihen fle verfegt werben ſollen, von der Range 
srönung dei Schike im Sitzen, von etwaunnigen Certieruͤ⸗ 
bungen und deral, mehr. Wir —* auch nicht vermuthet, 
daß der Verſ. nach der nun doch immer mehr aus der Mode 
kommenden Commplimentivfucht geſagt hätte: Unſer Herr Rice 
ter Sriedrich übernehmen, und. berusch : unfer m Men 
ctor Rettberg verfertigen, anſtatt übernimmt: und. ver⸗ 
fertigt. Da der deutſche Ausdruck Nebenwort, der. Ges 
wohnheit mach yom Adverbio gebraucht wird ı fo hätte der ©, 
‚damit auch nicht das Adjeckuum Gegeichnen ſollen, wie es 
©. 36. geſchieht. Auch hat das Wort einſehend gar. nicht 
den Sinn, der ihm S. 7. beygelegt wird. Man ſieht bey 
der Gelegenheit, da vom Griechiſchen die Rede iſt, und an⸗ 
derwaͤrts baß.bep den zu exlernenden Sachen nach mit Ruͤck⸗ 
. Fr cht auf Privatkunden genommen wird. Die allgemeine‘ Er⸗ 
chrung lehrt “ wie Khädlichen en die Pen eE 
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auf die iffentichen "Stunden Haben. Unwrrmerkt wirkt &e '- 
garnitz gar zu leicht auf. die 5 und die Öffentlichen Stun. 
"Rau. werden zu leicht vernachlaͤßigt, ‚damit jeber,, ber ettwax - 
lexren will und foll, nur aenöthige twerde, feine Zuflude zu⸗ 
Prioatftunden zu nehmen. Hin und wieder hat man daher- 
ſchen: Nie Privatſtunden entweder ganz abgeſchafft, oder ſie 
mit unser-bie-öffentfichen. ſo angefeßt, daß He eben fo pflichte 
mäßig: :alg, bie en von £ehrern und Schülern beobachtet 
beſucht caund daß fie eben ſo ſehr unter 
—— n Aufficht — Mas dafuͤt bezahlt wird, iſt 
dann nur ein kleiner being für die Lehrer, wobey nichts, 
willkuͤhr liches ſtatt findet. ie weit man ſich uͤbrigens nach. 
der Vorſcrift richten, „ober. das gedachte Lehrbuch zu Stande 
Eommen wird, iſt wohl igt, da ber. Verf, nad, Hambucs, als, 
Suuptrafit gegangen a ungewih ap 
. PER, 2 oo. q r. | 


u ‘ \ “ _. n 


Sbitlei— ch Die nioerf täc in. Breslau und. bie; 
katholiſchen Gymnaſien in dem Herzogthum Schle' _ 
hen und der Grafſchaft Glatz. Breslau mit Schrif⸗ 
‚con bar Uniperficät, 63 Bag. in Bol, 1774, Ä 


egmwärtiaes Reglement iſt auch ein Veweis, mit ‚wie 
ſchnellen Schritten man in den koͤnigl. preußiſchen Staa⸗ 
On unter den Katholiken. in- Verbefferung. des Schulweſens 
weiter geht. Es ſinden ſich darin ungemein viele Merkmale 
von ſehr vieler Einſicht, von der Erfenmtuiß des verhaltuiß⸗ 
maͤß/gen Werths der Wiffenfhaften und Kenntiſſe, und pon einer. 
meaktifcen Beurtheilungskraft in Anfehung ber wahren Beſtim⸗ 
mung und der Anwendung der menſchlichen Kenntniſe, zur Gluͤck⸗ 
feligfeit der er Menden, Weit mehr Erhebung über iihle Gewohn⸗ 
en, über Vorurtheile und (emfhwäche, findet man aud), 
win, als_ man vermuthen. mo Es if. darin yon. der, 
Yhuiverfität. zu Breslau und un den. Gymmaſien zu Glatz 
Neiß, Oppeln, Sagan, Liegrik, Slogan and Schmweldnig. 
die Rede, welche. alle noch femer unter der Verwaltung des, ' 
erloſchenen Siefuiterordeng haben ſtehen follen,. Anſaͤnglich 
wird gezeigt, fuͤr Claſſen die Unlveyſitaͤt · und Gymnaſien 
Baden foflen, - Die Claſſen der Univerſitaͤt find, die — 
für, she EN un heolegiſche Di. 
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. m Last we * 
Fr die ei — * en nur 
— 32 Sy —— gie Ela 


fenbenennungen werben indeſſen nicht * einem ſo 
ten Sinn genvmmen, dag nicht Hiſtorie, Geographie, 
matik und andere gemeinnuͤtzige Sachen, mit: getrieben 


X 


den. Die grammatiſche Claſſe hat wieder z Abtheilungen, — 


infimam claflem grammaticae, mediam ‘und füpie: 


wam. Jede biefer Claffen dat einen eigenen Lehrer. - 


1 


Die 
etiſche Claſſe hat deren 2, die —* 6, und bie 
eniogifhe ud 6, Die Beyden legten Claffen haben ver⸗ 

haltnißweiſe unftreitig die meiften Lehrer. Im Unterrichte wird 


Befonders dahin gefehen, daß jeder ur eins thun, und alle 


wicht den Vielwiſſer machen dürfe, Dies tft ohne Zweiſel une 
‚gemein borthelhek s aber ſo u man auch für eine hinlaͤng⸗ 
Pu — von Lehrern ſorgen koͤnnen, wie es hier der Fall 
Was in biefem Reglement enthalten if, wird unter 6 
rau ‚dufammengefaßt.... Die erfte enthält. die 
Khon a angegebene Eiaffeneintheilungs Die zweyte handelt work’ 
er juben | af; die dritte von ber Mes 

iaahe: ; ie — von der Schulpoitzey; die fünfte vorm Amt 
der Lehrer und deren Pflichten, und. die fechfte endlich Yon dee 


Eintheilung der Lehrſtunden, von ben Ferien und den Schule . 


dpruͤſungen In Abſicht auf bie Religion mird S. 3. folgendes . 


deiagt: „Da die Religion vornehmlich die Ausbildung 
‚des —— zum Gegenſtande hat: ſo werden die 

x zer eve bep den em Unterricht in felbiger dieſen Endzweck 

aus den Augen verlieren, und die Achrfäte 

* Chriſtenthums nicht bloß dem Gedaͤchtnifß ib» 

ger Schuͤler su uͤberliefern, oder als trockne ihres 


sretifche Wabrheiten blos dem Verſtande einzuu = 


prägen fuchen , ſondern fie jederzeit in dem weuk 
thärigen Lichte und Verbaͤltniß, wörin fie ge⸗ 
Sn die Pflichten des öffentlichen und Privatlebens 

eben, darzuftellen bemuͤbt 98 Dieſe Stelle zelgt 
es, vote wohl der Verfaſſer, deſſen Auſſatz genehmigt iR, denkt, 
und wie gut auch Vortrag und Ausdruck der Materie, davon 
geredet wird, angemeſſen iſt. &. 9. haͤtten wir es nicht ver⸗ 


mnthet, daß es zur Borfchrift gemacht wäre, bie Erfernung 
Geammariiher Degeln ganz vorm Lefen tmd Frblicieen betge⸗ 


zu laſſen. Selbſt Gesner, ber gewiß nicht Neuerungen 


t, wol, baß aufs höchite man vorm die De 





\ 


— 


Gletoren und Corſugatlonen Ternen lich, unb auch dad vie 
bangte or nicht. Sonſt Denkt deu W. über alles, was zur Me⸗ 
gb 
, 18, 
hbangen, Enge Arte : aufinge; 


Redet aber ber Lehrer fertig und gut Latein: ‚fo hat Wafedeus 
ſogleich um 


Recht, wenn er will, daß man niit dem Lateinreben 
funge. Dies kam aber nur darch Vorhaltung fichtbarer Go⸗ 


große anf I Die er — 
auch etkennt, 


dieſe Lehrin 
chen Erfolg een wo die Anzahl ber Edler its 6. gat m 
* a onen ku, daß alle einen 


d 6 % Uun 
ke wo u —— — 


—— tniß denkt ber V. ſeht 


im Be Bio eben auf Reha un eds 


Göchft feiten De Eroberer ei w 


ger Regent — A: —— den 
Dortzeg In phllsiephikhen und the 


wird ‚wi wiß.n mit — m Ortung am ai alle Brig 


ee ale er 
anzumerken, elbige von: 
dere Dröshntelen uns 


Schub 
ifieiren fol a Fe ve Perg * 
eis. davon wien Bei an einen Juſtizminiſter * 


und deſſen 


ehmigung eingebole werden. Bey ⸗ den 
g.der jungen 


vorzunehmenden ſoll die Hangerbuung. der | 
sente a * aͤhlgkeit und Geſchicklichkeit beſtimmt wer⸗ 


e “ hoͤchſt Te BEE die Cettir⸗ 
** u , ar 4 ichten 


entſteht. Theatraliſche Uebungen werden ganz verbarnt Das - 
hat uns ſehr gewundert. Es dürfte kaum irgend eine uneng 


| en wat einen, bie mr den a Cheil der Ver⸗ 
thelle Mäachig waͤre es aber, 
BGtuůcke ſorgfaͤltig gewählt, kt, und daß a an wiel Zeit 








* 
verlohren wuͤrde. —5 — Dreiſtigkeit, Auſtand in J 


lane des ⸗⸗ geh laryerig Action und. yapfande 
5 


von Erziehungsſchriften. 495 


di 


—* 41 


24€ — Aurje Dochrichten 2 


uichiattigfeie- im Tone der Stimme konnen Yecgn:dnamatiiie. 
uUebungen unſtreitia am beſten erworben und verbeſſert; wer⸗ 

ben. Doß Schreibart und Ausdruck überhaupe-gut ſind, fiehh 
wien ſchon aus.obiger Probe. : Weis feltner, als mazt fie ſonſt 

in Schriften, die‘ ohen in, Desekhland ober Gchlefien von ka⸗ 
* Schriftſtellern herauskemmen, zu finden pflegt, findet 
man hier Probinzialausdruͤckee Es gehören. indeffen, folgende 
tab, 11. und 13. womit anfatt- daß 45. —— 
sun. Meihte; ala; S. 16. aufʒieben, anſtatt hinhalten 

uf halten S. 17. 19. vorgedacht, . 
17. Bezug anſtatt Den und S. 23. Ssfan 


enfaet Reßn den. —— 
:. . nn ln ‚ G. 


⸗ ® e R f} z * 
2 0 :i. ... Ahr 





15. Haushaltungswiſſenſchaft. 
ee Veankwortumg: zweyer chaltener 
Schreiben, die Verdeſſerung der Bienenzucht in 
ESehſen beteeffend —von dem Bienenfreunde ine u 
bplauiſchen Grunde hey Dresppn, Dresden in der 
* ‚Gerlachifchen Zurbanblung USE: 22 ſollen “ 
"Seiten heißen, » a 
‚Emas ‚dor (für) Vienenfteunde dom Vefbrange,umb 
von det Befchaffenheit der Raub⸗ oder Heerbienen — 
von Kimburg, Prediger i in Bofleben. Sangenfalgd 
bey Martini. 1776. in 33 Bogen. Ä 
nnte, abe 
Den — 
unpattiotiſchen Srepäulbigung, ‚die häufige Corroſpondenz 


zu verhisen, ‚ogrfte ckt halt, möchte feinem Megeufepten'germe 
GSand!in die Augen ‚werfen, indem er über eine Recenſian von 


dinigen Zeilen, feinen. Geifer mit.ı ı.Beiten aysghüttet.. 


Dicke 
vnd ſehe gute Erfahrung heißt den Recenſenten nicht am 
en, als es des Verſ Buͤchelchen verdient: hatte "Du * 
Bubtiäum weig uͤberdiss daß wir unpartheyikh, ‚und, ‚nenn 


. weit ande kurz urtheilen, nichts vhne SIE hr Ä 
Y 6 R .- ap — ie 


on, 
u N 








D f x 5 - \ - 


¶von der ——E — Pe 


Die att meie dooitſche Biblechel nicht · der Dw meiyl 
gr. heleidigte Mitoren: baber *2* wir des Perf; —* 


mit bloßer Verachtung uͤberbloͤtteen, und ihm: erſtens von felz 


nen: Klotzbruten/ vom denen en. glausbt, fie. em. dem Recenſ. 


außer Mebung , ſagen: Der Ree hat · meht nur haͤufige Verſu·⸗ 


ᷓ⸗ nt Kötrohkirhen, mit "Alotzbeusen, und auch lange vor 


des des Baer ssidienenen Hohenblung-wit feinen’ abgtcheilsen 


VBeutan, Derbuche im Großen augefteller, und überhaupt im 
sinn: Jahre amehr Stogbeuten unter Händen gehabe ,: alt 
B.: pielleicht in feinem Leben behandelt. bat. Sehnen hati 

* Ker..aud micKäften,. Eurz- mit alten Gatuumgel Bienen⸗ 
wohnungen; die bisher Europens Schtiſtſteller aufgezeichtes 


baken,. die riothiveribigen. Prüfungen pünktlich vorgenommen, 


damit: er jedem Autor; und worzägkieh-dem Pubtifum, eine 
ntichidende Nachricht dawiber. erſtatten Bdıme, Dem Verf. 


zeug es alſo zur Nachzicht, daß wir keine: Magayins-Riöpbeus " 


tes heſſer üehmdenıhaben,. als’ die, ſe ſtatt der-runden Hoͤhlung 


auegehauen, und ſodann mit Viaterfagbeetern leichter 


Pr Kammern iahgerheilet worden, als durch die runder Tellet 
wie ur hewerkſtelligen iſt. Auhem wir andern.-Iheils ſemen 
uͤbertriebnen Witz, den er dem Publikum vortraͤget, ganz uͤber⸗ 


sn ‚ und fein unzelfes Dintto- auf ihn felbfkipafiend bereit: 


möäflen, f.ift ung übrig, über feine Eiawürfa gegen die Mar 
—— ectlaͤnen, daß fie untet⸗ 
richt al den. B. genoſſen, ———— von Kammern, deren 
Einnchten des 8, feine übertreffen, Pe fuͤr die einfächftes’ 
leichtefie und baten nimlich ſte Behanblung gehalten, und 
täglich mehr beproht gehalten werde ‚Der Verf, will abſolut 
‚ausführliche Bemeiſe ſehen, daher muͤſſen wir om fagen, daß 
er unſere kurze Recenfion gar nich verfiche. 8. B. verſtaud 
er von der efnfacdıften Behandiung der Masazinszucht nicht: 
einwol das gute deutſche Mort einfach, Er erinnere feinen: 
Rec. daher Hemlich unreif alfo: „Kann man wohl mit Rechte 
„Sıfantıhengefehte Koͤrke einfach nennen 2“ Mur dem Belei- 


bigem Hen, Autor, beim —— ht ans ſchor 


* kai. „smäfen wir. — sehäutern ,. daß hier rinfach 
fa viel heheute., als wenn wir undeutſcher ande Behand⸗ 


kung iſt ·ſi de ſim So viel Fin. feinen Wit. 
* gelte, 


tigen nyrfühern toirs daß: wir nicht, wie er glaube, fin 
die Korbezucht allein eingenommen ſeyn; wir haben ſchon mehr 
Dina ie -Adftın - ng Holzbeuten als in: Koͤrben angelegt. 


u baden, us Die: Säebegmeht Ei: den Landung: am: wahl . 


fellſten 





| betriebene‘ 
‚. große Praxrin, nd Vehfans oides @driften. Bon CEyrichs 
Scheift —* er, es 9 Schade, daß fie etwas 52— | 
erfchienen, und die Mintichtang Der Koͤrbeo, Die u 
feiner Gegend (alſo auch leiden beym Vesfaffer ) in 
Seiner: Achtung find, : anpoiefet Andlich, Firttich, —— 
auf bie Bienen. San Satz wars Fame. 


lafſſe ine S macht· 
‘ ge aber bat er Meche, SB. N Elke bl | 
hhniienen beſſer als bie blechrenen som. verftorbenin Paſtor 
—— pie ge eu bie ee. iheein mies 

- enngfiches Opietrectt hält, „aupreilet,. um mnsleid einnefchet, 
| — De eher mod) eikfacher Cfenpier) iageskhtet: werben 


| Re: a3: lann ’er doch nick wahin, Eyrichen über bie 
fraͤnkiſchen Bienenkoörbe ein verbin 
zu machen. lan ſieht aber aus allen, daß er nach keine an⸗ 
bere Körbe gefehen: denn waͤren ihm die Miemiftksen '(f. deſ⸗ 
‚ fen Fundamentalgeſetze zur Blieueipflege) bekannt, wie gute 
Anivendung möchte et ſchon babon ——— 


>. machen koͤnnen. 


. Daß bie Bienen nach S. 26— 78. auch ober (ih hanen, 
| We fon ans: den Guhendei daichn. wo. man bie Korbe ball . 


oben 





—— 29 


‚oben dald — 227 wel man Feiniche, BR daer 
B. mit den: und den Bienen 

doppelte Arbeit Act malen ma; ‚dent: die meifien Beim; ie 
vorhin aufwaͤrts et waren, nun aber beym Umwwenden 
der Stocke abwaͤrts hangen, 'xhifen zur — — 
Enge der Brut, nnd Damit der Bonig nicht horaus⸗ 
laufe, disfalls halb abgeriſſen und von neuem win 
Der aufgebauer werden. Könnten bod die Bienen fing 


dieſer ummöchigen ' —— vornehmen. 
Experto’ cedo Ruperto. ©. 28. verruh en 
wiſſenheit mehr als 46 vi: in aflen Dat ee nur zwey 
ſche Magazine angelegt, und mail dach das ſraͤnkiſche 
——e verwerfen ! Hier paſſen feine Worte ſchoͤn n mh, | 
| Das Dob, fo cr Dina ©. 29. dem Schieachifihen 
Anlegen ertheilt, iſt gegründet: denn darinnen iſt ex nur ges 
det, 1» weil es fein Dienenwärter ibm gelernt hat. Wenn 





aber buch me feinen lieben alten Bienenvater zu tb. 


nen Beweiſen gegen bie. Drohnenbrut, —— — | 
von den Atbeitsbienen, als von. der Koͤniginn wirklich gelegt 
werden, und baräber wir ihm die Kiemifchen. ungezweiſel-· 
ton Berfache, in den Ebuepfälsifeben Bemerkungen som . 

Jahre ‘1770. nachgufehen. empfehlen, zu Huͤlfe nähme! — 
. Ber Wehr nicht ©. 29. en, daß der alte Mann unrecht babe, 
wenn’ er fast: daß bey umgefhlagenen Ablegen. Die. Droh⸗ 


wenbrut gleich wir engen’ worben fe, da fie dech vom 


dm Arbeitsbienen geleget worden, ' weil fie keine Hoffnung ee - 
ner Koͤntginn hatten. Bleibe en aber immer bey dayı Grube 

fape, daß man mit einfachen, fimpeln Ä 
daffelbige als mr Kuͤnſteleyen bewirken inne, ſo wird er 
Ang werben, und ſeine ein 2— ie meh⸗ 

vere Werbung mit Koͤrben und Kaͤſten, aber ſolcher, die rechte 
Art ſeyn —— bald fahren-Inffen. Wird er übrigens us 





Eyrichen ober fonft einem Kerner teifen, und Das. Magazine 


gen und us Emule gehoͤrig lernen, denn wird er. aus Er⸗ 
ſahrung ˖ anders ſprechen, umd keinen Trnult mehr an feinem 
WBienenſtanbe erregen. So.lange er. aber eins ungeuͤbte Sache 
diche vecht gelernt hat, ſo lange ſchreibe er. künftig. micht 
Abereilt davon, ſonſt verraͤch er feine Bloͤße auf das neue. 
Mun zum zwehten Briefe. Der Verfaffer hat ſich in 
poyfkalifehe nicht wagen wollen: dies billigen wir 
* ik es fein Bad.nice. St raiſonmitt Ju aber dech 


hr 


ee: 


ne 


GHDrohnanbetrifft, wehche: fehessfinhifh ausgefallen dff) 


- 


Te Nacheichten⸗92, 
and welcher phofileihh;;: befimnlaies "itas bier EmtRthäng: der 








| *— 
dialt.err ſein Wort nicht. Undewas ft das für eine Spracher 


S. 33. DRS. ——S iſt ohnedemn mehr bean 
„arbeines, als. der Biencuzucht erſprießlich iſt.“ IE 
Ur Br cheiefener als der große Bonnet und gilt ſein · Mort 
mehr als Bonnets Opruche/ welcher zu dern Lan efe en und 
‚pfälsifchen Beobachter: vor-Zeit zu Zeit ſagt: Weite 





- ch kann fie nicht genug ermuniern, —— — 
hen. ſortzufahreiin d das was bisher geben worden, 


‚für bioße Entwuͤrfe (Siimples Ebauches) zu halten, fm. *) 
and der = Bei. ge getzumet ſih bas Segenthei ſo vffeut lich Ging 


——— ch koömmt das Vormeprufe dieſer Sqriſt die Str 
Auactung der Koͤuigian mit Den Orohnen, die der Verfaſſer 


wiederhoit mit Auges geſehen bat; und weswegen ſich der R. 
allemalimu Ehren, und ohnt ˖ Furcht vor greßerrGorsefpondeng,. 


nennen: duͤrſte, wenn er lauter. Erfahrungen ſchriſbe, die ges 
gruͤndet, und von: om, ſelbſt: ſo genan geliehen werden, wie 
dieſe. Machdem er S. 34. zuerſt von phyſibaliſches unb 
‚gegen. ‚einander fireitenden Meynungen, fein Artheil nicht 

:üßel ’gefühlet, :wenn er.fagetı a) es ſey eineuley, wer foricht 
* ſeyn lauter Bieneneyer vorhanden, (die ·zu Orot⸗ 


nen beſtimmten verbitten wir und aber mit —— 


woraus unser gewiſſen Bedingungen,: die meiſten 


"zu Meifeln werden: . Dies ift die, Schitächifche Serge 


nung. oder b) Es find lauter Weifeleyer da, woraus 
untste gewiſſen Bedingungen die allermeiſten 30 :( Yes 
meinen) Bienen werden. Bits iſt die KRiemiſche Mey⸗ 
ung ,. von ber ee hinzuſuͤgt, daß 6 ihr der rechte KVſmen 
in Bie rochte Scelle geſetzt ſey, So kommt ar endlich S. sn 
auf die Befruchtung bes Weiſels oder der königlichen Bienen⸗ 
mutten, die man wicht auders, als ſehr muhfem belauſchen 
kann. Die Begattung läßt ſich nicht erzwingen auch nur vom 

unbefoucdteten Weiſeln, die man uͤberdies erliche Tage von 
Mamern entfernt. heiten muß, verſprechen. Der Bi hatte 
An dieſer Beebnachtung mehr Gluͤck als andere, indem er ſolche 


| Des ee Rönlginn wt een Dwrhnen Bee 


» S. unter andern —9 Die uellen Ermumtermgen —*— 
werd, ta den Beilinſchen? anzizlungen der Atznep wiſſen⸗ 
.und — — — 1.%; il, Dt. ©, 2 


— 


‚von der Houshaitungewiffenſchaft. 30x 


geſehen. Weine Wahrnehinung hat aut vor andern noch dh 
fen Vorzug, dat ſie ihm nicht wie andern, ohne Befells 


Ichaft der Arbeitsbienen, ſondern in Gefellſchafe derſelbeit 


Tdeswegen man es auch nicht mehr eine Nothbegattung nen⸗ 
nen de ) ſo ſchoͤn gegluͤcket, als es je einem vor, ibm gelun⸗ 
' zen. - Die ganze Beichreißung: verdient von den Blenenfreun⸗ 
Den geleſen zu werden, da es zu gmiſtaͤndlich wäre, fie hier aus⸗ 
gugsweiſo © rächen. "Das meiſte erifft mit des Herrn von 
Reaumuͤrs, (ſ. —5 Bienengeſchichte,) und XRiems Beob⸗ 
achtungen zu, (ſ. Churpf. Bemerkungen von 1769,) und das 
Ende iſt dieſes, daß das Männchen unter der Koniginn' todt 
liegen bleibe; wie auch jene berichtet haben: Der B: hat alſo 
die Begattung im Stocke wirklich geſehen, mithin darf er auch 
kuͤhnlich daß / ſie im innern geſchehe: aber Ja.ums nicht 
BS. 42. disfalls ſchon vormalen/ daß/ die Begattung auch auf 
ſerhalb des Stockes gefchehe‘, weil: et und Janſcha Konigins 
nen ausfliegen geſehen. So bald er die Hegattung in 
Auft oder auf der Erde fü gut wie im Stode felbfk 
‚beobachtet: bat, alsdenn darf er fo was dem Publikum vor, 
fagen. - Denn daß Königinnen ausfliegen, hieruͤber muß er bie 
Reſache micht in Der Begattung außerhalb des Stockes, 
ſondern er muß die Urſache im Stocke ſuchen. Darinn 
“find zwo⸗ oder mehrere Koniginneri, davon eine die Flucht ers 


greifet: dieſe ſange er weg, umd fein Stock wird nicht teifels 
. los ⸗ 


werden/ wenn anders „bie ruckgebliebene Koniginn nice 
am Dueill bleſſirt worden; oder treibe er die Bienen 
elefammt aus dem Store, unterſuche fie, und entdecke, daß 
noch sine Koͤniginn da ſey, die an jener Ausfluge Schuld war. 


Uebrigens verſichern wir den 28 Da er ums fehr ſchaͤtzbar ſey 
und‘ fo. g Antipachie gegen unlee 


be, wenn er auch noch 
Wahrheit hegen und wieher „11 Seiten. wider diefe Recenfion 
reiben wollte. Was lobenswerth it, loben wir, aber * 
Zadel verbient, koͤnnen wir unmoglich fo hiagrhen laſſen· FOX 
MPflicht gegen das Publikum, und der Nuhen, den es dem * 
zuflteßen laden. verbinden und zu allem, was vol, in einer jeden 


-Mie:uuder Bidriir)-uuhie wu: den -Ranbbinen 
—* Andi, und lediglich ‚non benſelbon hendeit, .;ifshiche 
‚Kur. den (enenfegunden, ſovdem chen desimagen, weil fig dies 
fert Artikel einzig und alldin ausführlich beätbeifet," jedem 
Br elehrten, der: In-bergfichen ſtreitigen Fallen ben Hithter 


sc er, sende hen RR or Di 


— 
4 


. ⸗ 


ach 
Men Bienen beraubet werben, allemal jenes. Bienen 
u ea her total zu ruiniren,, wenn er 


een avd einer — 
8* es nen Seine tolle Urtheile mehr gegen. 
den Inhaber der Raubbienen, in en ev fie nicht boshaft 
Rauben veranlaffet hänte (f. ems $ 

©. 262) gefället, fondern a derjenige ,- deſſen Stocke —* 
Faubet werden, weil er durch unvorſichtiger Füttern, Zedbeln, 
ader duch Aufbewahrung weiſelloſer Stoͤcke, oder auch buche 
au große Finglöcher des andern unfehuldige Bienes zum Raus 














feine. 
einen einzigen Tag einfpercet, und für bie zaubenden 
— und Honig unter einen Stock ſetet. Was aber daß 


- Kauben, fo am meiften durch unnorfichtiges Behandeln ent⸗ 
Dede, für Uebel, ſelbſt auf den beften St peranlafien fan, 
dawi wir | 





eingige Wermaprungsuniel gegen gewaltige —— * ert 


xen, und dieſe Behandlung den wahren Wog zur Aufnahıne ber 


— aus großer Ueberzeugung benennen miſſen; und 
— * Damen, Die and ich an einem 

ete ins Broße zu trei e e Blenenſtaͤnde 
erfreut k im folgen Drte Orte perumfte ehen. 


. . 16. Vermiſchte Nachrichten. 

vr de Lecture, ou chöix périodique de 
Littörature et de Morale. — Simul et iucun- 
da er idonen dicere vitae. Hor. à Paris: 177% 


und 1776 avec epprobation er privilöge du 
Roi. 6 tomes, oder 15 parties; jebe zu 120.8 


i “ten. 8. (Man fübfertiet auf 24 parfies,.oder $ 


tomes, die jaͤhrlich —5 follen, 30 Livres, 
bey dan Bude de es.la Cambe, roitfaheiftine.) 





? 
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Spy mon ei Bedenken, dieſet periodiſthen Schrift 
3 einen Platz in unſrer Bibliothek einzur aumen. Denn 


* per Herausgeber, oder edalteun, iflein Demſcher H.Leudn. - 


' feneing, Darmſtaͤdt ſcher Rarh, und ehemaliger Lehrer des - 
dafigen Erbprinsen, der gegenwärtigin Paris privatifiert. 
. Auch Eommen Ueberſetzungen von Stuͤcken deutſcher Schrifte 
Wenn gleich in den Werken von Shakeſpear, Con⸗ 
greve, Butler, Sielding ‚Sterne zc. tiefere und ausges 
Sreitetere Welt: und Menfchenkenntnig berrichet, eine weichere 
Aber von Wis und Laune fließet u.f.w. als in denen andern 
Nationen: fo ſind gleichwohl die-Schriften eines Brantome, 
‚Rabelais, Marot, Montaigne, Wioliere, Voltaire, 
Crebillon (des SJüngern), le Sage und anderer Franzofen, 
nichts minder, denn arm daran. Die moraliſch politiſche 
Schriften diefer unferer Nachbaren, des Senelon, St. Pierre, . 
Terraffon, MWöntesguieu, I, I. Roufleau, Mira - 
beau, Miably, Raynal, Thomas , Mäarmiontel, 
Mercier, als F a! die Ir fh Diner em 
Vorhange noch halten, en, 100 d ifche | 
von Milton, Ehefterfield, Burke, Price, n. am, 
body unlengbar die Deritfche, toentge, beſonders aus Helve⸗ 
sien ausgenommen. Welche Anordnung durchächends, wel⸗ 
des Lit, welche Kraft, welche Würde in Gedanken, Aus. 
druck, Sprache! Es ift für den Rec. eine wahre Labung. went 
er Ein Blatt aus Einem dieſer Buͤcher lieſet. Und wo haben 
wir In Deusfchland Etwas aufzuweiſen, das mit den -plai- 
doyers, m£moires und difcours eines. Berbiers, Elie de 
Beaumonsy Servan, Ainguet, Dh Paty, Salconet, 
Earon de Beaumarchais, (mir von jeztlebenden m 
zseden,) oder mit den rdmontrances der Parlamenter, eine. . 
WVergleichung aushalten könnte? Welcher Adel und Freymutk, 
Maͤnnlichkeit und Stärke in Sachen und im Vortragel 
Bom Berfaf. des Agathon, des Sebaldus Notbhanker und 
etwan der MWilbelmine, auch der Keife Sopbiens von 
M. abfirahirer, ift das Corps Unſerer Romanenſchreiber 
bey weiten nicht fähig, einen Gang mit. dem der Franzoͤß⸗ 
zu machen. Wir wollen nicht leugnen, was manche 
Sranzofen (laudatores temporis aldi) md Deutſche, 
* Die dein Vorbllde derfelben folgen, zum Ekel täglich wiederho⸗ 
fen, daß das Zeitalter Ludwigs des viersebnten an vors 
- Huglichen Scheifrgelleen aller Art frachtbar geweſen. 
BD. Bibl. XXXI. B. St. RKeeim 


S 


⸗ 2— 


/.- 


. f 
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Kein uhparehepifher. und Eorhpetenter Pruͤfer wird aber auch 


in Abrede ſeyn, daß es, wo nicht gar keine, doch nur wenige 
gehabt, die mit manchen in dem Ludwigs des funfzehn⸗ 
ten, Montesquien,, z. B. Volssire, 3. I. Nonffesu, 
de Alembert / Dideror, Eondillec, d' Argens, Ray⸗ 
nal, St. Cambert, u. a. au niveau ſtuͤnden. Die alte 
CLitteratur bat heute zu Tage in Frankreich an d' Anſe 
‚ve PVilloifon, de la Chaux, de Ia Porte du Theil, 


CLarcher, Brunk ꝛc. Verehrer, die niche blos oben abſchoͤ⸗ 
pſen, ſondern etwas tiefer untertauchen, — die, wem fie 


auch mit Erneſti, Leffing, "Heyne, Morus ac. fid) 
nicht meffen koͤnnen, doc» nichts weniger, als veraͤchtliche 
Seitenblicke verdienen. Und unter ihren jerzelebenden Dichs 
‚tern fehlet es auch nicht an ſolchen, die, durch Stärke ber Ges 
"danken, oder Wärme der Empfindung, oder Leichtigkeit, An⸗ 
muth und Lieblichfeie des Wizes, der Laune und des Schers 


zes auf bezeichneten Benfafl gerechten Anfpruch machen, als 


St. Kambert, Dorat, de Pezey, Bernard , le Mon⸗ 
nier, Yubert, de In Sarpe, de Lille, Leonard, des 
schtzigiäbrigen Blinden von Serney nicht zu gedenken, 
- Das Haupr einer gewiſſen Schule, und. noch mehr bie 

Knaben daraus, dürften — den Franzoſen, in ver⸗ 
ſchiedenem Betrachte, Unrecht thun. Die Geringachtung und 

Vernachlaͤßigung ihrer aͤlteren und neuern Schriften phi⸗ 
oſophiſchen, moraliſchen, politifdyen’u. a. Inhaltes 
xaͤchet ſich gewißlich. Es wird ſich zeigen, was die in unſern 
Tagen ſtets weiter greifende (durch jene Deklamationen, 


zum Theil veranlaſſete, oder verurfachte,) ausſchließende Lebe 


. tue deurſcher, modiſcher Schriften und Schriftlein, wie 
fie auf die Büchermärfte in zahlloſer, jährlich ſteigender 
Menge, gefuͤhrt werden, bey fo Manchem für Früchte hervors 
dringen werde. — Es hat uns deswegen ber 1773 ſchon, in 


einer Lettre deM. L. à Mr le... : (den Fürften Aurakin) 


"* pefanntgemachte Plan, aus den alten, neuen und aller- 
neneften franzöfichen Schriften, ale welche fegtere in mans 


che Provinzen Deurfchlands ſpaͤter, und feltener, fommen,) . 


profkifchen und poesifcben, das Nuͤtzlichſte und Schönfte 
ausgeleſen, aus Werken, welche der Sjugend nicht in die Haͤn⸗ 


. de zugeben find, z. B. denjenigen des jüngern Grebillons 


u. a. bie unfhädliche Stücke abgetrennt, dem Publifo vorzus 
‚‚tegeh, wohlgefallen. Und wirklich, hat der Herausgeber feine 


erfuͤllet 


damalige Verſprechungen, (wie es oſt geſchiehet,) nicht une 


4 
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erfület gelaſſem Iucunda et idonea vitae, enthaͤlt, dem ge 
wählten Motto gemäß, jede partie, oder numeka, 


kommen in jeder feanzöfifche Ueberfegungen gut gewählter 


Stellen aus alten und neuen, geiechifchen und zömifchen, 
englifchen und deutſchen, Schriftftelleen, Curtius 3. 
€. Horaz, Plinius, Young, Stanklin, Ebefterfield, 
Hume, Widend, Besner zc. vor, Recenf.; bar eben die 
beybden Testen Baͤnde, oder No. XIII—XVII vor ih. Er 
glaubt, es werde dem Lefern nicht unangenehm feyn, Minis 
ges von dem Inhalte derfelben bier Eürzlich angezeiget, unb 


beurtheilet zu ſehen. Mirtil et Chlod, idylie de Mr.Gesner, . 


ttad. par Mr. Meifter, (einem Zuͤricher, ber feit etlichen 
Jahren in Paris lebet, wo er, wenn wir nicht fehr irren, 
bey dem bureau des aflaires Etrangeres angeftellet iſt). Elo- 
ge de Fention,- von Mr. de la Harpe, (hier nur im Aus⸗ 
zuge) voller Wärme und gefunder Lehren für (Beiftliche ſo⸗ 


wohl, als für Inſtruktoren von Prinzen ,. und der jugend - 


überhaupt, das eihe gute Ueberſetzung längft verdient hätte. 
Reflexions et: maxımes, tirdes de l’imitation de. J. C. 
(von Gerfen Abbt von Vercelli) richtig und nachdruͤcklich. 
Marivaux, (Auszug aus dem Eloge hift. das dem Eſprit 
de M. de Marivaux »orgefeßt iſt) richtige Zeichnung des Cha⸗ 
rakters, und einige ſchoͤne Anekdoten aus dem Leben diefes 


berühmten Romanenfchreibers. Femme, air; Philofophie;drey 


ganz gruͤndlich und gut gefchriebene Auffüge von Rouſſel, 
(einem Arzte, wo wir nicht irren)) der den Troß ber Autos 
sen wirklich uͤberraget. Eragmens de quelques lettres de 
Ganganelli (P, Clement: 14.) voll heiterer Laune, Witz, ges 
Inder Vernunft, Mäßigung, alle fehr leſenswerth, ob fie gleich 


— 


groͤßtentheils untergeſchoben ſeyn moͤgen,/ wie die Lettres 


- de Pompadour, — einem Geſchaͤffte, worin die Fr. andere 
Kationen Eühnlich herausfodern koͤnnen Parallele d’Aomere 
et de Ruabelais (hier nur en extrair) von du Fresny, der, 


fie In feinen Mercure vor ı 711. eingeruͤckt bat, — alletliebftes - 


Stuͤck voller Wendung, Wig und Laune, mit Rechte aus 


der Vergeſſenheit Hervorgezogen ; denn wie viele fefen bie als. _ 


ten Mercures noch ? Fragmens tir&s des Lettres du Lord 
Chefterfield, die nun auch in einer deutſchen Ueberſetzung 
erkhienen find, und in ihrem Bande mande Goldkoͤrner 


führen. Auszüge aus Micntaigne, wo zugleich verfchie . 


dene alte, heut iu Tage nur Wenigen bekannte, Wörter ers 
lärt find. Nuͤtzliche und angenehme Anecdotes, und Melan- 
" u2 “868. 


! 
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ge: — De i lectire des Romans, par Mr. de * * (wahr⸗ 


- 


e 


infih de St. Auge) voller Einfiht, Urtheilsfraft, Leben’ 
and Wärme. Fragmens tirds du Panegyrique de Trajan 
par Pline le jenne, trad. par Mr. Thomas. Fables ori- 
entales, und. ähnlihe Stuͤcke, vor St. Aambert, deren 


— 


Gehalt ſchon laͤngſt gewuͤrdiget worden. Schöne Stellen 


aus dem Emile des Jean⸗Jaques, und aus den Werken 


der Seren d' Alembert und Thomas. Fragmens tires 
du difcours preliminaire de Phifloire. des campagnes de- 
Mr. le Märech. de Maillebois, par Mr. le Marquis de Pezay, 


‚voll ftarfer, gefunder und patriotifcher Sedanten, mit vieler 


Kraft und Simpficität vorgetragen. Les Plans et les Sta- 


. tuts des differens Etabliffemens ordonn&s par S. M. 1. Cathe- 
sine Il; Placet prefent€ à S. M. I. par Mr. Betziy 5° 


Edit; Plan gendral de la mai/on imp. d’ education , vor⸗ 


trefflich, hoͤchſt leſens⸗ und noch mehr nachahmungswärdig. - 


“ Auszüge aus Hume. Fragmens tires des Dialogues fur 


le Commerce des bleds, par Mr. l’Abbs de G. (Galiani), ei- 
nem Buche, voller Gruͤndlichkeit, Unterhaltuug und Anmuth, 


das reir-von Moͤſern, oder Ifelin, oder Speingern, oder 


* 


. Reimarus, überfegt, und mit Anmerfungen begleitet, ſehen 


möchten. Zwo niebliche profaifche Stuͤcke von Bayorte; aven- 
tere du pel£rin, ijnd le plaifir, conte moral. Dilcours d’un 
negre maron, qui a été repris dans un combat, et qui: 


. vafubir le dernier fupplice, vom Abbe le Mionnier,: ” 
voll menſchlicher inniger Empfindung ; zu woünfchen, daß es 


in Srankreich, England, und wo der Graͤuel des Neger 
Handels noch-im Schwange iſt, ein Wort geredersu feis 


ner 3eit feyn möge, auch in Ländern, wo daffelbe im Grun⸗ 
de, anf andere Art gefchieht, Eingang finde, und: Eindruck 


mache. La fſtte des bonnes -gens, inftitude à Canon en; 
Normandie, ä-l- occafon -de la gioffeffe de Mme la 


.Comtefje d’ Artois, von eben demfelben, vol Simplicitaͤt, 
Anmuth und Wärme Lex Taxcimanes, conte alldgori-- 
- que, wahrſcheinlich vom I. der bijoux indiferets, Dideratz' 


bedeutet aber nicht viel, als feine übrigen Arbeiten. Bled; 
de Famour; de la Langue; röflexions oubliges par quel- 
wes voyageuıs, vier kurze, aber ganz gute Aufſaͤße. Ein 


nes Stück von Berquin, difcours für la Romance , | _ 


u. |. w. Wir wuͤnſchen die unnnterbrochene Fortfegung dieſer 


. Sammlung aufeichtig. —. Der Sashalfhe nouveau Mer- 


eure de Fiange iſt nicht fo fachenveich, alg dieſer Joumal 


Pr 
- ' . m 
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d. L. mehr für die fogenannte gens du monde, ober du hel 

air die ‚zugleich won dem, was "kürzlich aux Iraliens, oder 

aux Francois.&tc. gegeben worden, von neuen Ballets, airs, 

Aktrizen, Sängerinnen, neuen Erfindungen in dem gap . “ - 

fon. Felde ber Mode 2c. unterrichtet feyn wollen. _. 
. " \ nn "Ar. 


x r * 


Vermiſchte Abhandlungen über gemeinnuͤttige Mate, 

“rien, welche bie Religion, Sittenlehre, Weltwei⸗ 

‚ beit und Defonomie betreffen, von J. F. Mauch, 
Hredig. zu Weihe — Bremen, bey Foͤrſter. 1775; 
8.213 Bogen 


M. ift Feiner von denjenigen Geiſtlichen, bie ihrer - 
7 Mliche Genuͤge geleiftet zu haben glauben, wenn fie ihre - 
eine beprediget, und ihre Jugend Fatechifiret Haben, uns 
Sefümmert, “wie es gefhehen, und forgfos, mit dem Fort 
ſchritte des Lichtes in den tbeologifchen und andern Wien - 
fchaften, nach Möglichkeit parallel zu gehen. Sr wendet feine 
Nebenſtunden zur Erweiterung feiner Kenntniffe, und Ausar 
beitung nöglicher Auffäge, ar. In das Aannsverifche 
Magazin bat er verfchiedene Abhandlungen von Zeit zu Zeit - 
gel Etliche von biefen ftehen In gegenwärsiger Samım» - 
lung, bie überhaupt seben enthält: von der Frugalitaͤt; 
son-den Hinderniffen und Befsrderungsmitteln der 
Frugalitaͤt; die Erndte; die Menſchen; von Der 
menfchlichen Blädfeligkeit, und den Mitteln, fie zu 
befördern; der Winter; von dem Boͤſen in der Welt; 
vem Parriotifmus; vom Defeyn Bottes; an feine Rins + 
Der; insereffante Materien, zwar nicht meiftermäßig be: 
handelt, (denn nicht Alle koͤnnen und durften Benies fein, ) 
aber, such nicht ungeändlih, noch in einem fhlechten Style 
ansgeführet. Der V. zeiget mancherlen gute Zinfichten, iſt nicht 
ohne Weltkenntniß, ſchreibt deutlich und- fließend, meiſtens auch 
 fimpel, und nicht unkraͤftig. Hin und wieder vermiffee man 
freylich Beſtimmtheit der Gedanken und Ausdrüde, ſtoͤßet 
auch auf poesifcte Profe, und Spuschfebler., Geinen 
Abh. von der Frugalitaͤt und vom Patriotiſmus find viele 
Thaͤter zu wuͤnſchen, obgleich zu vermuthen ſiehet, daß ver ⸗ 
ſchiedenes "darin pium defidesiom if, und bleiben un \ 
” ’ % 3 


* 


/ 
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Mas nach bem Vorgang etlicher Schriftfteller in jeiter von der 
Muͤtzlichkeit der Aufhebung der Genieinbeiten geſaget 
worden, wird im Brandenburgiſchen, in der Pfalz x. 
feit einigen Jahren , nach und nad) ausgeübet ; und iſt zu hof⸗ 
fen, daß diefe Beyſpiele eine heilfame Anſteckung bewirken wer⸗ 
den. Dre Verf. verſpricht einen zweyten Theil Und num 
nichts mehr. Je voudrois, mon cher abbe, Khrie® Gan⸗ 
geneli an ben berühmten Kami in Florenz, der ein perio⸗ 

ifches Blatt damals gefcheieben, que vos cerilures fuflene . 
motivees. :Au lieuide dire, par exemple, que le Ayle 
dun tel auurage ef iacorrect. qu'ily a de chejes triviales, . 
qui deparent la beautl du liure; il faudgoit le montrer 
au doigt er à loeil, La rögle a toujaurs beloin de lxx- 
emple. Und wahrſcheinlich denken mehrete unfter Leſer alfo. 
Unmoͤglich koͤnnen wir aber unfer Lob und unfern Tadel 8* 
mal ausführlich belegen, genau motiviren. Wir müßten 


font jährlich fechs Bände anſtatt dreyer geben. Herr DE: 


- wird —8 fortgeſetztem Nachdenken und fernerem aufmerkſamen 
Leſen guter Schriften von Deutſchen und Ausländern, z. B 
im -politifch-dfonomifchen Fache, "von Moͤſer, Ifelin, Sprin _ 
ger. X. a — ſeiner Vehandtungẽ und Augführungee 


W. 


Vorleſungen für Perfonen beyderley Geſchlechts. Eine 
Wochenſchrift. - Dritten Bandes erſte Abtheilung. 
Zwote Abtheilung. — Vierten und letzten Bandes 
erſte Abtheilung. Zwote Abtheilung. Dresden, in 
der Hilſcheriſchen Buchhandlung. 1775. zuſammen, 
‚mit fortlaufender Seitenzahl, 2 Alph. u: Br in 8. 
Das ganze Werk, das nun geendigt if. het auch einen ause⸗ 
weinen Titel itzt; 


Vorleſungen — Geſchlchts ; oder vermiſchte Auffate 
zur Befoͤrderung nuͤtzlicher Kenntniſſe und guter Ge⸗ 
ſinnungen. In vier Baͤnden. Von Anton Ernſt 
Klauſing, Prof. der Philoſophie und Kent . 

® Bir ‚Dresden, ATI. Ä ei 





rt Haben die beyden erſten Bände angezeigt, wie wi einſt 
unter dem Titel: Vermiſchte Schriften, eine ganze 
Menge ähnlicher Schriften zufammenfaßten. Vornehmlich 

reibt unfer V. in der Hinfiht, dag ihn Frauenzimmer leſen 
Hen 5 und der fel. Gellert fol, laut der Vorrede, auch ges 
wänfcht-Baben, feine motalifchen Borlefungen lieber für Frauen⸗ 
zimmer als für Studenten zu halten. — Daher find denn 
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F 


* bie galanten Unterſuchungen entſtanden: Gb Eiferſucht 
e 


y einem Kiebbaber oder bey einem Ehemanne Zeis 
chen der Liebe fey? u.f.iw. Allein, wie wir denn übers 
haupt unſer voriges tchi wiederholen muͤſſen, daß nichts 
Neues, Auszeichnendes, Vortreffliches irgend einer Art hier 
angetroffen werde, — .uns duͤnkt, daß alle Fraueiziumnee 
möäßten zuruͤckgeſchreckt werben, wenn ſie nur das erſte Stuͤck 
Far dritten Bandes u leſen anfiengen. Hier ie. det Ans 

ang: 
„Der tZuſtand der Frauenzimmer iſt bey den Aerzeen oft 


“ „ber Gegenftand des Mitleidens geweſen, weil ihr Körper, wie, 


nfie ſagen, ſo befchaffen iſt, daß eine jede Lebensart auch ihre 

„befondern und eigenen Krankheiten mit ſich bringt. Sie ſchei⸗ 
„nen daher feine andere — als zwiſchen — Ängei —— * 

„Gefahren zu haben; e mögen den Eheſtand erwaͤh 

„oder fich entichließen unverheyrathet zu bleiben, fo find fie 3 

„bey einer ſolchen Wahl den Krankheiten, der Noth und dem 
»ode · ſtets ausgeſetzt. 

| „Es wäre zu Sſchen, daß ein ſo hoher Grad des natür⸗ 
„lichen — * nicht durch binjngeftktes und durch Kunft er⸗ 

vzeugtes Elend noch vermehrt w aͤrde; und daß ſolche Geſchoͤ⸗ 

„pfe, deren Schönheit wir nicht ohne Bewunderung betrachten 


„koͤnnen, doch eine jede Linderung ihrer Noch genießen moͤch⸗ 


„ten. Allein die Gewohnheit der Welt ſcheint eine Art der 
„Verſchwoͤrung wider fie errichtet zu haben, wobey fie dem 
—5 nach gleichen Antheil haben; und die Verjaͤhrung 


Gewohnheit, welche ſchon ſo lange dauret, und folglich J 


* sro? oßem Anſehen ift, fcheinet fie beynahe von einem wirk⸗ 
lich ver * und zufriedenen Zuſtande auszuſchließen, fe 
"mögen auch eine Lebensart erwaͤhlen, welche fie wollen,“ 


N 


Und fo geht es im Deklamirtone fort, bis am Ende ein 


paar gemeine Erempel übelgettoffner Chen den Beſchluß mas 


chen Allen, um aller Welt willen, was foll nun dies? 
ie kann ein Frauenziinmer von ir de einiger Empfindung 
ſolch eine Beſchreibung aushalten? 


> } 


leidena 


1 


egenftand des Mite 


\ N , ‘ \’ 
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‚leidens: — keine Wabl als swifchen gleich fhröbter- . 


‚lichen Gefabren — fiets den Krankheiten, der Notb 
und dem Tode ausgefent — ein fü hoher Brad des 
‚nathrlichen Ungluͤcks — beynabe von wirklich ver⸗ 
gnäatem und zufriedenem Zuffande ansgefchloffen, 
‚fie mögen auch wählen welche Lebensart fie wollen! 
Und if fie denn wahr, diefe fürchterliche Befchreibung ? Da 


ſeh Gott vor! Es Aendes ſeichtes Geſchwaͤtz, voll Unwiſ⸗ 
_fenheit, ohne Philoſophie, ohne Kenntniß des menſchlichen 


Fr ohne ſorſchenden Blick, ohne Menſchengeſaͤhl, ohne 
Wahrheit. 

Wir griffen begierig nach S. 401, wo Bemerkungen 
ber die vierfuͤßigen Thiere angekindige werden. (Denn 


} die moralifchen und allegorifchen Erzählungen überfihlugen wie. 


natiriich) -Whs heiße es aber: „Es iſt wahrkheinlih, daß 
„in den erſten Zeitaltern der Welt alle lebendige Sefchöpfe eine 
„näbere AebnlichEeit mit einander hatten, als gegen» 

wärtig?“ Was heißt es, daß: „nur in der Wildniß jede 


"Sattung ber Thiere ihre unterfcheidende‘ Beltalt ber 


—gzhaͤlt ?“ Iſt es wahr, daß es dem Lowen an Geſchwindig⸗ 


keit dennoch fehlt, wenn er gleich einen Sprung von 20 Fuß 


thun kann? Iſt es wahr, daß die in Sibirien ausgegrabenen 
‚Knochen um draymal zu groß find, um Eiephantenfnochen ſeyn 
u können ꝰ A. 


Zuſatz zu der oben ©. 263 befindlchen Becenion vo son 
dem Galeerenſclaven. | 


5 1 Sa iſt bereits in dem zu Halle. 1760. 8. von 


r. Eberh. Rambach herausgegebenen zweyten Theil . 


bes Schidfals der Protefianten in Srankreich, 


S. 381 — 628. deutſch uͤberſetzt erſchienen: und daß die Kos 


‚penbagner Ueberſetzung einerley mie der Haͤlliſchen fey, wird 
Be I wahrſcheinlich, weil beyde den -Iuffigen Tehler 
des }. H. æH. P. P. mit einander gemein haben. 
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Des Strabo, eines alten Stoiſchen Weltwei⸗ 
ſen, aus der Stadt Amaſia gebuͤrtig, allge 
meine Erdbeſchreibung. Erſter Band oder. 
Europa. Abraham Jacob Penzel hat fie 
aus dem Griechiſchen uͤberſetzt. Durchge⸗ 
hends von neuen diſponirt, mit Anmerkungen, 
Zuſaͤtzen, erlaͤuternden Riſſen, einigen Land⸗ 
charten und vollſtaͤndigen Regiſtern verſehen. 
“Lemgo, tr der Meyeriſchen Buchhandlung, 
"1775. 8. 654 Seiten, ohne Zufchrift und . 
Snhalt, auch Theod. Gaza Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungsgedicht an Iſ. Kaſaubonus, Die auch 
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31 Bogen betragen. 
Zweyter Band oder Europa u. ſ. w. Ebend. 
„1775, Die Seitenzahlen laufen von 669 
bis zu S. 1408; Der vorausgeſetzte Inhalt 
nimmt beſonders wieder a Bogen ein, 8. 
deutſchen Ueberſetzung, die, wie wir meynen, 


V zugleich die erſte in unſerer Mutterſprache iſt, 
faßt der erſte, Die vier erſten Bücher des griechifhen 
Strabo; der zweyte Band aber die zunaͤchſt darauf 
folgenden fechfe, Das Ift, Das 5. & 7. 8.5, und 10. in 
ſich. Sieben Bücher bleiben Daher zurück, deren Ue⸗ 
berfegung mir Ffünftig von Herrn Wenzel noch er⸗ 
warten. | u nn 
Um das Verdienſt diefes Jungen Mannes um den 
Strabo und um denjenigen Theil des Public, ber dier 
DDELKKKLEMSE Een. 
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fen Schriftſteller dicht in feiner Originalſprache ef ' 

kann, einzufeben, iſt es nörhig, daß mwir:unfere Aufe - 
merkſamkeit auf drey Stücke ausbreiten, auf Ueberſe⸗ 

tzung — Eintheilung und Erläuterung. Denn gem . 
ſetzt auch, daß der Leſer Urſache haben ſollte, nicht mit 
allem gleich zufrieden zu ſeyn, muͤſſen wir doch dank⸗ 
barlich rühmen, daß Hr. P. wirflich bemüht gemwefen 
ſey, auf diefe dreyfache Weife feinen Schriftfteller für 
deutſche Leſer verftändlich zu machen. Wahrfcheinfich 
| ift- feine Bemühung nod) etwas weiter gegangen, und. 

. eben die bat ihn vielleicht über das. Ziel eines. treuen 
Dolmetfchers hinausgeführet, nämlich einen Autor aus 
der alten Welt, ganz nach dem Geſchmacke der moder⸗ 
nen Welt zu bilden und abzurichten. Doch daruͤber 

ſoll der Leſer felbft urtheilen, wenn wir ihm unfere Bes 
merfungen werben mitgetheilt haben. | 

Die Ueberſetzung felbft, von welcher wir zuerft re⸗ 
ben wollen, hat einen gewiffen Character, ber fo offen 
liegt, und gleichfam auf der Stirne fo ſichtbar ausge" 
“ drücke ift, daß “Jeder, der fie eines Anblicks würdiget, 
N ipn fogteich wahrnehmen muß, Sie ift in diefem 
tücke nicht fo verborgen oder taͤuſchend, wie ſonſt 
viele andere Heberfegungen, die Durch) dag Anfehen der 
Treue hinreißen, aber über deren Werth ſich nicht eher 
urtheilen läßt, bis man das Driginal darneben legt, 
und Sinn mit Sinn, Ausdruck mit Ausdrud ver⸗ 
gleicht. Hier bey diefer Meberfegung iſt eine fo muͤh 
fame oder gelehrte Prüfung. nicht nöthig; ohne fie, 
und — wer follte das meynen? — ohne einige, 
Kenntniß der griechifchen Sprache, kann auch der ge» 
meine Mann und der ungelehrte $efer die Entdeckung 
. machen, dieſe Ueberſetzung gehöre in die Claſſe derer, 
‚die e8 ſo genau nicht nehmen. "Mur zwey Stellen, 
- ‚bie und außer vielenandern, und ehe wit nach den grie⸗ 
0 5, fen 
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gchiſchen Tert zur Hand nahmen, beſonders auffallend 
waren, wollen: wie abfchreiben,: um bies unfer vorläm - 


v. 


figes Urtheil zu rechtfertigen. Beyde ſtehen im erften | 
Bude. Im ei 


In einer ber Abhandlungen, bie Strabo 
vorausfchickt, darinn er Die mancherley Kenntniffe bes 
fehreibt, welche von einem Geographen erfordert were 


ben, läßt Herr Penzel diefen Griechen des erftien 


Sahrhunderts fih ©. 38. alfo ausdruͤcken: „Bon 
„allen diefen Dingen, fage ich, muß berjenige Kennt 


n, und entbecket in voller Unfchuld, auch feine Fe 

r. Denn bas heißt doch gewiß die Sache fo ſehr 
genau nicht nehmen, wenn felbft der gemeinfte Sefer nie 
Entdeckung machen kann, Hr. Penzel habe einen 
Schriftſteller des erſten Jahrhunderts ſo reden laſſen, 


wie nur ein Schriftſteller reden kann, der im oder nach 


ſeyn, (S. 42.): „Meer und Erbe iſt das Allgemein⸗ 


bem ı ste Jahrhunderte gelebet hat. — Weniger, 
aber doch immer auffallend muß auch folgende Stelle 


niß haben, der nur eine Specialbeſchreibung von ir⸗ 
„gend einem Orte drucken läßt., Mit imehr Tree 
herzigkeit läßt ſich nicht leicht ein anderer ine —J ſe⸗ 
‚6 


„fheater, auf dem alle Comoͤdien ber Menfchen gefpie- ⸗ 


„tet werben, nur mit bem Linterfcheid; bie Bernar⸗ 
dons und Puftigniacher bekommen Pleine Plaͤtzehen 


„au f Ban und: großen Acteurs werben weit⸗ 


4 läuftige Theater erbauet, — Und was benfft bu, . 


$efer, wenn die ©, 43. Hr. P. ben griechifchen Strabo 


alfo redend einführer: — „Feldherren koͤnnen nicht . 


„alle Gegenden ihres Reichs mit gleicher Genauigkeit . 
„überfehen, fo wenig, als bie. Exbbefchreiber feibfl, 


„und daher müffen Sicht und Schatten bey bendey 


„nicht andere als in einem Kupferftiche, abmechfeln.. 
a ft wird ne daß Hr; P. dieſe 
d 


Oehler nicht aus Unwiſſenheit begangen hebe · 
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‘ wie vielmehr fein Genie überall einen Hang zu dem 


was uñgewoͤhnlich und außerordentlich iſt, gezeigt hat, 
‘eben fo iftızu vermuthen, daß er auch ‚bey dieſer Ar- 
heit einen Öpfallen Daran gefunden und fid) tiber den 


Zwang einer treiien Vieberfegung binsusgefeßet habe. 
Der $efer wird fich aber noch mehr wımdern, wenn er 


fich Die Mühe nimmt, die angeführfe und viele andere 
Stellen in dem griedhifchen Texte aufzuſchlagen. Denn 
da wird er wahrnehmen, daß der deutfche Ueberſetzer 
‚ unzähligemäl eigene Gedanfen und Vorftellungen ein- 
flicke, von meichen fich im Originale auch nicht eine 


ESpur finden läßt, gar oft Gedanken des Strabo weg- 


laſſe, auch fehr oft die Einfleibung oder Wendung ber 
Rede willkuͤhrlich veraͤndere. Won allen begnügen 
‚wir ung einige Benfpiele anzuführen, ob wir wohl ver⸗ 
fichert find, daß uns feine einzige Seite des ganzen 
Werks es verfagen würde, einzelne ober mehrere aͤhn 
‘liche Stellen an die Hand zu geben. S. 210; A. des 
Originals, iſt die Stelle! amomınsre 7oAAas cnou, 


Tas uri meoregev, Tas de Usegov, av & dadıov ame 


Anewas sregas, ganz Übergangen und nkht ins Deut 
ſche überfeßt worden. Auf eben.der Seite C. wo bie 
Figur Italiens befchrieben wird, vermiffen- wir im 


Deutſchen die Worte: Engeimernv eos voror ugy Xkı= 


meewöss oivosroäsıs, gänzlic, ohne Daß der Ueberfeger 


Im mindeiten eine Anzeige thut, warum er dieje Stelfe 


nicht auszubrücken gewußt habe. Im ganzen Zufame  - 
'menbange iſt bas Stuͤck, weraus die angezeigten Stel⸗ 


- "Ten genommen find, hier und.da theils verſtuͤmmelt, 
* sheilg verwirrt und dunkel: aber melcher gewiffenhafte 
ober num beſcheidene Dolmetſcher wird einer folchen 


Kühnheit, als Hr. Penzel an unzähligen Orten be 
weiſet, fähig ſeyn, feinen Schrifeftelfer, von welchem 
et eine Ueherſetzung und nichts, weiter verfpricht, will 

0 —E rkuͤbhrlich 


, Erſter und zweyter Band. ©: 213 


kuͤrzen und umzuarbeiten, ohne mit einer Sylbe dem 


$efer zu erinnern, daß er hier den Texk verlaſſe, hiex 


etwas auslaffe, dort etwas ändere, einflicke oderzufeße? 
ßen Gefallen, nicht nur da, wo ſolche zur Deutlichkeit 


wenn id) es jo nentjen darf, aus einer Art von Ueber⸗ 
muth. So ſteht z. B. im V. Buche ©. 210.0. 7 


2 came Agınzva Earı nV ocngav vv Tamuyicn etc. 
„Die Linie von Ariminum Eis zum Japygiſchen Vor- 
. „gebirge ꝛc. macht einen merflichen Winfel:, ſtatt 
deffen erlaubt fih) Hr. P. den am Ende freylich un: 


ſchuldigen, aber doch ganz unnörhigen und uͤberfluͤßi⸗ 


gen Zufas: „Num darf man.aber auf der Charte 


„nur zuſehen, ob bie $inien von Arimittum sc. feine - 


„Winfel machen ?,, In eben deinfelben YuheS.212. 
B.rov ex ns TaDA&yovizs Everwv Tas umfchreibf | 
“er: einige Paphlagonier, oder wie fie Damals hießen, 


Veneter. Und auf eben der Seite D. nd’ duresgıos 
BELIYWETKI KH Tv YaAerwrarav,die Erfahrung ic. 


nad) feiner Umfchreibung: „doch weis die Geſchick⸗ 


„lichkeit erfahrner Kootfen wohl noch größere Schwie⸗ 


„tigkeit, als diefe, zu übertwinden,, Daraus mache 


ee ſich gar nichts, den Sägen andere Wendungen zu 
geben; wo 5. B. Strabo gerade zu -bejahend redet, 


eine Frage daraus zu machen, ‘als BeArıov F ouoro- : 


ya ete. Und wie viel beffer waͤre es nim nicht ge? 
weſen, gleich gerade zu zu geſtehen. Eben fo wenig 
mache er fich ein Gemiffen, etwas, das nicht im grie- 


chiſchen fteht, ihm aber duͤnkt den Zufammehhang zu | 


erleichtern, einzufchalten, als Lib. V. ©. 211. A. 


I. 


kohrlich zu ergaͤnzen, zu Verändern, Bieten Tabgur ' 


- An Umfchreibungen findet der Verf. infonderheit gror 


etwas beyfragen;, fondern oft ganz willkuͤhrlich, und 5 


(deutfche Ueberf S. 664;) fagt Strabo: ruurw ere. 


Rus, 


(die Apenninen ꝛc.); Er hingegen: der Apenni 


1 33: | um 
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um ihn, weil wir feinet Bier erwaͤhnt haben, ing 


u | zu beichreiben 2c. 


Mir ſind bisher bey ei einer nicht gar fangen Stelle 
Beben. geblieben, und. doch find uns da noch verſchie⸗ 
dene andere an dem Strabo verübte Gewaltthaͤtigkeiten 
oder Fehler anderer Art vorgekommen. ©. 664. 
‚der deutfchen Ueberf. (griech). ©. 211. B.) heißes: 
. Auf diefes Gebirge folgee ein großes Blachfeld, zweye. 
taufend einhundert Stabien lang und nicht viel mins _ 
‚ ber breit, deffen Süpfelte die Kuͤſte der Weneter und 
derjenige Theil des Apennins begreift, (esmuß heißen: 
einſchließt. Nicht nur die Natur dee Sache, ſondern 
auch der griechifche Ausdruck xAmseraus erfordert es.) — 
‚Bald nachher auf eben derſelben Seite B. läßt-er die 
MWorter euvamrovse dm’ Eudess ry va Ever zo- 
- emAiah ganz aus; fo wie wir 7 Zeilen weiter, aber- 
mals folgende Stelle: By yopern d inurueuden, ru 
pay væxo ra Ade, v uno 7a Tugömıng werayas, 
im Deutfchen gänzlich vermiffen. Warum ? das laͤßt 
fih.nicht errathen. . Aber das ift Jedem bemerkbar, 
daß dieſe Auslaffung eine Verwirrung im Zuſammen⸗ 
hange verurfache,. indem unmittelbar Darauf von bey: _ 
bden Meeren geredet mird, ohne daß doch deren Erwaͤh⸗ 
nung (im Deutfchen)porausgegangen iſt. — S. 665. 
¶d. Ueberſ.)das Adriatiſche Meer um Italien ꝛc. 
>" „haben einerley Größe, (und Geſtalt. 8* OpIV TR 
exe vb Adess ng ro meyedos) ©. 668, exır. 
(d. Ueberf.) „ Samt und fouders hatfie (Die Fläche bes 
‚„diffeits der Alpen gelegenen Ga Lions). eh mm an 
- „Blüffen und Moraͤſten, — Sowohl die 
dung mit —5 a als auch der * Zuſammen⸗ 
84 lar, daß es bebende Seen heißen 
a. 
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Es koͤnnte widet unſere Abſicht geſchehen, daß 


die angeführten Bemerkungen gemisdeutet und als Ber 


weife angenommen würden, baß bie ganzelleberfegung 
feinen Werth habe. Alm dem vorzubeugen, und bie. 
Sefer in den Stand zu feßen, felbft zu urtheilen, wollen. 

wir ihnen noch ein ganzes, nicht fo frey behandeltes 


und fehr gut überfegtes Stuͤck im Zufammenhangs 
deelegen, Das fie Denn mit dem Hriechifchen Terte zu⸗ 


ſammenhalten fönnen. Darzu wählen wir. die Be 


ſchreibung von: Hifpania, gleich zu Anfange des dritten 


Buchs; (deutfche Ueberf. ı B. 420.f.) „Der größe 
„Theil dieſes Landes Farn-nur fümmerlich bewohnet 
„werben, fintemal ihn Berge, Wälder und duͤrre 


„Sandfluren verunftalten, Hierzu koͤnimt noch, Daß - 


„der mitternächlliche Theil beflelben, außer ben jaͤhen 
„Selfen, die ihn raush und unwegfam machen, der hefe 
„tigften Kaͤlte ausgefeget iſt, und weil er an Den Ocean 


zgraͤnzet, fo koͤnnen die Bewohner beffelben faft mis 


„feiner andern Nation Umgang haben, welches denn deu 
„ Aufenthalt daſelbſt Höchft unangenehm macht. Dafür - 


. „At aber auch faft die ganze fübliche Hälfte, doc) vore 
„gzuͤglich der Theil davon, fo außerhalb den Säulen 
„Herculis liegt, fo reigend und ſchoͤn, als man ſich 


„nur eine Landſchaft denken kann; jeboch es wird uns 
„in. der Zufunft nicht an Gelegenheit fehlen, dieſes im 
„Detail näher befchreiben zu Fönnen , wir müffen erft 
„die Figur des gefammten Hifpaniens famme Des. ' 
„Größe biefes Sandes befchreiben, — $. 3. Mau 

„fann diefes Land einem Felle vergleichen, das man 
„von Often gen Welten, der Länge nad), ausgefpannt 


„bat; Denn Dften und Weften muß ich fur die Länge, - 


" „wohl zu verftehen, da, =. es am breiteften iſt: denn 
“ \ y 4 | 


„Süden ımd Norden aber für bie Breite rechrien. Es 
„it fechstaufend Stadien lang, und fünftaufend breit, 


. Ar 
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„es giebt auch Gegenden, mo egs noch Innge nicht ein⸗ 
mal dreytauſend Stadien breit iſt, zumalen bey den 


Pyreneiſchen Gebirgen, die dieſes Land gegen Oſten 


— 


„begraͤnzen, und es, da ſie ſich in einer geraden Linie 


„von Suͤden nach Norden erſtrecken, von Gallien thei⸗ 


gen. Gallien hat fo wenig als Hiſpanien überall 


„gleiche Breite; allein benbe Laͤnder find da amfchmäk 


„ten, wo fie an den Poreneifchen Gebirgen mit ein-· 
„ander: gränzen: denn da macht auf der Mordfeite bar 


„Dcean, und das mittelländifche Meer gegen Süden, 


„große Buſen in das Sand. hinein, doch dringt es tie⸗ 


„fer in Öallien, als Hifpanien ein, daher. auch dep 
Iſthmus jenſeit den Pyrenaͤen ſchmaͤler, .als diſſeit 
„derſelben iſt. Die Pyrenaͤen nun find die eigentliche 
„Graͤnze, ſo Hiſpanien gegen Oſten hat; die Suͤd⸗ 
„ſeite deſſelben, fo ſich vom Anfange der Pyrenaͤen bie 


% 


„zu den Säulen erfireckt, wird vom mittelländifhen 


„Meere befchloflen; (man kann auch die Krümme, ſo 


„ 68 jenfeit dieſen Säulen bis zum heiligen Worgebirge 


a⸗ macht, nach mit zur Suͤdſeite rechnen, und alsdenn 


„druͤckt man fich fo aus: die Suͤdſeite begraͤnzt vom 


Ausgange der Pyrenaͤen bis zu den Saͤulen Herculis 


„das mittellaͤndiſche Meer, von dannen aber bis zung 
„heiligen Vorgekirge, der Dcean,) die Weftfeite, fg 


„hierauf folget und der Oſtſeite faft parallel iſt, reicht 


„vom heiligen Worgebirge big zum Vorgebirge ber 
o Artabrer, fü Nerium beißt, und alsdenn folget Die 


Nordſeite vom Vorgebirge Nerium an, bis zum Ans _ 


» fange der Vyrenaͤen, — Ich habe wohlbedaͤchtig 
Die ganze Stelle bis daher abgefchrieben, weil dag 


| letzte Stuͤck derſelben doch ſchon wieder zu ben Bey⸗ 
ſpielen gehoͤret, wie geneigt Hr. P. ſey, eigene Gedan⸗ 


Ten einzuſchieben, und lieber zu paraphraſiren, als treu 


zu Überfeßen. Die eingeflammerten Worte, Die Mn 
20 " . . _ ‘ e 


| 


| 


”. 
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ſelbſt aber gar nicht unterſchieden hat), find faſt ganz | 


—* Strabo ſagt kurz und in eins: „bie Suͤd⸗ 


eite macht von den Pyrenaͤen bis zu den Säulen, un« :.. 


er (das mittelländifche) Meer, von da aber bis zu 


"dem heiligen: Borgebirge, as äußere (atlantiſche) 

„Meer., (Fo de voriov, n Te va —* —X 
0679 Ins VHnns nexgi SnAav, ag n Ewros vo äfns,. 
yexeı 78 Iegz Bsp ne arxewrnes.) Es iſt nicht 


abzuſehen, was Hrn. P. zu biefem Einfchiebfel berech⸗ 


tiget habe, ober welche größere Deutlichfeit dadurch 
erhalten werde. Vielmehr läßt fi) im Gegentheile 

be ehaupten, daß daſſelbe eine uͤbel zuſammenhaͤngende 

und aus einander gefchleppte Periode veranlaßt habe, 


die den Verſtand der Leſer mehr verwitret, als unter⸗ 


richtet. Es wuͤrde, wo es nur einmal geſchehen wäre, 


Taum der Muͤhe werth ſeyn, eine ſolche Nachlaͤßigkeit 


der Schreibart zu bemerken. Allein das gegebene 


Beyſpiel, Das wir tadeln, iſt eins, aus vielen; die 


alſo natuͤrlicher Weife die Ueberfegung im Ganzen | 
verunftalten. : Und bey den vielen ungewöhnlichen 
Srenheiten, die ſich Hr. P., als Ueberſetzer, über fel- _ . 
nen Schriftfiefler erlauber hat, da er unter andernden 


Deriodenbau-deflefben, der Boch immer als etwas cha⸗ 


racteriſtiſches jedes Schriftftellers und als ein Abdruck 


feiner Denfungsart betrachtet werden muß, weniger, 


* der bibliſche Kritiker die hebraͤiſchen Vocalen, ge⸗ 


et hat; war mit deſto groͤßerm Rechte von ihm 
zu erwarten, Daß er, in deſſen Gewalt num die ganze 
Schreibart vwear, die Perioden etwas forgfältiger. und 


regelmaͤßiger bilden, nicht aber, wie es mehrmalen 


geſchiebt, eigen Haufen Säge auf ein gerathe wohl I 


zuſammenwerfen würde, 


In einzelnen Ausdruͤcken hat HD, manches ei⸗ 


N 


gene und ſanberbare .. Doch. dies, kann man. eikem 


EZ 5 Schrift⸗ 


\ 


\ 


dere redet er von Aflertionen, J 


WENN MONLEN 800 


Schriftſteller wenn er im Ganzen deutlich · ſchreihet 


am leichteſten uͤberſehen. Zu dieſem Sonderbaren 


rechnen wir erſtlich ſeine allzu griechiſche Orthogra⸗ 


lateiniſche Schreibart und Ausſprache gewoͤhnt find, 
befremdend iſt. Er ſchreibt Kirke ſtatt Circe, 
zikener, Kybele, Kilikien, Phoͤnikier, Sind 
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phie, die am Ende nicht viel beſſert, und doch flͤr 
Augen und Ohren, die einmal an die angenommene 


u. ſ. w. Und doch bleibt er dieſer den Griechen ab· 


g geborgten Rechtſchreibung nicht durchaus treu, Warum 
ſchreibt er Ulyſſee (S. 128.) und nicht vielmehr, 
ſ 


wie es im griechiſchen lautet, Odyſſee? — Naͤchſt 
dieſer ſonderbaren Art zu ſchreiben, beleidigt ohnfehl: 


3 ‚bar den Leſer bie allzu haͤufige und ganz unnoͤthige 


Einmifhung fremder Wörter. Einmal um das an: 
Inwvek⸗ 


— Mecherehemens, aud Doktrinu. fm ie 
 „erfehen, daß er flatuirte“ S. 1415 dat ſich das nicht 
- eben fo leicht deurfch fagen laſſen? — Auch braucht 


er andere ungewoͤhnliche, zuweilen auch für-die meis 


„einige.“ Er will Damit das griechifche : vnasgeaın 


. 


y 


. 


„ Ren Sefer..unverftändliche Worte. Iſt es nicht felt- 
ſam, ©, 670. 113. der hochfelige Caͤſar? S. 669. 
ſtehet: „Was die Städte anbetrifft, fo eylandenzen 


ausbruden. — Welcher Sefer wird fogleich verftehen,; 
Pen 


was er S. 151. mit hegermäßig fagen will 


„Die ganze Küfte von Kolchis, der man das heger« 


„mäßige noch fo fehr anſiebet. . m Griechifchen 
ſtehet: 9 noaxıun mag, Öiosppios » no TOR 
Es iſt oben ſchon gefagt worden, baf bes Hm. 
Penzels Verdienft um den Strabo nicht einfach unb 
blos auf Ueberſetzung eingeſchraͤnkt fen, fondern daß 
er außer der Dellmetſchung dieſes Werkes, bene 
on oo 2 Den 


\ . 





. 


N 


Sen noch durch Eintheilung und Erlaͤuterung natzlich 
geworden ſey. Dies letzte gedoppelte Verdienſt iſt 
noch übrig, und ſoll wenigſtens ganz kurz von 


uns beſchrieben werden. Gewoͤhnlich iſt Strabo’s_ 
Werk blos in Bücher eingetheilt geweſen, welche durch 


den Dienſt der Herausgeber noch feine kleinere Ab- 
fepnitte oder Sapitel befommen hatten, dergleichen 
id) im Herödot, Diodor von Gicilien und andern 


finden. "Die Wahrheit zu fagen, heffen auch letztere, 
wie fie gewöhnlich gemacht find, zu nichts weiter, 


als einen etwas weitläuftigen Schriftfteller bequemer 


aufſchlagen und anführen zu Fönnen. : Kr: P. bat . . 


mehr, als diefes gethan. Er hat zuförderft aus dem 
ganzen Werke das zum Grunde liegende Syſtem her» 


ausgezogen, deſſen Abriß er auch gleich hinter dee : 


Vorrede ben Leſer vorleget. Demſelben zu folge, 
hat er eine ganz neue Eintheilung ben dieſem Werke 
eingeführet, die allerdings einem Lehrbuche wie biefes, 
angemeflen ift, und ohnfehlbar viel zur Deutlichfeit 
beträgt: ‘ In den oberſten Seitenaufſchriften, ober 
fogenannten Columnentituln ift die alte Abtheilung 
bes griechifchen Strabo fortgeführt worben. Inwen⸗ 
dig Bingegen liegt. allenthalben die neue Eintheilung 


zum Grunde. Was nach der alten Abtheilung die er- _ 
ſten zwey Bücher waren, macht nun die Vorbered 
tung zum gefammten Werke aus, umb zerfält denn , . 


wieder in Hauptftüde, Abſchnitte und Paragraphen: 
Darauf folgt das erfte Buch der allgemeinen Erbbe- 


ſchreibung, das die Befchreibung von Hifpanien, ku: - 
fitanien, Gallien, Britannien nebft andern Eleinen 


Eplänbern,  ingleichen. des Alpengebürges enthält. 
Beydes zufammen macht den erften Band aus, der 


bie. vier erften Bücher nach Der alten Abtheilung in 


begreift: 
m’ N ! . Das 
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Das zweyte Buch beſtehet in der Beſchreibung 


von Italien fammt ben darzy gehörigen Infuln, 


[Lib.; ;V. VI, der alten Abth.). Das dritte Buch 


in einer. Befhreibung der um den Iſter herum gelege⸗ 


nen Laͤnder. [Lib. VII der alten Abeh.] Das vierte Buch 
ineiner Beſchreibung von Griechenland und bem 


_ Darzu- gehörigen Inſuin, [Lib. VEIT, IX, und X. der 
alten Abrh.]. Jedes Buch hat wieder, wie es die 


Materie mit ſich bringf, feine Unterabtheilungen. 


Das zweyte, dritte und vierte Buch machen den zwey⸗ 


tn Band. aus. Die ganze Anordnung des Werfes, 


fo mie fie von Hrn. Penzel herruͤhret, finden wir fo 
richrig und methodiſch, daß zu wuͤnſchen iſt, ſie wer⸗ 


de kuͤnftig ſelbſt bey einer neuen Ausgabe bes grien 
chiſchen Tertes beybehalten. 


.Micht nur unter dem Terte, ſondern hauptſach⸗ 
lich am Ende der Vorbereitung, und dann eines je⸗ 


ben Buches, finden ſich Anmerkungen, welche theils 
" erläutern und rechtfertigen, theils auch "berichtigen: 
und widerlegen, was Strab erzähle und behauptet 
hat, Ob fie fich fehon an Güte und Wichtigkeit nicht 


gleich find, enthalten fie doch, viele Beweiſe yon dem 
Scharfſinn und der Geſehrſamkeit des Verfaſſers. 


Im Terte ſelbſt hat er oft durch kleinere Schrift ei⸗ 
nen Winf gegeben, was er als Interpolationen oder 
Gloſſeme angeſehen wiſſen wolle; worin wir ihm 
doch nicht immer beyfallen koͤnnen. Zur Erlaͤuterung 


träge endlich auch eine Charte etwas bey, die 


am Ende des.erften Bandes befindlich iſt, und den 


bewohnten Theil der Erde, fo weit er den Griechen _ 


befannt war, nach dem Eratoſthenes vorſtellet. 
Iſt es ung erlaube, aus der von ung aufrichtig 
angezeigten Beſchaffenheit der gegermmärfigen Ueber⸗ 


Fein ein allgemeines Urtheit bergen fo J 


—O 
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ſen wir befennien, Daß die Arbeit überhaupt Bowun⸗ 

derung verdiene, und Hrn: Y. Hochachtung erwerben 

müffe ; ‘daß fie zur Aufklärung des Strabo vieles 
beytrage, aud) ganz gewiß Leute in den Stand fege, 

dieſen vortrefflichen. Schriftfieller zu, leſen, welche es . 

ſonſt nicht unternommen haben wuͤrden; aber daß fie 

uch, um der vielen Freyheiten willen, bie fich der 
af. genommen hat, bey weiten nicht das kanoni⸗ 
che Zinfehen verdiene, darin Heilmanns - Thuchdi 
des ſtehet, fondern immer ‚mit einer Art von Miß⸗ 

trauen gebraucht werben muͤſſe. | a 
. Die Vorrede zum erften Bande, die Hr. P, 

an Hin. Buͤſching gerichtet hat, empfehlen wir fp-. 

febr zum Durchlefen, als das ganze Werk, Gie iſt 
mit einer Offenherzigkeit und Freymuͤthigkeit geſchrie⸗ 


“ben, von der wir, außer Neiſke, Fein DBenfpiel, 


fonft kennen. Hr. Denzel hat — fieben ganzer Fahre. 
jünger als Cafaubonus, — ohne mehr. als die. An-) 
fangsgruͤnde der griechifchen Sprache zu verſtehen, — 
in einem kleinen Anhaltiſchen Flecken, — wo er kei⸗ 

nen einzigen kritiſchen Freund und faſt fein einziges 
Buch zu Mathe ziehen konnte, — das zu vollenden. 
unternommen, was Cafaubonus unvollfommen hin-.. 

serlaffen haste‘! - Ale diefe Umftände vergrößern bie 
"Bewunderung, die Hr. P. verdienet, und machen. 





feine Arbeit aller Nachſicht würdig. | 
u vu 0.0000 | 


Bibliocheca ‚medicinae practicae, qua feripta 
, ad partem medicinae prafticam facientia 
. a rerum initiis ad a. 1775. recenfentur, 
Auctore Alberto von Haller ers. Temus]. 

| | 0 007. ad 


ı 


⸗ 


332. Albari von Haller 
. ad ann. 1533. "Ball. 'Schweighäufer er 
Bernae Haller. 1776. 3 Alph. gr. 4. - 
e konnte das Menfchengefchlecht ohne Arz- 





" ang 
L neywiſſenſchaft nicht feyn. Schon die Pflan-⸗ 


Ey zen, ſo man genoß , befamen ober fchabeten. 
Die Weiber gebahren, und die Kinder zahnten. Der 


Eindruck von Hiße und Kälte müßte Veränderun- 


gen-und alfo Beobachtungen ergeben, Die Erfühe 
rung mußte lehren, daß im hisigen Fieber die Waſ⸗ 


ſermelone und im Durchlauf etwas Wuͤrzhaftes die⸗ 


ne. Der blinde Inſtinkt entdedte oft ein Mittel. . 


Andere Ührteder Zufall: auch foll man einige ben 


Tieren abgefehen haben. Es iſt daher auch Fein 
Volk, weder vor Alters, noch in neuem Zeiten be- 


kannt worden, unter bem man nicht Seute gefunden, 


bie der Natur ihre Geneßkraͤfte und Seilmittel ab- 


ernten; allermeift Priefter, als lange das Wolf noch 


roh iſt. Bey fehr vielen Nationen feste man die 
Siechen auf öffentlichen Plaͤtzen bin, ob nicht Einer 


der Vorübergehenden Rath wüßte: auch wohleinge- 


ſtchlagene Raͤthe und bequeme Werkzeuge wurden in 


den Tempeln der Nachwelt aufbewahrt. 


J 


In Aegypten war dieſe Kunſt, wie andere, zue 
erſt in einiger Bluͤte. Sie war in den Haͤnden der 
Prieſter; jede Krankheit hatte jederzeit, wie noch, 
ihren Arzt, und zwar, mußte er nad) den Geſetzen 


- euriren, wie fie in ben beiligen Vüchern des Hermes 
enthalten waren. Wich er ab, umd es lief ungluͤck. 


lich : fo ſtand er zu Verantwortung. Die Refte der 
aͤgyptiſchen Kunft find nicht unvernünftig , bed) mit 
AÜberglauben vermengt. Auch hatten fie mebichnifihe 
Gottheiten, wie biealsen Griechen. - - .. - 

nr , ro. Unter 


0 
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Urnter dieſen waren Chiron und die Aeſkulape, v 


deren Cicero drey unterſcheidet, die ⸗ erſten Aerzte 
von Ruf, obgleich die Geſchichte noch älterer er. 
woͤhnet, als des Melampus und deſſen Rachlommen 
zu ben Zeiten der. Halbgoͤtter und Helden, DiePrie 
fier trieben die Kunft auch: aber meiftens nahm fie - 
in der äffulapifchen Familie nad) und nad) zu, in 
der noch zu. des Kanfers Claudius Zeit die Kunſt 
erblich war. Sie, die Afflepiaber, hatten befonvers 
zwo Schulen, die Koiſche und Knidiihe; Diefe if 
megen ber überfeinen Eintheilung der Kranfheiten 
und Theorien befannt. Sie brauchte flarfe Mittel, 
und verabfäumte die Diät. Einige dem Hippofras 
tes beugelegte Schriften ‚find fehr knidiſch, unerach⸗ 
tet der Altvater die Fnidifche Methode misbilligt. Die 
koiſche Schule fcheint ſich mehr an die lautre.einfäls, 
tige Beobachtung gehalten zu haben, Auch war: 
die italifche Schule zu Kroton und Agrigent, wie 
auch Die cyrenaifche berufen : in fpätern Zeiten aber: 
die aleyandriniſche u. a. die wir uͤbergehen. Der H. 
v. H. ſammelt hier die Aerzte und die Philofophen, 
die nebenbey oft Aerzte waren, bis auf die Zeiten. 
des Hippokrates, Des eigentlichen Vaters der Kunſt. 
Democedes, Philiftion, Euryphon, Prodikus, 
ſind die vornehmſten unter jenen, und unter dieſen 
Ppthagoras, Empedokles, Epicharmus, Herakli⸗ 
tus Demokritus u.0. 


Mon ben Sebensümftänden des Hippokrates jagt 


der H. v. H. weniger, als andere vor ihm, weil dieſe 
vieles aus offenbar untergeſchobnen Schriften in deſ⸗ 
ſelben Geſchichte mit eingewirkt haben. Seine aͤch⸗ 


ten Schriften find Epidem. J. und von III. die 12 er. > 


ſten Rrantengefchichten; das Prognoflicon, das doch 
Galenus einem -ältern Hippokrates beylegt; und 
N on Ze ror⸗ 
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Erorrhoticon IH, Dleſe nebſt den chirurgiſchen Schrif- 


“gen, de fracturis, de articulis uns de vulner. capitis, 
auch wohl de chirurgi ofhicina, find zuverlaͤßig acht, 
"And aus diefen muß man feinen wahren Hippokvates. 
kennen lernen. Nicht fo rein hippokratiſch find die. 


Aphorismen, wenigftens find ‚viel eingefchöbne Stel⸗ 


- Rn: Der H. v. H. ſagt feine Meymung freymuͤthig, 
ehne fich weder ‚bier , noch ſonſt, mit feinen Gegnern: 


einzulaffen: und man kann bey allem dem, was das 
Vorurtheil des Anſehens dagegen einwendet, dem 


| groben Manme in deſſelben befcheibnen ‚aber ſcharfen 


itik ſeinen Beyfall nicht verſagen. Das B. de 
dere, aguis'er lncis ift ziemlich hippokratiſch; auch 


de diaeta in acutis: nicht fo gewiß, doch meiſtens 


des Hippokrates nicht unwerth, de natura hominis; 
de lacis in. homine ; de humoribus und de alımen- 


ro. Verſchiedene andere Schriften find unleugbar | 


- at; (vielleicht find fie auch’ von jüngern Hippokra⸗ 


u mE diefer Familie, deren: die Alten und befon» 


ders Suidas verfihiebene aufzäblen); aber. ſchwer⸗ 


lich vom Vater. der Kunft, als die -Eidesformel, de 
vereri metlicina, de arre, de morbis, .ein fnibifches 


Merf, fo wie dus de paflion. internis und alle an= 


dere, bie wir nicht einzeln durchgehen boͤnnen, und 


unter Denen doch Epidem. V. noch am erſten hippo⸗ 


fratiſch iſt. Die Cogese find, was auch Duretus 


fagen mag, ein Miſchmaſch von richtigen und unbe⸗ 


ſtimniten Saͤtzen, wie man fie im Groben aufs 


Papier wirft. (Wenn. man bie Halterfihen Vorte⸗ 
den, das Schäßbarfte in ber Lauſanner Ausgabe, 


mit der Kritif in dieſer Hallerfchen Bibliothek, mit 
ber alten flehien Schrift des Mereurialis, und einigen . 
Anmerkungen bes doch zu frengebigen Foeſius zu⸗ 
ſammen nimmt : ſo hat man bas Buͤndigſte, was: 


8 
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je Aber‘ bie Aechtigkeit der Hippokratiſchen Bere 
. gefage iſt, und. neben.ber Grunerſchen, die auch ihr 
| *5 Gule hat, ur berrliche Einleitung für ‚die $es 
— fer des Hippokrates. 
Don ©. 29 — 102. befihäftige fich 9.0. rw 
wmit dem Altvgter und der litterariſchen Kenntniß der 
Schriften deſſelben, ‚bie aͤußerſt forgfältig ift, ud 
den Schluß macht eine etwas kurze Idee der hippo-⸗ 
„ kratiſchen Mebicin, bie le Clerc, Sul Bart rkhu⸗ 
fen und Burnet) niel umſtaͤndlicher, aber weniger 
genau, als. man wuͤnſcht, geliefert haben, weil fie 
- Die aͤchten und unädhten Werke nicht abfcheiden. (Für. 
eine Bibliothek, wie die Hallerfhe, brauchts frey⸗ 
lich nicht mehr: .aber es bleibe doch der Wunſch übrig, 
#60, ba die Kritif bereits’ ſo viel. aufgehellt hat, einen 
crreuen und umfländlichen Abriß der hippokratiſchen 
‚Runft zu ſehen. Wenigſtens koͤnnte man gegen das 
Ende er hunderten Olympiade einen Strich ziehen, 
und, wie hod) bis dahin die Kunft en im Abe  . 
riſſe zeigen... Von ba an.bis zu den Zeiten des He⸗ 
ropilus und Eraſiſtratus ift ein Zeitraum, yon dem 
wir wenig  wiffen, und in ben bie meiften unaͤchten 
— Bippofratifihen Schriften fallen, fo daß aus benfelben -- 
und aus ben Reſten anderer Aerzte beym Cel 
Aurekanus, Galenus, Dribafiug, u. a. die Abioeie - 
dungen von der einfältigen Kunft und bie vermehre : 
ten Kenntniffe — das möchten bie beyden Haupt⸗ u 
mincte ſeyn — det nachfolgenden Dogmatifchen Yerte 
en ließen.) Wir kommen wieder zu unfener .. 


immer waren noch Die Aſtlepiadeer und dem. 

Schule die vornehmſten Herzte, und unter benfelben 
raſt, von dem ber Hr.0, 9. ee 

1008 ya fur handelt, Diokles, von dem wis eink- 

"D. 2b. XXXLB. I. Y Diät: 
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Diät | haben, Mraragoras, Pliſtonikus, ren 


mus und verfchiedene Hippokrates berühmt, 


‚ der Rec. anfieht, was Hr. v. H. von einigen derfel- 


ben gefammelt hat, und fid) an manches in den un« 


“+ schten hippokratiſchen Schriften erinnert : fo bünft 


ihn, daß die Uebereinftimmung davon ein neues 


. Feld zu Unterfuchungen eräffne.) In der Folge 


giengen doch ſchon vielg von ber bogmatifchen Secte 
ab, als Ehryfippus der Knidier, der das Blutlaſſen 
verwarf, Mneſitheus u. a. bie ſich in fubtlle Einthei« 
lungen der. Krankheiten vertieften unb Theorien heck⸗ 
ten, und baburch den Grund zu den nachfolgender 
Secten legten, bie über beflelben uͤberweiſen Schuͤ⸗ 
fern den alten weifen Lehrer verließen. ' 

Eraſiſtratus mar noch voll Verehrung für den 
Hippokrauͤtes, fehrieb nur gegen einige von deſſelhen 


Secte, und wird vom Galenus doch noch für einen 


Semidogmatifus erkannt. fand die Urſachen der 
Krankheiten mehr in ven feften Theilen, da man fie 


bisher faft bloß in den flüßigen geſucht hatte. Er ver⸗ 
- warf daher auch bas Blutlaffen. Indeſſen hat er 


doch bauptfächlich durch feine Theorien den Grund . 
zu einer neuen Secte gelegt, zur empirifchen, und 


"mit ihm fangen die Arzeneyen an, häufig zu werden, 
Herophilus lebte um diefelbe, Zeit, und. dachte, in 


manchen Stüden gleich. Er war, wie Eraſi⸗ 
ſtratus, ein großes Zergfieberer, war aber noch mehr 
empirifch, wie derfelbe, obwohl er nech immer auf 
Erforfehung ber Urfachen drang, und ſchon ein freund 
von Mifhung vieler Mittel, Beyde wurden Stifter 


‚neuer Schulen, und noch zu des Galenus Zeiten 


bluͤhte die Eraſiſtratiſche Secte, die er nebft der me⸗ 
chodiſchen bekaͤmpfte. Des Herophilus Schuͤler 
aber giengen viel weiter, wie ihr nur noch halb emi— 
. .... npiiriſcher 
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pirifeher Lehrer. Einer davon, Philinus, gründere , 
Die empirifche Secte. Seht richtig! bemerft Hr, v. H. 
die Urfache, warum dieſe fü überhand nahm, Bey 
dem. geringen Lichte, .das die Zergliederung und die 
Chemie, auch die Naturkunde aufſteckte wurden 
‚viele der ewigen Hypotheſen müde. Sie verwarfert 
daher alle Theorien und. Erforfhungen der Urfachen, 
und verlangten nur richtig befchriebene Krankheiten - 
und ſolche Mittel, die aus Erfahrung den Uebeln 
‚angemeffen waren, Und waren die Zufälle neu : fo. 

aͤhlten fie nad) der Analogie das, - was in der zu⸗ 

naͤchſt versandten Krankheit aus Erfahrung bereits. 
beroährt war. Diefen fchönen Begriff vom alten. - 
Empirifmus entlehnt H. v. H. aus dem Galenus 
felbft, der Dagegen ſchrieb. Serapions Name iſt 
bekannt: aber feine Geſchichte ungewiß. Der Vom 
mann biefer Secte indeffen ward Heraklides von Tas 
rent, ein würbiger Mann, ber Die Wahrheitliebte, wo et 
fie fand, über den Hippsfrates ſchrieb, Die Mittel 

ber Empirifer, als Mohnſaft, Bilſenkraut, u. ſ. w. 
brauchte, aber auch die Raͤthe der Dogmatifer nice 
Bintan fegte, ımb daher im ganzen Umfange des 
Arzneyvorraths vom. Galenus gelobt wird, _ Einen 
noch: größern . Namen erhielt Aſklepiades, der aus 
einem Rhetor ein Arzt ward, viel gejcjrieben hat, und 

bis in fein hohes Alter mit Ruhm zu Rom lebte, Auch 

war er nach den Wundärzten, die zuerft aus Grie 
chenland nad) Rom Eamen, der erſte Arzt yon Anſehen 
bafelbit. Vorher war der Zuftand der Kunft in Kom 
erbärmlich, voll Aberglauben und. Thorheiten, wie 
mans noch beym ältern Cato leſen kann, ber die 
griechifchen Aerzte, wie alle griechiſche Wiſſenſchaf⸗ 

ten; von Herzen haßte. Afklepiades war mit epi⸗ 
kuriſcher Phyſiologie und vieler feinem Theorie ber Ä 

VE ' Wann >77: Ge 


/T ‘ an - ‚ IN 
on, u ) nn 
328 Albert von Haller 
nn . ° N | Lin. 
Btifter feiner Secte, die der. Srofiftratifchen am - - 
nächften koͤmmt. Antonius Mufa, Caffius Fer 
lix, u. a., befonbers Römer, gehören‘ zu. derfelben. 
Seine Heilart war fanft und fo weichlich, als fein 
Rom damals ſchon war. (Um diefe Zeit fiengen die 
Aerzte an, die fonft die. Chirurgie: getrieben, . und 
izre Kranfen im Haufe ben ſich gehabt, beydes niche: 
miehr zu wollen. ' Sie verorbneten nur und beſuch⸗ 
. sen, und überließen die Handanlegung den römifchen 
Kucchten oder den Aliptis, ober den eigentlich ‚bazın 
beſtellten gumnaftifhen Wundärzten im Xyftüs.) 
Nicht Aſklepiades, fondern deſſen Schüler, Themi⸗ 
ſon, war der ‚Stifter der methodiſchen Schule, Die: 
Anſpannung und Erſchlaffung für Die Daupturfächen 
aller Krankheiten hielt, und die. Erforfhumg der Ute - 
fachen, fo gut, als die Eintheilung der Kranfheiten 
vormaf | ot 
So war ber Zuſtand der Meblein, als zu En⸗ 
de der Regierung des Auguſtus C. Celſus fein ſchoͤ⸗ 
nes Werk ſchrieb, von dem H. v. H. einen Auszug’. 


= giebt. Hippokrates und Afklepiades find feine Haupt⸗ 


quellen. ¶ Doc, braucht er auch andere, und fiefert‘ 
ung Die Geſchichte und den Abriß der Kunft bis anf‘ 
feine, Zeit. Nicht lange nad) ihm fehrieb Seribonius 


Largus, der aber weniger e ebtiſch und mehr Me 


piriſch iſt; daher er auch faſt blos Mittel hinter:- 
einander aufzaͤhlt. Wald darauf folgen Diofforides: 
‚und. Rufus, als Schriftſteller; der mit mebleinis- 
ſchen Kenntniffen angefüllte,:aber nicht genug geles' 
fene aͤltere Plinius, und unter den Xerzten von Kuf, 
Theſſalus, der viel verfprechende - Methodifer, der 
in einem halben Jahre die Kunft ganz lehren wollte, 
fo daß daher :auch Schufter, Färber und. Schmiede 
- Ihm zuliefen, und die beyden Andromachi, Vater 
. a . und 
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Beynamen Archiater belegt wird. Dieſer Name 


zeigte aber zuerſt nicht ſowohl prineipis medicum, 
als medicum prineipem an, wie Hr. v. H. aus gu 


ten Gründen gegen den Mercurialis behauptet. Faſt 


in alten atıfehnlichen Stäbten waren Archiatri. In’. 
der Folge gabs aber aud) Archiatros pelatii und ei⸗ 


nen Comitem Archistrorum mit großen Vorrechten. 
Hievon und von den medicis feruis hat Hr. v. 9. 
umftänblich gehandelt, (Eine wichtige Nachlefe dazu 
und eine noch genauere Erörterung beyber Materien 
Siefert worden.) I Ä 
Die Pneumatiſche Secte unterſchied fidy von 
der methodiſchen, Deren Zweig fie war, durch die 
Lehre, daß ein altes turchbringenbes Weſen, ei 


ER uns neulid) in. den Cilaniſchen Atterthuͤmern ger 
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und Soße, unter denen der Vater zuerft mit dem 


Bei, den Körper in feinem Geſundheits zuſtande er⸗ 


Halte, und in Krankheiten Anftalten zu deffen: Retr. 
ung. made. Athenaͤus war ihr Stifter, Herodotus 
aAus dieſer Schule hatte vielen Ruf, und Aretaͤus iſt 
durch ſeine herrlichen Schriften aus dieſer Secte faſt 
allein bey der Nachwelt bekqnnt geblieben. (Richt 


“Leicht Hat jemand bie Hippofrarifche Art zu beobach⸗ 
ten und ‚zu befchreiben ſo gefroffen; und doch find 
beyde in ber Theorie fehr verfchleden. Man fieht dar 


. ud wie der wahre praktiſche Geiſt immer Einer und 
derfelbe bleibe, wenn gleich die Metaphyſck ber 
Kunft fi) ändert) Die Gründe, aus welchen Hr. 
v. H. den Archigenes und Aretaͤus nicht für Eine 

Perſon halten kann, ſind entſcheidend. Archigenes 


war ziemlich empiriſch, und raffte in feinen Schrif· 


‚sen. einen Schwall von Arzeneyen zuſammen. Be—⸗ 


fſonders aber waren vor dem Galenus viele methodi⸗· 
ſeas und Philumenus, | 
29) vor⸗ 


ſche Aerzte bekannt, als 
23 
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vorzüglich aber Gotanus, deſſen "Schriften Caͤltus 
Aurelianus fehr barbarifch, aber fehr freu uͤberſetzt 
hat. Ho, H. giebt ©. 209; f. einen umſtaͤndli⸗ 
hen Begriff von ver methodiſchen Theorie, meiltens 
aus dem Aurdianus, und lobt in gemiffem Ver⸗ 
ſtande Die umbildende (metafunfritifche) Methode im 
| niſchen Krankheiten. Mech gehören zu biefer 
Seecte, die fehr fange blühte, Sextus ber Empirifer, 
Moſchion, und Afklepiades, Pharmacton zubenamt. 
3u Antonius und deſſen Machfolger Zeiten lebfe 
Galenus, ein Mann vol Kenntniffe im ganzen Um 
fange der Kunſt, wirklich groß, ber ſich aber noch 
größer dünfte, alles neben ſich verachfete, und nur 
dem Hippokrates die Anfänge‘ einer Kunft verdan⸗ 
ken wollte, die: er zur Vollkommenheit gebracht zu 
baben glaubte. Genußt hat er der Kunft, das ift fl 
Mer: aber auch fehr geſchadet. Seine Theorie von 
den vier Feuchtigkeiten, fo einfach fie fcheint, er⸗ 
fchöpft Einmal die Sache fange nicht, verliert 
ihre Einfachheit bald, ertet in Spisfinbigkeiten aus, 


» nd dazu iſt fie in ihrem ganzen runde falſch. In⸗ 


deſſen ift er viele Jahrhunderte Durch der Geſetzgeber 
feiner Wiſſenſchaft worden, und verdient noch immer 
geleſen zu werben: Seine vielfachen. Schriften wer⸗ 
den von S. 231 — 273 veomfirt,. Nach ihm kom⸗ 
mean Serenus Sammonikus, Sextus Macitus 
und andere. a 
. Dribafius, des Kanfers Julian Leibarzt und 
Freund, Hat viel zufanmengetragen, und zwar ſehe 
richtig, fo daß er Eine der. beften Quellen geworben, 
Mur Schade, daß fo wenig Bücher von feinen gröfs 
- Sammlungen. übrig geblieben find : denn die 
Heineen haben wir ganz. (Auch jetze die Hoffnung, 
mehr, wo nicht alle Bücher von ber geößern zu er- 
rn = - halten.) 
\ | 
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halten.) In der Folge werden uns die Viehaͤrzte 
auch wichtig, beſonders Abſyrtus, Hierokles und 
Vegetius. Unter den Aerzten nehmen ſich Vindiciaa. 
nus, Theod. Priſcianus und Mareellus der Empiri. 
cus aus, alle Leibaͤrzte der Kayſer. (Wir vermiſſe 
bier die Nachrichten uͤber den Zuſtand der Kunſt, die 
man verſchiedentlich aus den Geſetzbuichern des Thea 
dofing und Juſtinianus gefammelt bat.) ’ 
In den Anfang des VI. Jahrh. n. C. G. fälle 
der Sammler Aetius, und ber vortreff liche Alexander 
von Trolles, ein Mann von großer Erfahrung und 
reifem Urtheile, galenifdy in der Theorie (obgleich er 
feines goͤttlichen Galenus Fehler ungeſcheut rügt) und 
hippokratiſch in der Praxis. Wie ein denkeuder Maien 
“er geweſen, zeigen feine Raͤthe, von denen Hr. v. H. 
©. 304. eine ſchoͤne Probs giebt. 
Ins VII. Jahrh. fallen Theophilus, der vom 
Urin und Abgang geſchrieben hat, Palladius, der ganz 
galeniſch iſt, und ber letzte gute griechiſche Arkt, Pau⸗ 
lus von Aegina, der, nah) H. v. H. Muthmaßung, 
ſchon unter den Saracenen gelebt haben uf. Um 
die Chirurgie indeſſen find feine Verdienſte größer, als 
um die Genesfunde, bey ber er ſichtbar ausſchreibt. 
Nun folgen bloße Zuſammenſtoppler, Nonus in 
IX; Symeon Magiſter im XI.; Actuarius, Dme 
tvius Yepagomenus Nikolaus Myrepſus im XIII. 
Jahrhunderte: (Alle ſind aus dem griechiſchen Kai- 
ſerthume. Lateiner giebts ſeit dem V. Jahrhunderte 
gar nicht. Die rauhen nordiſchen Voͤlker Hatten alles 
uͤberſchwemmt und achteten der Wiſſenſchaften nicht. 
Auch war die Arzneykunde des untern Theils der 
Aerzte, der Salbbader und Wundaͤrzte, fo ſchlecht, fo 
ſehr ein Handwerk und Erwerb, daß fie die Verach⸗ 
tung verdienen, mit der ihnen die weſtgothiſchen Ge- - 
I ſete 
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ſetze begegnen. Sie durften feinem Frauenzimmer 
anders alg mit Wiffen eines nahen Vermandten Blut. 
laſſen; zu keinem Gefangenen opne den Wärter kom⸗ 
men: Wenn jemand nad) ihrem Blutlaſſen ftärb, 
— wurden fie geftraf. Wenn fie jemand in die Sehre 
nahmen, ſo befamen fie ı2 Solidos. ©, Zindenbrogis 
codicem legum antiquarum. Bu 
Buch IL. Die Araber. Im Talmıd koͤmmt 
manches Medicinifche vor, und von jeher haben ſich Ju⸗ 
den der Arzney befliffen. Muhammed war aud) eins 
Greund der Kunſt und pfufcherte zu Zeiten ſelhſt, mei⸗ 
fſiens aber mit wenigem Gluͤcke. Eben in Muham⸗ 
mieds Geburtsjahre .572. kamen die Pocken mit dem 
aͤcthiopiſchen Heere nach Arabien. Unter den Oms 
maiaden fieng man fchon an ‚griechifche Schriften ara= - 
biſch zu,überfegen: am meiſten aber förderten die 
Albaſſiden die Wiffenfchaften, baueten Spitäter, ließen 
Argneyen bereiten, und beſoldeten Lehrer. Aaron hatte 
"einen großen Namen durch feine Pandecten. Die Fe 
milie Bactiſchua war ih vielen Generationen bey Dies 
fen Kalifen in Anſehen. Gabriel Bactiſchua wars, 
. rer des Kalifen Aaron Alraſchid Bublfchaft von einer 
. "Jähmung der Hand curirte, da fie aus Schaam ver⸗ 
enlaßt warb, felbe fchnell su brauchen. Der Stamm« 
vater der Familie war ein Chriſt, wie auch Joh. Dies 
fire, der ältere, deſſen fpäterm Namensgenannten Die - 
. ihm beygelegten Schriften zufommen; auch war es 
die Familie der Obaditen, unter denen Honain ober 
- Bohannitius einen großen Namen, befonders als Ue⸗ 
berfeger, hatte. Er hat aber auch Nachlermumen glei⸗ 
ches Namens gehabt, welches viel Verwirruug vers ⸗ 
ueſacht. Um die Zeit lebte auch Joh. Serapionides, 
von dem wir eine vollſtaͤndige Praris Bat Tas 
wir unter des Janus Damaſcenus Nauen ir | 
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iſt mit dieſem Einerley. Ofanrs Werke, ven Rhazes 
oft citirt, hat H. v. H. nicht zu Geſichte befommen, 


\ 


Rönges ift wohl der vornehmſte arabifche Arzt, beflen j 


nachgebliebene Werke aber nicht alle ächt, oder doch 


unausſtehlich barbarifch und oft falſch überfegt, und, . 


wenn fie auch aͤcht, offenbar interpolict find. Denn 
in einigen wird er felbft eifire. Der letztern Meynung 
über Des Mhazag Continens, daß nämlich Einfchlebfel 
in den Tert gefömmen find, ift der H. v. H.: der er- 


teen war Conring, der nicht glauben fonnte, Daß die— 


ſes und die Bücher an den Manzor Einen und denſel⸗ 
ben Werf. hätten, Es findet ſich doch manches Merf- 
würdige und Eigne darin, wovon 9». H. ein Ber 
—— giebt, und wie er wohl ſagen mag, huius im- 

ie farraginis taedium deuoraui, welches fo wer 


ur und em oa Freind nicht.gethan. Die meifte Ehre 


azes fein Werfchen von den Pocken 
mac, obgleich fehon feine Vorgänger und felbft 
der Prophet dieſelbe Curart gebraucht har 
ben. Um diefe Zeit überhaupt: (im IX. Jahrh.) war 
die Arzneykunſt der "Araber, wie ihr Reich in größter 
Blüte. H. v. H. ſehet den wahren Werth der ara⸗ 
biſchen Mebiein S. 378. feſt. Die —— eo⸗ 


"sie berrſchte. Vom Aklepiades, Soranus, Cel 

‚und überhaupt von den Roͤmern wußte man nichts, 
Man verſaͤumte die hippofratifche Art Die Krankhei⸗ 
ten zu beobachten gänzlich, obfehon man viel und wohl: 


nerforgte Spitäler hatte, : Doch von einigen Krank: , 
beiten, als Pocken und Mafern, und von einigen. felt: 


nern Faͤllen haben fie ung Beſchreibungen hinterlaſſen. 


Die Ar zneymittel vorzüglich haben bey ihnen gewon⸗ 
nen; fie haben fanftere ftatt der Altern heftigern, fie 
in: mehr und auch) zuerft chemifche eingeführt. (Die 
Araber bis auf ben mens Sing haben noch ae 

ma 


—* 


J 


\ Ze Br 
334 ° - ‚Albert von Haller 
mas Eignes; befihreiben noch deutlich; haben eine 
mehr einfache Curart, als die ſpaͤtern, die aus ihren 
‚halben Kenntniſſen und übelverftandnen Muthmaßun⸗ 
gen’ Theorien, und aus biefen Confequenzen zum Edel 
machen, und eine Menge Mittel herſprudeln, bie ſich 
burch fonderbare- oder prächtige Titel empfehlen.) 
Halp Abbas koͤmmt H. v. H. nicht fo vokzuͤglich vor, 
als er Freind fcheint. Zum hoͤchßen Gipfel des - 
Ruhms bey den Arabern ſowohl, als! aud) noch im 
neuern Zeiten ift Ebn Sina gelangt, ein Mann, der 
bfoß die Griechen ausfchreibt, felten. was Eignes het, 
. und ein fo ſchwatzhafter und unerträglicher Roͤſonneur 
iſt, daß dem H. v. H. der doch feinen Rhazes ausies. 
‚ fen können, bey ihm alle Gedult vergangen ift. (Aber 
eben diefes Avicenna unbegreiflicher Beyfall cheikt bie 
arabifche Medicin in zwo Epochen. Von feiner Zeit 
an werben feine Meynungen herrſchend, uͤbel ver» 
ftandne aber übertriebene Galeniſche Theorien werben 
Glaubensartikel, und feine Mittel das non plus vlera 
der Medicin. Es ließe fi) zwifchen ihm und bem 
. Salenus ein tehrreicher Paralelismus machen. Bien- 
Dende Vielwiſſerey mit einer pralenden Selbfigenüg« . 
. famfeit machte beyde groß. Mur waren des Galenus 
- Borgänger, bie er fo oft mißfbrauchte, als gebrauchte, 
‚ größere Aerzte, als Avicenna feine, und indem Maße 
thecoriſirt diefer auch fchlechter als jener.) °- Chn:Zoar 
war ein Mann, der felbft verfuchtes aber Averrves 
fammelt nur. R. Mofes Ben Maimon war fein 
Arzt: hat aber Auszüge aus dem Hippokrates und 
Galenus gemacht, und des Ariſtoteles Parthey gegen 
‚lestern genommen. Im XI. Jahrh. neigte ſich Die 
Herrſchaft der Abafliden und mit beufelben ber Flor 
der Künfte. Bloß blieb noch etroas in Spanien. Es 
kommen auch nachher wenige Aerzte von Belang en 
ro —4a 
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is etwa Albucafam. Der H. v. H. hat auch une 
andern viel Mühe auf die Berichtigung ber arabifchen 
Damen gewandt. Indeſſen findet man doch in dem - 
Namenverzeichniſſe ber arabifchen Aerzte, das Reisko 
aus dem Abu Oſeiba liefert, viele Namen anders. 
Noch etwas von der Medien der Chinefer. Mes 
ber den Pulsſchlag haben fie ſolche Subtilitaͤten, als 
je Bordeu fie haben kann. Auch haben fieviele Kennt⸗ 
wriffe guter Arzneymittel. Im uͤhrigen find fie ziem· 
lich zuruͤck, erlauben ſich viel Charlatanerie, und laffen Ä 
ber Pfufcheren völlige Freygeit. 
Drittes Buch. Die Arabiſten, die in den bar 
Barifihen Jahrhunderten im Dceidente die Kunſt trie» 
ben. Die gothifchen Könige (auch bie Sränfifchen 
und felbft Karl der Große) befaßten ſich mit der Me- 
dicin. 98.9. ‚erroähnt hier nicht der wiewohl ges 
: ringen medicinifehen Wiſſenſchaft, die in.den Kiöftern, 
‚am. meiften.in ben Sjrelänbifchen, im VII. und IX. 
Jahrh. blühte, und nachher durch Karl den Großen 
mit engliſchen und irelaͤndiſchen Moͤnchen nach Frank. 


reich übergieng. Ein Paar Worte ſagt er von den | 


Aerzten der fränfifchen. Rönige, und vom Wintarus. 
Karls des Großen Arzte. Farl der Große fegte in 
feinem Palaſte eine mebicinifthe Schule an. Vermuth⸗ 
Hch auch ein Spital, wie aus dem Aleuin wahrſchein⸗ 
lich wird. Es war dies eine Nachahmung der Weiſe 
unter den Kalifen.) Die Uebung ber Kunſt war um 
tzie Zeit faftallein in den Händen der Geiſtlichen, ſo 
daß auch Die Pariſer Aerzte nicht heyrathen durften. 
Daran zweifeln wir. Die Geiſtlichen practiſirten; 
allein um zu practiſiren, durfte man Fein Geiſtlicher, 
auch nicht unverheyrathet fenn: aber bey der Pariſer 
Schule wurde fein verheyratheter Arzt, auch fein Chi-- 
„Furgus manualiter operans,. welches wegen der Fob⸗ 
 gegeien . 
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gegeiten wohl zu merken, zur Regenz nugelaſen; a 
Bonnte nicht in bie Facultaͤt kommen, bis 145 2. —* 
Geſeß abgeſchaffet ward. Indeſſen konnte auch kein 


Beifie „sone päbftliche Difpenfation Doktor Re- ; 


Man ſehe Hierbon umſtaͤndlich ve 
Bali bil hifkor. vniuerſ. Parif. T. IV. p. 994. T. V. 


P- 91. 141.469. Robert, des Abts Sugerius Arzt, 


inteeließ Frau und Kinder, "bie er feinem Herrn vor 


feinem Tode empfahl, ib. T. IL. p. 773. Man febe 


auch beym Buldus T. V. p. 541; den Streit über 
. Car. de Mauregart, den man mit Noth und nur zuw 


Schein in die Facultaͤt zuließ, propter vxorem vi- 


duam, quam duxerat, incurrens bigemiam. Doch 


"Pen der Geiftlichen eingehohlt hatte). 


'man auch 1398. beh Guil. de Camera zugelaße 
bert, faͤhrt 


| ſen, nachdem man vorber wegen feiner ‚Sie Beden⸗ 


H. v. H. fort, Biſchof zu Chartres und Kanzler, pra⸗ 


etiſirte. (Das nicht allein. Er lehrte auch mit ſo 


großzem Zulaufe, daß der Zeit die Schola Carnutenfis 


vecht berühmt war. . Dergfeichen Kloſterſchulen geb 


ss mehr, und faſt alle Pe ber Paͤbſte und Könige 


Bi Geiftliche und. wurden Canonici ober —2 
ies dauerte bis zum Anfange bes XVI. Jahrh., da 
noch Caſp. Torella des Caͤſ Borgia Seibarze Bifchof 


in Corſica war.) Die mediciniſche Schule zu Paris 


„ ward 1220. vom Pabfte geftifte. (Wir wiſſen nicht 
woher H. v. 9. dies bat. Die päbftliche Bulle, iſt von 


3231 Aber nach dem Rigordus, der auch ein Arzt 
war, waren ſchon 1209 bie vier. Facultaͤten zu Paric 


ſ. Conring in antt. academ. p. 97. 137. 353.3 und 


. Hugo Paylinn 


nad) bem Buldus T. II. p. 574. und 749. warb die 
Medicin fchon im XI. Jabrhundette zu Paris gelehrt. 
Er nennt namentlich den loh. a 8. Argidio, euch ben 
| Die ' 
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Die Saracenen waren um dieſe Zeit faͤſt allein 
Lehrer der Arzney: und faſt allein wurden ihre Schrif⸗ 
ten geleſen und auf den Schulen zum Grunde gelegt. 
Deutſche ſtudirten bey den Saracenen' zu Toledo, und 
die äfteften Schulen zu Montpellier und Salerno war _ 
zen mit Arabiften beſetzt. Vorzuͤglich bluͤhete legtere 
zur Zeit des Benjamin von Tudela u. a. im XI: _ 

Jahrhunderte, und KRaifer Friedrich II. verſah fie mit 
dem Privilegium, daß niemand die Kunft treibenfollte;: _ 
‚der nicht da examinirt war. (Kigentlid) war vor deu ” 
Schule zu Salerno ſchon eine mebicinifche Kloften 
ſchule zu Montecaflino unmeit davon. Nach Salerne 
aber kamen des Handels wegen viel Saracenen ind 
darunter. auch Eonftantin, deren Aufenthalt die medi⸗ 
ciniſchen Anftalten zu Salerno veranlaßte. Schon _ 
im X. Jahrh. war dieſe Schule befannt, Bulaͤus 
T. I. p. 479. König Roger im XI. Jahrh. gab ber 
Schule die erſte Geſtalt, Conring p. 'sı. 59. 100; 
und Giamone L. X. ch. XI. und Kaiſer Friedrich 2; . 
gab die berühmten Geſetze; die der Grund aller hachhe - 
rigen Medicinafverorbnungen geworden find, in den 
Conftirur. Siculis. Die ganze efchichte der Medicin 
im Deceidenite ift noch meit weniger bearbeitet, als bie - 
Geſchichte anderer: Wiſſenſchaften. Sie zerfällt in 
zwo Perioden. Die Barbaren, die von ben bezwun⸗ 
gneh Römern aus ber doch mieiftens fpätern griechi⸗ 
ſchen und römifchen Medicin etwas erlernten und in. 
Ihren Kloͤſtern fortpflanzten, lernten auch durch die 
ſpaniſchen Caracenen die ältern Araber Fennen. Karl 
Ver Große befoͤrderte die Kunſt / Dieunter feinen ſchwa⸗ 
chen NMachfolgern bald vollend in Verfall gerieth. 
Auden und Mönche frieben das ganze Gefchäfft. Im 
XI. — und im XII. kam die Wiſſenſchaft im un⸗ 
tern Italien durch das Gewerbe ber Normaͤnner mit 
Den 


% 
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den Saracenen wieder zum Vorſchein. Conſtantin 


der Afrikaner leiſtete viel durch ſeine Ueberſetzungen 


aus den Arabern. In dem für bie Barbaren merk⸗ 
würdigen XI. Jahrh. lebte ich Avicenna, und die ſa⸗ 


lernitaniſche Schule breitete fih aus. Die Gefege 


Friedrich des 2. weiſen zwar auf den Hippofrates und 


Galenus als Lehrer: aber bey den arabiftrenden Pro⸗ 


fefforen trat bald Avicenna in deren Stelle und ward 


- im Occidente alles das. und mehr nody, als er im 


Oriente war. Friedrich 2. hatte: nebſt andern Alten 
auch ven Ariſtoteles überfegen laſſen, ber auch fogleich, 
fo ſchlecht überfegt und fo fehlecht verftanden er war, 


in den Köpfen zu berrfchen anfing. "Vorher war 


Aberglaube und blinde Empirie, mit etwas neugriechi⸗ 


ſcher und altarabifcher Wiflenfchaft verfeßet, herrfchenb _ 
geweſen: nun ward es feichte Wiflenfchaft und. ſpitz⸗ 


findige Theorie. Der Geiſt bender Zeitpuncte ift fi 


. verfehieben, felbft in per Sprache. Vorher herrſcht 


eine Art lingus Franca mit verderbten, bald griechi⸗ 


ſchen, bald arabifchen Kunſtwoͤrtern verfegr‘, die man 


1 
— 


in ihrer Höhe beym Gariopontus antrifft;’ jege wird 
faſt alles arabifch in den Kunftwörtern und es entftebe . 
. ein’Satein, das durchaus barbarifch und grabifirend iſt. 


Die fflavifche Denkungsart und der Köhlerglaube bes. 
Jahrhunderts bemächrigte ſich nun auch der Medicin; 
die mediciniſchen Geſetze des Unterrichts und der Pruͤ⸗ 
fung arteten bald in eine zunftmäßige Plackerey der 
Lehrer aus, und fo ward in ber mebicinifchen Wiffen» 
ſchaft, der freyelten von allen, die Feine pofitiven Ges 
feße.erfennt, und dem Berftande eine offene Lauf bahn 
laͤßt, der Geift der päbftifchen Zeiten doch überwichtig 
über ihre Natur, und des Abicenna Kanon eine Samm⸗ 
fung medicinifcher Bullen. Es bleibe noch immer die 


Stage, welche Epoche der wahren Kunft mehr Si 


_ er 
Bibliochech meiicinse pen. 
den gethan entweder die, da jeder Moͤnch, * 


1 


der und wer nur immer wollte, pfufcherte, oder die,dadie 


öffentlichen Schulen errichtet waren, die Facultaͤten era⸗ 
minirten und nur Gelehrte handwerksmaͤßig praftiji- 


. zen durften? Die Sache iſts mohl werth, daß wir J 


durch einen Wink davon unſere Leſer aufhalten. H. 


v. H. hat eigentlich eine Bibliothek und feine Ge 


fchichte der Medicin ae ieben, und, forte fi ich alſo 
ſo tief nicht einlaſſen. Aber, da er immer die Ero⸗ 
chen nach der Geſchichte macht und von derſelben einen 


kurzen Abriß giebt: fo erlaubte ſich Rec. eine Aus 


ſchweifung für feine $efer, die das Bud) nicht gerade 


angeht, und koͤmmt nun wieber ins Gleis.) 


Conſtantin der Afrikaner, ber blos aus den Ara 


bern, dem Iſaae und Haly Abbas befonders viel über 
feßte (dach hat er auch einige eigne Schriften verfaßt); 
Öasiopentus ‚ ein faft unbekannter Arzt und Abſchrei⸗ 
ber des Theod. Priſcianus (er hieß eigentlich Warm⸗ 
pot/lebte in Scalien im XI. Jahrhunderte und war in 
großem Anſehn: es ift aber zweifelhaft, ob er, tie 
Eoneing will, zu Salerno gelebt, nicht, weil Salerno 


erſt durch Conſtantin den Afrikaner zur Schule ward, . 


wie Hamberger behauptet, denn das iſt ungegtuͤndet, 


ſondern weil er mehr die Griechen, obgleich ſehr ver⸗ 


kehrt * dh als De Araber: An feine na 
wei e dat der e Reineſius viel Muͤ 
gewandt.) Sub Mediolano, der hauptſaͤchlich die 


Verſe verfaßt hat, die unser dem Namen der ſalerni⸗ 
tanifchen Schule bekannt find; und Joh. Wegibius, 


der noch holprigter in Werfen ſchrieb (und Einer der 
erften medicinifchen Lehrer in Paris war), waren die 
vornehmften Aerzee im XI, und XII Jahrhunderte. 


Fan XIIL, chat-Kaifer Friedrich 2. der Arznepe 
Bf durch Verrdnungen und Ueberſe hungen der Ale, 


ton, 


⸗ 
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ten, bie e veranffalten ließ, Voeſchub. D J— 
hundert iſt ſonſt in aller Fuͤlle barbariſch. Das Je 

tebten doch Mbertus Magnus, Wilh. de Saliceto, 
Gilbertus Anglicas, Petrus Hiſpanus, nachmals 
Pabſt Johannes 22. (Victor 3, vorher Abt Deſi⸗ 


- berius, war auch ein viediciniſcher Kunſterfahrner), 


\ Fi von Aichſpalt, Erzbiih. zu Mainz (er hieß nach 


Detter Unterfuhung Afpalt, war Rudolph 1, 


Leibarzt und erft Biſchoff zu Baſel) Simon Januen⸗ 


is, der doch viele Griechen und zuerſt unter den Meu⸗ 
ern den Telfus hrauchete, und Bern. ‚ Gordon, beffen 
Alium lange geichäge worden ift, ‘Pet. de: u 


. * Gaddesden, deffen Rofa Anglicana auf das. Silium 


._ folgte, und Arnoldus Villanovanus. Die Iegtern find 


aus dem XIV. Jahchundert und. ale find Nachbeter 
und Nachſchreiber der Araber. Faſt alle ſchrieben me⸗ 
biciniſche Pandekten zuſammen, und irgend in einend. 
einigen Zweige der Kunſt that ſich Feiner hervor . 
( Freind dürfte pler heben dem D. v. H. Dienfte thun.) 

eh dauerte noch im A ‚fort. Valeſcus 
de Taranta, Hugo Genen — der aͤl⸗ 
sere, Ant, Suaineritis, Mich; Savanarol ier. 


"Großvater, Joh. Matthäus (nicht Dachau) de de 


di, Gattinara, Marſil. Fieinus u.a, hatten eigen 


Namen: find aber alle unerträgliche Theorien, die 
faft alle aus dem Avicenna boblen. Es 


ihre Weisheit 
kamen in diefem Jahrh. Die nad) Eroberung von Com 


- 


Jehre 1533. abbriche, wie, wen 


ſtantinopel geflächteten Griechen mie den. Schäßen ber 
Alten nach Italien? ‘aber nad) ward es nicht Tag, bis. 
egen das Ende dei Jahrhunderts, da endlich bug 
t durchbrach. 
Mun folgt das IV. Buch von der Wied 
fung. der Kunſt. Da ber H. v. 3* es aber bey dem 
eine wicheigd 


I 
, 
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Eporhe in ben Geſchichte der Kunſt, ſondern des H. 
m H. Krankheit einen Ruhepunct veranlaßt, fü verſpa⸗ 
ven wir ben Anſang diefes Buchs bis zum IL. Bande, , 
Mod; müflen wir einige Zufäge bepfügen, bie 
uns baym Leſen und Nachfehen aufgeſtoßen find, 
©. 23. finden wir die Maſſiliſche Schule nicht angefühe 
vet, deren Plinius XXIX. ı. Erwähnung thut, und Die 
lange gebluͤht hat S. 32. Ueber das III. Buch der Epid. 
Hippoer. haben wir auch den Commentarius des Va⸗ 
randaͤus in deſſelben Werfen; S. 37. und über dag 
Proguolticon bes Franc, Valleſius; ©. 32. Vak 
dius aber hat nur das erfte Buch der Aphorismen 
eommencirt. Des Kopenhagner Detharbing Erflüe 
eumgen ber Aphorismen .vermiffen wir S. 54. Pet. 
Saltus Diverfus S. 73, hat nicht bloß über das IV. 
Du) fondern über alle 4 B. de morbis commentirtz; 
S. 79. ber fel. Brende aber über verſchledene von 
den Coacis in 3 Programmen. S. 96. fehlt bes Lud, 


ns Einleitung zum Hippokrates; S. 98. van 


der Pinden fele&ta medica find auch meiſtens Differe 
tationen über den Hippokrates, und von G. W. We⸗ 
del haben wir viel mehr Erlaͤuterungen uͤber denſelben 
in feinen Exercit. med, philolog. als hier angefüßret | 
werden. ©, 99. unter ben Feinden des Hipp, ſinden 
wir den Aloyſius Sinapius nicht im B. abfurde 
vera. ©,-209, finden wir bey der methodiſchen 
Seete die Schsiften des Profp. Alpinus und unferd 
Werlhof von biefer Materie nicht angeführe: | 
S. 293. die Anmerkungen des Reineſius über Den 
Prifeian find nicht über die angeführte, fandern. über 
die Galenifche Ausgabe. 
Day S. 343: müflen wir uns eine etwas um⸗ 
ftändfiche Anmerkung erlauben, - Wie fchon oben ge⸗ 
foge ift, wir haben von des alten Joh. Mefue Werfen. 
EP xXxxi.a.Se. 3niichtv. 
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nichts. "Denn was’ wir unter des Meſue Naͤmen ha⸗ 
ben, ift von einem jüngern, Ioh. Gottfr. Hahn Be: 
wies in einer eigenen Diff. bie feinen Antiguit. vario⸗ 
forum angehängt ift, und von der H. v. H., wie aus 
‚ bem cirato fcheint, vielleicht mar ben Auszug vor Au⸗ 
gen gehabt hat, daß Janus Damafterus und Joh. 
Meſue, ein Syrer aus Damaffus, Einer und derfelbe 
waren. ° Seine Gründe ſind fo mwahrfcheinlich, daß er 
allgemeinen Benfall erhielt. H. v. H. dagegen fand 
. bey Vergleihung der Werke des oh. Serapion und 
Joh. Damaſcenus, daß diefe bende einerley wären, 
. und daß Torinus, der den Damaſcenus berausgege- 
ben, die Welt hintergangen habe. Das hat Tori⸗ 
nus nun zwar nicht. Er hat der Welt den Serapidn 
unter einem mehr lateinifchen Namen Sjanus Dama⸗ 

- feenug, und‘ ih einer beffern lateiniſchen Heberfeßurig 
geliefert; die erften Bücher hat er'nen paraphrafirtz 
in den folgenden aber die alte Ueberſetzung des Ger⸗ 
hardi Cremonenfis vom’ &erapion nur . verbeffert: 
Dabey hat er die Aphorismen, die bey den alten Aus? 
gaben des Serapions fehlten, in feinem Damafcenus 
zugeſetzt; die Ordnung der Bücher geänderf, und den 
unnügen Schwall von. Schriften des Serapion, das , 
Amidotarium, de medicamentisfimpl.u.f.m.gan; weg⸗ 
gelaffen. Kurz erift mit dem Serapion, aus Liebe zum 
effern Satein, ſehr willführlich- zu Werke gegangen.’ 
Es hat indeffen die Anmerfung des H. v. H., da 
diefe beyben Serapion und Damafcenus Eins find, 
ihre völlige Richtigkeit: aber Daraus folgt noch nicht,- 
. ba darum auch ber vortreffliche Hahn nicht recht 
habe. , Vielmehr ftehen die Grimde deffelben baruhr“ 
doch feft, und der in den Janus Damaſcenus trave⸗ 
ſtirte Serapion fan mit dem alten beiobten Metie 
ſehr fuͤglich Einer und derſelbe Mann geweſen Ai 
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Denn daß Mofegua im Damaſcenus cietet wird, 
kann fo. gut ein. glofleme feyn, als wenn Rhazes in 
‚feinen fonft ächten Schriften citirt wird. 
©. 354. erinnert H. v. H. fi nicht, daß Thed⸗ 
doſius von fonft, jemand, -als vom Rhazes angeführet 
werde: nach. des Fabricius Zeugniß (Bibl. gr. XL 
P: 433.) wird. ers aud) vom Aetius und in den Tacui« . 
nis de Elluchalem. . S. 374. Bom IX. Buche des 
Rhazes an Almanzor mie Matth. de Gradi Exrkläe 
tung hat der. Xecenfent eine Ausgabe, Venedig 1502, 
fol. und mit den Commentarien des Sillani de Dis 
gris und den Receptis Petri de Tuſſignano eine, Bes 
nedig 1517, fol. vor Mugen. S. 385. bie-älteften 
Ueberfegungen vom Avicenna find vom Arnoldo de 
Villanoua und vam Armeydo Blaſii de Montepeſ- Br 
ſalano. ©, 394. Bon dem unter des Syneſius Na⸗ 
men vor Bernard herausgegebrien. Werfe de Febri · 
. bus hat Bernard eine eigne Ueberſezung gemacht, 
nicht die nvem Conſtantinus Afrikanus, ‚von, der we - 
ame eine Probe anhaͤngt. Eben da werden beym XL - 
Jahrhunderte erſt die Tacuini des Buhalyhyha Bin 
Gigßla angeführt, der wirklich Karl des Großen Leibe 
arzt geweſen, und alſo viel fruͤher gelebt —* muß. 
Er ſchrieb es arabiſch auf Befehl des Kaiſers und zum 
Hausgebrauch deffelben, wie e8 damals Mobe war, ' 
daß die Großen mit Mitteln beyrächig wurben (ad 
opus camerae. regis excellentiffimi. Caroli) und ließ 
es lateiniſch überfeßen, per ai Farrıgumlu» 


atB 


daeum (der auch des Rhazis Contifens uͤberſetzt hat) 
filelem eins, Das Werk ſelbſt iſt nur ein Compen⸗ 
dium. Er citirewenig andere, als den Hippofrated, 
Galenus und Ruffus; die Namen der Kranfpeiten 
und Mittel find verftümmelt griechifch ober arabifcht 
es iſt aber nicht fo ſchlecht, * viel neuere Werke Pr Ä 
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ſchon mehr durch des Nvicerma 8 eorien befleckt find, | 
- Mon dem fängt öffenbat die arabifche Medicin-an, in 
Verfall zu kommen. Die vor biefe Epoche gefihrien 
n haben, waren noch viel mehr mit ben Bemerkun⸗ 
jen der alten Griechen bekam. S. 398. ont 
Ä hat men auch noch Colleflanedrum fe 
Bone tres, und die fchönfte Ausgabe iſt Die Vened. 
1560. 4. ©. 404. wird Elluchaſem genannt Ali 


Buecellam de Baldachı Recenſent fieft: Nii Ducel- 


lani, Medici de Baldarh. Auch) das Werk verdient _ 
in ber Geſchichte der Kunſt mehr Kufmertfamfei Es 

fl. die Diaͤtetik im Geſchmack det Zeit. S. 463. von 
Joh. Matth. de Gradi conſiliis hat Nrrenſen eine 
Ausgabe, Vened. 35 fol. und von der practics 
Bene. 1502: fol. vor Augen. 


| Wir wuͤnſchen dem H. v. H. He Selundheic, bie 
zu Beendigung diefos'wichtigen Werks noͤchig ift, das 
—— Abeil und Genauigkeit erfobert. Wir 
haben nur Proben gegeben. . Allerwegen aber ift es 
wol von Auf Flärungen, bie eben fo fee kritiſche Kennt. 
niſſe, als einen in — erheiſchen. — 

Va, 


ix. 
| Gehichte dei Einvethung ie bed 3 Dillen 
thropins zu Marſchlins. Frankfurt bey den 
- Eichenbergifthen Erben 1776; 5 Bogen. 
— — Erziehungsplan oder Sol 
ſtaͤndige Nachricht von dem erften wirklicheũ 


Philanthropin zu Darin Ebend. Korper 
‚md 3 Bogen. , 
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7 Phllanige. Erzießungspl. zu Merſchl. 345 
6 iſt unſern Sefern aus ham. a8 B. ©, 239 dir. 
"RI fer Bibliothek, und auch gewiß durch ander Nach⸗ 
richten bekannt, baß Herr Ulnffes von Salis nach 


Dofebems Borfihlägen und Mufler ein Ppilantpro« \ 


PÜR zu Marfchlins errichtet habe, . „Der ſeyeruche 
„ Stiftungstag., heißt es in her Worrede zu der erften 
»Shrifl,des Philanthropint zu Marfihlins war ber 

„18 Dctober 1775. _ Der Herr von ©. war durch 
„überhäufte Staatsgeſchaͤffte verhindert worben, bie, 
„fen für Kinderfreunde fo wichtigen Tag zeitig genug 
mfeflzufeßen, und dem Publicum früher befanne u 
„machen. Dennoch hatte fich eine fo große Menge 

. „von Fremden eingefunben,-Daß faſt nicht Raum ger 
a funft bes 1 en A kober er von Bemz 
wurd bes.. Cthing unp- 
AUlrichs von Zuͤrch, weiche: eine ‘fo befihmerliche Rei⸗ 

„fe blos unferm Philanthropin zu fiebe unternommen 
„hatten“: Wir wollen und bey Beſchreibung ber 
Feyerlichkeiten nicht aufhalten. Die Freunde philan- 
Hrepiniicher Anſtalten leſen dieſe Bogan ſelbſt, zund 
bie Feinde ober bie Gleichguͤltigen gehen uns niches 
an. Der Reben und Sieder find in alenzı. Von 
den erſtern find einige.aus dem Stegereif gehalten wr · 
den, heſonders Savaters Prebigt, der mans auch gleich 

anſieht, denn fie if voll von Morten und fer don 

"Banken. Doch der Werch diefer fämmtlihen Gele⸗ 

wir hier zu fehen haben, fonft würden wir auch ch 
pinneen, daß ſich ber Inhalt des mufttaliichen Ge- 

dichtes von Aunflein, die Erziehung, dag einzige Mit⸗ 
iel gegen Das moralifche Verderben ‚der Welt, veſſer 
abilefophiich als poetiſch und muſikaliſch bearbeiten. 

kfle , Die Geſinnung der Deus und ber Geiſt * 
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ſchon mehr dutch des NAvicerma Sein befleckt find, 
- Won dem fängt offenbat die arabiſche Medicin’an, in 


Verfall zu kommen. Die vor biefer Epoche gefchrier 


ben haben, waren noch viel mehr mit ben Bemerkun⸗ 


gr der alten. Griechen bekannt. S. 358. Won 


— 


hat man auch noch Collectaneorum fe 


hors 
&iones- tres, und bie ſchoͤnſte Ausgabe iſt bie Vened. 


1566. 4; ©. 404. wird Elluchafem genannt filũ 


- -Buccellam de Baldachı Recenſent fieft: Mii Ducel- 
lani, Medici de Baldath. Auch das Werk verdient _ 

in ber Geſchichte der Kunſt mehr Kufmertfameit Es 

die Dlaͤtetik im Geſchmack der Zeit. S : 463. vor 


Joh. Matth. de Gradi sonfiliis Hat Mecenient eine 


IJ Ausgabe, Vened. 1527. fol: und von ber praßlich 
Vened. 1502. fel. vor Augen. | 


Wir würfßen dem H. 9. Ye Geſundheir bie 





dieſes wichtigen Werks nöchig ift, das 
Bir 


; ei Arbeil‘ und Genauigfeit erfobert. 


Haben nur Proben geg ebon. Allerwegen aber iſt os 
voll von —— die chen ſo ſobe kritſche Senn 
nie, als einen in — erheiſchen. — 


IX 


| SH det Einwenengefeftes des xhilam 


thropins zu Marſchlins. Frankfurt bey den 
Eichenbergiſchen Erben 1776: 5 Bogen. 


| Philanthropiniſcher Erziehungsplan oder "soll 


ſtaͤndige Nachricht von dem erſten wirklichen 
m hi Daran Ebend. ꝛyh 
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8 ift a Leſern aus dem 28 2.6, 239 dies 
fer 






Hin zu Marfchlins errichtet habe, . „Der fenerlidye 
„ Stiftungstag,, —* es in der Vorrede zu der erſten 


Schrift / des Philanthroping zu Merſchůns war der 


„18 Detober 1775. Der Herr von ©. war durch 


zu Merſch. 345 
ibliochek, und auch gewiß durch andere Nach⸗ 


E richten befannt, daß Herr Ulhſſes von Salis nach 
Bofebes Varfchlägen und Mufter ein Philanthror 


müberhäufte Siaatsgeſchaͤffte verhindert worden, die 


„fen für Kinberfreunde fo wichtigen Tag zeitig genug. | 


mfeftzufegen, und dem Publicum früher bekannt zu 


„machen. Dennoch hatte ſich eine fo große Menge 
„von Fremden eingefunben,-daß faſt nicht Raum ger 


ping fuͤr ſie war. Vorzuͤglich erfreute Mas die Ar 


a funft des Heren Hauptmanns Küchberger von Bm; 
„und des H. P. Lavaters, Schulcheiß Schinz und- 


vUrichs von Zuͤrch, weiche: eine ſo beſchwerliche Rei⸗ 


„fe blos unſerm Philanthropin zu Kebe unternommen 
whatten.“. Mir wollen und bey Beſchreibung der 


Gengelichfeiten nicht.aufbalten. Die Freunde philans 


Sropjnifcher Anftalten leſen dieſe Zangen felhft,iund - 
die Feinde ober die Gleichguͤltigen gehen uns nichts - 


on. Der Reben und Leder find in allen 21. Von 


den erflern find einigeaus dem Stegereif gehalten mon. ⸗ 
den, heſonders Lavaters Predigt, ber maris auch gleich 


anßeht, deu fie ift voll von Worten und fser von Ger 
"bonfen. Doch der Werth Diefer (immtlichen Gefer 
‚genheitsftüde an und für ſich iſt nicht des, worauf 
wir hier zu fehen haben, fonft würden wir auch) noch 


erinnern, doß ſich der Iuhalt bes muſckaliſchen Ger 


Bichtes von Amſtein, Die Erziehung, das einzige Mit⸗ 
1elgegen das moralifche Derberben ‚der Melt, dee 
ꝓhiloſophiſch als poetiſch und. muſikaliſch bearbeiten . 

dolle, . Die Gefinnung.der Mänur und ber Geiſt * | 
BR 5 . 3 3 5 ä n⸗— 
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Inſlituts ift hier die Hauptfäche. Den letztern ferne ’ 
man nun beſonders aus ber zweyten Schrift fennen, 


wovon Hr. Bahrdt der Verfafler ift. Es if im any 
‚ zen ber Geift des Baſedowſchen Inſtiluts, hin und _ 
lvieder etwas ergängf ‚erweitert, verändert und immer - 


Ins Beſſere, wie wir glauben. Die Schrift hat fül« 


gende ıs Kapitel: 1) Rebe von den Eigenheiten eines: 


Philanthropins und dem erften Grunbfag einer philam 


. thropinifchen Erziehung. 2) Koͤrpervervollkommnung. 


3) Bildung’ der Sitten. . 4) Vom philanehropint- 
fchen Unterricht in feinem ganzen Umfange.. 5) Vom, 
ber ſokratiſchen Lehrart. 6) Von der Vereblung ber - 


. Seele durch Tugend, 7) Philanthropinifches Geſetz- 
buch. 8) Von Strafen. 9) Von Belohnungen - 


10) Gericht: Senat. 11) Philantbropinifcher Got 


; tesdienft. » 12) Von allen Arten philanthropiniſcher 


Epiele. 13) Polizey. 14) Verzeichniß aller Aus⸗ 


“Haben, welchen die verfchiedenen Arten philanthropi⸗ 
niſcher Sehrlinge unterworfen find. 15) Nachrede bes 


Verfaſſers. Außerdem ift noch eine leſenswuͤrdige 
Vorrede vom. Herrn von Salis. Recenſent bat Muͤ— 


He gehabt der Verſuchung zu widerſtehen, bie ganze 
vorktreffliche Bahrdtiſche Rede abzufihreiben. Er las 


fie mit Entzuͤcken. Sie enthält freylich nichts‘, als 
was Andere und befonders Baͤſedow laut und oft ges 


"ng geſagt haben. . Aber es wird hier abermaf mit ſo 


vielen Wahrheit, Wärme, Cindringlichfeit gefagt, 
daß man den Mann, der fich eine folche Denkungsart 


eigen ntachen Fonnte, hochfchäßen und lieben muß , fü 


r 
« 


. ein großer Ketzer er übrigens feyn ſoll. Unter allem 


- Schönen und Wahren, was hier von den Vorzuͤgen 
der Philanthropine vor andern Schulanftelten gefagt 
wird, wollen win nur eins auswählen, wobey unſre 


¶feeiſen und muͤrriſchen Schulmonarchen bie Naſe ruͤm⸗ 


pen 


- 





‘ 


— 


„Sollten Sie es wohl glauben, theuerſten Freunde, 


„daß ich dieß in-einem Philanthropin für die Hauptfas, 
„che anſehe? Daß dieß, meiner Yeberzengung nad), - 
, „ber Mittelpunkt ift, in weichem" alle: vernünftige Erz. 
„ziehungsregeln zufammen laufen? Daß id) es für ' 


‚ „bie Grundlage der Seele halte, auf welcher das Ge— 
„bäude der. menſchlichen Gluͤckſeligkeit erbauet wer— 


„den muß, wenn es feſt und, dauerhaft werden ſell?, 


Herr B. wuͤnſcht einen ganzen Tag vor ſich zu haben, 
um ſich uͤber dieſen großen Gedanken recht ausbreiten 
* koͤnnen. Er glaubt, einige von feinen bamaligeg 


uhoͤrern halten dies für eine paradoxe Behauptung, 
die noch ſehr der Schminke der Beredſamkeit beduͤrfe, 


ehe man in die Verſuchung kommen koͤnne, fie für 
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‚fen moͤgen S 24 beißt es: „Unfer erſter, nähfter> - 
„wichtigfter Zweck it „fröhliche Dienfchen zu. machen... 


Wahrheit zu haften. Wenn. das gemefen ift, fo.höfe 


fen wir,/ daß Hr. B. fie vom Gegentheil überzeugehas 


be, Aber wenn er zwauzig Tage, ja mern er zwaͤn⸗ 


sig Jahre zu teden haͤtte: fo winde er bach. die. Pla⸗ 


gegeifter ber Kinder, bie ungluͤcklichen Leute nicht uͤber⸗ 


zeugen, bey denen bie Morofitäs ſchon Wurzel gefihle: 


gen bat, die von. Amtsiwegen muͤrriſch, ober wie ſies 


nennen, ernſthaft ſeyn zu müffen meynen. So lange 
die verkehrten Schuleinrichtungen bleiben, iſt es auch 


nicht moͤglich, daß man ber. Natur folgen und dem 


Kindern ihre Freuden.laſſen, und ſie doch zugleich un⸗ 
terrichten und erziehen hoͤnne. Der Grundſatz der 
Froͤhlichkeit muß oͤffentlich autoniſirt ſeyn, und alle Kol⸗ 


legen an einer Anftalt muͤſſen ihn aunehmen. Wohl 
‚den JInſtituten, 100. das ist ſchon geſchieht, und das | 


werben. zwey ſeyn. Ob es ir mebrern nor dem Jahr 


3440: gefcjehen werde, iſt dem. Rec. nicht. fehr wahr⸗ 
ns.Hern B.Beweiſe 


| ſcheinlich. Für ihn waren übrig 
Ä "Die “002.4 feines 


—4 


— 


\ 
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Sapes überflüßie. Er fimutite Ita 
er den Satz nur Hörete, oder — er hatte laͤng 
daſſelbe gedacht und geſagt. Denn er hat viel unter 
Kindern gewandelt, und auf Menfihen Acht gegehen., 
‚und hat gefunden, daß die Seelen der Kinder fo wie 
der Erwachfenen nach Veränderung und Vergnügen 
lechzen; daB aber die fehtera,; weil: fie die. Stärfern 
- find, alles für ro behalten, und den armen Kleinen 
nichts laſſer, als was fie ftehlen; und wenn fie.uns 
gluͤcklicherweiſe aus dem unrechten Faß ſtehlen, ſo 
werden ſie derb gezuͤchtiget; aber naturam expellas 
‚ furca, ſie ſiehlen fort, und was denn weiter erfolgt, 
das wiſſen die, bie ſehen kͤnnen und wollen. 


Wir gehen dm an mente Kapitel, „Ein aeſunder, | 
„fefter , ſtarker, gelenkſamer und gegen die außer 
„Eindräde Berner Körper ift die Grundlage der 

J wirbifihen Gläckfeligfeit, "Denn von ihe. hängt die 
en des Geiſtes, ber. Genuß aller Quͤter und 
eaden dieſes Sehens, und die Abwartung aller ui 
ferer Giefepäfite ab, ‚ie Kae mit Recht das erſte 
Objert einer vernuͤnftigen Erziehu 
den gewoͤhnlichen Anſalten iſt fie bag letzte ober Dicke 
— gar —* Fran gehen unfere. gelcheren | 
M lich, und. man iſt beynabe oll. 
yernein — * * ſp kon auf, Mer was 
gelemt bat, muß bleich, kraͤnllich, faner ſeyn. Mer 
Vns mit fleiſchigtet and mit heiterer Stirn ende 
gegen eite,. ben koͤnnen wir unmöglich für gelchrt hal⸗ 
«en, Er mag ein ban vivanı feyn, er mag hoöchſtens 
balies eitrer Haben, gelehrt in or wohi 
dies Unheikmm gar ga oft wahr befunden wird, bo pe 
: den die werrigen Ausnahmen, ie ſanam mentem is 
Tann corngore haben, oft einen Herten Sand... Wie 
‚gang 
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gang anders wuͤrde es ſeyn, wenn man in allen Schu⸗ 
len thaͤte, was man auf dem Philanthropin ar Marſch. 
lins chut, um die Geſundheit des Koͤrpers zu erhalten. 
3) Bringt man den Zoͤglingen gute Grundſaͤtze bey; 
man: gewoͤhnt fie; über alle Vorſchriften, die man ih⸗ 
- "gen:gieht, ſelbſt nachzudenken, umb fie richt aus blins 


dem Schorfam, ſondern um nes erfannten Mußeng wil⸗ 


ken zu befolgen: Daher koͤmmt hier im -vierten Ka⸗ 


pitel vom Unterricht auch Theorie der Geſundheits⸗ 


ſorge vor, Die aͤußerlichen Mittel find 2) das Bas 
den. Die Zöglinge muͤſſen täglich früh eine Wiertel 
ſtunde nach dem Aufflehen, damit der Körper Zeit ges 


nug habe zu verfühlen, Kopf und Hände mit falten . 


Waſſer wafchen, außerdem fich zur Sommerszeit täg« 
lich der kalten Bäder über. ben ganzen Seth bedienen, 
) Reinlichkeit auf der dußerlichen Haut, in der Waͤ⸗ 


In der Luft, in den, Speiſen, in den Gefaͤßen. 


Bewegung iſt der Jugend nöchiger, als ben Ex« 
wachsnen. Ihr Blut bewegt ſich viel ſtaͤrker, daher 


lange Ruhe fuͤr ſie eben ſo ſchaͤdlich, als laſtend. 


iſt Ion 

Das viele Ditzen in. den gewoͤhnlichen Schulen wird 
durch zwo Erholungsſtunden des Tages nicht gut ges 
macht zumal wenn man fienöch überbie bey boͤſem Wet⸗ 
ter. in ejnen engen Baal ſperrt, und. in den Abendſtunden 


über der langen Weile feufjen und gaͤhnen macht, In 
M. laͤßt man Beinen Zoͤgliug über eine halbe Stunde 


hinter einander ſtill fisen.. Zwiſchen jeder wiſſen⸗ 
fchaftlichen Section; bie mur eine qute halbe Stunde 
dauert, . haben die Schüler eine Lebungslectien im 


Ranzen, Fechten, Mufik, Singen u. f- m. ober doch 
eine folche, wo fie bloß im Herumgehen unterrichtet 


werden, 4. E. Naturgeſchichte, Kunſtſachen ꝛe. Hierzu 
koͤmmt noch die Menge von gymnaſtiſchen und andern 
Epielen, dazu täglich. Bee Stunden ausgehen 

| J $ , ind, 


— 


ge 
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find. Es kann nicht fehlen, daß. nicht viele Pebanten 


und auch) andere ehrliche feute, werm fie biefes lefen, 


= 


den Einwurf machen ſollten: So föhnen je Die Kin⸗ 
Der unmöglid) etwas gründliche lernen, wenn fie nur 
bey halben Stunden fißen. Rec. getrauf fich zu be= 


‚ haupten, daß eben diefe Marſchlinſiſche Einrichtung: 


nach halben Stunden mit darauf folgender. Bewe-⸗ 
gung, ben jeder. zu verbeflernden Schtilanftalt zum 
Grunde gelegt werden muß, wenn ben Kindern etwas 


" Eures ausgerichtet werben folk Man ſehe doch nur 
die atmen Kleinen, wenn die erfte halbe Stunde des 


Tags vorbey ift, wie fie fih auf ihren Bänfen vor 
Ungeduld zerarbeiteh, zermartern, wie fie rücken, ſich 
zerren, ſich legen, fich lehnen. Das alles, und was 


fie fonft aus Ekel und Langerweile noch thun, als in 


‚die Bücher malen, in den Tifch ſchneiden, fpielen, 
wird ihnen denn zum Verbrechen gemacht und bes 


firaft, und auf Rechnung des verderbten Herzens, 
wohl gar des leidigen boͤſen Feindes gefchrieben, und die 
Kinder angehalten,miber diefen Heren der Schöpfung zui 
beten, den der fiebe Gott nur deswegen nod) fo frey 
herumgehen laſſe, bamit wir ihm durch feine Gnade 
und.die Kraft Des heil. Geiftes widerftehen lernen ſol⸗ 


len.“ Wer aber recht zufieht, findet weiter nichts als 


Sinnlichkeit und Unftärigkeit der Kinder, bie ſchlech⸗ 


terdings von ihrer Natur nicht zu trennen und von dem 
Schöpfer zu Erreichung der wichtigften Zwecke vers. 
liehen find, wider welche aber unſere Schuleinrichtun⸗ 


gen und Schulmeiftee immer ſtromauf ſchwimmen, 


baß es Sort erbarme! Doch von dieſer zu. reichen 


Materie fein Wort mehr, Bag Out man weiter in. 


Marfchlins zur Erhaltung des Körpers? ‘.g) Freye 
Luft. Kein Tag darf vergehen, ohne daß bie Knaben 


wenigſtens eine: halbe Stunde unter freyen Himmel 


|  geführef 


* 
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gefuͤhret werden. 6) Gewährung af alle Abwechſe. 
lung der Witterung. 7) Kleidung. B)- Nahrung. 


9) Betten. ro) Gymnaſtiſche Spiele. DVon-bie - 
En letztern koͤmmt noch unten vor, . Von den andern . 


Mitteln, die alle den Vorſchriften der Natur und dent. 


| Rathe vernuͤnſtiger Aerzte gemaͤß gewaͤhlt ſind, ſagen 


wir weiter nichts, als daß fie theoretiſch laͤngſt bekannt, 
aber bisher nirgends in einer oͤffentlichen Anſtalt in 
Ausübung gebracht find. Folgendes aber müffen wir 


als ein durchaus nothwendiges Stüsf einer -guten Eins . 
richtung noch bemerken * In Marfchlins ift ein Befons . 


deres Haus am Schloffe, wo alle Patienten die def 
moͤglichſte Wartung genießen: Es enthält .ein ges 
räutmliches und fauberes Zimmer für Kranke; eine 
eigne wohl eingerichtete Apotheke; eine Wohnumg für 
ben Arzt; eine Badſtube, wo ſich mehrere taͤglich des 
Babes bedienen koͤnnen ꝛe. In dieſem Haufe wird 
ein eigner Bedienter gehalten, welcher fich der. Aufmwarz 
fung der etwa vorhandenen Patienten gänzlich widmen 
muß, und ber auch des. Nachts um fie iſt, u. ſ. w. 


Wenn man’ bie Nachricht von ‚allen dieſen nadab:: > v 


mungswuͤrdigen Anftalten gelefen und bie guten Wire” 
fungen derfelben‘ überdacht hat: ſo geräth man von 


ſelbſt auf den Gebanfen, der biefes Kapitel beſchließt: J , 


„Wir fehmeicheln ung mit der Hoffnung, daß man 
„mit Der Zeit aus Philanthropinen ein ganz verjuͤng⸗ 
„tes Pa t wird aufiteigen fehen, und 
„bag man im kutzen 
„funben Mann wird [childern wollen, fprichwertsmeife 
„fagen wird: Er iſt ſo geſund wie ein Pe 
„lantpropinifl., 
Unter Bildung der Sitten, wovon das dritte 


Kapitel handelt, verſteht man zu M. bloß die Were 


ſchon, wenn man einen recht ges 


.» 
⸗ 


ſhoneruns des Augen. Gang, Stelung Gr - ° 
berden, ze 
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berden, Mienen, Ton — bey der Mahlzeit; indie, 
ſellſchaften, in Gegenwart vornehmer Perſonen — 
alles, was am Menſchen in die Augen fällt, muß über 
all an MR. Zöglingen fo feyn, wie es in der feinern 


x ı 
| \ 
" ⸗ 
8 ı - . 


Welt unter Seuten von Geſchmack gebilligt wird. Sie 


. möäffen von alberner Bloͤdigkeit und unverſchaͤmter 


A. 


Frechheit, von fteifer Pebanteren und affectirter Petit, 


maͤterey, von ſchuͤchterner Sprachloſigkeit und. unge 
. gogener Zubringlichfeit, gleich weit entfernt bleiben 
aufm Aber das ift ja nichts neues, wird hier man- 


cher ausrufen, das verlangt ja Jedermann, Daß junge 


Seute ſo ſeyn follen. a, jedermann verlangt; daß 
fie ſo ſeyn ſollen, und fein Menſch befümmert ſich 
darum, daß fie ſo werben koͤrnen. Das iſt nem, 


Freund, daß man in M. Auſtalt macht, daß junge 


Leeute auch in ihrem Aeußerlichen das werden koͤnnen 
was Jeder fie nach geendigten Schul⸗ und Univers 
 ftätsjahren' zu ſeyn wuͤnſcht. Man bewirkt dort die 
‚Bildung. der Zoͤglinge auf eine gedoppelte Art, naͤm⸗ 
lich einmal durch unmitteſbar 
richtungen, Yon denen wir nur ein Paar anführen: 
wollen, 1) daß men wöchentlich aus denen Schülern, 
welche fich bereits einiges Lob der feinern Lebensart erw 


dahin führende Eins 


worben haben, einige wähle, welche bey den vornebe 
ften Perfonen im Schloffe die Aufwartung b je, 


= (weiches man, um ſich feine irrige Vorftellung daten 
zu machen, umb um ben Einfluß, den es auf bie Bil« 


dung der rferlihen Sitten baben kann, zu begreifen, 


im Buche felbft niachleſen muß); .2) daß men.ben all- 
gurauben und umbiegfamen einen Vormund giebt. . 
Zweytens mittelbar durch Veredlung der Seele, durch 


+“ 


eisheit und Tugend; durch eine Menge Kunſtgriffe, 


die man anwendet, Kinder gleich. anfangs mit der edel⸗ 
fen Art van Ehrgeiz zu helehen; durch bie Muſik; 


dur 


! 
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durch den. dort herrſchenden Geiſt der Froͤlichteitz; 


durch gymnaſtiſche Spiele. | Er 
Miertes . Rom phtlanthropinifchen Unter⸗ 


“ richte in feinem ganzen Umfange. Wir wollen m, 
Bahrdt felbft reden laſſen, und mır efwas weniges 


ausziehen, was vorzüglich dient; den Unterſchied und 
Werth philanthropinifther Anftalten vor andern ein⸗ 
lauchtend zu machen. „Der, größte und. zugleich ge 
„woͤhnlichſte Fehler in gemeinen Schulen ift, daß man. 
„Kinder Worte lehrt, ohne ihnen Begriffe des Worte . 

u geben. Denken geht var bem Reden ber, fo wie 


„das Ortginal vor der Kopie da if. — Wir bringen. 


„unfern lehrlingen zwerft Worſtellungen bey, und zwar 
innliche — leichte — meiſt nur folche, die vermit⸗ 
„reift des Anblicks erkangt werden — hinterher erſt 
„Die ſinnlich ſchwerern und ganz zuletzt die abſtracten. 
Dieſe Erzeugung der Begriffe geſchieht bey uns durch 
„die verſchledenen Arten der Kommanbitfpiele(R. 12.) 
„vermittelſt bereit wir ihnen. alle mögliche Gegen⸗ 
„fände, deren Erkenneniß einigermaßen: intereffane: 
„ME vors Auge bringen, Wit machen mit ben leich⸗ 
„teftenden Anfang und gehen ſtufenweiſe zu den ſchwe⸗ 
„cern fort. Wir zeigen Ihnen Wieſen, Gärten, Fel⸗ 
„der, Weinberge, Haͤuſer, Mühten ꝛc. Wir führen 
* bie Werkſtaͤdte der Handwerker Ic. in die Ma · 


ſchinenkammer ic, in bie Kunſtkammer ie; auf die 


„ Anatomie ic. in das Zimmer, wo Anfteuhtente zuv 
„ JE a 1, (Wer 
te das benfen füllen, wird bier mancher ‚ehrlichen 

dann austufen, daß fo vieles nöthig wäre, um Kin 
dern Begriffe benzubeingek!: Wie werben die Krebs 
finffe die Naſe rümpfen, daß man alfem-bisherigen. 
lendrian und allen hoͤchſten Orts confirmirten 
lordiiungen zuiiber-die Grammatik hintanſeet, 

. und 


.. 
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und Kinder das lehrt, was man ſonſt erſt auf der Aka. 


demie ober auf Reifen zu fernen pflege, Aber meine - 
Herren, fahren Sie immer ruhig in Ihrer Gramma⸗ 
gie fort, und überfchlagen fie dieß alles, was für fie 
‚nicht gefchrieben if.) „Won allem, was wir fie bes 
„ſchauen laſſen, geben wir ihnen anfangs nur Blicke 
„des. Öanzen, fagen ihnen Gebrauch und Mugen, und 
„zwar den faljchen und ſchaͤdlichen Gebrauch ſowohl, 
„als den wahren. “Ben dem grnepfenmate (der erfte 
Gang dauert ein halb Jahr) 


„en, zeigen ihnen Materie, Form, Theile, Zufam- 
„menfeßung, Ordnung, Kunſt, Schönheit ꝛc. Alles 


zwas fie in. der Natur gefehen haben, kaffen wir fie’ 
„bald darauf in Kupfern und Modellen wieder finden. 
Und damit die Bilder lebhaft und bleibend werden, 
„fo machen. wir die Seichenübungen zu ben allerer- 


„ten Webungen des Philanthropins. Che das Kind 


„ſchreibt, muß es fehon zeichnen, Wir laflen es leichte‘ 
„um 


® 


„nachzeichnen, bie fie mit ihren Augen ſchon im 
„Driginal gefehen hatten. — . Nun folge erft die Ue⸗ 


affen wir fie tiefer bli 


riffe von allen den. Dingen entwerfen, ober’ 


- „bung im Reben, Sie hatten bisher nur Bilder ges 
„dacht — einzelne Worte gehört — einzelne Ges 
= „genftände nachgezeichnet — Mun gewöhnen wir 
„fie (dies gefchieht bey dem zweyten Bang) alles Geſe⸗ 
„bene jureferiven, Sie müffen des Abends jeber feinem 
„angeriefenen Lehrer nacherzählen, was er ihnenanı Ta⸗ 
ge gezeigt hatte, aber auch zugleich in ihre Tagebüchte 
> yauffepreiben. — Dies iſt die erfte Epoche der phile 


„anthropmifchen Lauf bahn, in welcher erſt finnfiche - 


„Borftellungen ‚und Begriffe erzeugt, und die Aufs ' 
' „merffamfeit erweckt wurde, In der zweyten wird 
„ber Beebachtungsgeiſt erregt. Wir führen fie im’ 
. „bie eigentliche Naturgeſchichte und Hiſtorie. Und 


> gie 


v 
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dies geſchieht abermals in den Kabinettern des Phil 
anthropins durch Vorzeigung der Dinge ini der Na⸗ 
„tur, oder durch Kupfer. Doch laſſen wit ſie hier nicht 
„blos ſehen, ſondern auch handeln. Sie muͤſſen die 
inlaͤndiſchen Naturallen ar Steinen, Kraͤutern, In⸗ 
„ſekten ꝛc. ſelbſt ſammeln; fie muͤſſen anatomiren, in 


„Waſſer aufloͤſen ꝛc. bruͤthende, einfpinnende Thiereic, 
\„ beobachten u.f.w. Und dabey erhebt ſich, neben dem 


„Beobachtungsgeiſt unvermerkt die dritte Kraft: der 
„Natur, ich. meyne die Beurtheilungskraft. Wir 
„fangen ißt an-mit ihnen über beobachtete Gegenſtaͤn⸗ 
'„de zu raͤſonniren, von einzelnen Erfahrungen auf all⸗ 
„gemeine Säße zu folgern — fie auf moralifche Pen. 
„feen zu leiten u. ſ.w. die fehönften diefer Penfeen wer⸗ 
„den in Sentenzencharten verfaffet (R. 12) umbey den 


„Sprahübungsftunden wieder gebraucht zu werben . 


„Und eben fo verfahren wir mit der Menſchengeſchich⸗ 
„te oder der Hiftorie Wir legen unfern Lehrlingen 
„Anfangs nur eine nach der Zeitordnung gemachte 
„Sammlung der wichtigften Begebenheiten vor, die 
‚sihnen der Lehrer mit der möglichften Lebhaftigkeit mas 
„leriſch' vörerzaͤhlt, fo daß er ihre Einbildungskraft 


„ganz in den Sefichtefreis des Factum hineinleitet, als _ 


„od fie itzt ſaͤhen und Härten, was da gefchahe und ges 
„redet wurde. Auf jede ſolche Erzählung folgt ein 
„hiſtoriſch ⸗ſokratiſch Examen, welches Raͤſonnement 
„über die Geſchichte erzeugt. Und alles wich zuletzt 


„von den Schuͤlern Auszugsweiſe in bie Tagebuͤcher 


zgebracht. | . 

Def ſind die Vorerkenntniſſe philanthropini⸗ 
„ſcher ZoͤglinzeIſt erſt die Seele mit dieſer Mens 
„ge don Bildern, Notionen und iſolirten Reflexionen 
„aehörig angefühle: find darneben ihre natürlichen Ge⸗ 


pP - 


4 


| 


bdurch Vergleichungen und Folge 
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„fühle (8; 5) erweckt, firist und mit der beſten Ric- 


„tung werfehen worden, dann hat fig Data genug, um 

ngen- auf höhere 
Kenntniſſe in Religion, Mathematif ꝛc. geleitet zu 
„iverden; eine Lauf bahn, auf welcher Die Beurrhel- 
„lungsfraft mit jedem Tage höher ſteigt, bis endlich 


‚\ „bie edeffte Kraft der Seele, die Lleberichaumgsfraft, 
ſich entwickelt, . Diefe leßtern erwecken wir vornehm- 


„lich durch unfere Klaffificirfarten, davon K. 12 ges 


. „redet werben fol. Wir bedienen uns folder Kar« 
„ten bey allen Wiffenfchaften, und unfere gefer fönnen 


„fie in Der Folge, allegeit vorausſetzen, wenn wir auch 
„derfelben nicht bey jeber einzelnen Wiflenfchaft erwaͤh⸗ 
„nen follten.“ Wir haben Dies alles herfegen müfs 
fen, um nun deſto getroſter an ächte Pſychologen die 


Frage hun zu können, ob Dies. nicht der Weg der Nas 


tin fen, den’ man ige zu Marfihlins und Deſſau ein: 


“Schläge? Dec. hätte wohl Suft, arithmetifh- und geo- 
metriſch die Begriffe zu berechnen ‚ welche man in Den 


gewöhnlichen Schulen, und welche man fich zu Marſch⸗ 


. Uns erwirbt. Der Unterfchieb müßte fe, auffallend 


‚groß ſeyn, daß die Ungläubigiten glauben müßten. 


Latein! wird hier ein Krebſius ausrufen. . Wo bleibt 
das Latein? Aber wie, mein Herr Schulkollege, wenn 


vun die Kinder alles obbenannte auf Latein thaͤten, und 


fe fo eine Fertigkeit in der Sprache Cicerons erwuͤr⸗ 


teiniſch zu benennen und. lateinifc) darüber zu plau⸗ 
bern müßten, eine Vollfönimenheit, die du und ich 
wicht haben, was wuͤrdeſt du denn fagen? Wuͤrdeſt 
Du etwa in Deinen Bart murmeln: Küchenlatein ! 
Nun ſo murmele immerhin und fpric) Du in der Kü- 


che wie Cicero auf der Rednerbuͤhne, wenn anders: ein 


7 Pfrafen- 


Aber es iſt bier der Ort nicht dazu. Aber Latein! . 


ben, daß ſie alles. von Der Ceder bis auf den Dfop far 
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— 


kann ſprechen lernen. 


Es folget nun ber ganze Umfang d ! Künfte und j 


Wiſſenſchafcen die zu M. gelehret werden, und wovon 


die dortigen Zoͤglinge ſo viel oder ſo wenig erlernen 
koͤnnen, ‚als es bie Verſchiedenheit ihrer Faͤhigkeiten, 
ihrer. Neigungen oder der von ihren Aeltern und Vor⸗ 


muͤndern ertheilten Vorſchriften nöthig oder möglich 


macht, Wir müffen hier, um nicht zu weitläuftig.zu .. ;' 
werden, das allermeijte übergeben, auch Das Schöne _ 


ind Richtige, was gleich anfangs von der Declamation 
gefager iſt. Wir wollendaher nich! einmaldie Namen der 
mannichfaltigen Difciplinen, worunter ſogar afademis 
(che und faufmännifche find, der Sprachen, der Kuͤnſte 


und Uebungen herfegen, die hier gemieben merden, 


und nur bemerken, daß. uns unbegreiflic) ift, wie fo 


wenige Lehrer als vorne genannt find, das alles beftrei- 


ten Finnen: baher. wir entweber glauben müffen, was 
wir irgendwo gedruckt.gelefen haben, daß man ſich zu 


Maxſchlins enger zufammenziehen wolle, oder wir wer- 


ben. auch fünftig die Anzahl ber Sehrer vermehrt fin 
ben. Da dig Art Sprachen zu lehren beſonders in 


Abſicht auf Die lateinifche.den Philanthropinen bisher 
den meiften Tadel, zuzieht, ob dieß gleich einer von den _ 
ſchaͤtzbarſten Vorjügen diefer Inſtitute ift; viele aber ' 
auch noch) nicht einmal wiffen, worinn ‚denn Diefe neue 
Art befteht, noch weniger, warum fie fo viel beſſer iſt, 


als die alte: fü wollen wir. das nöthigfte davon herſe⸗ 


Daß. man den Kindern zu M. fein Bokabel- | 


gen. | | 
buch in die Hand giebt, wird man von felbft ſchon ta 
Shen, : Aber wie lehrt man fie denn bie Worte frem⸗ 


Der. Sprachen? Die, einzelnen Worte lernen ſie ſehr 


frühzeitig bey Vorzeigung der Dinge in ber Natur, in- 


’ 


Dem le Done Leo, Besen. . 


4 Meſſer, 
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Meſſer, Febern/ Lichtputzen, Nabel und alle mögfiche 
Dinge von der, Art, die man im Kleinen. baben Fann, 


Du . 
- 


und wovon. ein eignes' Sinner angefülle ift, mit der - 
beutfihen, latkiniſchen und franzoͤſtſchen Benennung . 
beſchrieben find. Z. B. auf dem Meſſer iſt ein Das - 
pierchen angeklebt mit der Aufſchrift, Meſſer, Culſer, 
Couteau, und ſo auf allem, was vorgezeiget wird. 
Dann lernen die Kinder leſen. Dann nimmt man 


bie Sprachfpiele bor, Die zwar erft im 12 KR. bofchries 


} 


. ben werden, die wir hier aber wegen des. Zufammens’ 


hangs mitnehmen tollen. - 1) Das Kommandirfpid, “ 


- welches, fo wie verfchiedene andere aus den Baſ. Ele⸗ 
‚ mentarwerfe befannt. if. 2) Die Woͤrterlotterie. 


3) Phrafeologiefarte. 4) Die Konjugirtabelle. 5) Die 


Deklinirtabelle. 6) Das Adverbiren. 7) Das J 
- finiiiviren. - 8) Das Nominativiren, 9) Das Qui 


‚videtis? ünf.w.  Unfere Sefer werden fich freplih 
"aus den bioßen Manıen diefer- Spiele feiren Begriff 


von allen machen können. Aber die Materie waͤchſt 
uns zu ſehr unter ben Händen. . Wir bürfen uns auf 
die Befchreibung nicht einlaffen. Genug fie vertreten 


bie- Stelle des imfeligeh, marternden Vokabel⸗ und - 


Grammatiklernens, und die Rinder Friegen dadurch in 


faͤnf Wierteljaßren taͤglich eine halbe Stunde, (body . 


wird auch nach dem Berfluß des erſten halben Jahres 


gleich die Lectuͤre mit zu Hülfe genommen) megr:co- ' 


piam vocabulorum. und mehr gruͤnhliche Keuntniß 


in zehn Jahren. Darum fönnen und müffen nun zu 


der Sprache, als nach der alten Methode in fünf, je . 


e 


M. auch alle iefenigan, die nicht zu Gelehrten beſtimmt 
find, an dem. tateinifchen Unteprichte Theil nehmen. 


Aber man muthet ihnen nichts weiter zu, als den Uns 


terricht vermittelſt der. obgenannten Spiele, durch weis 


Ben fiein fünf Wierteljahren ſo weit kommen, daß ſie 
EEE EEE: 2» ER > SEE fertig 
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‚ fertig plaudern lernen Die Urſechen warum man 


von allen Schuͤlern bie: wenige fodert, find theils, weif u 
ſonſt Die nuͤtzlichen Spradjtage (davon weiter unten) 
sicht mir der noͤchigen Steenge gehalten werben Fönne ' 
ten; theils weit fo. viele Kenutniß der Isteinifchen 
Sprache jehem Menſchen nöthig ift, ber yunMoth in . 
Sändern, deren Sprache. er nicht verſteht, will reifen 


koͤnnen; theils endlich, weil Die lateiniſche Sprache die 


Erlernung der franzoͤſiſchen, engliſchen, italieniſchen 
und ſpaniſchen ungemein erleichtert, — „Wir une. 


„fer Orts wuͤnſchten, heißt es S. 7 daß dieſe Me⸗ 


thode in der ganzen Welt, in allen Schulen aller 
Lnder eingefuͤhret werde! Es müßte dieß fuͤr die 


menſchuch⸗ Geſellfchaft erſtaunliche Vortheile brin⸗ 
gen, Vortheile, bie es gewiß der Mühe werth mach⸗ 


„ten, daß alle Landesherren ſich vereinigten, unſern 
Borſqi allgemeingu machen. Wir geben unſern 
„Sefeen folgende Punete zu, überlegen. . Könnte mas 


„es. dahin bringen, daß in Europa in allen Staaten 


‚feine Sprache als die lateinifche neben der Mutter 
„fprache, gelernt wuͤrde: (oder wie ber Rec. es lieber 

ausbrüden mwür , daß neben der Mutterfprache ven 

nigſtens Die fateinifche gelernt werbenmüßte; wer&uft . 


und Kräfte haͤtte, koͤnnte immer, wie bisher; mehrere _ 


. lernen) „fo wäre dag Kommerzweſen huf einen Grab 


„von WVolllommenheit zu ‚feßen, der bisher fehlechtere _ - J 


„dings unmoͤglich war. Man fönnte dann in alle 

—*8— ungehindert korreſpondlren, in allen ändern 
„reifen ic. und die entfernicfien Menfchen koͤnnten mit 
„einanberin Verbindung ‘treten, au bie bisher wegen 


| Mannichfaltigkeit ber Sprachen nicht zu denken war. 
„Dadurch aber wuͤrde zweytens auch die Aubbreitung 


„der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte mehr erleichtert wer» 
‚on, Kin Menſch koͤnnte Pe dann allen 


. . “ .. U 
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'„taufende genießen, wo ißt nur wenige Theil nehmen, 


‚ „darunter fich noch bie mäiften mit einer verfauerten 
‚„Meberfegung behelfen müffen. Und mas würde drit⸗ 


1 tens bem Mtenfchengefihlechte dadurch für. Zeit und 


BGeld erfpart werben? Zeit, bie man auf Erlernung 
- 4 fo vieler fremden Sprachen verwendet, und Gelb für 


zausländifehe Bücher und deren, Ueberfeßungen. 
Manche der itzt lebenden Sprachen in Europa finde 
auch f6 arm oder unbirgfam, daß monde Serie, 
‚dem: eine ſolche Sprache Mutterfprache iſt 

;nicht ergießen kunn, als es bann möglidy waͤre, wann 


u die lateiniſche Sprache; auf der Mutterſprache, die 
ESprache aller Menſchen waͤre, (Was wider dieſe 


beyden Punkte von Sprachkundigen oder ſonſt etwa 
erinnert werben Fönnte, wollen wir hier nicht ruͤgen, 
äber gegeri folgendes wird Miemand etwas einzuwen⸗ 


den haben.) „Und wie viel wuͤrde es endlich zur Bil⸗ 
„bung der Menſchen beytragen, wenn das Studium 


„der Alten auf diefem fo: leichten Wege allgemeiner 
„würde! Ich fage auf dieſem fo leichten. Wege. Denn 
„alles, was vermittefft der obgedachten Spiele erlernt. 
wird, (und das iſt bie zureichende Grundlage zur Wer⸗ 


- „ftehung ber lateinifchen Schriftfteller, wenigftens ‚ber 


gproſaiſchen) das fann der mittelmäßigfte Schulmei⸗ 


„fter, dee nicht viel mehr als lateiniſch zu leſen ver- 
„ fteht, lehren, fobald man ihm nur nähere phllanthro- 
piniſche Karten nebſt einer klejnen Anmweifuhg gäbe, 
„tie er fie gebrauchen fell. - Ja er würde, vermittelft 
„ber großen Wörterfarte, N. 3. wenn er-fle zweymal 
„durchdociet hätte, ſelbſt fo viel Iateinifch gelernt: ha⸗ 
„ben, als er für fein ganzes folgendes Leben ſich nur 
„wuͤnſchen koͤnnte, . Wem dieß zu viel gefage. zu 
feyn duͤnkt, wen bieben etwa manche pralhafte Titel 
.. a | von 


ſich fa 
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von Büchern einfallen, wodurch man in vier Wo 
eder gar in 24 Stunden biefe ‘oder. jene Sprache fol 
erlernen koͤnnen, und wer ſonach Luſt haͤtte zu ſpotten: 
den bitten wir die —— — ſelbſt anzufehen 
und zu erwägen, was durchdociren heiße... Ob wir 
gleich von allem dem Leſenswuͤrdigen dieſes Kap., von 

der vortraff lichen Arc, alle Wiflenfchaften mit der. 3 
gend zu treiben, weiter nichts auszeichnen woliten: 

‚ felt une be ©. 94. nad) was im bie Augen, . 9— 


wie nicht uͤbergehen Dürfen, um unſere Safer durch ei" 
nen neuen Beweis zu-überzeugen, ‚tie ſehr man in 


M. vor fo vielen hundert andern Schulen ſich heſtrebt, 


Die Mittel zum gründlichen und angenehmen Unter 


richt. der - Jugend in. moͤglichſter Vollkonnnenheit zu 
‚hoben. „Im Philauthropin zu M. wird biefer U 
„ierkicht (in der mathematiſchen Geographie) bal 


„mit einer Mafchine erläutert werben, Detgieichen viele 


" leicht. noch nirgends exiſtirt. Wir atbeiten naͤmlich 


a el he gehe ein ſtarker Welle 
„baum, um weichen fich bie ganze Maſchine ſehr leicht ' 
„beweget. Imwendig iſt alles fo ausgebaut mit Dale 
„wer, daß vier bis fünf Schiller mit ihrem Lehrer 
„figen, und Das ganze Himmelsſyſtem über fich w 
—— und um und neben ſich in Bewegung fi 
. Der ganze inwendige Raum ift finfter 

"und nur die wichtigſten Geſtirne find gezeichnet, vu 
‚„fie deſto mehr. in die Augen fallen. Auswendig wich 
„die ganze Mafchine erfi mit ſehr hünnen Brettern, 
„wie man zu ben Feldern ber Kutſchenkaſten gebraucht, 
„ausgelegt... Auf diefe ſoll daun ein Ueberzug von 


„Bofisfarhe kommen, Ya Re son Flaͤche gleich 


„und 
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„und glatt zu haben. "Ueber Biefe her wird enbäch 


ſtarkes aber-fehr weißes Papier gezogen, um bereinfl 


„auf diefe äußere Flaͤche ber “ganzen Erdglobus mit. 


Bu „allen alten unb neuen Welttheilen aufjuttanen., 


⸗ 


⸗ 


Wie gern ſchrieben wir‘ einen großen Theil des 
folgenden Kap. von der ſokratiſchen Lehrart ab, weh _ 
ehe in’ Philanthropinen die herrſchende ſeyn muß. Du, 
B. redt zwar fehr Befcheiben von ſich als emem Anfan- -. 
ger, und von diefen feinen erften Berfuchen in: biefe: . 

Sehrart, als unvollkommenen Stücken. Aber jeber 
Werftänbiger, dem Sofrates nicht ganz fremd ifl, unb - 
Der den menfchlichen Geift einigermaßen fiudiert hat, 


“ wird geſtehen muͤſſen, daß bier das Weſentliche bee 


Sokratik fehr gut beſtimmt fen,und wird die einge- 


ſchalteten Proben faſt durchgehends als tadelfreye Mur 


ſter dieſer bisher. zwar genug geruͤhmten abet wenig 
geuͤbten Lehrart finder. Am Ende dieſes Kap redet 
Herr B. mit einem Enthuſiasmus, den die Wichtig⸗ 
keit ver Sache erzeugt, und der auch unfer: Herz gang 


erwaͤrmt hat. Wit unterfihreiben ohne Bedenken, 
was er ©. 199: fagt: Ich bit mut, einmal vollkom⸗ 


„men überzeugt, daß bie Einführung der fofratifchen 


2Lechrart, (nicht der unnolffommenen, die ich bier bes 
„ſchrieben habe, ſondern der vollkommenen, bie viels . 


» feicht ein größerer Mann nach mir befehreiben wird, 


„nachdem ich die erſten Winke dazu gegeben habe) 
„eine Generation Menfchen beroorbringen müßte, bie ' 
„feiner ber vorigen mehr aͤhnlich ſaͤhe, Wir uͤber⸗ 


‚gehen alles Wahre und Richtige, was nun noch zum 
Beſchluß zum Lobe der Sofratif auf eine ſo uͤberzeu⸗ 


. gende und einnehmende Art gefagt wird, und ſchreiben 


bloß ‘für einige weile Leute den fünften Punkt ab: 


offt hat man der Baſedowſchen Methode, weiche doch 
win der Qaupsfache bie unſrige bleibt, den fepe ſchein⸗ 


nbaren 
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Zbaren Vorwurf gemacht doßes nicht der Muͤhe werth 

„ee, afte Schulen nach ihrer. Vorſchrift umzuformen, 
„weil fie ja. doch feinen wichtigern Nutzen gewaͤhre, als 
„den, daß Die Kinder leichter und geſchwinder reiſen, 
wand: mm im funfzehnten Jahre das wiflen, was 

„nach ber alten Methode im achtzehnten ober zwanzig⸗ 
ſien auch gewußt haben wuͤrden. Dieſer Einwurf 
ʒ erſcheint nun hey dem, was. ich von der ſokratiſchen 


„tebraxt geſagt habe, in feiner voͤlligſter Blöße. Den 


geſetzt, es waͤre umleugbar. gewiß, daß das von unſerm 
Maſ. erfundene philanthropiniſche Weſen, die Maſſe 
von Kenntniſſen welche Kinder in Philauthropinen 
„befemmen, nur in ihrent Wachsthimme beſchleunige, 
zmicht aber an fich ſeſoſt groͤßer mache, (wiewohl auch 

dieß offenbare Unwahrheit iſt, indem philanthropinie . 
„fhe Lehrlinge theils Wiffenfchaften lernen, die auf ' 
„andern Schulen: gar nieht vorgetragen werden, theils 
„won den Wiffenfchaften, bie fonft uͤberall gelehret 
„werben, ven aräßern und gemeinnägigern Inhalt‘ 
„auffaflen) fo fällt es doch in die Augen, daß dieſe 


„Maſſe wenigſtens unendlich befjex und vollfominener - : 
pwird. "Und diefer Vorzug kann uns niemand fire: u 


„tig machen, der die ſokratiſche Lehrart auch nur aus 
„ber unvollfommenen Beſchreibung kennt, die ich be⸗ 
„reits davon gegeben habe. Denn es laͤßt ſich aus 
„jener Befchreibung. mindeſtens dieſes mit anſchauen⸗ 


„der. Gewißheit erfermen, daß alles, was Kinder vers ⸗ 


.n , mittelft des fofratifchen Unterrichts ferien, eineh fols 
„hen Grad von Sicht, Klarheif und Feſtigkeit bes — 
| femme; der bey Feiner-andern Methobe erreicht wer. 
„den fonnte, und jemals erreiche worden iſt. Und 
„wann fih num: mie. Diefem großen Vortheile noch die 
HJvereinigen, daß bie Seelenkraͤfte ſelbſt geübt, geſtaͤrkt 
won erd oͤbet werden, u die Kenne , wi der 
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„Juͤngling aus dem Philanthropin mit in die Welg 
„bringt, ein Eigenthum ſeiner Seele ſind, uͤber welche 
„er die vollkommenſte Gewalt befißt,. um ſie nach ſei⸗ 
„nem Gefallen zu benutzen, und zum Beſten feiner Diite 
„menfehen anzumenben ; baß fein Geift von allen Bor, 
„urtheilen gereinigt, vor allen Sjrrgängen ber Gopbir 
„ſterey gefichert, vor allen Anfällen der Zweifelſucht 
„beivahrt ,. und mit: ber ebelften Siebe zur erleruten, 
"Wahrheit erfüllt und belebt wird: fo fagt, Men . 
„fehenfreunde! ob ihr dem Menfchengefchlechte ehvag 
„wichtigere wuͤnſchen koͤnnt, als daß diefe Lehrart alle 
„andere in allen Theilen ber Welt verdraͤngen und 
‚ „ihre. wohlehätigen Einflüffe unter den Menſchen alle 
„gemein machen möge? Wer Ohten bat zu hören, der 


m böre:,, 


| Die Mittel, die man zu M. nad) dem ſechſten 
Kap. zue Veredlung der Seele durch Tugend ans 
‚wendet, finp folgende: 1) die Erhaltung und Bewatz⸗ 
rung der jugendlichen Unſchuld. In der Hinficht ent, 
fernt man.fie gänzlich von. allem Umgange mit Ber 
. dienten ꝛtc. Man verhindert durch beftändige Viſita⸗ 
tionen bie Sefung aller nur. einigermaßen ‚unfittlichen 
BBouuͤcher. Man ſchafft felbft noch verbefferliche Boͤſe⸗ 
wichter augenblicklich fort, damit ſie nicht bie übrigen 
durch ihr Beyſpiel anſtecken. Beſonders haͤlt man 
unendlich viel auf Wohlſtand, Zuͤchtigkeit und Ehrbar⸗ 
keit in den Konverſationen und Geſpraͤchen ver Philan⸗ 
thropiſten. Man verzeiht hundert Muthwilligkeiten, 
VUebereilungen und Fehltritte; aber ein einziges Wort, 
Miene, Geberde, die der Unkeuſchheit nur von weiten 
ſich naͤhert, oder Gleichguͤltigkeit gegen Dieberey, Be⸗ 
trug, Härte gegen leidende Mitgeſchoͤpfe ꝛtc. zieht ein 
Ungewitter in ben Geſichtern der Lehrer zuſammen, 


und 
e J j . v - . 
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| mb fie-filfen ſich gegen einen ſdichen Anaken ; als 


wenn ihre ‚ganze Seele in. Mitleid ' und Ab⸗ 
ſcheu gegen: ihn getheilt waͤre. 2) Die Bemuͤ⸗ 
hung, den Zoͤglingen alle Gelegenheit zur Aus—⸗ 
übtng bes Boͤſen, ja ſogar zur Berachſchlagung Dan» 
über abzufthrieiben. Dieß geſchieht vornehmlich durch 
bie. ſtrenge und ‚gleichwohl von aller Pedanteren und 
Sklaverey weit entfernte Aufficht, unter welcher: fich 
bie jungen Leute in jedem Augenblicke befinden, und 
bei) der es: ihnen fehler unmöglich if, nur. an etwas 
Boͤſes zu, denken, geſchweige denn: Zufarhmenfünfte 
und Rathſchlagungen "zur Ausfüprung. anzuftellen. 
Denn von dem Augenblicke an, da ſie erwachen, bis fie 
wieder einſchlafen, ſind ſie nicht nur ſtets unter den 


Augen ihrer Vorgeſetzten, ſondern auch unter Ihrer Lei⸗ 


tung —— beſchaͤfftigt. 4) Theorie. Ob ſie 
gleich feinen Tugenbhaften macht, ſo iſt fie doch nicht 
ganz zu entbehten. 5) Die Gefühle der Ehrfurcht. 
and Liebe zu Gott und jur Tugend oft genug zu erwe⸗ 
den und in Thätigkeit zu fegen; davon bag eilfte K. 
nachzulefen. Außerdem bedienet man fh bierzu a) 
een Tugend 
und after von ihren erften Keimen an. bis. zu ihrer 
Reife in ihren wichtigften Auftritten, Folgen 2c. vor» 
ſtellig gemacht werden; b) zu dem nämlichen Zwecke 
abzielenber Schaufpiele; c) dazu zweckmaͤßig verfer- _ 


tigter biftorifcher Lieder, wovon wir im zweyten Theile _ 


Proben haben ſollen. 6) Muſter. Diefe liefern die 
Menſchengeſchichte, die eigne Lektuͤre der jungen Leute, 
die auf zweckmaͤßige Bücher geleitet wird; die Tem: 
pelreden an Sonntagen; bie lebenden Beyfpiele der 
$ehrer, die dönen täglich) vor Augen find. 7) Stra 
fen. 8) Belohnungen, wovon befondere Kap. find 
Die ger Di vine, rocht neun we — 
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Surchpufefen, um: zu’ benrigeiten, ob ‚man wentzſten⸗ 
dem Hauptgrundſotze einer weifen Etziehung treu. ge 
blieben ſey, „daß Strafen und Belohmungen bey - 
| „Kindern fo.eingerichtet ſeyn muͤſſen, daß fie nicht als 

„Steofen und‘ Belohnungen, ſondern als. Zeichen bes 
- Misfallens am Sen und des Wohlgefallens am 
„Guten wirken, Der Unterfchieb ift etwas fein, un® 
möchte vielleicht bey naͤherer Beleuchtung ganz ver 
ſchwinden. Alle Strafen und Belohnungen finb an 
Sieh Beichen, jene des Mißfallens am Böfen, biefe Des 
Wohlgefallens am Guten, Soffen fie.aber bem Kinde 
als ſolche verſtuͤndlich feyır, ſoll es fie. Dafür erfenwen: 
ſo ſcheint dieß bey Den Strafen bloß auf die Grade an, 
zukommen, welche dam Vergehen gemaͤß ſeyn neüffen, 
und af die Art, wie der Lehrer ſich dabey ninmt, doa⸗ 
mit das Kind nicht ſtatt Mißfallen am Boͤſen, Tyran- 
nen und Rachſucht in dem Herzen. des Strafenden 








| dDenke. Bey den Belohnungen fdyeint auch) das Die 


Hauptſache zu fern, daß fie den jedesmaligen Verdien⸗ 
ſten des Kindes. angemeflen find, damit fie nicht, zu 
Hein, Gfeichgüftigkeit, auch wohl Neid gegen die reich⸗ 
Aicher belohnten; zu groß, Eiteikeit, Stolz, Vertrauen 
auf die Affenliebe des Belohnenden erzeugen. Sonach 
ſcheint Koͤrperſchmerz unter den Strafen, und Gelb 
und Eßwaaren unter den Belohnungen ſtatt finden zu 
koͤnnen, und es wird alles auf den rechten Gebrauch 
ankommen, ben ber individuelle Charakter des Kindes 


haupeſaͤchlich beftimmen muß, welches man in M. 


auch vällig einſteht. Doch bat man da bie Schläge 
‚ganz abgefchafft, und warum follte mans nicht hun, 
‘wenn die andern Strafen. zureichen? Sie reichen ja 

aber in andern Schulen bey einzelnen Subjecten u, 


.. »wafust in rei in einer fo —* ins Beffere veräuberten 


richt wird inan dort mut 
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alle zwey aber drey Jahr eine Ausnahnie von dr Ne 
gel zu machen haben. Zur Wercdlung des Herzens 
durch Tugend dient ferner: 9) ein. Freund, der uns 
Beſſert, der mit Sreubertiiränen ums umarmt, warn .. x“ 
er ung äuf-einer edien That fand, und wer im-Ghegem 
heile: Kummer und Wehmuth in feinem Gefichte fer. 
‚Yen lußt, wa wir uns durch. Fehltritre Elend ode 
Merathtung zugezegen hatte. Dieſes Mittel: geni· 
Pen die Philanthropiſten auf eine gedoppelte Art. Eitt. 
mal beobachten die beſſern Schüler die Fehlerhafteu 
und ſuchen ſie zu gewinnen, und zweytens ſind jedem 
Lehrer einige ais ſeins Vertrchrten zugeſellt, die er ber _ 
ſonders bewachet und bearbeitet. Was dieſe gedpp. 
pelten Freunde fuͤr Nutzen ſtiſten/ ft von S. 2160. bi 
2 19. ruͤhteund zu leſen. 10) Die Ausuͤbumg der Zu - 
send und. das: Selbſthandeln. 11) Aufklärung deg 
Werſtandes und Bildung. des Geſchmacks. 12) Ver⸗ 
feinerimg der Sitten. 13) Froͤlichket. 
Das 7-=10 Kap, übergeben wir, nicht als weun u 
nicht viel vortreffliches auszuzeichnen wäre, fonbean, 
weil wir des Raums ſchonen muͤſſen. Wir ſagen in 
Her auch vor ber weiſen Errichtung der · beyden Orden 
Deo Fleißes und der Tugend, und der: Art dazu zu ge⸗ 
Langen, nichts, beſonders da manche unſerer Leſer au 
Hannoͤverſchen Magazin bereits davon geleſen haben 
werben. Es faͤllt fo ſehr in Die Augen, wie nothwen ⸗· 
Dig es ſey, daß der Jugend ein fo fichtbaras durch Fleiß 
umd Tugend zu erreichendes Ziel geſteckt werbe, als 
dieſe Orden find, daß man im H. M. vovſchlaͤgt, es 
auch in unſern Schulen einzufuͤhren. Wenn das nur 
thunlich waͤre, ohne zugleich Die ander verbeſſeren 
Sinrichtungen heruͤber zu nehmen. Dem -fo lange man 
Amen Schulen unſern Kindern Fleiß und Tugend nicht 
fo erleichtert, als zu M, ſolange wuͤrden fie — | 


* 
⸗ 


— 
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dem vorgeſteckten Ziel nur vergebens trachten und * 
bald ermuͤden, noch ehe fie die Haͤlfte des Weges zu- 
ruͤckgelegt haͤtten. 
Um einiger ehrlichen ceme willen; die, durch das 
— andrer verführt, glauben moͤchten, als: wenn 
man in ben Philanthropinen auf nichts. meniger, als 


B Die Untergrabung aller Religion daͤchte, muͤſſen wir 
bach auch von dem Philanthropiniſchen Gottesdienſt 


Kap.ı2. ein Paar Worte fagen. S. 305 beißt .ese. 
Es iſt in Hauptmittel zur Veredlung des Herzens, 
„daß man den Menſchen fo genau. als möglich mit der 

„Gottheit in Verbindung febe, fo daß er ſich feines 
u „Schifers fo.oft als möglich) mit warmer, liebevoller, 
' „banfbarer Empfindung. erinnere, und in den Gedan⸗ 
- „Een von feiner Allgegenwart fein gewoͤhnlichſtes Mor 
„tiv: guten. Handlungen finde. _ Aber dieſe Erin⸗ 
„uverung Battes, dieſes Andenken an ven Allgegenwaͤr⸗ 


= „tigen muß nothwendig durch äußerliche Feyerlichkeit 


bewirket werden. Dies erfohert Die menſchliche Na⸗ 
„tur. De ganze Menſch ift an Das. Sinnliche ger 
„wöhnt. — ©. 306, Nur machen wir es uns ur 
„Regel, nie die Phantafie allein zu beſchaͤfftigen, ſou 
„bern alle Feyerlichkeit fo einzurichten, baß vermitteiſt 
„bes Sinnlichen zugleich der Geiſt genährt werde, _ 
„Dapı. dienem nun 1) tägliches Gebet. Fruͤh und 
“ „Abends zieht das ganze Philanthropin in feyerlicher 
„ Stille zum Gebet - das Ganze batf nur acht Mir 
„nuten dauern, damit die Anbacht nicht ermatte. — 
- 2) Fröhliche ieder. 3) Philmthropinifcher Sonn⸗ 
„tag. Des Sonntage Nachmittags giebt. es beſon⸗ 
„dere philanthropiniſche Feyerlichkeiten. An der Mor: 
„genfeite bes Schloffes ſteigt ein hoher Berg in ver 
ſchiedenen Terraflen majeftätifch empor, bis er fich in 
| „on Beiden werliet, ‚Auf dieſen Terruffeh haben 
wir 
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wir vier Tempel geſtiſeet einen Tempel der 


„beiden, Der Weisheit, der Tugend, und einen Chris 


„ftustempe, Die erften drey beſtehen aus hohen 
„ fhattigten Lauben, welche amphithegträlifd) angelegt 


- „find: Hingegen der Chriſtustempel ift von Holzwerk, 
„auch amphitheatraliſch. Inwendig in ber Tiefe.des _ 


„ Tempels: fteht mit goldenen Buchftaben Jeſus C 
ſtus. ee ber ee et 


j „der niedrigſten Ierrafle, und ber Ehrifkistempel auf 
aà der hoͤchſten, wo das Auge bie herrlichſte Ausſicht in 


„das ganze unermeßliche Thal hat, weiches mit Doͤr⸗ 


„fern und Häufern beſaͤet iſt, unb von. zween Fluͤſſen 


durchſtroͤmt wird, Zu dieſen Tempeln zieht bey gu. 
„ten Wetter das ganze Philanthropin — um 3 Ube 
„mit Mufif und. Geſang — Im Tempel der. Ge 


ſchichtshelden erzählt ein Lehrer ohne allen Prunk dev. 
. u !Berebfamfeit im Tone bes Wtinnefingers, Proben des 


3 Muths, der Errfchloffenbeit, der Tapferkeit, des 
„Patriotifmus 2c. aus der Sebensgefchichte irgend eines 


großen Mannes aus Der heiligen ober Profangeſchich· 


ste — im Tempel der Weisheit ein anderer bie Ver⸗ 
„dienſte der Philofophen, Gottesgelehrten, Künitler; 
3Erfnder ic. — Im Tempel der Tugend werben 


„motalifche Charactere gefchilbert, und zwar ſolcher 


Perſonen, weiche es entweder inder Tugend überhaupt, 


„s oder in einer gewiffen Tugend fehr hoch gebracht hat · 
„ten. — Im Chriftustempel wird bie Lebensge⸗ 
„ fehichte Jeſu ſtuͤckweiſe vorgetragen ꝛc.“ 4) Feſte. 


woͤlftes Kapitel. Von allen Arten philanthro 
einer Spiele. Dieſer Theil der —A 






fich bisher vorgeſtellt haben. Auf ihm beruhen vier. 


große Endzwede der Paͤdagogik — die Kukturunfeer - 


Kräfte —— die Sröplichkeit und Beiserfeit ‚des * 


⸗ 


ſtalten iſt wichtiger, als es vielleicht die meiſten Leſer 


370 . Geſchlchte des Einweihungofeſtes 
nmiuͤchs — die Beobachtung Ber Charactere — bie 
Uebung in der geſellſchafclichen Tugend, Wir uͤber⸗ 
gehen alles Leſenswuͤrdige, was uͤber dieſe vier Punkte 
von ©. 317—336 geſagt wird. Es jmd der Spiele 
in allen 70, und fie find in fünf Klaſſen verteilt: 
'7) Spiele, deren Zweek es ift, Sprache zu üben, und. 
dabey den Wis und des Gedaͤchtniß zu flärfen. Von 
einigen dieſer Klaſſe iſt ſchon oben bey ven Sprachen 
geredt. Das Mokirſpiel hat: uns nie gefallen. Es 
beleidigt entweder ober iſt fade. Zwar ſucht man dem 
erſtern hier auszuweichen, aber deſto mehr iſt das zwey⸗ 
te zu befuͤrchten. Deſto beſſer gefaͤllt ung das folgen 


der das Witzigſein. 2) Spiele, deren Zweck es if, 


den Verſtand zu fehärfen und zugleich zu beluſtigen. 

. 3) Spiele, welche die Sinne ſtaͤrken. Bey N:29 ’ 

möchte man flatt bes Hahns lieber beſtaͤndig einen als 

ten Topf nehmen. Kinder gewöhnen ſich ohnehin/ 

leicht Thiere zu fehlagen und zu verfolgen... 4) Spiele 
zur Hebung des Augenmaßes insbefondere, welche aber. 

guei Geſchick, Gelenkigkeit und Addreſſe verſchaf· 





en. 5) Eigentliche gymnaftifche Spiele zur Koͤrper⸗ 
fonpnuung. — P 

- Dies ift der Plan eines neuen vortrefflichen In⸗ 
ſtituts, für das ſich fein befferer Name, als der eines 
Philanthropins ſchickt. Man lefe, höre, fehe, umd 
dann vergleiche man unfere gewöhnlichen Schule, 
Mehtr alt einmal haben wir während des Schreibens 
inne gehalten und uns dem erquidenden Gedanken 
uͤberlaſſen, was es für felige Folgen für das unfer 
eiflficher und feiblicher Noth feufzende Geſchlecht 
dams haben müßte, wenn die philanchropinifche Er» 
iehung allgemein würde. : Sollte wohl die Fuͤrſe⸗ 
—* das Eude unſers Jahrhunderts zum "Zeitpunkt 

biefer glücklichen Veränderung auserfehen haben An 
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Bhnift wenigfiens gebrochen. Einige — iſts zu viel, 
* wir ſagen hunderte? —. Deutſchland iſt doch 
a Te boch ige, wie das‘ Ding anzufangen 
nach die Menfihen an Leih und | 
. Ehe — Bere ‚werben, wenn. gleich. viele Tau = 
ſende eg nach nicht fehen Eönnen und wollen. Nur iſt 
noch nichts zur Reife, nichts volltomnnes. Wie waͤ⸗ 
ve dag moͤglich? Die Reformation ver. Kirche iſt igt 
nad) drutehalb hundert Jahren noch nicht viel mehr 
als angefangen. Uber arbeitet nur unverdroſſen fort, 
ihr Menſchenfreunde in Deſſan und Marfchling, bauet 
isusendig immer Mehr aus, und gebt uns oft Nachrich 
von euern erweiterten Einft ten, von euern etwanigen u 
rungen ins Beſſere. Die erſten Schritte find . 
immer. bie. ſchwerſten. Die ſind gechan, und ſind mit 
hen Erfolg bog warden, Melde Auf — 
mmuntemung | 
Be . 
X, 1J 
” Abufidae Deferiptio Aepypti, Aradice er Le 
‚ ine. "Ex Codice Parifienfi edidit;; notas ad« 
iecit Toannss ‚Dauid Michaelis, Stellae Bolaris 
.. Eques, Regis M. Britanniae Confiliarius au- 
g licus et Profeflor Philofephiae Goertingen- . 
Goettingae gpud Ioana. Chriftian. 
 Diererich. 1776.. der. arabifche Text 36,:die. 
VUeberſetzung 28, und die Anmerkungen 1 +, 
Seiteninge.s. 


| D. Herr Kitten nd: dofrach Michaelis at. un 
8 jetzt den Anfang gemacht, ſein Verſprechen, 
Bine Vewerhies uns. foiner Afariie € ei rl 


m . 
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'373 Abulfedae Deferiptio Aegypũ. 
nes Manuſeripts der königl. Bibliechek zu Paris ara» -· 


biſch herauszugehen, deſſen wir auch in unſrer Biblio⸗ 
thek B. XXI. ©. 125. gedacht haben, zu erfüllen. 


Aegypten, wovon ein großer Theil nach faſt unbekann⸗ 


tes Sand ift, verdiente vorzüglich, auch nach des fel. 


Reiskens Iateinifcher Meberfegung im Buͤſchingiſchen 
Magazin, aus der Urfchrift gebrucdkt zu werden; unb .- 


dieſom verfpricht der Herr Nitter noch andere unge⸗ 


druckte Stuͤcke nachfölgen zu laffen; nicht aber von 


Chowarezm und Mawarannahr, noch auch bie. Be⸗ 
ſchreibung ſolcher Laͤnder, die dem Ab i 
bekannt waren, drucken zu laſſen. Arabien verdieut, 


anſers Bebünfens, noch. eine neue Ausgabe; denn für 
wohl die Grapiſche inden Geogr.Gr.minor Vol. III. 


als die Gagnieriſche in Folio, die auch als ein unvoll⸗ 
ftändiges Werk nirgends mehr zu haben iſt, hat dee 
Recenſent, da er die legte mit Meistens Abfchrift 


der leidenſchen Handſchrift, die, wie wir ſchon 


anderswo bemerkt haben, Abulfedaͤ eigene Hand 


iſt, verglich, ſehr fehlerhaft befinden, Daß ber 
Herr Ritter den Abulfeda möchte aus dieſem lei⸗ 
denſchen Manuſcripte herausgeben koͤnnen, haben wir 


am angezeigten Orte gewuͤnſcht; und er bekennt ſelbſt, 
er hätte, um feinen Tert richtiger liefern gu koͤmmen, 


4 


neuem die ſchon gebrudten Tafeln, Arabien, Syrien, 
ulfeda zu wenig, _ 


mehr Handfohriften mit der feinigen dergleichen mö-- 


gen. Die Ueberfegung glauben wir der Reiskiſchen, 
nicht nur in Anfehung des Ausbruch, ſondern auch 
an manchen Orten ber Richtigkeit vorziehen zu bürfen, 


und ſie iſt fonach Feinesweges überflüßig. Meiste ge . 
ſteht in der Vorrede felbft, daß er nicht Fleiß genug 
angewandt habe, er ſey in 43 Tagen mit ber. ganzen 
Ueberſeßung fertig ‘geworben; ‚und Die angehängten 


" Anmerkungen bes Hrn. Ritters ſind reich an wo 
FE Enz 0 de 
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chen und noch wenig bekannten geographiſchen Haß 


sichten, :und Bergleichungen : älterer . und. neuerer 


Schriftſteller. Daß wir; mas die Rechtſchreibung der 


- sgrabifehen Namen betrifft, nicht mic dem Hrn. Ritter 


ufrieden find, ‚haben wir ſchon öfter gefagt. Er bie 
igt noch, was er ehedem hierüber in der —— 


Slibliothek geſchrieben; man ſehe unſere deutſche Bi⸗ 
Bliothel:3. XVI. ©, 170. und XXIII. S. 124. Man 


kann aber ſchon aus dem Buͤſching ſehen, wie fehr die 


Namen durch bie verſchiedene Rechtfchreibung nerviehe 
Kältigef worden; und. der Hr. Ritter bringt: durch feine 
dleberfegung bes Abulfeda noch mehr Namen in. bie 


‚ morgenlänbifche Geographie. Bir wollen nur eine 
Stelle gleich aus dem Anfange berfeßen, um unſere 
Leſer urcheilen zu laſſen, ob fie nicht eine beſtimmtere 


und den arabifchen Tönen angemeflenere Nechtfchreis 
bung vorziehen. möchten. „Procurrunt autem a Sa. 
„xis fupra Aflevan duo montium iuga Hhagizan, 

„Saidam (fännte man hier nicht auch yo, Sidon 


"in Syrien verfichen?) ample&tentia, vnum Nile 


„oriegtale, alrdrum occidentale,, Wir würden ges 
rieben haben: „Procurrunt autem a monribus 


„Eldfchensdel (denn dieß ift der Name des Gebire 
| „.ge8) fupra Ofwan duae cataractae Elhhadfchezäan; 
„ingentes provinciam Efzäid‘, quarum vna Nile nn 


„ ft ortenralis, altera occidentahis.,, 


7 Mir kommen nun zu dem Buche felöftz und von 


einem fd wichtigen nur felten vorfommenven Werfe 
glauben wir, eine teitläuftigere Anzeige und Beute 
eilung geben zu dürfen, als e8 von einem andern 


Buche in unferer Bibliothek ſchieklich ſeyn wuͤrde, 
wenn gleich unfer Auffag nur für fehr wenige Leſer iſt. 
Mußte doch in den Litteraturbriefen einmal ein kran⸗ 


Ser Dfficier ſich eine umftänbliche Kritik über Die Ra⸗ 
D. Bibl. XXI. 2.11.58. ns biſche 


= 


— 
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biſche Ueberſetzung der Miſchnah von einem gelehrten 
Rabbi mittheilen laſſen; fo darf ja auch jetzt wohl ein 
Recenſent der deutſchen allgemeinen Bibliothek mit 
dem Herausgeber des Abulfeda allein reden, und die 
uͤbrigen Leſer der Bibliothek bitten, das Folgende zu, 
überſchlagen. Der Recenſent hat den hier abgedruck⸗ 


= zen arabiſchen Tert ber Abulfediſchen Beflhreibüng von 


. Yegupten ganz buschgelefen, und mit feiner Abfchrift 
der Meigkifchen Hanbfchrift verglichen, und mas er 
fich von Unrichtigkeiten im Terte angezeichnet hat, ober 
was er.über Hrn. M. Ueberfegung und Anmerfungen 
zu erinnern gefunden, wird.er bier alles, einige Klei⸗ 
nigfeiten “ausgenommen, dem Hrn, Ritter felbft zur 
Machricht.und Prüfung vorlegen. . M 

In den Marginallen zur Tafel von Aegypten, 


©. 2.3.5. ſteht MC.o für Kairo. Die Ueberfegung 
giebt hier, nad) unferer Einficht, einen falfchen Sinn. _ 
„Limes feptentrionalis eft märe mediterraneum a 
„Kafach vique adAl-Arifch, iuxta Gofar, Farmam, 
‚» Tinen, Damistam, litus Rafchidae, Alexandriam, 
„locaque Alexandriamiinter er Barcam interie£ta.,, 
„Es follte heißen: Limes feptentrionalis eft mare 
„mediterraneum a Kafach vsque ad Elärifch, pro- . 
„re£tus per defertum Eldfchofar ad Elfarmam, dein 
„ad Erthinah, inde ad Demjarham, inde ad litus 
. „Errafchidi,. denique ad loca Alexandriam inter 
' „er Barkam interießta,, a 
©. 3. 3. 8. ſteht uneecht (3,5 * ð für 
Ga 2 53, und am Ende dieſes Abſchnitts nach 
JoJo fehle Igi>. Beydes hat auch Gagnier. 
Daß die Maffe (mp) Lu, der Lauf eines 
> Pferdes, fo viel fen, als sine Stunde, zeige ber „here - 
| | et I itter 


> 
Ps 


I. oo . Fi on 





‚ 


ſey. 


S. 4. finden wir abermals falſche Lesarten in el. 
ner Stelle, bie ber ſel. Reiske bey feinem Eremplare 
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Kttter ſehr wohl aus den Angaben des Abulfeda 


ſelbſt, wo er ſich dieſer Ausdruͤcke bedient, verglichen 


mit den Nachrichten neuerer Reiſebeſchreiber. Aber 
der Widerſpruch gegen Hrn. Prof. Koͤhler, der es in 


den Addendis ad Tab. Syr. ad not. 27. durch, quan- 
„tum eurrere poteſt vna viee equus, donee defati- 
„getur,, erklaͤrt; dagegen der Hr. Ritter ſetzt: quan- 


„tum currere debet, ne ſtando eorrumpatur, pedum- 


„que agilitatem  emittar,,, deucht uns zu geſucht. 
Der arabifehe Serifograph Firiyabadi, den Hr. Köhs 
fer anführt, ‚erklärt es felbft eben fo; und da diefer 
noch beyfuͤgt: „eine Poftftatien, idem plane quod 
Gallis vne pofte;, fo fieht man leicht, daß bier, fo 
viel man ein Pferd auf einmal laufen läßt, gemeynet_ 


richtiger aus der Dresdniſchen ausgezeichnet hatte; _ 
Denn im Leidenſchen Manuferipte ift Hier eine Luͤcke. 
Es muß heißen: —A . 2 No Io, und 
> am a9. Und fo liefet vermuthlich auch des 


| Herrn Ritters parififche Handſchrift; denn-jene dresd⸗ 


niſche von der Hand des fel. Seebiſch, ehemaligen Bi- 
bliothefars zu Dresden, ift eine Copey berfelben; doch 
finden wir im folgenden die Anmerfung, daß der Herr 
Ritter diefe Seebifchifche Abfchrift, nach den in der Ta- 
bula Syriae.'von Hrn. Köhler daraus angegebenen 
Varianten, als feine genaue Copey feiner parififchen . - 
Befunden habe. Bald nachher fteht richtiger, als hier _ 
und beym Gagnier UO,=a , im leidenſchen Manu⸗ 
ſeript — Den Sinn: diefer Stelle hat der 
Herr Ritter, nach) unfrer Einficht, beffer als Meiste 
ba ange⸗ 


‘ 


376. Abulfedoe Difäripün Aegypũ 
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* ungegeben; Mbubfeha aber felbit Hat fi) ewas unbe: · 


ſtimmt ansgebruckt. Die Breite von Aegypten, ſagt 


er, ſey zwiſchen einer halben und ganzen Tagreiſe in 


Ber Mitte/ bald mehr, und bald weniger. Wir Pin 
nen aber Hrn. M. nicht beytreten, wenn er glaubt, ein 
Wort fehle hier im Terte; -und vielleicht habe es, weil 
auch das leidenſche Exempl. nicht anders Iefe, Abulfeda 


ſelbſt ausgelaſſen. Esmuͤſſe heißen: „ri ve a 


‚latitndo eins quod eftintermonges. —* 


iſt ſchon die vorhin angegebene Keffere Lesart au 


und Abuffeda redet Hier von der Breite des Zangen. 
andes, nicht bloß desjenigen Theile, der zwifchen den 


Bergen liegt. Ge, nicht Ges, bat überall, ' 
wo das Wort vorfömmt, die feidenfche Handſchrift; 


und dieſes muͤſſen wir ſonach fuͤr das Wahre halten. 


S. 5. 3. 3. hat das leidenſche Mſpt. richtiger 


IJ Cure [CN Gr SR 6. Der folgende Ab- 
fſonitt fehle, —* in demſelben ganz; Dafür aber ſteht 
bier eine Beſchreihung Des Ortes in der Tafel. felbft; 

aber wie es fcheint, hatte fie Abulfeda da ausgelöfcht, 
uund Meiste hat fie bier am unrechten Orte, um nicht 
faft einerley Worte zweymal zu fehreiben, ausgeſtoßen. 
Die leidenſche Handfchrift hat Hier > Aug 
aclubrum maius, das nicht verwerflich ſcheint; denn 
uͤber den Gräbern ‚der mohammedaniſchen Heiligen 
. find oft Tempel gebäuet, Age ift fo viel, als das 


kirchlich griechiſche uwerdgiov, das Grab eines Heili- 


gen, NXA eine Moſchet. 
Bon den Alwaſſat in Yegppten, melches bie 
Oaſless ber Alten find, finden wir bier eine leſenswuͤr⸗ 


dige unſtantliche Nachticht und Verglechung ter 


und. 
— ER 


! 





— 
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wahrer Schriftſteller. "Aber hier Bat, wie wie ur⸗ 


ilen, Dpulfeda felbft eine Anmerfung gegen des 
—* Ritters Rechtſchreibung, der den Artikek vor 
den eigenthuͤmlichen Namen auͤberall, ober doch mehr. 
zentheils ausläßt. Einige, fa gı Abufee, ſchreiben 


den Namen ohne Artikel Al ander mit dem Ar: | 
tikel AI. Hr. M. hält dagegen das.y für... 


einen Theil des urſpruͤnglich aͤghptiſchen Namens, 
Ass und im Singular zus dem die Araber 
das Elif profthericum vorgefeßt hätten; benn ven 


muthlich waͤren dieſe Aſwaffat Die aͤgyptiſchen 2% E 
oder wie man flatt derfelben leſen müffe, DYM,. 


Moſe; Bd und Su) fonah. ein kamen, Ä 


So beſtaͤtigt immer leicht eime Conjsctur die andere! 
Was aber auch der Urfprung des. NRamens cAc/, j 


ſeyn mag, (wir glauben, daß ihm bie Araher aus dene 
Namen Oaſes angenommen, —* rn eben daher eis 


rige ohne Artikel: Ste zu Aihkkiben Befehlen) ſe 


iſt doch offenbar unſers Bebürtths; daß die Araber 


Das vorgefegte ‚> für den Artikel hehalten haben, und 
ber Verfaſſer des Buchs Ellobab behauptet, es muͤſſe 
mit dem Artikel XX geſchrieben werden, Jakut 
hingegen ohne Artikel . ‚Wir haben ſchon oͤf⸗ 


ter bemerkt, daß bey den Arabern einige geographiſche 
Namen allemal den Artikel haben, vor andern hinge⸗ 
gen, wo dieſelben vorkommen, ber Artikel immer ſehlt; 


und ſonach deucht uns, hätte der Herr Ritter die Nas 


men überall, kmi wie er fie im Arabifihen fand, mit ober 
b3 ohne, 


DE ui ’ 


. 
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ohne Artikel fehreiben ſollen. Daß bie Araber 


N nn gleichfam ohne Artikel, wofür fie aus 


Irrihum die erſte Sylbe halten, für u 


zu ſchreiben pflegen, haben wir in unferer Handſchrift 
nirgends gefunden; aber in bes Herrn Ritters Ause 
gabe lefen wir den Namen einigemal ohne. Artikel. 
Und daß, nad) Hrn. M. Bemerkung, im nubiſchen 
Geographen einmal SAW vorfümmt, (der Re- 


| eenfent befigt den arabifchen Tert nicht) möchten wir . 


lieber für einen Schreib» oder Druckfehler halten, ba’ 
berfelbe an allen andern Orten CleJa)5 ſchreibt. 


S.'«. 2. 3. überfeßt der Hr. Ritter Be 6 
Au richtige „ex. his primam effe cultifimam.,, 


Neiske hat.gerabe das Gegentheil: „harum primamı 


„elle pauperrimam., Hr. M. frägt,'wie Reiske 


. möchte: delefen haben. Wir finden in unferer Ab» 


ſchrift „U Ian ta, (das legte Wort richtiger 
mit der weiblichen Endung, wie auch Gagnier hat), 
und dieſes glaubte Reiske durch pauperrimam über» 
fegen zu muͤſſen. Aber unftreitig ft jenes vorzusies 
ben, und die leidenſche Handſchrift war vielleicht. bier, 
twie an vielen andern Orten, unleferlih: In der füle 
genden Zeile hat der Hr. Ritter aus feiner Handfchrift 

bruden faffen: Arco Acts, und überfeßt: 
thermas foetido odore, Hier hat bie leidenfche 
Handfehrift, wie Gagnier: cm lJsee, 
marme Bäder; und diefes glauben wir fonach für 
das Kichtigere halten zu. müflen. ‘Der Ausbrud 
koͤmmt öfter im Abulfeda vor, und Herr M. fagt ſelbſt 

en a unten 


X 
—— 
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unten In’ ber 2ogten Pte „daß beym · Abul⸗ 
feda Class nicht immer thermes, ſondern auch 


uͤberhaupt balnea bedeute. Z. 11. hat der Hr. Nike 
ter. 0) rw (550 richtiger überfegt: „fub ea- 
dem poli eleuatione cum Affeuana,,. als Reiske: 


„in Jines perpendiculari ad Ofwan,, das frehlich EP 


dieler Urkunde der Mathematik zeugt; aber wir wiſ⸗ 
fen nicht, für wen der Zuſatz in ber Anmerfung ſeyn 


‚fol: „Reiskio ergo, (weil er feine Mathematik der= 


| „fund,) ignofcendum: fed eumdem errorem et alũ 


„commiferunt, quorum peccatum minus excufari. 


„poteft, nifi fua a Reiskio habere fateantür. Sed 
„aegre illis facere nolim,, J 


S. 7. Mit ver Angabe aller folgenden Ye 


Hungen der feidenfchen Handfchrift, wo diefe etwas an 
einem andern Orte, auch bisweilen weniger bat, alf 


die parififche, mögen wir uns hier nicht aufhalten. 
3. 7. wirb ber Hr. Ritter nicht 5% Allem Ile, 
wie bier im Sorte -und in den Anmerfungen ſteht, 


in ſeiner Handſchrift gefunden haben, ſondern 


5 alla Ur, und fo bat auch unſer leiden 


ſches Mſpt. nicht wie Gaghir, M,. 
das einen ganz falſchen Sinn giebt" Der Hr. Ritter 


Bat hier, nad) unſerer Einſicht, unrecht überfege: „ER 


„auten Alexandria ſita in infula., ‚ Denn- Us 
5, Mm, fann nicht heißen: Alexan⸗ 


* fiege auf einer Infel, oder iſt eine Inſelz “ 
dieſes waͤre — a rm DI, wie Gas- 


nier lieſet und über eb, „enden; . Fa u 
4 bei | 
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„drien, zu Alexardrien gehörig, iſt eine Zufe. „ 


—* die Halbinſel Pharos, und verweiſen, in De 


mangelung ber Danpilliichen-Memoires fur ’Egy- 
pte, die der Hr. Ritter anführt, auf Den Pocockiſchen 
Grundeiß von Alexandrien, und felbft auf Herrn 


Daupfmann . Niebuhrs Reiſebeſchreidung Th · L 


e 


©. 43 


3. 2. v. E. in dem Wweyten aus dem Safer 
J eyndrod angefuͤhrten Verſe hat unſer Manuferipe 


2 pda); aber Meiste bat am Rande beygefhriebene 


Par. a und fo. hatte sielleiche auch unleſerlich 
das leidenſche Original. Das folgende Wort lieſt 
‚anfer Mſpt. ad; und diefes iſt, unferg Erachtens, 


das rechte, und giebt den Sinn, den Reiske in der 


„ Weberfegung ausdruͤckt. Den lehten Vers haͤtten wir 


u erfeßt: 
„ Paimse, ve-palcheee pusllulae, quae (palmee) 
‚„vbi in orange fun comparere' volunt, in- 
„duunt fructuum fuorum monilis. 


Der Herr Ritter. ift in feiner Ueberfegung weit 


von NReisken absegangen. Bey ihm ſagt der 


ke... 
„Palmaeque pnlchro sc nutanti. dormitantium 
. „sollo fimiles, ornatse,  induraeque tor- 
quium loco fructibus ſuis. 
Unſers Bebduͤnkens hatte Reiske bed beffee 
überlege: | 
Et almas, ve turgentes carne pulchres püel- 
„las, quae eomparere fuo in mundo cum 
vohgere, torque⸗ ——— Nora in» 
„dserum,, — 
Die 


nn) 
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VDie morgenlaͤndiſchen Dichter lieben Die Dergleis 


hung eines fchönen Mädchens mit.bem-Palmbaume, . 
wegen ber ſchlanken Länge. 3. B. Hohel. VI, 7. . 


„Dein Wuchs gleicht den Palmbaume, ‚und beine 


| „ Arüfte den Weintrauben. Ich will, ſprach ich, auf 


„ber Pahnbaum ſteigen und feirie Eriden ergreifer; 
„dann follen mir Deine Beüfle Weintrauben fegn, bein 
„Geruch wie. Hepfel, bein Gaumen wie guter Wein, 


‚„der meinem Freunde leicht eingehr, und buntes . 
„ſchleicht über. fchlafende Jippen., Dieſes fchöne um” 


genländifche Bild. bat Hrn. M. Ueberfegung „nicht; 
und wie ſchickt fich zu dem wackelnden Halſe des ſchla⸗ 
fenden Mädchens der Halsſchmuck? Zur Verglei- 
chung fegen wir für Diejenigen $efer, bie arabifc) vers _ 
ftehen, noch die argbifchen MWorteher: | 


Ce no vll rt ati | 
U παο — 


SIE ine bem Arte Hat richtiger die leidenſche 
| Kar als ErU. MM. und Gagniers Ausgabe 


opne Kr 

©. ; * 7. in der Anzeige ber Oethographie bes 
Dlamens sag hat das feibenfche Manufeript, 
grry, vnd Meiste hatte Dazu an den Rand geſchrie⸗ 
ben: „fie et in omnibus Pariſ. Vielleicht eine An⸗ 
merkung bes. ſei. Secbifch, der hier mehrere Hands 
ſchriften mit der feinigen, die er ſich zu Paris abi 
ſchrieb, verglich. Die Stelie iſt offenbar falſch; 
denn es muß heißen: ug “9 (lag; aber ein 
Beweis if fie ans doc) auch, daß Die {einenfche Hand» 
Rn De Ageppum en nenn. Zr ih 


.. genen 
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genden hat unfer Mamifeript merkwuͤrdige Varian- 
. gen, und weniger als das parififche; doch feheint uns 
nicheg zu fehlen. Die ganze Stelle lautet for 
Br Ale emule ısga 
WE u. ſ. Wir zählen auch in „biefer Les⸗ 
art drey Staͤdte des Namens Damanhur; (die erſte 
re *2 die zweyte —— | ne. 
die bitte zb ggg) aber daß Albufeda gleich 
KG a3 fchreibt, ohne vorher an 8475 ge: 
ſetzt zu haben, hat die Abfchreiber, wie es fcheint, ver _ 
anlaßt, noch) ein Damankur einzufchieben. Reiske 
„.batte an den Rand geſchrieben: fupple ex Paril. die 
Wortemaͤmlich, die des Hrn. Ritters Ausgabe mehr 


hat; und dann! aud) richtiger. —RXX CHI 


= „aber ohne einer füde in der Handfchrift zu gedenken, wie 


an einigen andern Orten, wo vom Buchbinder etwas 
- am Rande bengefchriebenes weggefchnitten war. - | 
= &93.2.iffaus dem leidenſchen Mfpte fo zuvere - | 
| AU. Lune a: „Aegypti quoque eſt Fuw- 
weh, vrbs prope Alexandriam ſita, et in regio- 
„ne mediterranea.“ Die letzten Worte fehlen in 
Neiskens Ueberfegung. Aber was heiße. 4.&n AN? 
Der Here Ritter ſetzt adhuc; ‘aber ſchwerlich wird er 
es anderswo in ber Bedeutung gefunden haben. Viel⸗ 
mehr allezeit würbe.es, als ein. Adverbium, bebauten, 
.' er . u S | . In 


- 


"_ 
\ ? 
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Inder Pete unter dem Derte fapt er: „(eentus um 
„Gagrierium. Aliter feribere voluifle Parilienfid , 


„vidertr, neinpe AD: fed de co difputans fine 

„figuris literaruna non intelligerer., Sagnier Hat 
5 aber allem Anfehen nach ifts-ein Druckfeh⸗ 
fer für —R AN -,55 denn dieß heißt, 


wdas Gagnier in der Ueberſetzung hat; in libris 
antiquis. Wir glauben, daß: fo aud) die parififche 
Handfchrift leſe; aber freylich wird es anfangs, auch) 
bey aller Kenntniß des Arabifchen aus gedruckten Buͤ⸗ 
chern, fehwer, arabifche, oft flüchtig gefchriebne, Mas 
nuſcripte zu lefen. Die leidenſche Handfihrift hat die 
Befäjreibung vor Elfarma in der Tafel ſelbſt, und 
diefen Eingang nicht, auch einiges nachher mehr, als_ 
das parififche Mſpt. Reiske Hatte hier an den Rand. 
gefchrieben: „Hic inferebat Autor de So, quae = 5 


„fuo loco deinde ſeribam, Sonach fanden hier 

| vermurhlic) einige Wortemehr, die Reiske nicht ab⸗ 

geſchrieben hat. Abulfeda aber wollte den Ort, als 
eine damals fihon zerftörte Stadt, in Der Tafel aus⸗ 
gelöfche haben; denn gleich hierauf folge dafelbft 
line mb, und dabey merkt Abulfedn ſelbſt am 
Rande an: er habe 7 Artikel in der Tafel durchſtri· 
chen; des Berges Sinai fen ſchon in den Profegome- - 
„nen gedacht worden, und der gehöre gar nicht hieher., 
3.7. bat bie leidenſche Handſchrift nach ra. 
noch (ziel), des Griechen. . 3. 10. (2 ges 
tr) follte der Namen hier und an andern Or« 
ten. zeſqheieben fen; ; fo je bie leidenſche Hand⸗ 
ſchriſt. N. | 


sm 


oo, 


u 
⸗ 27 
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© 10.3.7. wollen wir die Sesart unfers Mar ’ 
| nufreipts angeben,. (denn wir uͤberſchlagen fonft viele 


Bu Kleinigkeiten) weil bier der. "Hr, Ritter‘ mit Grunde, 


wie wir glauben, von Reiskens und Gagniers Ueber- 
" feßung ‘abgeht. Sie ift Bier, fo viel wir einſehen, 
vielleicht durch Schuld des _feh - Meiste fehlerhaft: 


blass e —— ſ. Wenn das Word, 
se fehlte, das vieleicht Abuffeda durchſtrichen 


—* ſo wuͤrde ſie mit der Geſchichte vollig überein- 
immen. Kurz vorher ſteht in des Herrn Ritters 


Ausgabe unrecht AA) fuͤr AA, wie Gage ⸗ 
he und bas leidenſche Manuſcript Iefen. | 
j ©. Il: 3. 2. fieft unfere Handſchrift nichtig 
U; Hr. M. corrigirt gs; dieß 
müßte aber (58, geſchrieben werden, Bie 
hat der Herr Ritter 3. 4. in den Tert —R Us 
ſetzen koͤnnen, und in die Note bie richtigere &esart, Tu 
unſerer Handſchrift aus dem Gagnier Bald (33, 
„reenn ber Mil im Steigen iſt, -Auch ber folgende 
Abſchnitt kann zum Beweiſe dienen, daß die leidenſche 
Handfchrife Abulfedaͤ eigne Hand fen; man vergleiche 
die Michaeliſche Ausgabe mit Reiskens Ueborſetzung 


S. 138. und 196. 
| ‚12.3.6, sieht die leidenſche Handſchrift die 


on von Var weswegen bei Hr. Ritter an 

der Rictigkeit des Namens. jweifelte, zihtiger an. 

ir mögen fie, um des nen zu fchonen, ni 

ganz herſetzen. 3. 5.2. E. hat unfer Manuſcript bei» 

| fer © Ss, wie auch Keisl Aberfegt: ᷣ ‚Ile ſimul 
\ Acgypto 
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Aegypto potitas eſt, er. ſolcos duxit, et funda 
„menta iecit Eikaherae 2.389, lade Ad | 
dat hier in der letzten Zeile und an andern Orten auch‘ - ' 
bie-leibenfche Hanbfhrift. Daß die Thuluniden zu vers 
ſtehen, ih außer Zweifel. Bu 
8 13:3. 2. hat unfer Mifpt. beffer Ara) 
ge 5). Bon ben Pyramiden par Reise in der 
Tafel ſelbſt 5, ı 99. einen den Worten nach verfchjiede: 
hen Text überfege; bier iſt dieſelbe Nachricht abge⸗ - 
fürzt, und es fcheint, daß Meiste in den Marginalien ' 
| weil er in der Tafel felbft eine etwas umftändlichere ' 
fand. Diefes hätte aber nicht gefcheben follen; denn ' 
die legte hatte Abulfeda durchſtrichen· Er felbft füge . 
r vorhin erwähnten Note des Abulfeda, daß er 7, 
—* in der Tafel durchſtrichen habe, hinzu: , Per 
„feptem articulos delectos intelligit t 7 
Te 
en Der Herr Ritter hat Hier, unfers Era 


achtens, unrecht Überfeßt: „quarum vnius verticem 


die Nachricle von den Pyramiden auspelaffen habe, 


„fagitta attingere nequit, vel fortiſimo arcu —* | 


es füllte. fahykechameg heißen, quarum verticsm; abs 
ſchon ins aebiſchen fies Lg) (ul ende 
Prramiben, fagt Abulfeda, find fo hoch, daß man) 
über. Feine von beyden nic den ſtaͤrkſten Bogen 
hießen Tann. Auch unfer Miſpt. hat: akx,Jy 

es⸗ —R As, und biefes hat Iv??, 
vecht :überfegt: „ſuperant velſitudine iactum fagit-: 
te,“ Daß Albulfeda ſo habe verſtanden feyn malen, | 
ra zeigt 


⁊ 
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zeigt in der leidenſchen Handſchrift auch das Folgende: 
N US, —X . 3. 11. ſcheint / ung eine 


Stelle, die das — * Manuſcript nicht hat, ver⸗ 
dorben zu ſeyn; wir wiſſen fie aber nicht zu verbeſ⸗ 
fern. Wir erwarteten hier: Pyramides ſunt ſepul- 


, fra veterum un Regum. 3. 13. muß „3 
geleſen werden; 3. 19. „Sie und I. 17. Ar 
für SS ober dieſes müßte Au) heißen. Solche 


Fleinere Fehler übergehen wir oft, und glauben fie für 
‚ Druckfehler halten. zu müffen. 


| S. 15.3.4. hat das leidenſche Monet fo, 
wie Reiske uͤberſetzt bat: —EDED TEN 7 a. 
„8. 11. a0) na überfegt der Hr. Ritter: po. 
" pulosque eius cum eo; aber das: müßte beißen: 

0 A — Wir ſehen nicht, was Sa, bedeu- 


ten koͤnne. Die leidenſche Handichrift hat das Wort 
nicht; auch ſteht es nicht in der hier vom Abulfeda 
angeführten. Stelle’ des Korans, die dem Hrn. Ritter 
nicht beyfiel, Sur. VII, 137. Und ſonach wäre es 
Bloß durch Wegſtreichen zu verbeſſern. Statt des 
folgenden „Sam lieſet unſer Mſpt. richtiger . 
Jetzt felgen die Tafeln ver Sängen und Breiten, die 

der H. R. gleich mit der Beichreibung ber Städte ver⸗ 
bunden fat, ©. 16. 3.7, von Kefth ſchreibt unfere 
Handfcheift beffer: var a) Sa go 
Age ÖÄs, fita eft infra Kus ig latere orienteli - 


“ _Nili, pärtem itineris diurni ab ea diſtans. Der Hr. 


Ritter hat diei itinere uon integrq; ; aber dieß iſt 
mehr 


1} 1 - 








Ahulſedae Deſcriptio Aauyoh, 387° 
mehr; als was Abulfeda durch jene Angabe. ber Ente - 
Feraung zu bejeichnen pflege. Der Fehler, ben der 
- Hr. R. im folgenden bemerkt hat, ift nicht dem Abul⸗ 
feda benzulegen; benn bie Stelle ift nicht von ihm, fie‘ 


ehlt, wie man auch aus. Meistens Ueberfegung ſieht, 
im leidenſchen Manuferipte, 2 u 
©. 17; in der Nachricht von Echmim fagt Abul⸗ 
teda, daſelbſt fey —RX N fo lieſet das | 
leidenfche Eremplar, Neiske las cs Jo, und, 
überfeßt celeberrimae pyramides. Der Hr. Ritter 
templum celebre, und glaubt, diefe Bedeutung eines 
noch ‚ganz unbekannten arabifchen Wortes in Pococfes 
Beſchreibung bes Morgenlandes Th. L ©. 134. der, 
neuen beuffchen Ausgabe gefunden zu haben, wo der⸗ 
felbe eines Dorfes Eiberbi gedenft, und fagt, der Na- 
mer bedeute einen Tempel; man habe ihm aber, da 
er nach dem Tempel, wovon der Ort ben Namen habe, 
göfragt, eine Tiefe gewiefen. Wir niöchten die Bes 
deutung nicht allein auf die Ausfage des eben nicht 
fehr zuverläßigen Pocockes, und ber vielleicht den Be⸗ 
richt eines. andern nicht recht verſtanden, gründen. 
Hr. M. fügt zwar noch eine Stelle des nubifchen Ges 
geaphen bey, wo derfelbe vier berühmter us 
in Aegypten gedenft; aber uns daͤucht, die Befchrei- .* 
bungen find fo befchaffen, daß. man dabey eher an Py⸗ 
ramiden, als an Tempel denken kann. Wir wänfchen: 
ſonach doch noch mehr Beitätigung jener Murhma- - 
fung. Der Recenfent. hat bisher immer geglaubt,‘ 
das Wort yN ohne Aenderung bedeute eine Pay - 
ramide, und. Das M fey. wie. öfter von den Arabern in 


verwandelt worden. Dieß glaubte auch P. Vat⸗ 
tier, 
‚se, 
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988  WAbulfedee Defcripiio Acgypti. 
eier, deffen Worte aus ber: Vorrebe zu feinen Ucherſo 
Sung von I’ Egypte de Murtadi fıls du 'Gaphiphe: 
(Paris 1666. 12.) wir berfeßen: „Les Pyramides 


„font exprim6es en Arsbe par deux noms, dom 
„Pun eft Birba, que j’ai. retenu, en plufieurs en- 


„droits, et ’autre Haram. Le mor de Birba, «2 


, „en pluzier Barabi, ef} peut &u« corrompu.de Py- 


„ramis. Quoiqu il en foit, notre Auteur appelle 
„ainfi, ou les Pyramides’en general, ou les mein. 
„dres ſeulement, à P exctuſion des plus grandes, aux- 


 „quelles il donne particulierement !’aurrenom, qui - 


x” 


„eit Haram, et.qui fignifie en Arabe un vieux bati- 


„ment“ Beym Leo Afrikanus, Defer. Afr. Lib. VIH. 
eap. 59. wo- der Herr Ritter nichts hieher gehöriges 


verfichert gefunden zu haben, finden wir doch die Worte, 


die’ es allerdings zu beftätigen. feheinen, dag er J J 
eine Pyramide bedeute: „Plurimas hic ſpectare li- 


„ceat prifcoorum Aegyptiorum flru&turas, altifiimas 
„item turres, quas patrio nomine Barba vocitant.,, 

Der Hr. Ritter fagt endlich), das Wort fomme in kei⸗ 
nem arabifchen Woͤrterbuche vor; allein davon müfe 


-fen wir Caſtells Lexicon Heptaglortum ausnehmen, 


ber ſayꝰ durch Pyramis erffäct, und babey Kirchers 
Osd. Aegypt. 1. 39. ben Recenſent nicht zur Hand 


4 


‘Dat, anfuͤhrt. J 


| ©, 18. 3. 7. ift gleich nad) dem Namen der 
Stade Ebahneſa das Wort Ad, vrbs, einzurüs 
een, wie auch Reiske überfegt hat. Aber bas bey 


ihm’ folgende: „quam inter et Santariem ſunt 14. 


„diaerae,, , ſcheint ein Werfeben des fel. Reiske zu. 
ſeyn; denn unfer Manuſcript. Kiefer, wie das Fee 
— files 


\ 
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| fiſche: —8 Fk eft iter decem dierum. Nach u 
dieſen Worten fehle in des Hrri. Ritters Ausgabe fol: ,\, 
| gendes: ı ons — Bilde" Sg: eehece 
u yrbs habet fore. ‚3. ı:. bat das leidenfche Mſpt. | 
für BY, richtig nl, fita eſt fuper mari Io- 
fephi. In der Bedeutung koͤmmt das Wort ofte 
beym Abulfeda vor; ſelbſt in der Beſchreibung von 
Aegypten ©, 27. Z3. 5. In der naͤchſtfolgenden 
| Bei muß ——— auch unſer Mſpt lieſet, 
3. Lo ſtatt (yo Lo geleſen werben. on 
| Ron Armant ſagt Abulfeda ©. 19. 3. 4. v. E. 
fie fen von Floffar “eine halbe Tagereife entfernt. 
Nach unferm Manuferipte nur Bo Ars wie, 
einen Theil einer Tagereiſe. Diefe unbeftimmrere 
Angabe der Entfernung beucht uns bier von Abulfedaͤ 
Pa zu ſeyn. Dom Elazizi, einem Buche, bs 
bulfeda häufig citirt, erinnert der Herr Ritter richtig = 
‚gegen Herbelot, Bibl. Orient. p. 155., daß es nicht .. 
der Name eines Schriftftellers, fondern emes Buchs 
‚ fen, deffen Berfaffer Abulfeda felbft in der Beſchrei· 
bung von Syrien ©. ro. nenne. Wir fönnen hinzu⸗ 
fügen, Abulfeda giebt den Titel des Buchs anders, 


wo vollſtaͤndiger Me ans UN „Le “ 
— ad: ‚ben. —* habe er von ägye 
prifhen Ehalifen aus. ber Dynaſtie der Fathemiden, 

Glaziz dem Sohne des Eimog, der im Sabre der 

| Hevfchra 386. ſtarb; dem es vermuthlich zugeſchrie⸗ 


ben war. Sonach giebt ſchon Dei de la Croiy in 
. DBILXKKDIL SE | best 
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dem Regiſee der Scheiftſteller, teren we ſich zur Hi 
ſtoire de Geng Kizcan bedientt, ©. 545. eine zwar 

sichtigere, als Herbelot, aber: bach auch‘ fehlerhafte 

- Nachricht“ Die Worte find folgende: „JMahlabi. 

‚„Ceft Hafan Ben Ahmed di Mahlabi, dont le Livre 
„gui eft une Geögruphie, eflinditule Ahuinfalik om 
„ Almamalik, Routes et Empires, dedi® & Aziz bil- 
„lab, Calife-Abbalide er Roi @’ Egypre, cite dans 
” Abulfeda., 


&.203. 7 nd die uUcbeſchrift des ange. 
| füten Gedichte fehle in unferer Handſchrift. Daß 

‚gr nicht — M. lefen 9. , fein ung or 
Zweifel. 


S. 21. 8. 8. ſagt hun, in  Merandrien m 
— 2 —E As; columna ꝰs Sawari, nach Reis⸗ 
kens Ueberfegung, der bie Tote beyfuͤgt: „ Columna 


„wabium. Nefcio cur ira. diäa. Pompeii forte 
Jintelligitur,. Reiske erklaͤrte hier unrecht em fremi« 
des Wort aus dem Argbifchen. Der Hr. Ritter har 


lad ſehr gluͤcklich geleſen, und columnom 


Severi geſetzt, mit der ſehr wahrſcheinlichen Vermu⸗ 
chukg/ die Bekannte Säule des Pompejus zu Alexan⸗ 
.. Prien, von pi ſchon Andre erinnert haben, daß ſie dem 
—— ſch eine mit Unrecht beygelegt zu erden) 

ey dem Septimius Severus von den AIleradrinerũ 
errichtet worden; dieſer Kayſer fen, wie Spartian 
berichtet, felbft zu Alexandrien geweſen, und babe der 
Stadt ihren eigenen Senat; den fie bisher nicht batte. 
gegeben. 


Je. .. . 
. . . . . . . .» 


Ben 





N , \ 4 


el ur ne: \ u R 
‘ R \ N 
" — 8 — « 


Ahulfodas Deferiptio.Aegypfi. 398 
Bon Mewan, aber sie Abulfeda punctiet, Os⸗ 
won, bar hier ©, 20. 3, 11, unſer Manufeript rich⸗ 


liger: —RB e baer eſt extremg u u 


vrbs in. prouincia Eflzeid. Das folgende in ber 
letten Beile: ühuld sed Bd Emmse, Bay une. 
fers egee ‚nicht anders verſtanden werben, als: 
es iſt ein Staͤdtchen ohngefähe wie Elmdarrah, 
naͤmlich Maarrat Ennoman in Syrien, wovon Abul⸗ 
eda Tab. Syr. p. ırı. Nachricht giebt. Eben fh - 
Formen bie Worte wieder ver ©; 23. 1.3; wo bee 
Herr Ritter abermals uͤberſezt prape Maarram. - 
Bom Esſamani (er hat hier den gar nicht arabifchen 
Namen Kan Ce —* ſchon der ſel. Reiske in ſei⸗ 
nen Prodidagm. ad Hiſtor. et Geogr. Orient. p. 230 
und öfter im Abulfeda gefagt, daß er ber Verfaſſer 
des Buchs Ellobab fey. Den Namen des berühm- . 
ten Ibn Chalekhan finden role in den Anmerkungen 
©. 97. vam Hrn. Ritter unrecht angegeben, Auch 
ot nennt ihn nicht Chilkan, Ibn Chilkan, _ 
ym Abulfeda heißt er im Bolgenden, wie unfere 
Handſchrift richtiger hat: a AAN um 
ei, | 
ud . 


Bor dem Namen der Stadt Mamfaluth &.2y, 


vermuthet der Hr. Ritter, er ſey Eoptifchen Utſprungg. 


Wir Haben. ben der Anzeige von Hrn. Haupkmann 
Niebuhrs Meifebefchreibung in unferer Bibliothek 
B. XXV. ©, 133. gefagt, diefe Stadt, die Leo Afri⸗ | 
fanus Defer. Afr. Lib. VIIL cap. 50. Maof Loth 
nenne, fen vermufhlich Anres zorıs der Alten; aber 
ierinn haben wir ein Werfehen begangen; vielmehr 
—* es die Stadt in Thebais zu ſeyn, die Sotraby ' 
N 2 Aauro⸗ 


:392. Abulfedae Deferiptio Acgypii. 
. AwrömoNs und PtolemäusAdren werscnennt. Abul- 


feda fagt, fie liegt Es Autos, in Thebside : 


"media; fo ift hier aus der leidenfchen Handſchrift der 
Tert zuverbeffen. 


Bon Abutidſch S. 24. 3. 7. ſagt unfere Sanb- . 
ſchrift beſſer, fie ſey gelegen. („e N ** I 
, inripaoccidentali Nili , es- 
dem qua Ofperh. Dfchmunain ©. 25. Z. 1. ifteine 


vom File gegen Abend entfernt, nach unfrer Hand⸗ 


ſchrift do AS ge „le, faſt ein Deits 
‚theil einer Tagereiſe; dafür & Das parififche Max 
nuſcript drey QTagereifen. Jene nicht fehr genaue 
‚Angabe laßt fich eher mit den Nachrichten neuerer 
‚Keifebefchreiber vereinigen, Die die Stadt faft nahe an 


den Nil fegen ; und daß Abulfeda von einer andern 
tiefer ins Sand herein gelegnen Stadt gleiches Na⸗ 
- mens rede, wie ber Herr Ritter vermuthet, iſt darum 
. ‚nicht wahrfcheinlich, weil Die Befchreibungen, Die P. 


Sicard in den M&moires des Miſſioas de la Com- 


ppagnie de Jefus, und Poeock von dieſer Stadt geben, 


völlig mit dem, was Abulfeda von ihr fagt, überein» 


Bey Moniat Ibn Chaſib S. 26, wunderten 
wir uns, als wir folgende Ueberſetzung fanden: 
„Scholas habet, Chriſtianam Malchitarum, et Mu- 
„hammedanam Schafeitarum, Die Malekhiten 
ſind bekanntlich, ſowohl wie die Schafeiten, eine der 
vier vornehmſten mohammedaniſchen Sekten, die vom 


Malekh Fon Anes, ihrem Stifter, den Ramen at | 


0 an.’ 
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0 Abulfedae Deſcriptio Aegypüi. . 393 j . 
Man ſche nur Hottingers Hift. Or. Lib. II. op: 
P. 551: Un die Hriftlihen Melkhiten ift bier gar 
nicht zu gedenken. In j6 punftiet die leidenfehe \-" | 
Handſchrift, und giebt in einem gleich’folgenden Ab: 
fhnitte die Orthographie Dohruth an, wie fie Meiste 
gefegt bat, nicht wie der Herr Ritter fchreibt, Dahar⸗ 
wat. Diefen Artikel aber harte Abulfeda, wie es ' 
ſcheint, wieder ausgelöfcht; (daher ihn auch Reiske 
‚ nicht in Die Leberfegung genommen) und dafuͤr hatte er 
zum vorhergehenden Abjchnitte ‚die wenigen Worte, 
bie diefes Staͤdtchen angehen, binzugefchrieben. 
Den Namen des. Hafens von Errafchid (in der - 
Gegend bes alten Canopus) ©. 27. ſchreibt unfere, - 


Handſchrift Kruse Elarmofigas, und hat am. . 


Ense die Angabe der Orthögraphie ans dem Clazigl 
828331 gie sp, Zu Memphis, 
‚ fagt dee Verfaſſer, gebe es noch viele Denkmäler des 
Alterthums und Gemälde auf-Steinen, die noch ihre 
Farbe nicht verändert hätten. Was Hr. M. 3. 3. 
v. E, überfegt hat, „nec fole nec aliis cafıbus,,,: kann 
wohl nicht ftatt haben. Die leibenfce Handſcheift 
lieſet auch Bye wyo,.und Meiste über _ 
fest vielleicht richtig, obgleich bie Bedentungim Woͤr · 
terbuche fehle: „inuncta oleo viridi et alius eoloris, 
„quae adhuc perſtant linimenta, per tantum tempus 
„a ſole et tempeſtate nihil quidquam pafla;, denn 
das Wetter kann gar wohl von der Veraͤnderlichkeit 
ERS genannt ſeyn. Oder koͤnnte man, weil hi 
u & 3: BE ohne 


t 
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394 Abulfedıe Duküiggo Aafypd. 
ohne Punkte Über dem ð geſcheieben iſt, dad o Fürs 
Suffirum halten, und überfegen: colores, quos peı 
tantum tempus non deſtruxit folis ardor? da 
Verbum yes die Bedeutung bes. Beneidens hat, fü 
koͤnnte ja wohl ber neibifche Blid der Sonne die Son⸗ 
nenhitze anzeigen. 

Am Ende der Befchreibung vom Demjath 
S. ‚30. fehle die Reiſeroute bie bie pariſiſche Hands 
ſchrift angiebt von Demjath nach Alerandrien, in der 
eidenſchen. Hier ſteht zufege — und der 

Herr Ritter überfegti — iter eft quinque die- 
„rum citato equi curfu., Sn der Anmerkung dazu 


I Bemerte er, daß Paul duka⸗ die Entfernung von 


‚& nach Alexandrien auf 50 franzoͤſiſche Mei- 
ken (d. iſt 30 deutſche) feße; aber um dieſe in fuͤnf 
LTagen abzulegen, brauche man nicht eben immer in 

Galop zu reiten; vielleicht alſo bedeutet bier An 
richt den Galop, ſondern den naͤchſe Meg. Äber 
wer moͤchte denn gerne fuͤnf Tage hinter einander im 

Galop reiten? Ober den were © Weg nehmen, 

wenn er bei naͤchſten chen kenn? Der Ausdruck 


| Is, obgleich Golius die Bedeutung nicht 
meter 
„Tagen.“ Man fehe eine Steſle, wo beym Abul⸗ 
ſeda Lan gt in dieſer Bedeutung vorfänimt, in 
‚Leren Prof. Foͤhlers Vorrede zur Tab. Syr. S. ro. 
an bee Veflhreibung von Elolzem S. 31. 3% 
| Ba α aud beſſer: * 
—2 
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N u ni air, vom fl in orieneg 
. alterius. Won Oſchmun Tſanach, (welches ber. Hr, 

Ritter, wie Danpille, nicht aber das fülgenbe Den 
nis, fuͤr das Tanis der Alten haͤlt) ſagt Abulfeda, | 
‚fie ſey die Hauptſtadt der Prouinz SIHAAU, me 

tropolis nomi Dahlakenfis; fo überfegt Reiske nach 
dem leidenfchen Mſpt. 3. 3.9. E. diefer Seite-Kefet, 

dafjefbe richtiger * 65 Dar (yo. Das 

bald folgende Wort, das ‚bier KKalia gedruckt iR, 

konnte Reiske im leidenfchen Eremplare nicht lefen, 
daher ‚er. die Aufangsbuchfiaben in feiner Handſchrift 

ausgelaffen hat, au den Rand aber hatte er gefchries 

ben: Par. RN UA (ze. Diefes halten wir 
Für richtig, wenn nur 8,315 ohne Punkte über dem 

s gelefen wird. Golius erklärt HANS durd) oro- 
Eis, campafkio, yrlibri. Die ganze. Stelle würben 
wir fonach überfegen: „Idem firmauit mihi (de feri- 
„ptura vocis Ofchmum) vir doflug quidam Acgy- 


„ Ptius, recitauitque mihi in rei argumentum efyl- 


„loge quadem quam fecergtcarminpre, verſum ſum- 
„ptum e fatyra in Kadzium gliquem, qui ppaefeltus 
„ei vrbi-fuerat, aomine Ibn Elmoraddichel.“ Die 
fen Damen lieſet unfere Handſchrift ohne Punkte uns 
ter dem 7, vieleicht minder richtig. — 
©. 32. 3.7. hat unſer Mſpt. richtiger: OX 
6,7 u, Tennis vrbs ſirs eſt in infulas Dat | 
felgenbe Ach BoÄA) heißtnitapud enizuet 
eelebris, wie ber Herr Ritter uͤherſetzt, ſondern Tui 
mentio facta eſt in ſuperioribus, naͤmlich in DM 
a Cc 4 ö Pros . 


396 —X Def Äreypü ‘ 


Prolegomenen der Segtehhhe e. 155. ber Dei, 
ſchen Ueberfeßung. 


Ebendaſ. die legte Zeile und bie erfte der fofgene 
Ä ben lieſet das art Mſet. beſſer und Tre fs: 


pr pas Bien dieß heißt: gr But d des 

Amru fland damals an dem Orte, wo jegt m der 
. „Stadt Elfoſthath der berühmte Tempel, ber ber _ 

„Tempel des Amru gename wird.*. Rach dem bier 
gedruckten ftand das Zelt des Amru bey dem Tempel; 
- ber. aber gar noch nicht damar. jenes aber ift a 

. flreitig das wahre; und eben das, was Abulfeda 
fagt, berichtet er auch) Annal. Moslem. p. 73. 


. Stelle aus dem Ihn Junes uͤber die Laͤnge von Zu 


fafthath, die der Hr. Ritter in feiner Meberfegung aus⸗ 

gelaffen, übergehen wir, weil wir fie Doch nicht ganz zu 

erklären wiflen. Am Ende fcheint die Lesart auch 
. verdorben zu fern. "Statt des letlen Worte lieſet Un. — 


ſer Mſpt. & - . | 
Unter Hin Schams S. 34. 3.9. finden mir. in 


der Reiskiſchen Handfchrift, aber mit fo ungewiſſen 
Zügen, daß man fieht, er habe das leidenſche Mſpt. 


hier nicht Iefen können, folgendes: Gele Ayec Nas 
ud le Bas —* Diefe Stelle iſt ſo⸗ 


nach in des Hrn. Ritters Ausgabe noch aus einer an⸗ 


dernrn Handſchrift zu verbeſſern. 3. rı. ſteht in Reis⸗. 


bkens Abfchrift Ayydao, unrecht. für m So 
nennt dieſen betannten Ort auch Abulcha in ben Ans | 


u nalen 0. a. D. 


— 





_ Abulfedee 1 Deko Ackypri, 397 
Sn der Orthographie von Clallafi muß es ” 


"6 35. 3. 8. beißen: AU 5 si) UN, 
2. 10. ſcheint —X ein Druckfehler zu En für 


fe): denn i in der Ueberſetzung ſteht Boga. 8. 1 1 | 


. le, ereolegtes idola. 


©. 36. 3. 1. ift eine große &üde in der parifi 
ſchen Handſchrift. Wir ar k‘ Selle aus unferm 


Mfpt. gang her:, 159 —2 ho (oh. gran), 
Vge vr u ER U 5 


90 ei) (5 Sy U Ta Na) —W 
—RA 
32 vo Küc SR an, 3.2. M pres 
Sin der legten Zeile na -ALLu 6 ift IM unſerm 


u Memrfcripte folgendes einzurüden: a Vorce 


wur 805 löse (23, „ Latitudo ma- i 


S 


„ris inrer Aidzabam et oppofitam Dichoddam eſt, 


" fecundum Jbn Satd, duorum graduum. “ Mur 
Diefe Worte, die in bes Hrn. Ritters Ausgabe fehlen, 


ſcheinen dem Ibn Said zu gehoͤren; und die folgen- = 


den nf Worte bes Abulſeda. 
a. 
xi. 
p S. Pallae d. A. D. — — Reiſe xdurch 


verſchiedene Provinzen des Ruſſiſchen Reichs. 


Dritter Theil. Vom %.1772.und 1773. 


edruckt — der Rapferl, Acad. d. 
Peurchuoes 8 — 53 — 


0 P. S. Pallas Kr 
Wi iſſenſchaften 776. Außer beyden Mei 


giſtern, etlichen Karten, und 48 Kupferta- 


feln, 760. Seiten i ing. 


p. S. Pallas — — Reiſe durch verſchi 
dene Provinzen des Ruſſiſchen ee in eis 
nem ausführlicher Auszuge. Erſter Theil 
mit vielen Kupfern. Frankfurt, bey Flei⸗ 
— 1776. »8 Begent in N und 73 Degen 


| nftate auf einer fechsjäßrigen ge vollen und 
A beſchwerlichen Reiſe zu ran Herr 





gleichſam verbeppelt jur haben. Gern wird’ Jeder⸗ 
mann glauben, was er am Schluſſe des gegenwaͤrti⸗ 
gen dritten als des letzeen, Theils Yon feiner endlich 
. efoläten Ankunft in St. Peretsburg,den Ende feier 
Enufaehnr ſagt: „dieß erreichte id) — mit einem zwar 
„entkraͤfteten Körper und: ſchon im .‚33ften Sabre 
| ” grauenben Haaren, aber doch frifcher, als ich in 
Kdirien a und oofl bankbarer Empfindung 
„gegen bie t, welche mich bishero erbalto und 
‚unzähligen GeföhrlichBeiten entriſſen arte.“ 


Bey der beruhigenden Ueberzeugung, ſeine Kräfte * | 
Vorcheil und zur nähern Kenntniß des größten Reichs, 


verwandt zu haben, wird Hft fein Werk, die Frucht 
von 6 beſchwerlichen Jahren, in der Hand beg ruffifchen 


Minifters,auch wohl mancher Befehlshaber, finden ; wie 


unentbehrlich daſſe free Erdbeſchreibung 
und Eefchichte fen, iſt längft entſchieden. — Dech 
„wir wollen. uns nice! Eee Din 


"gen 


Pallas gegen derfelben Ende zur wuͤrdigen 
Ausrichtung aller erhaltenen Yufträge; feinen Eifer 


\ 





Pflanzen mitgerheilt werben. 


. J 
[1 * 


durch elnige Probiczen Rutiands. 399 
gen: verteilen, ſondern den Inhalt etwas näher am , 


zeigen. | un 
Die Einrichtung iſt wie in beyben erſten Theilen. 


©. 454. enthält die Reifen vom J. 1772. im fi 


‚Diefer dritte beſteht aus zwey Bücjern: das erſte big 


Ne 


hen Sihirien.ünd bis in Daurien (fr. P. fhneibt en 


auch fehr oft Dauurien und Daurien z. B. S 239) 
bas zweyte, die aus Sibirien zurüd. an die Wolga 
i. J. 1773. wobey auch Nachrichten von den Reiſen 
5% 1774. bis Petersburg, vorkommen. Den Be 
7 fehluß macht wie bey beyden vorhergehenden Theilen 
| ein in fateinifcher Sprache,abgefaßteg Anhang, darin 


138 vollſtaͤndige Befehreibungen von Thieren und 


In den angezeigten Seen gieng feine Reife von 
Kraſnojarſk nach Irkuzk, Selenginft, Kiachta, dem 
berühmten Graͤnz⸗ und Handelsplatze, wo jegt faſt ber 
ganze Handel zroifchen Rußland und Sina getrieben 
wird (der zu Alt⸗Zuruchaitu S. 428. ift von feiner 
- Wichtigfeit); werüber mancherley wichtige und um 
terhaftende Nachrichten ©. ioo — 160, vorkommen. 
Bon bareifeteer über Selenginff nach Daurien, zwi⸗ 


(hen den. Fluͤſſen Onon und Argun, am Jeniſei, aber 


mals nach Selenginſk und Kiachta; zuruͤck über den 


Baikal nach Irkugk und Kraſnojarſk, von wannen er 
ned) eine Reiſe nad) den Sajaniſchen Gebirgen vor⸗ 


—— wir ales Dieruikbigein Sibirien bes 


werben; eite wiederholte Neife in die-Ianifdie- 


Gegend, wo ſchon Gmelin und Stelker geweſen wa⸗ 
sen, verſprach für die Naturkunde keinen wicheigen 


NMutzen; gu einer Reiſe in die Mongolen und bis, 


** war nach en —— vr Fr 
eine Gelegenheit zu hoffen: daher xntſchloß füh Hr. 
P. Sibieien. zu verlaffen, und Pr Tomſk, Te 


P | 


\ 
1 


\ 
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46 8 E Polu geien 


durch die Iſchimſche Steppe, bie Iſetſ tiſche Prebinz⸗ 
und den nordlichen Theil der Baſchkirey, an bie 
zu geben. Won Sarapnl aus beſuchte er Kaſan; 
burchreifete die ſuͤdliche Steppe zwifchen bem Jaik 
und ber Wolga, von Jaik aus ‘die wüfte Steppe ge 
gen den Kuſchum, die Sandwuͤſte Naryn, gieng nach, 
Aftrachen, Tſchernojarſk und Zarizyn, wo er- den Wins 
- ter 1973. zubtachte, daher er von biefer Stadt und 
ber: umliegenden Gegend umitändlich handelt 
©. 637 — 656. Von hieraus beſuchte er die an 
der Wolga angelegten deutſchen Kolonien, von denen 
er eine ‚vollftändige Karte, und ©. 591. u. f. aller⸗ 
fen gute Nachrichten mittheilt, auch verſchiedene Män- 
"gel anzeige, die dem gluͤcklichen Aufnehmen der Kofo- 
nien Binderniſe ſetzen. Zarizyn verließ er den 4ten 
Jun. 1774., und eilte, ohne ſich mit Beobachtungen 
——8 nach Petersburg, wo er den zoſten Jul. 
ankam 
Außer dieſen eigenen Reiſen, hat er noch verſchie— 
dene andere bey feiner Expedition veranſtaltet. Hrn. 
Gecceorgi uͤberließ er bie genaue Unterſuchung bes Bai⸗ 
rkals; und in Tara trennte ſich dieſer wieder, um uͤber 
Tobolſk bis an den Iſet, dann nad) Permien, und 
‚ enblich längs dem Ufa u. ſ. 1, bis zum Jaik, und von 
dboort auf einem neuen Wege an bie Wolga zu reiſen. 
(Beine Reifebeobachtungen hat Hr. Georgi befonbers 
. herausgegeben), Der Student: Sujef hatte: i. J. 
771. eine Reife längs dem Ob bis ang Eismeer ge 
Kan; woran ©. 14. u. f. ſehr gute Nachrichten vor 
kommen. Mun erhielt er-den Auftrag, fich nach “yes 
niſeiſk, mit aufgehendem Waſſer bis Mangaſea, und 
noch weiter noͤrdlich zu begeben. — Der Student 
Sokolof reiſete längs der Arguniſchen Graͤnze, und 
durch bas De Sihebeaeinge, ; ůͤber u die 
. raͤnz⸗ 





! . 
* * 


durch otzitne Provinzen Rußlands. 401 
Seaͤnſinie geht ©. 419 — 454. Und i. J. 1973. 


durch die Kumaniſche Steppe, nach dem am Terek 


unter dem Fuße des kaukaſiſchen Gebirges gelegnen 
Kaſakenſtaͤdtchen Moſdok; von ha über Kislar und 
Alteachan zuruͤck S. sgr — 591. - 


- Auszüge aus einem fo weitläuftigen und weichbel 


digen Buche (die ohnehin in beſondern Schriften mit. 
getheilt werden), wirb niemand. fordern, -- Wir wuͤr⸗ 


den immer zu wenig liefern, und doch bie Graͤnzen eis _ 


ner Recenf. überfchreiten. "tur etwas wolfen wir er» 
mög en. Auch in diefem Theile werben verſchiedene 
ruffiſche Voͤlker befchrieben, als, die Oftjafen S. 38. 


ei die Samojeden ©. 67. u. f. (von.benben Bl - 
tern bat vermuthlich der Student Sujef die meiſten 


Nachrichten gebracht ; obgleich Hr. P. auch anders 


woher dergleichen mag eingeogen haben ©, 78.).few - 


ner, Die daurifchen Timgufen ©; 238. u. f. bie Wor⸗ 
jaken und Tſcheremiſſen. S. 475. u. a.m. — 


richten von ben Sitten und Goͤtzendienſte der Mongo⸗ 
len und Kalmuͤcken verſpricht er an etlichen Orten. 


z. B. ©. 109. in einem befondern Buche zu liefernz 


Sesermann wird ihnen mit: Verlangen entgegen | 


ſehen. 


| Beweife von ber noch fehr. unvollkommenen Bes 
voͤlkerung in Rußland, findet man ©7 „Das 

„Kraſnojarſkiſche Gebiet beträgt in die Sänge und 

„Breite bey 600 Werfte, und hat nicht mehr als et⸗ 


0} N 


„was über fünfzehn taufend maͤnnliche Geelen zur | 


'„ Bevölferung, worunter noch 3000 Tataren und ans 


"„bere ſibiriſche Wölfer, welche größtentheils keinen 


” Yderban treiben, fonbern von Jagd und Vichzucht le⸗ 
„ben, mit eingerechnet find, Und doch fann bie. Kraſno⸗ 
„jarſkiſche Gegend mit den noch äftlichern Landſchaf⸗ 


„ten don Sibirien in der aa der Einwohner um den 


„Vor . - 


v 


— — — — 


403.P. S. Pallas Meile 


Vorug ſieiten.Gleichwehl iſt dieſe ana Ni 


fruchtbar: ber Her verträgt keine Duͤngung 


und — Doch ı as an mehrete Fahre, reichlicheß 
6 


€ kaſten z. B. 40 Pfund Ro: 
Game 2, höcftens 6 Kopeßen). Die. angegebene 
Größe des: 8 unbıbie-dafige “Benblferung ‚ wel⸗ 


cher Ar. Pi.gar einen Verzug einesumt, iſt und Ab 


was dunkel: denn S. 276. fagt er: „bie ganze Be 
„voͤlkerung her jenſeit dem Baikal gelegenen Sande 
„ſchaft⸗ weiche auf 700 Werſte in. Die Laͤnge, und in 
„bie Breite auf 2 bis soo Werſte —— nur auf 
„ahngefäße 43200. erwachſene Manmeperfonen,, weh 
des. gegen vos Kraſnojarſ fifche Sebi, mo uͤberhaupt 


| Bee feyn fcheinen, immer ie beträcheihe Ar 


Von dem Handel mit ben Sinefen verdiente man⸗ 


| es abgefchrieben zu. werden. Hr. P. meldet S. 134/ 


der Sineſe pflege, ſo bald er mit dem Ruffen einen 


Kauf gefehloffen Hat, fich nach bes.Iegeen Dagafin zu 


en, und. „mern ber. Artifel wichtig oder b 


| „lich tft, die Ballen ober. ben ganzen Laden auch nei) 


„zu verfiegeln.“ Die Urfache nennt: er nicht: ' 
tannıfle bald errachen. —ã ver⸗ 
leitete ſchon vor vielen Jahren einige eg Kaufe 


‚ taste zum Betrug, dee aber von Sinefen bald b 
. wurde," und unawsläfthlichen Argwohn veranlaßt hat. 


Wir Pännten davon manche Beyſpiele anführen. — 
Daß bie gepogene Grenzlinie den Eiriefen vortheilhaf⸗ 


rer als ben n Duffen iſt, erwaͤhnt Hr. P. an —— 
ten z. B. S. io u. f. auch S. 450. Wir ſetzen bin 


‚daß blos durch urläberlegtes Betragen eines Ar 
erichtigung beſtellten ruſſiſchen Miniſters, die Be⸗ 
Ama ‚jene ſo Fee euanehten if: m 





. ’ 


durch verſchiedene Probinzen Rußlanbd. gas . 
Ba die kalchlatigen Sineſen das Unſchickliche in ſeurm 
Detragen fühlbar machten, wurde dieſer in-folche Ge | 
gefeßt / daß er alles einraͤumte. 
Die Nachricht von einer im Kraſnojarskiſchen ge, J 
fundenen ungeheuren, etwa 1600 Pfund ſchweren 
Maſſe deuſigt gewachſenen gediegenen Eifens, * 
ber. Beantwortung deſſen, was Hr. v. Engeſtroͤm dar⸗ 
wider vorgehracht hat, S. 411u. fi ingleichen ie 
gründlichen -Urtheile über ‚die vormaligen Ufer der ' 
Kafpifihen See S. 569 »- 577, wodurch aud) Touv⸗ 
neforts Meynung über das ſchwarze Meer einige Be⸗ 
ſtarigung erhält, niüffen wir zu eignen Nachlefen über- ⸗ 
laſſen. Mur melden wir, daß Hr. P. aus mehren, 
wichtigen Gränden-böchft wahrſcheinlich macht, die 
krimmiſche, kumaniſche, wolgiſche und jaikiſche Step-\ 


pe, und die Ebnen der großen Tatarey bis uͤber den 
Aralfee hinaus, ſeyen ein allgemeines Meer geweſen, 
welches an dem jetzigen kafpiſchen und ſchwarzen Meere 


ange eure tiefe Bufen hatte. 
— ee P. ben vorfallender Gelegenheit aller⸗ J 


ley gun Vorſchlaͤge und Wauͤnſche zum beffern Auf 


nehmen mancher Gegend und zumn Vortheil Des Reichs 
einſtreut, kann man leicht vermmuthen. Dahin gehört, 
was er vom Anbau bes Rhapontiks S. 8, Rhabar 
bers ©. 195 ‚einer gewiſſen neuen Art von Schoren- 
Horn ©, 279, des Weinflods an ber WolgaS. 627, 
der Maulberrbaͤume bey der Achtuba ©. 659 u. d. g. 
ſagt. „Die ‚Klagen über die ſchiochte Aughebung ber 
Bevoͤlkerung Sibiriens ©. 460, verdie 
23 eine ernſtliche —— 
Aus dos Studenten Sujefs Reiſenachrichten m. | 
währen wir, daß der norbliche Saum von Sibirien 
„gegen bie Küften bes Elismeers, auf einige bundere 
„Write breit‘, ein wi mit Moos.aborwachfe⸗ 


‘9 


ner 


. „net waldloſer Moraſt iſt, über weichen man bes Som- 
mers nicht. reifen koͤnnte, wenn er tiefer als eine 


„Spanne aufthauete. Allein man findet gemeiniglic) 


4 


„gleid) unter dem Moos gefrornes Erdreich oder Eis, 
„worauf die Nennthiere feſten Fuß haben, und bie. 
„leichten Schlitten gleiten auf der naflen Meosfläche, 
„worauf mit Rädern gar nicht fortzufommen feyn 
„würde.“ ©. 22. - N 
VWon den Omuln (einer Fiſchart) fagt. Hr. P. 
S.289: „Sn die von Norden Ber in den Baikal rin. 
„nende(n) Bäche und in die untere Angara kommen fie - 
„nie, vermuthlich aus feiner andern Urſache, als weil/ 
„bie erften Omuln, welche durch den Jeniſei und die 
„Angara in den: Baikal famen, gerabe fort: in die 
- „Süße und Bäche der füblichen und öftlichen Kuͤſte 
„zogen, da ihren Rogen. warfen, und ‚fo ihrer Nach⸗ 
- „fommenfchaft den Trieb, iminer wieder in biefe Ge⸗ 
. „voäfler zu ziehen, einpflanzten. Denm urfprünglich 


- = „flammt/ver Omul aus dem Eismeer ber.“ Die an 


‚gegebene Urſache fcheint ung nicht. genugrhuend. Die 
erſten Omuln gingen doch, wie Hr. P. felbft ſagt, in 
den Jeniſei, ohne daß ihnen ein Trieb dahin zu ziehen, 
vermoͤge des dort geworfenen Rogens, eingepflanzef 


u war. Sie füchten eine neue Welt; warum thun es 


‚nicht ihre Nachkommen in Anfehung der angeführten 
Gewaͤſſer? Wielleicht ließe fich ein andrer Grund an⸗ 
geben. Der Rec. fennt Gewaͤſſer, wo ſich gewiſſe 
v Sifharten, felbft wenn man fie anders woher hinein 
- ‚feßt, nur an einer einzigen Stelle aufhalten: es ſey 
nun daß fie dafelbft vorzüglich ihre Nahrung, oder au 


tden uͤhrigen Stellen etwas ihnen Wibriges, finden... 


In ſolchem Gewaͤſſer wiffen die Fiſcher genau, wo fie 

- . bie verlangte Fiſchart fuchen muͤſſen. Sollten nicht 
vielleicht Die. Bäche, in weiche keine Omwln Kam, 
BE . 9 


. . 
Y . ”. / 








‘ 


’ 


v 


— 


ſo beſchaffen ſeyn, baßfie.zu wenig Nahrung, oder et⸗ 
was Widriges für dieſe Fiſche enthalten ?. Zur Erfäi 
Berung mag bienen, was Hr. P. felbft von andern Si; 
Shen und Fluͤßen S. 79 u. f. fagtt. | 

nen. fünchterlichen Pugarfchewifchen Empörung ges 
gebenft Hr. P. mır im Vörbepgehen ein Paarmal als 
©. 560. und 638. Mon einem folchen: aufmerkſa⸗ 
nen und gewiffenhaften Schriftfteller haͤtte man viel 


Der jaififchen Unruhen und der daraus entſtande⸗ 


zuderläßigesetfohten Fönnen. Wielleicht befahl di 


Klugheit Davon nicht mehr zu fagen. Eben baher mo. 
gen auch wohl die andern Reiſenden in ihren Schrife 
ten davon ſchweigen. Gern häften wir dafür mie Für- 


zern Nachrichten von ber herrnhutiſchen Kolonie zu Sa 


repta ©. 560.1. f. vorlieb genommen, ba fie ohnehin viel 
befanntes. betreffen, deſſen auch der jüngere Gmelin 


fihon weitſchweifig genug gedacht hat. — Die bg . - 
biefem Theile befindlichen brauchbaren Karten verbie . - 


\ 


nen eine ruhmvolle Erwähnung, — Das Werkzeug 


zum Wurzelgraben ©. 349. haben wir meber aufder 
angeführten oſten Platte, noch, ſonſt wo, abgezeichnetgen 


In der Vorrebe Flage Hr. P. über ben in Rige.. 


erfchienenen’ Abdruck einiger Stuͤcke aus dem erften 


[ 


Theile feiner Reife, und über den aus derfelben ver«. 
für en Auszug in der Sammlung aller Reiſen ... 


tefe Huszüge nennt.er unzechtmäßig, und fagt, wan 
babe ſich bey ihm deswegen im geringften niche bes 


fragt. - Wir fönnen nichf bergen, daß wir uns über 


biefe Arußerung wundern. Gin gebrudtes Merk 
ſteht doch zu Jedermanns Gebrauch offen; -foll, wer 


eine längere ober kuͤrzere Stelle daraus entlehnt, ben 
Verf. erſt um Erlaubniß bitten? Und wo hätte man 
Sen. P. ſuchen follen, da es tief in Sibirien herum 
| i Dd deiſete? 


>. Sibl Xxxi. il 6. 
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teiferet Die mis’ feinen Werke gemachten Auszüge 
beweifen deſſelben Werrh und gereichen ihm zur Ehre. 
Mancher Schriftfteler wuͤrde wünfchen, daß feiner Ara 


‚ beit eine ſolche Ehre wiederftahren möchte. Ueberdieß 


muß man bebenfen, daß dergleichen weitlduftige Ta 


gebuͤcher theuer, oft trocken, nicht für jeden Leſer, unb 


"nit vielen Kleinigkeiten durchwebt ſind. Von den letz⸗ 
ten haben wir ſchon ben’ anderer Gelegenheit geredet; 
auch im gegenwärtige dritten Theile fehle es nicht 
daräi: Welcher Leſer fragt wohl, wo Hr. P. hat gefruͤh⸗ 
ſtuͤckt S. 21%; uͤbernachtet S. 238, gefuͤttert S. 284; 





den muͤben Pferden Brod geben S. 307, ober fie 


austuhen laffen S. 303; wo er iſt umigeworfen wor⸗ 
den S. 306, den Mageit auf Räder oder Schlitten 


 gefeße S. 1od.nrtb 10%, und wo er beraufähte Bauern 


‚gefunden har S. 500, u. d. m. Solche Kfeinigfeis 
ten nebſt der Anzeige unbedeutender Dörfer und Baͤ⸗ 
he entbehrt ber Leſer gern, und freut, ſich, wenn man 
ihm durch einen güten Auszug Zeit und Koſten ers 

part. Es iſt jg Fein Nachdruſck; und wie viel Vor 


Jage hat ein ſolcher Auszug vor jebemm jetzt in Franke - 


⸗⸗ 


reich herausfommenben fo genannten Eſprit, bey deſ⸗ 
fen Ausgabe man gewiß den verſtorbenen Verf: nicht 
um Genehmigung bitten kann !“ Die wenigſten kaufen 
ein großes theures Werk: aber durch Auszuͤge wird 


- mV. Abi ie vielen $efern nügbar.. tind folled 
er Kieß nicht ſelbſt wwünfchen? “Lim 'die Ehre vorher 


daruhi Befrtigt zu werben, wird es ihm nicht zu thun 
ſeyn. Ain wenigſten ſehen wir, wie er ſolehe Auszüge 


T x 


- eine Berftämmelung nennen koͤnne — 


.., 


. Der vorn angezeigte Auszug geht. vornehmlich 
auf die Naturgeſchichte, und bie beygefuͤgten Kupfer 
enthalten· groͤßtentheils Abbildungen aus dem Ge⸗ 


waͤchsreiche. Hingegen dit Zeichnungen von. Bol⸗ 


gu 
® R J 


7 


durchderchietait Heboidchendtußlande 407 | 


gari, ind von ber Klelbung der Tſ 


chuwaſchen un 
Morduanen, ſucht man hier vergeblich: beyde findet 


man in dem zu Riga herausgekommenen Auszuge, 
als welcher beſonders Die Beſchreibung ber Voͤlker 
zum Augenmerke hat. — Aus ber Vorrede ſcheint 
es, als wolle Here Fleiſcher mr noch einen Band bes 
‚ausgeben. : In dieſem müßte er. folglich Auszüge 
bus dem zten und 3ten Theile 
fariunen drangen; ober: wußte er —* daß auch ein 
dritter Theil herauskommen ſollte? 

Einen vollſtaͤndigen Auszug aus Pallas, Gma 
lin, Lepechin, Rytſchkow, Georgi u. |. w. hat die ty⸗ 
a — Geſellſchaft in Bern angefündigt, Wir 
yermuthen nicht, daß fie alle dieſe Herren vorher um 
 Ertaubniß bitten‘ wird, | 


gt, 


Defcriptiones. Animalium, Auium, Amphi⸗ 
biorum, Piſcium, Inſectorum, Vermium, 
quae in itinere arienwli obferuauit Petrut 


. 4 
| Pe: 


l 


Forskal, Prof. Haun.. Poſt mörtem Au 


&oris edidit Carfien Niebühr, Adiunda ef 
Materia medica Kahirina et Tabula Maris 
subri geographica:, Haunige 1775.4 mai. 


von Hin, PReife,zue . 


\ 


Vorrede und Berzeichniffe faſt 7 Bogen; | , | 


Tert ſolbſt mo Bogen. 
2 man an, die n e orientalifche. 
#) esahe fing man an de V. veranftaltet rn zu 





vergeſſen, als Hr. Niebuhr die Augen des 


* en, durch Fr Füachd von Ku | 


2 
— 


„! 


808 ‘Pearl Förskäl. 


ı 


Bien wieder wacker machte, durch ſeine Reiſebeſchrei⸗ 


bvung viele Wuͤnſche erfüllte. Aber der Wunſch bes 


Maturaliſten blieb bis dahin unbefriedigt, und ward 
durch nähere Kenntniß ber Gegenden nur fo viel feu⸗ 


riger ju fragen: mas find da für Gefthöpfe, die biefe 


‚ Gegenden bewohnen ?iwas für welche, Die ſie naͤhren? — 


Dank fey es ber Vorfehung, bie Hr. Niebuhr von dem 
Schickſale der übrigen Reiſenden ausnahm; Dank 
dem "Prinzen, der feine Einwilligimg gab, als Hr. N. 


- den Vorfag faßte, diefe Ueberbleibſel feines Freundes 


ben Staube zu enfreißen; ihm wird es noch bie 


Nachwelt danken! 


Die Vorrede des Herausgebers erzaͤhlt die Schick« 


| “fale diefer Papiere, wopon wir. bem Leſer etwas mis 
- theilen wollen, dba das Buch wohl noch nicht in den 


Yänden aller derer ift, die es: fennen follten. 
Alle vorgefundenen Papiere der zu früh für uns. 


verſtorbenen Geſellſchafter wurden an den fel. Berns⸗ 


Bedbachter bi 
thellige Gewohnheit! Ihter waren über 1800! Cs 
ſind Fehler darinn, vom Werf, Fehler vom Ab- 


torf, unfterblichen Andenkens! geſchickt; und von ihm 
einem Manne von: befarinter Geſchicklichkeit uͤberge⸗ 
ben; (der aber, wie die Folge: zeigt, wenig Empfin- 


dimg für diefe Schäge muß gehabt haben); indeffen 


vergieng ein Jahr nad) dem andern, und es kam nichts 


"zum Vorſchein. Nach erhaltener Erlaubniß dazu 
. nahm Hr, N. fich der verwaiſeten Schriften an, fragte 
rLinige Freunde, wie fie am beflen herauszugeben waͤ⸗ 
ren? Sie riethen einſtimmig: fo wie er gefehrieben 


at; ohne Zufaß oder Verbefferung; und 5 erfcheint 

hier die Fauna orientalis, ber bald nachher die Flora 
folgte: Er — 

| —— ſchrieb auf kleinen Zetteln, eine fuͤr den 

chter bequeme, für die Wiſſenſchaft ſehr oft nach⸗ 


7 


ſchreiben 


— . 





DPDelſcuiptiones Animaliam. “ . —9 

ſthreiben — Ban erkennt an biefer Wahrheitsliebe 

" ben Herausgeber. — Wer wollte fi unterfihen 

ähn Deswegen vor. den Richterſtuhl zu fordern? unb . . 
vers 


‚ - wie wenige wären indices competentes! Hr. N 


gleicht den Zuftand der heutigen Naturgefchichte mif 


dem, als die Barbarey in Europa ihrem Ende nahe 


war. „Die beften Köpfe, fagt er zu hoͤherm Fluge 

„ beftinmmt, vetzehrten fid) ini leeren Staube des Woͤr⸗ 
„terkrams. Welche Arbeit es fen, Floßen, Federn, 
„ Schilder und Schuppen zu zählen, weiß nur ber, ber 
„es verfucht hat; und der wünfcht, daß die Naturge⸗ 


7 sfthichte je cher je lieber dieß grammatifalifche Jod) 


„abmwerfen, und aͤchte aber finnlichere und begreifl, 


„here Kennzeichen erhalten möge“. Sehr wahr? = 


Der Recenſent wuͤnſcht mit, aber er wuͤnſcht noch 
mehr: deſiſtant qui impares funt! Sonſt fönmt.eing 
ſchlimmere Barbaren als je geweſen iſt. — 

Ungern folgte F. der in Linnaei Syſt. Nat. Ed, X. 


gemachten Veraͤnderung, wodurch Wallfiſche zu den 


Saͤugthieren und ſchwimmende Geſchoͤpfe zu dem 


Schlangen gefellet werben. Der Herausgeber Nr 


ſteht, daß die Zahl der Arten nicht groß ſey, wiewohl 
doch gegen 300 befchrieben find, und von mehrern ein⸗ 
Beobachtungen vorkommen. Dabey muß man 

es Hr. N. aber .fehr Dank wiſſen, daß er. auch die 
. hießen Namen hingelegt, wo Feine Befchreibungenner 
zn, weil fißenbe.Gelehrte nun nachfchlagen, und reis \ 
ende dereinft unterfuchen koͤnnen, was bavon gefchries 
ben ift unb ned) geſagt werden Fann. Inſecten uͤnd 
Schaalthiere find weniger befchrieben als geſammelt 
umd zu. Haufe gefihieft, um fie bey ruhigen Stunben 
nachjuholen. ‚Nur ein Necenfent, ber ähnliche Arbei 
ten kennt, ſagt Hr, N. mit Recht, weis es; wie viel zu 
guten Beichreibungen shirt und wie wenigen mägl) 
° Dd3 ‚ 


“ r 


) 


aa. - Pest‘ Forskäl = | 
Mb auf ber Relſo ſe zu machen. Eben keaitag im 
. a8 er von be Spielarten ſagt S. 15. und was von 
ben arabiſchen Namen S. 16::folgw wohin beſon⸗ 
Ders. bie Anmerkung gehört, daß mar der fie brauchen 
Yon, ber Sprache und Sache: kennt. Und weil dee 


ven fo wenig finds fo if eben die Schwierigteit zu er⸗ 
Flären fo groß, 


Die Charte des rothen Meeres if vom Herauc⸗· 


gun fie diene zum Verſtaͤndniffe der ange — 
erter, wo die Thiere hauptſuchlich —* ſfucd. Se 
welt aus der Vorrede. - 
. Dann folgt ein Confpedtus Faunse Orkeneelis; 


wvorinn die linnaiſchen Ramen nath ber Dremung ber 


Iten Ausg. des Syſtems voran ſtehen, mit bem arabi⸗ 
fe lateiniſch (nach fchtwedifcher, im Satein wicht vom 


4 


; wohl aber im orientaliſchen, verfehlebener : 


= — und arabiſch geſchriebenen Namen, und 
urze eingeſtreuete —— 17 Seiten; und 


ein Verzenchniß der Fiſche bey Malta, von einem 


| Arzte mitgetheilt; Linnaͤiſche und bo Damen, 


Dierauf bie Befchreibungen ſelbſt; von Säugtbieren 


Leinez von Vögeln 19 Artenz einige —— | 


von Bnobögefn, in Conflahtinopef, —— * 
haja, Amphibis ober Mittelchiere ig Arten. 
Anhange eine neue Eintheilung Bar Eibeden, nach dem 


Beben, Saiten, $ Kaͤmmen (erildas) Strichen u. f. f. auf 


Einer Seite, Sehr leicht und faßlich fie, und waͤre 
u toänfehen, daß wir Mehr dergleichen in-anbern, zu⸗ 


mal weitlaͤuſtigen Gefthlehtern.y; E. Voluber Sans, - 


Ihe 1174 Arten, worunter 4 neue Oeſchlechter. 
eten 62. Arten, wovon ag Krebſe find; . 


Vy. worunter gleichfelle'g neue Geſchlechter; bie dee 


 kalMersächfe ausgefchluffen,, Die beſonders gezählt :3 
enemichenj und eo die. vrſteinucien 9 aus dieſer 


x Kaffe . 





— — . 


ſich bat, 


¶ Delsainler⸗ Aaimalium.. 41 
—2 net, 28 an dee Zahl. Wie Mate- 
fin "medica Kahiring macht. ben Belhluß, und Fantı J 
hielleicht — ücht in mediriniſchen Schriften der 
—* geben, welches zu unterſuchen außer dem dache 
des Recenſenten liegt. 

Nun, wäre zu unterſuchen, wie piel von dieſen 
Thieren wirklich neue Geſchlechter und Arten wären?. 
Allein wenn der Verf. ſelbſt zuweilen: frägt:- An (haeg 
L illa. fpecies) Lion.? ſo wird jeber ecenfent, der 
wicht ein — ſches und Linnaͤiſches Eremplar vor 

cheiden ſeyn, keinen Machtſpruch zu thun. 

Ferner waͤren Syyompma darars zu: berichtigen, be 
befanbese de Fiſche viel re I Dikyelmeere find, big" 

Rondelet, Solvianus u. a⸗ und aus ihnen Ahtedi ſchon 

— haben. Aher dieſe en Aberläßt Rec. 

—— — Maͤnnern die mahr Kenntuiffe und 

Drube * aben, und will dafuͤr, um die Leſer für 


das trockene Verzeichniß ſchadloß zu Halten; einig? ein⸗ 


xine Bemerkungen ausgehen... — 

PERF" eins Opa den neuen Geſchlechtern der 3 
übe, daſſen Kennzeichen dieſe findt.. Dentium locp 
mexillae ipfae-erminenteg,..matgine. dentato· erens- 
s0r,-ollgee. Wondiefew giebt Hr. F. g Arten an, 


die er-ungftänblich beſchreibt; ‘Denn ‚bie, erſten 2 bat ex 


nachher unter. dem Namen Sigamus zu einem: befone 
dern Geſchlechte gemacht. Poerca hat ð neue Arten; 


kein Heſchlecht aber fo viel hier als Feigeuna, wovon 
Sind, anch in her saten Ausgabe bes Syſtems nur 
3. hatz Ser find zuſammen 24. nebſt 4 Spielarten 


von M. —— 69, keine yon allen iſt bis⸗ 
der ae RE gher beſchrieben geweſen, pi viel fich Ari 
WV. fast S. Ad ft; “ Forendum 5 


„Dentes arimalium faepe calu 1. morbo laedı, aut 


rn 


! 


„nonftrofos ſeg fatemur gugepe colprem gor- | 
| De: poris 


Br Kr ı nl : nl 
412” Petri Porskäl’ nt 


| „poris varlare; magnitudirrem Aique rero com: - 


„flantem,efle; pinnarum radios faepe deficere atis 
„quot;.vndeergo fecurse et vniuerfales. petendae 
" norae? Paucae funt et erunt; dies deteget. Nor ° 


„in, prima via diffufas triſter, NEC TAMEN ser 


u 


„ricızntas fflimas defcriptioner.“ ' Dies Ger 
ſtaͤndniß des V. ſetzt der Recenſ. deswegen ber, dadit 
bie Leſer ſehen mögen, Forsk. habe ben feinem erſtau⸗ 
nenden Fleiße die Mängel der Wiſſenſchaft gar wohl 
eingeſchen. Si quid melius noſti, candidus impertiꝭ/ 
fi non., his viere mecum. — Daß er geſucht, beſſere 
Kennzeichen zu geben, bewelſet die Anmerkung S. 38; 


die ſtachlichten Stralen der Floßen wären beſtaͤndiger 


und brauchbarer als andere Kennzeichen ber ben Fi- 
ſchen. Ebendaſ. werben Scarus und Labrus genauer 
unterſchieden als ſonſt. S. 43. aber nimmt er die 
Zaͤhne als die einzigen heile an, tvelche fefte Kennzei⸗ 
hen abgeben, ſowohl bey ben Fiſchen als Saͤugthle⸗ 
ren z (einen Gedanken, den in Deutſchland 1767.24 
Erxleben gleichfalls hatte %), und von welchem wie 


| Fa Ausführung jur fehen wuͤnſchten, wobey dieſe vn Ä 


fo umftändlich befcheiebenen Arten’ vielleicht piel 
‘Helfen können.) - So werden a. d. 44. ©: die F a 


. und Skarus nach den Zähnen unterabgerheils; und 


Wh; daher 3. ſchon 1762, eine ahnliche Urſache 


"nachher die Menge von Sciaenis, Die entweber einen 
ſchwarzen Fleck unter den Ruͤckenfloßen haben, 

nicht; und enttveber einen gezahnten Kiefendeckel Gaben, 
aber nicht. S79. doß die Larve von einem Trenebrid 


“ ſchwarzes Mehl aus dem Marke eiries Nohres am 


Mile moche, welches dem Brande im Setraide Ahr 





dep 
dieſem muchmoßet, wie neuen Peobachtungen new 





a Piindioatio Bfematım Animal: Mammaliutg‘; * 
Aꝛug. Goem 1761 are 


— 
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" Defiilene Aniihalium. Ä 4 Ne 


dopa' zu beſtatigen Weinen, ©,$t. bie Heuſchreckã 
die in Aegypten und Arabien gegeſſen wird, ſcheint dem. 
S. von der im-Syft: Nat. (Ed. X.) Gryllus migrato- 


rius genaunten verſchieden; ; er wills aber nicht entfchell. 


ben. — So langſam geht die Kenntniß ber Ga 
Töpfe fort, vaß auch ein Mann, wie Forst. fogar an 
Ort und Stelle, dieß nicht ausmachen kann, weil: €. 
hicht beyde zugleich. vor fih hat. Die Araber effen - 
e darum, weil fie glauben, die Eigenfchaften der nuͤtz⸗ 
und heilfamen Pflanzen, wovon ſie fü ſich nahrt. 
giengen in fie ͤber. 


Eine Art von Krammetsvogel verfolget ſie un J 


dermindert; Ihre Zahl, der daher auch nach dem Alko⸗ 
ran heilig tft; — ber acht und zwanzig: Rrebsarten - 
iſt ſchon oben gedacht. — Se 96, eine (höre Beob⸗ 
-achtung-von Termes fatale in deren eine Menge ; 


in F. Zimmer zu Beitelſakih eingendflet Hatte, und.ir 


Einer NRacht einen Canal von drey Elfen fang mach⸗ 
ten, über zum Sluͤck bar: Men enſchen — ** — fr, 


Worte fan fand: der Verf es ⸗ ie in etwaͤhnter 


©. 100, ‚Meriis nes, wem ® eben jelt au 
dem Waſſer gezogen wird; aber nicht immer: viel 
. „woehiger iſt diefes Geihlecht. die · Urſache des leuch⸗ 


„tenden Seewaſſers, zumal: da fie zu den ſeltnern 


Exchieren gehöre. ' Credulas Mas obferuadones 
„et et Preccipitarem hyporkefili Adriesieis remittimus 

- Man muß das ·Linnaͤiſche Syſtem und: die 

—* —** Schriflen Sen. Roteis nachſehen, um 


/ 


verfichen; Beemuthüch hat Forsf, Techn. = 


up zu 
da —— keicht moͤglich in 
.. Priapus, (heißt jeßt Altinis Suahlthier). vor. 
— befhriben, ae auch ſeicdem bey: uns be 
durch den Paper Baßen. Men. A 
54. 


x 


Br . Beni Forsbhl * 


iin Yepentien ben Orkelneni, M 


mis gepülvertem Mauerſtein. 
‚Holothuris fpirans wigel nach * Beo ð— 

deß die Fuͤhlfaden des mittlern Theüs (teatacu 

ilci) zum Athemholen dienen, (vielleicht auch bey 3 


= „ Den Tieren diefer Abtheilung 7). & rudert 


wit einigen . 
. Medufae ſind 13. hier beſchrieben, wöbon befok- 
ders bie No. 24. flarf leuchtet, und dem in einem ' 


Siebe von ihr ablaufenden Ba dieſes Sau 


n 





theilet; aber befonbers iſts, daß erietes Sonfe 
oicht mebrlaudger! : 


Dann folgen vier neue Gefhtehte, Salpa, die 
ainer Trompste ähnlich ſieht; Poprotzachne, bie inter 


dalb des Kopfes zwey Augen het; Phyflophora,, bie 
- ben carteſiſchen Teufelchen —A— iſt, und F | 
bie aus. und Der Name ift ſleithem von 


Sinne für den eftinbifihen. Tromsperfifch. * 


. Bon dieſen Geſchopfen mahr zu Sagen, leidet theils 


Her Raum nicht, theils w Ag 96 oßne bie Ba | 
unverfſtaͤndlich ſeyn. Die erflere hat bat 10. Arten, de 


Ichriſt Corsllie. "fo Ate: je Lyshaphyta 


..genapnfen 
Madreporen u. fi: et —ã hen fe ſonher· 
bar, daß bie ine Alkinie zum 
Eimonfper je, wie lage. mon De vou dey Madr, Fungisge 
ans Forsfals- Nachrichten auch — et in der 


Xliten Ausg. Si. N.) yub. em.’ ber. va⸗ 


ſteinrtan Conchylien 


angehängt. 
Die Materia medien ‚Kehiride ing r- ſehr 


Ag 


| Michet Wanag zum ns 





Defizipeiönes Abe. 315 

(u höhe das guueye Werk, Bram vergleiche 
Kierüber die Necenfion bes Werfs in Michaelis orient 
und ereget, Bibl. Th: 9. und es verdiente einen umnſtuͤnb 
Shen Eritiichen Aus zig von’ die: Seite betrachtet; 


die aber der nicht orientaliſche Verf. dieſer Anzeige 
wie ak Fi, eines an der Raum añche Deren 


. 
r\ J 
d 


"XI. 


Bari: der aonigreiche Neapel und Seien. 
dom Rute v’Eon de Beaumont, an- 
eien Miniftre pleniporentiaire de ‘France. 
‚Leipjig in der Wengandfchen Buchhandung 
1775. 283 Seitens. 


Sy -fogenarinte Stachſtik iſt ein Tb der Pr 
rdam in verfhiebenen Bärtben heraus: 
———— Loiſirs du Chevalier Eon, 

der rünsinehre nach öffentlichen Marhrichten eine De-- 





- möilelle d’ Eon geworben if, In denvorfäufigen 


Betrachtungen wird bie Regierung des Königreichs 
Neapei, wie fte unter der ſpaniſchen und oͤſterreichi⸗ 
ſchen Herrſchaft geweſen, und wie fie hernach umter 
der Regietung Earls VIII, (der itzo Carl II. in 






gen Edige nanb IV: eingetichtet worden iſt, be⸗ 

Paten. Hernach folgen in ris. Eapiteln eine goe⸗ 

iſche Beſchreibung des Königreichs Neapel, 
en don der Neapolikaniſchen Kechtsger 


und Wttegerätiiten des Königreichs und der Stadt 
Neapel, von den ſechs Sitzen Biefer‘ Stadt, d. i. von 
Yon fee Saar, Worin bie Einwohner eingerheiler 
wo, weren du fünf een aus dem Adel, ug 
letzte 


+ N 


u 
Infarkeit (cigentlich von ben Gefeben) von den Hbew 


L 


Spanien heißt 4 und ſeines Sohns des —— J 


5 


‘ 
U 


s 


Y 


. * D’ Com de Beannont “ 


aus bem Volke beſtehen; von: bem Staatsrache 
Des Röniss, und ben Amtspflichten der vier Staate 
—— von von der Policy ber Stabt Neapel und 
ber Handlung bes Koͤnigreichs, von ben Föniglichen 
Einfünften und Ausgaben, von ber. Kriegsmacht, 
von ber Religion ünbiden Suten ber Neapolitanet | 
von dem Abel und dem Volke. | 
Der Verfaſſer ift in dieſen Artifeln größtenteils 
dem Giannone gefelget, fo weit biefer reichet. Die 
Neapolitaner ſind unter der fpanifchen und öfterreicht- 
ſchen Regierung , die von Unterfönigen geführel. ward, 
mnicht gluͤcklich geweſen. Sie verfprachen ſich, nach⸗ 
- dem Don Carlos das Königreich erobert hatte, beſſe⸗ 
re Zeiten von der Gegenwart ihres Königs. De 
Verfaſſer fchreibt es den Miniftern, die er von dem 
ſpaniſchen Hofe empfing, zu, daß ſie nicht Famen, 
und machet Hoffnung, daß fie unter. der Regierung 
Des itzigen Königs. fommen werben. Unter Don Car⸗ 
los iſt indeffen ber Grund zu ber gegenwärtigen Re 
gierung geleget worden, die yon bem Staatsrathe 
verwaltet wird, Darin, find vier, Staatsfecretäre. 
Der erfte beforget bie Finanzen, der andere die Rechts⸗ 
unh Gerichtsſachen „der britte bie geiftlichen und der 
vierte die auswaͤrtigen Angelegenheiten ‚, den Kriegs⸗ 
See⸗ und Hofſtaat. 

Aus einer boͤſen Staatskunſt haben die Spanier 
vormals, um bie Einwohner nicht reich und unchhig 
werben zu. laſſen, ben Handel nicht allein nicht befoͤr⸗ 
bert, fondern fogar gehindert. Jeßzo ſuchet man ihn 

in die Hoͤhe zu bringen; aber man iſt damit noch nicht 
weit gekommen, weil es an genugſamen M 

fehle. Daher hat der mit der Pferte,,..mittelff ® 
großer Koſten 1740. gefchlaffene Qanhelsvertrag ben 
Untertbanen des Königs wenigen, —* * 


N 





bs 


Statiſt. d. Aller: Mangel; Sichlien. up 


well fie keine ¶ Manuſacturen nach det Turkey führen 


konnien, md bie Fruͤchte, welche Neapel liefert, def. 


felöft häufig vorhanben-find. BEE 
Die jährliche Einfuhr und Ausfuhr it 
von Frankreich 4,933200 — 3,148100 find . 


— England 12,982250.—— 5,327500 — 


u Di ER 6273008 


Man fieht hieraus, daß die Neapolitaner biefen 
dreyen Natlonen, beſonders den Englaͤndern, jährlic) 
große Summen nachzahlen 'mäffen. Dies mürben 
fie nicht fange aushalten Können, wenn fie nicht Dages.. 
gen aus dem Handel mit Venedig, Genua, oo. 
no und bem Kirchenſtaate, wohin wiele Früchte, Ge 


traide und Vieh gefuͤhret wetden gewoͤnnen. u 


2 Die föniglichen Einfänfte find, 
aus Neapel 3,002183 Ducaten ' IJ 
— Sicilien 919342 — 000 
. ‚sufammen 32961525. —' ° ° 
weiche der Verfaffer auf 16,83648 1 Üvres Tourneie 
. Diefe Einkünfte ſcheinen mir geringe zu fe. 
Aber dies koͤmmt Daher, daß, unter der Spaifihen 
Kegierimg;,- viele Zweige der öffentlichen Einkünfte : 
an Privatperfönen, theils einheimiſche, theils 
feembe, veräußert worden find. Im Jahre 173 1, 


/ 


forderte der-Kaifer Earl VI. von ben Inhabern 


diefer veraͤußerten Einkünfte den Zehnten ; und 
aus bern Betrage deffelben ſchließt der Verfaſſer, daß 
die veräußerten Einkünfte fi) auf 2,700000 Duca⸗ 
ten belaufen müflen. — Ohne Zweifel gehen fie 


noch höher, Nach des Vittorio Siri Maercuria 


‘ Tom, 


+’ 


— 


ir. 


Tom. X. p. 23. 24: betrugen bie Einkünfte bes Ko. 
fiigeeichs. Neapel, um 1647. 11,709000 Scubdi, 
‚ und havon waren zwey Drittel, vorgedachter maßen; 
veräußert. Es ift ſehr zu zweifeln, daß fie bis auf 
obgedachte Summe wieder eingeloͤſet ſeyn. — 
Mit den Sicilianiſchen Einkuͤnften bat -es 
gleiche Bewandtniß· - Denn außer ben obgebachten 
19342 Ducaten reiner. Einfünfte find jährlich, zu, 
\ esahlung ber Staatsfchulden, 462608. Dicaten 
‚ aus verſchiebenen Fonds angewiefen. Zu Wiederein⸗ 
bſung der veraͤußerten Einkünfte ſchlaͤgt bet Verfaſ⸗ 
 füt Seibrenten oder ben Verkauf der Aemter vor. 
.. x Die jährlichen Ausgaben find in - 
e ” NMeapel 3,163212 Due. . 


N Sicilien 363442 — 
zuſammen 3.526654, — 

Diefe mis obiger· Einnahh mee 
on bleiben übrig 434871, — 


Der Kriegsſtaat zu Sande beſteht aus 20 Regi⸗ 
mentern regulairer Fußvoͤlker, welche ausmachen 
Bu 29097 Mann, - 
und 12 Regimentern danbmilig 10080 - 
kr. 39177 
Hiezu koͤmmt noch dieReu: ' 
terey ln 30060 I 

Bey der Seemacht meldet der Verfaffer zwar 

die hohen und niedern Befehlehaber, aber nichts von 


der Groͤße und Zahl der Schiffe. 








Be NEM Dm ela Siclum 19 


PDdogleich der Zicel des Buchs eine Statiſtik vo 
Neapel und Gicikien verſpricht; fo-finder han 4 | 
Bari von bem lebtern Rönigreiche fonit nichts, als 
4.3 — und Ausgaben. Uebrigens ſieht nan 
— aß dad Driginal ſehr flüchtig. geſchrieben fe — 
be ka wi A] mei 1, eh mn fü nn 
u ‚d» an 
—X —— —A ig iſt aß m ſie 
&.6, ſteht verbrecheriſche Briefe. - Dieb wird 
ii heißen follen: verraͤtheriſche. 
, 6.41. wird der Oſtgothiſche Bis Yoteig 
ados genannt. 
©. 47. fe Bin Bubufonemugih bis 


FOR 1a Ein Dei von’ 12 gillhonen ſtatt 


©, 124. & machte ihm viele Mühe fo große 
Strecken Landes unangebaut zu feben, flatt: «6 
ſchmerzte ihn x. 

Was bedeutet S. 130. der Braten, der bey ih⸗ 
nen vorgeſtellet Me und m Sn ingleis 
den ©. 135. wei Wörter hat er gar 
nicht überfegt, —* ee —* ſtehen laſſen, und 
ſelbſt auf den Titel iſt aneien Miniſtre etc. unuͤberſetzt 
geblieben. Dieß alles zeigt von einer großen Unwile . 
fenheit oder Liebe zur Gemächlichfeit des ‚Ueberfegers, Ä 
mit deſſen Suͤndenregiſter man leicht einige Seiten 
anfüllen koͤnnte, wenn es nicht eine ſo unangenehme 
Arbeit wäre. ie Fönnen uns bey diefer Gelegenheit 
nicht enthalten, einen von andern bereits gedußerten 
Wunſch zu erneuern, baß body die Herren Buch ⸗ 
ben einmal aufhören yadıen, fo viele Baucher aus aus 


N 


‘ 


‘ 


7420 I Eon de Veeumem Siauſukv. X 


be fr überfegen zu If. Die-frongii- 
ſche, und man fann nun auch wohl fagen, Die engliſche 


- Sprache, iſt bey ung fo allgemein befannt, daß bieje 
nigen, bie es höthig ober nuͤtzlich finden, Bücher in dien 


fen Sprachen zu lefen, fie im Originale lefen koͤnnen 
In der Ihat- würde es ein wügliches und ben Verle⸗ 
gern felbft vorsheilhaftes Unternehmen ſeyn, gute fran⸗ 
zöfifche und englifche Bücher neu abdrucken zu laſſen, 
und fie dadurch wohlfeiler zu machen, als eine fo große 
Menge derfelden, ohne Unterfcheid, fie mögen gut 


. oder fihlecht feyn, durch meiftens elende und fehlers 


hafte Heberfeßungen in das Publikum zu bringen, und 
es damit zu beläftigen. Ueberſetzt ſollten billig aus 
diefen Sprachen feine andern Bücher werden, als weis 


che die Oekonomie, den Feldbau, die Manufagturen, - 


uud Die Handlung betreffen, ober. bie ſonſt dem Un⸗ 


| gelehrten und dem gemeinen Manne nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. 


Im. 
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1. Gottegelahrheit 


D. BR. Sal. Semleri Paraphrafis IT epiftolag ad Co- 
rinthios. Acceſſit latina vetus wranslatio et 
‚ le&tionum. varietas. Halae impenfis Hem- 


merde. ‚MDECLXXVI. 1 Alpb · 2 A... 


——* einen ae eb be 


zoͤgerung dieſer Paraphraſe mit den Schwierigkeiten 
and —— ne ‚der Auftlärung, der diefer wei Di 
: Und sei, wma. findet in den 


en Leſearten, und vorguͤglich unbe lat, 
fo daß dieſe Ihägbare Schrift des zrahen Fr 
eine genauere Yujeige e verbienet.. ; Ä 


DEE eifänßget in Det Worsee die Het 


= Kefeavten, ol 
c. 1, “6 nimmt der V. nach feinem bekannten Sri 


an, daß da, too. eine Verriifung der Ordnung ſtatt Finder, 
ein Zuſatz er fi, und hätt dahet die Worte wre w. Bis | 


earagens für unädıtz ‚und ſcheint es aber, als ob biefe Negel 
Bier nicht gut: angebtacht werden koͤnne, da der te Vers ddir 
fere. Beziehung bey der getvöhnlichen Leſeart behält, 10. xx 


 guesey kann feiner Anzeige. ach fuͤglich tbegbfeißen,. „UT. bis 


won yoramar MUB man allerdings lefen.. 12. au viele 
Codices zıg vum nicht fb gut, arrerarı, wofür dlitige Co- 
dices feit des Clemens Zeiten 


sy, na zo , wird vorgezogen: wir erklaͤren uns für die ein⸗ 


fache —— — ob & gleigh felten iſt. Det In;per Note gege⸗ 
tung koͤnnen aber nicht benpflichten — forte - 


Paulus defperat, iftam le inam, Iudaeis tam contra» 
ziam porro defendere nön poſſe, — etideo vix auder a 


nos venise: Uns eine es ſo der Verbindung an angemeßner 39 


ſeyn, als meyne P., er ſo wenig in kg orſaß kn 


afivenes leſen, iſt eln aus der 
Aehnlichkeit der Buchſtaben entftandener Fehler. 27.0 ug 


? 


L 


ke 


! 


BE ' 5 a . * 
X Kurze Nachrichten 


WEriñ zu zu Tommen, unbefänbig, 15 wenig eich * 
eligionsvortraͤgen ſey· €. Il; ro. ανανεανα fehltin 3 - 
Codic. witd als ein Zuſat verworſen. 16.’ srlen ix Iasarıy 
denn ix don weird in vielen Kirchenvaͤtern, Veberfegungen und 
Codieibus angetroffen; der U. häle es zugleich wit der ges 
. wöhnlichen Lefeart für einen Zuſatz. 17. ws & aa für van 
vielleicht‘ — zugeſeht. AA einige Codices ohne ds. C. 


un. en, ‚die meiften Codices 4 welches wir v vosgiehen- | 


I Milt-Fisen, weiches äntt, mit dein folgenden Zt 


Bu —— er haͤlt abet beydes für anäde.- 13. 


der Leſeart wgerwsir, Die w ch nad) dem. 7ten V. 
Bo ht it, it ie De — IV * ——— 
fürtrdvsänm. ' fh v2" U, Serrorfen. 19. ls örs, 

der Hr. D. Verse man habe «s und aud) örı gefefen, won 
san uhdher DIT —— renden Re. C-VE, 13. 
—XX Sure erganzt habentes, F duelußusrei, — 
wird ei mie wre verbunden, vu, 9. Dura Ybg 
Buig. Hit area pe var. 13. * —* in einigen Codie. 
ab Kirchenvaͤtern ausg , gehoret aber Hierher. C. VIII. 
2. Uefacdiy Fjas voll je ein Zufap angefehen: Vulgat. hat 
es: an alcht, unb Earin ach gut wegbleiben. 19. ei u. 

leicht in Cap. IX, 4. var naugtriue ein Sphteten Due: 1 
gm. mit ve hat die Vulgarg,. bafier Hat Hr. S. ee⸗ —E 
win) 2. ddures, nun Dr Y Duiee a euneo, als 

re üiterf he ee Less dafür 

Vulg. Chriftum Bat. I rn * mit vielen Codd. 
Rn —I und ei 2; aer., Uns deucht, daß B. 
Ei de für — A hätte, und abe baber, die gersöhniliche 
I,.2: Ievssgor vielleicht ein Zufag. 

" Dein find die —* —** die Hr, D. S. Inden 
Bl det —5 aingefhet Bar, Born er zuweilen 
eiue Ba tafe eingerichtet hat, zuwellen a ber auch nie. 


Kun Erklaͤrungen. 5 
J 1. Don erklaͤrt er bles rationie miuherts publich, 
ns = aber immer, daß der Ausdruck als ein allg em̃e 
yon, alfen ——— geſagi ih, ohne gerade auf die Beyhuͤlft 
ehramt zu ſehen, da es jeder Anm N eligivns eufhaft 
Pr iſt, fich durch den —* Brhder abzufe ‚und - 
tefe Bedeutung des Wortes in dei Briefen der Apoſtel fo uns 
emein Häufig porkommt. Man f. ı Joh. 2, 7. vergl. mit v. 1. 
10 Tupıa UND hin offenbar Synohrmen mm. — 
BE usque 


/ 


IL 





3 


Busque Chriſtiams, qui per totam Achajaus hakktant vobig 
Inguam omnibus v. 3. .kauotem, use. ſcheint e6:.beffen up - 
ſeyn, den. erſten ®. vom zweyten zu trennen, mit. Dem zweyten 
V. dem Brief ſelbſt ‚anzufangen, und Das. gewohnliche zuemg 


ergängen.: dvas find. die Chriſten überhaupt... s.runrag | 


aueh, wird auf bie. ynierlatem Dei heneuslentiam. gezer 
gen, als Gegenſatz der jadiſchen Mepnung⸗die es ſich eigen⸗ 


von Der Gotieedelahrheit. 423 Ä 


14 


Fre 5 wir aber glauben vielmehr, er senng. ' 


ee 
fehrieben werben. 5. dm xeire iſi der Fortgang des chriſtlichen 
Meligionsunterrichtes „_daber auch wutaniara zen, Leiden, 





wit nicht, warum es gerahe anf ſeine Mafegejährten 
gehen ſoll, und an res braucht wehl eben. nicht imo: verq 
eripfe uͤberſetzt zu werden, fendern Heber nempe;: 11. x 

za auxilium. 12.160 Zagırs As Anegidtun - et fauo- 

Dei in omnes:homines eommendarim, warum nicht 
Aiber, Ich habe allenthalben iv zegırı Bott wohlgefällig gelebth 
G. 1 Pet. 2,19. 15. xugm nos vix dabitamus, heiße es in 


: 


Sin bey dor Ausbreitung feinen Lehre erfolgten. 8. ifaveendu 


‚Habe angebeihen.laffen, und v. 8, 9, 10 weiter bey _ | 


— 
* 


ker Note, referro ad apeitolicam illam facultaren, "quß . 


Paulus praelens varia munera diuidebat; conmitutis pres 
—& diaconis esc. undbejʒieht ſich auf Cor. i a. lg 


u es lieber, wie es Luther uͤberſetzt, auf die Wohlthat. 


die er ihnen durch feine Gegenwart erzeigta. 17. Madeu pras⸗ 
&piti, leuitati aut etntemtui. Verachtung iſt hier wohl 
tgemeynet. 21. —— facit, vt dubitare non poſ⸗ 
Amus, talem omnino Mefliam Prophetas iam tum intor- 
taaffe, minime vero iftahumilıa vota er omina Iudaeorum, 
qui gentes omnes a Mefliae beneficio exchudung, — Line 
eiũt hier das gemenme zu ſeyn; Gott ſtaͤrket uns in dem Ele ' 
fer fürs Chriſtenthum. xgens In ber Anmerkung, deus — 
aonſtituit nos interpretes et praecones verae doctrinae dei 


Melia. %2. deeubn — dicitur drugke wriumures alıbi, “ 
uafı pars tantum shaioris rei, et fuperfit adhue, quod 
o. präellari a Deo dubitari non poſſit. mwas iſt per- 


Sæctior rerum diuinarum cognitio, poſtea etiam abis chri- 
ftianis eonuenit, licet nom ſint Apoſtoli. — C. Ik, mic Denis 
23 B, faͤngt Hr. S. das neue Capitel an, das var dann yours 


% 


ein Sebraisitus yuali contra. me, Guben une, fol icdige 


Wh auf die Lehrer gehen, bie das Im erſten Driefe angefuͤhrte 


micht gehoben hatten. Mais glauben zwar mil: 
Gen dem 


⸗ 


- 


/ 


i 


= N \ 


a RUE Nachtühtru 


sem Hrn. De, daß Paulus zunäcft: feine Briefe. Art bie Lehr 
ter gerichtoe Habe, aber nicht, daß ſie zum alleinigen Gebrauch 
md Verwahrung. derſelben beſtinunt geweſen find, welchen 
wir freylich · von nachherigen Zeiten · nicht· geſagt haben wollen; 
wo das allerdengo richtig iſt. Sie ſcheinen an die Gemeindg 
Aerhaupt grrichtet zu Teyn, "fonft · wauͤsten tal nicht warum 
P: ſeine Briefe mit: dem Zuſatz ſchriehe, miacıs νν, MAT 
nd wir ei Man nehmer nech dazu die Anweiſungen 
für einzeine Olleder der Gemelnde, bie ſo häufia ſind. Selich 
C. XI, 20, find doch wohl nur Laſterhaſte der Gemeinze aͤbeia 
haupt gemeyär: CHAM, 2: 3. 

20.22. dr doärina et —2 2. Kan f häcrztione 
vos triftiria ‚affide, -guodvenire ;nale, er quod iſtam 
scerbiorent 'epäflolam criph. Wir, ziehen biefen Sb auch 
auf ge warn IR Kind. Antara ...:66 feheint- ung aber ber VPerbin⸗ 
Bang gemaͤßer u ſehn; das obige Quloumis.äum zu ergänzeng 
wenn euch meine: Segenwart durch verhängte Straſen ˖ unange⸗ 
kehm tor. 3, “wre raue iſt mit mehrerer Richtigkeit auf 
Ben erſten Brief gezogen. 7. —R ſolemmter puhli 
tas ſoeietati reſtitaere. 8. àvæ videtur. aliquid amplicæ 
ſignificaro, et iſtas Agupas quafi innnere. 10. ir ageaup 
xers —— ndprobatore Chriſto, ex animo. 11. Zusuus iſt 

uerlarins’calummiator. 14. iv irg.doftina de Chrifo; 

17. Aoyos <a Blu:chriftiana doftrina Iudaiſmo vulgari oppo+ 
ta. CIE; 1: Der Verf. nimmt Hier. wit dem Camerarıug 
eine Ironie an, welches auch. gang richtig iſt, und führer hier⸗ 
ben den Gebrauch ber. fa benannten-epiftolarum pakıs au, die 
von ben Vorſtehern der Gemeinde den Meifenden mitgegeben 
wurden, und dadurch gleichſam die Rechte der Gaſtfreundſchaft 





bey andern Gemeinden erhielten. 3. ramurs; ran 


fpiriim, warum denn igneo? 5..Aeyırardy.. 

es- freylich, wie der Verf. hier. —** dag ei ber: il 

Wille des Menſchen geläugriet würde, - “und zieht. es mit. Recht 
Panium deshalb, weil er die befiere Erkenntulß niche ſich 

u: zuz uſchrriben habe. Es iſt eben das, mas Y. ſonſt 3*. 


ag Ay imo; zurur da uzoreros, 6. NN —X die 


Religion des Chriſtenthums. 9. dimzena sus Juumerungs,. * 
Amt, was hoͤhere Vollkommenheit prediget. 1 za fohh 
das Ende and bie karze Dauer der-jübilhen Religion ſeyn⸗ 


A u nuragyee gewöhnlich ziehet man es auf zarvaum,. NE: 


S auf warn &atuen; die Beurtheilung überlafien wir dem 
Date der: Staats eines jeden.. .17, zus iongenabik _ 


°\ 2 lior 


f 4 





* / " 
f 
‘ 


.. vönber,onteögelagpri. 1425 
Hiör doctrina. C. IV, 4. sur u Om, ‚Dei, digaiſſimam IL 
ämaginem ſpiritualium et .aeternorum ‚henehtiofum Ad 
womnes hömines-audisrem — Beja hat es auf) reſpectu of- | 
Seid gendmmen ,-unb'in ber, That, e8 findet nicht fuͤglich eine 
ber. Merbindung angemeßnere Erklaͤrung ſtatt, als, eben dieſe. 
ir fügen’ zu biefen @ründen; noch ‚binzu, daB Jeſus deshalb 
IR genennet werde, tell Paulus es V. 4. ſeihſt erklärer, r# 
wis. run das ra O0 Är.w, X.- 10. gen longe alia vita le 
Mmelius mavifeſtatur, quam Iudaei Iperare, folent. Der 
St. D. gebt den Sinm dieſer bieher noch nit genug auſge⸗ 
Marten Stelle, fo an, dag P; Die feltfame Mehnung der Juden 
Sien tabehr wolle die Epriftum Hier auf Erbin nad. lebedig 
Yauhten, ‚und fine neue Ankunft erwarteten; fie möhtennuf , 
an ſeinem Beyfpiele lernen, es. fey eine —— meld nicht· 
gu- erwarten, ‚und aus den, tägliihen Gefahren, welchen D. | 
"Ausgefegt.roäte, ‚(hliefen, bap ein siches ibifches Müpllebeh“ 
nicht erfolge, . Dis fcheint ung. zu migkühslich zu fepn.. Wäre 
es nicht diellelcht heffer, den Verſtand fo zu beiimingti: Rz 
erdulde deshalb fo-viele Gefahren, weil Chriſtus lebt ; dieſe Uer 
berzeugung hat auf mein Verhalten bey Sefahren: ſe viel Fin 
fing, dafeich willig alles-übgenehme.- (O2 2.) Die Leidenger 
hören fürmic , der Vortheil, dag ich, den. au eritandenen Jen 
$us.fa Mapkhafe, Iehre, ift Ener. CB, 1 z.) Judeſen getroſte 
dh; nich wit euch ber Yuferfiehung, die. Sefug-vollführen toicd, 
ahme cuf:irdiſche Vortheile ju hen, (‚Msweuug), vorn IDF 
ur Dada) Vortheile erhalters; Cs {ft die Miepnung,. die B 
H vſt vermägt, wenn er aus der; Erweckung apa hehe Leben 
Troſt für feine Leiden hernimmt. ©. ı.Kor. XV, 30. er 
IE 8 quiay vd dabey die Anmerkung: haec pas’ ei 
Ãtum 'biktorica, "er. mihil pertinet ad. doctrinam chriltiar · 
nam perfeftiorem, uͤbrigens ſoll hiex wieder die Wiederkunſt 
Chriſti zum weltüchen Dei. verkanden werden, welches uns 
aber der ıcte V. zu widerlegen ſcheint. 11. ge Sa ⏑— 
wuendus fit, waͤre wohl beſſer durch Größe, Ehrwuͤrdigkeit 
Gottes ausgedruͤckt. 12, ir.zeormmu. dadurch werben wohl 
nicht Schilderungen vom taufendjährigen Meiche, verſtanden, 
.aub kann wohl nicht. anders ausgebrädt werden. als fpecie 
oftenrätionis-caufa, +42. nure ragne humiles.at-deo indi- 
— opivibnes — 17. i⸗ zgr® — ein Chriſt ſeyn, dent 
Unterricht Jeſu ſolgen. 19. eos m ärg, dieſe Worte, ſagt der 
Hr. D. leiden eine doppelte Erklaͤrung; fell man fie von w Mn 
9 


\ 


vansgam Tannen: oder nicht ? ——— a8. a0 xi 
se. a us 


⸗ 


— 


I - 
ı . 


426." Krie Nachrichten 


Ber geredet zu ſeyn, fie damit zu verßinden. WC. 1=. er 
auch diefe Verbindung. 21. yıraypı. dinmereni heißt gottgefi 
werden. C. VI, 6. yıwess vollkommnere Ekenntniß. wreoms 
äyır, Sp. S. Monitorem fecutf ift wohl zu dunkel, ums ſcheiut 
es unfträflihe Geſinnung zu feyn. Rem. VIII, 9. 7 PT 
Sis virtus Dei — quam experiuntur homines non Yrxsech, 
Urwerera teinere Ertenntniß 25. mires ein Chriſt. C- VIE 
a pPoena, heißt es in den Anmerfungen, et mor- 
o qus@äm corporjs, quod haud dubi® porro accidiffet, Mi 
auftorifatent apoftolicam temere [preuiffent, und heiße 
Mit her B,.auf i Ich. V, 16. da feßt aber wicht, daß bie 
‚atheiten non den Apofteln für hen verhänget wos⸗ 
en waͤren. ‚ı 5, Arte Poßz 177 —X quantum auftörkatig 
ı € tribuiftis meo nomine, vielleicht liebreich. C. VII, a 
Zueis Almoſen. B.9. iſt es Wohlwollen. swAuetes wis woirh 
ſehr richtig erfüirt durch is muePn Ora unargen. 22. Sr. 
meynet, der Anhang des 18 Cap. an die Römer gehöre Hiem 
er, und habe Paulus ihn geſchrieben, als ein Verzeichniß der 
amen, bie gegrüßet ngerden ſollten, umd dadurch zur milden 
Veyſteuer bewogen toürdei.: C. IX, 4: woraus beiten bie 
70 dur fiducia ang, und es kommt auch ſo bey andern Grin 
Ger vor,_ ſtatt Sugpurne. C: X, 4. exugeuure hierbey iſt 
Wohl an Melk ,- Teufel und Aufhebung des ——— nihe 
gedenken, ſondern wie es richtig ausgebräckt wird, durch 
Hinderniſſe, Die Paull Gehner ſeiner vernuͤnftigen Lohrr ie 
Ben —— — "10. Aæves if $erinbiris ſoll die geringe Se 
ſchickuchteit Paull in ‘der griechiſchen Eprache Anzeigen. 23. 
Ferder prouinciarum et loevrufn diuifie. 24, Jiehet er auf 
die Lehrer in Jeruſalem, die fich zu weit, bis auf-die. Oerter 
ausbreiteren, worauf Paulus ſchon Anwelſungen hatte, C. 
3. Loæ⸗ nihil ple (Paulus) Heißt es, dedernit de eius har- 
tationis indofe, vtrum fit ptoprra, non mythologica et 
Jymboliea. Iudakorum opirliones — Ffunf et manent ope 
piones, ‚licet multi chräftianı eis auftoritatem reuelatae da» 
rinae adiunxerint. 17. zara'kugei nad) dem Beyſpiel und 
Anweiſungen Jeſu. 31. iväoyader zieht hier Hr. DS. mit 
allem Rechte auf den Vater. C. XN, 7. euer) ſoll einem 
— Gegner bezelchnen, der den vorigen Wandel P. table, 
"Und ihn beſchimpfe. Der Beyſatz dr augzı ſcheint uns das zu 
widerlegen, welcher ein koͤrperllches Gefuͤhl von einer Schwa⸗ 
de ausdrüdt. Krankheit, meynt er, koͤme cs nicht ferm, 
quod xurſam Iaborum non impeliset: Man vraucht aber 


- 


I ‚ — 





—8 


| vonder — E27. 


. Srapfheit — 
* * Körpers bewirket, —S — re WW 14 


gehoͤret hierher. 9. xae⸗ — quem EX ptuo fru&u x 
uelatae tihi doftiinae guotidie quali ; —E ex — 
ging. 22. ade em licet me nn lieber, eb. air 
gleich. mich einbilbe. „18. Hr 1 
erbindung Biefer Bernie mit een e, E vi ir 
616; Gap. VIII. and —E Ei 
vom -Situg.nder einem —8 7% a noch. .binzugefügek 


Babe, „das:henn.nachher mit dem Brieſe ſelbſt verbunden Beate 


wur Kr ee Dee u al wohl ae Bf 


| Een ol af — ee — — ul Pa ter 


nbern fin gewiſſer Simon ſey 
5* Fi wofür ha j ii Per * Bro — * 
Fr Sieben —— | 


ik: nun ein fehr großer. Vorrath, die de, 
bi. Einige Keen teollen wir F 1 


—* 
"&, 28. von den Verheißungen ia A. T. en vr alia £x-. 


plicatio talium prophetiarum praeferenda eft, quam eſt. 
illa ,. cni Judaei adluerunt. Nes enim vnquam illae rerum 
polizicarum et phyficarum' —— ICH a habebunt, 
quas Indag vanis votis nccupa vero. fpisitualiter et, 
modo —7 intelliguntaf Minen prophetiae, 3 k; Meſſi 

wribuitur ‚Ipiritualis pronincia, fi — popul us If ER 
—— ine Sircumcifione' - — tum. Gele ‚peripieitür, 
minime Jeelie psomiflis [eu vaticiniis dem 2. Itae saim 


——— ‚sum talis defcri iur. Chrilti Prouipcia, , 5 


x 7* Ira —— —— Bei * 
T — tutai —e— — pertinei ad pra m. 
dp£trinze.nou — o, quem tamen moli 


iſto tempore ſic —e v£ piritualem —7 preuin-, 

cam —— kgüud —8 (M — —8 
ſis) corsumperent, "Und & ‚63. Itrxo d deia tur ad ta 

bus — ꝛs, quas Bropherae. Biden iflo tgmpore par« Ä 


landahanr, quia Jpiritus Ch er. feier , yerum 
—2 — coxuitio non —— 86. yorb. —*8 
som M.T. — augendi.numesi ——————— 


—* che inferuerunt us libris, @ quibps repetatpr 
Kriſtiam — ae er. ‚vel Ipecie :guada [ 


Bu / 


438° - Kurze Nachrichten 
Heri, typos et figuras, m/usaue muyflicos repeterunt, güi- 
bus a pas er femwan, [enlarge MU notiones et Pa 
tias in Äbros Mofis. : Inde porro dAfficihs doktrina de ſege 
et gratia fea Euangelid locum 'habait, quae plane abhor- 
zet.a Pauli doctrina. Das Ht mm freylich ganz 
man zu übertrieben gefchäfftig geweſen iſt, fürs N. %, 
in A. T. zu fuchen, fo daß ben Werhänftigern immer zu fra⸗ 
en übrig biieb: ſtehet denn das alles, was darinn fo angſt⸗ 
FAR gehrchet- wird, wirklich darim? oder Ift es bios enufernte 
‚Achntichkeit, und ſtehts darin; zu weichem Nuben bedarf eo 
denn das Chriſtenthum fo fehr ? das wird aber vieen eine harte 


Rede ſeyn &. 69. vom Befes Moſis — ipfe Lutherus 


wahr, daß 
Stuͤtzer 


non raro impotentius ſcripfit de neceſſitate egis — ex- 


ara döchlogum‘ neminem prophetarum accepi . Ss 
©. 107. von der —— ù Satars Kay fedula de- 
feriptio eft Indailmo, et iudaico loquendi generi propior' 
quam nouae et chrißienze  daftsinge — quse fimul in- 
waluit. iudicium de immani flagitio. — Hierbey erhalte 
denn auch die Gnoſtiker und Anhänget Marcions, welche Ter⸗ 
rullian freylich [DE g mißhandelt, das verdiente Lob, daß 
ſie bergfeichen Begriffe vom Chriſtenthum getrennerhaͤtten. 
BS. 145. von der Liebe Chriſti· Hune locum fi theologi die 
Kgentius px Pauli variis deſeriptionibus · illaſtratum iviſ- 
$ent, de among Chrſti pro’ hominibus mortui, loco tena- 
cium difputativrum de ſatisfaftione, quam ad iuſtitiam 
yunitiuam, atque ad Deum ipſum, eui ſatisfaciendum fue- 
rit, mice referebant;, cum ad hominum falubrem er cer- 


zam fidatiam refeıre debuiſſent; multae atroces er femi-- . 


iudaicae rigae ‘et lites non tantum per tempus locum in⸗ 
uenerant. Nam er fatis/allig illa per amoremi Dei et 
Chriſti explicanda erat. :®&, 168. Verföhnung. expiatie' 
Chrifü non‘ deicribenda eft per vim et efficaciam phyli- 
cam,’ extra os, cum fit.totum negotium morale, quod 
eccugas hamines, moralium. benefeierum bonorumgue 

Cupidos et findiofos. Si abeft cognitio viua, fi abeft deſi- 
Aerium perperaum experiundae Cognitionis moralis, tunc. 


⸗ 


fine nobig, et extra nos nihil nobis eflecjt Chriſtas. Man 


muß ner, deucht ung, yorzüglich auf bie beyden Unterſaͤtze P. 
* 6er, —* 9. acht haben, -Iausves iv un Aryıı zuratayıe 
mb m Ayıdamerss sa wrunrounre. ©. 169: von der. Et⸗ 
fung: redemit.nds ab illa legis execratione, licet eam 
legem non retineamus. ©. 272. Toleranʒ: quod-digunt: 
I ...... 4 (Soda 


2 
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\ 
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N 


” . a 1, © , SEE Fe: 
(Sotirkani) Chriſtum rion mortuum eff& in per/ühgiane. ' 


debitorum nofrorum — ſed ad impertiehdäm er confir= 
mandarı remiffionerm peccatorum, fi credamus ‘etc. quod 
hoc inquanr ſtatuunt illi chriftiani, non'opns eft —' 'roß 


- quafi in homines fceleftos er impios maledi&is et ferali- 


bus fentemiis imiehere. Manet benefiäum Chrifti iMud 
jdem,' quod eft; ned varletare defcribendi res ipla 'arnit- 
titur, aut ablicitur, ' Dergieichen und —S Ans 
merkungen find fehr Hähfig anzufteffen,’ Die denn fleylich die 
naͤhere Beherzigung der Freunde einer wernänftigerti Lehrart 
d 
Praphraſe. Ba REES Jar Ba Se 


R 


Woas biefe Paraphroſe nun ſelbſt.beteifft, ſo ſcheint dee 


Sit. B. manchen Gedanken ausgedruckt zu habe wozu toi 
doch eben feine · Anweiſung il dem Text haben. 8RVB. S.7 
et aliqs e gentibus chriſtianos. So auch ®. 15. quod 
teniptis. ptope inſtare ſalſo redere folent: &. I3 vr fae-. 
pe admornmerunt prophetae. So ſtheint uns auch "manches 
zu willkührlich ausgedruckt zu ſeyn· S. 12. Infidiae Pudaeo: 
zum fie Sebesgefahr. S. 42. itaque tuli-taleriy Tententiam, 


vr cöllegii volhkr antoritatem vindjcarem, ein volſig unnothi⸗ 
ger Einſchiebſel.“ Sorauch S. 51}: hos inter Chröfkianos ad! 
hnc 'haereo, dum haec ſeribe. Vieles nicht deutlich gerhig; 
&: gr. ditimae vnctionis cam ’Chrifto participes. &248. 
dei grariam eximiam vobjs imperfitan. ©. r52. (arme) 
quibus Deus ipfe ‚falieer verfemper folet. ©. 322. comi 
municativ-Tpisiths fankti’ohne nähere Beſtimmung &. 290: 
unbiveis Anger audoron du yırac- iſt wehl durch ein Verſehen At 
ber. Waraphrafe ausgelaſſen. Ben dieſen und ſd ſcheinenden 
Mängeln , "Hide Doc, die Paraphrafe ein ſehe ſchaͤtzbares Ge⸗ 
finenfdes'gelehrten Diannen :- — 
Der Anhang erithäle die alte latedniſche Ueber ſetzung mit 
Abwoechſelang der Leſearten aus Kirhenvaͤtern u.ſ. wi und auch 
nech etiaijen audern griechſchen Leſearten. 
— J . | i. Wz. 
Grmibfäge der Hemiletif ·verfaſſet von Gottfr. Chr. 
Bruͤnmgs, Prev. an der Stiftskirdye 3, h. Geiſt 
.. In Keibelberg. Maicheim, Schwan, 1726, 8.565. 
J rn Es | . Wehen 
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und Kopf nidit vermahrlofet finp, wetr in ja 
Rem Empfindungen zu —— di 
Nachdenken und Leftur, mit richtigen und näglichen Kenntnifs 
j — rer von Predigten, und andern Reg 
Gütihen Bufammenfhnfe, er 
a Er der wird, wenn er auch Eeig 
gehts, ‚der ham. Kandbud, — 
eigen chtenber, und erbauender. Prediger: wer; 
fen, von jengan gelondert, Ah nie zu, eier fo 
—* Indeß fey durch di Th 
de, Behauptung den ten und mändfichen 
um Predigen ihr Nutzen keineswegs ee 
ucht an —8— in manchen Faͤllen fuͤr 
ſſam, ja nothwendig, erfennen ?: a en 
ö wie jeber Sehrer der : Komiker, „feinen Zubrern. jenes, alg 
Bas —* [a Erreigung ihres Zweds,; — 


Ku ze Geidicte der. Yomilstik; vom Zwed. 
des —— 3 von der ———— zu Pe get 
ung einer, ‚Predigt; a ine Regeln für die ii 

ange Predigt;  Rarbgebungen ig. 2 — 
Fr Si keit rung des Textes; Die Wege ni Kt 
Krläuterung des erklärten Tertes; von Beftätigung 
des aus dens Texte gegebnen Unterrichtg / Gutachten 
wegen der Applikation; von dem Erardiumg Keing 
. rungen in Äbſicht auf verfchiedenerley Arten öfg 
gerungen Xedenz von der. Kanzelſprache Anleitung 
Die Probe über eine Predige zu machen; Wegweiſer 
in Abfiche auf den Vorseng.dver Predigt; Erinne⸗ 
zungen wegen des öffentlichen Bebers;. Anleisnug 
zur Mahl Des gemeinfcbaflichen Befanges: — 
ke find die Meberfähriften der funfsehn Abfanitze, in 7 
en Der V. mancherley auegeſu chte amd nügliche homietiſche 
osfehriften, -großentheils in důndiger Koͤtze vorgetzagen hat, 
inige Anmerkungen, die wir beym Durchleſen gemacht har 
ben, wird man uns hierher zu ſetzen erlauben. Wenn es &.13. 
heißt: „Eann es fünfich geichehen, fo zergliedert er fein? Dres 
„digt in zween, drey oder vier Seite, und nenner auch der 
„Bemeinde öiefelben und ihren Inhalt,“ möchten sol 
gan fegen: und wiederholt fie auch am Ende der. 

* Abhandlung; fo fönnen die Zuhörer das Geſagte defto 
wei bi Kaufe durchgehen‘, — und in Lebendfaft 
- vera 





von da Eoelncbaicehet. Ei . 


yermidn. © Die. Drehen ebigten,, fagte Jemand, worin man bie 
ten, welche das Ganze zufammenhalten, 

® —ã* va erg and dem Anblicke des Auditoriums 

entzieht: niogen ii U ayahben, ober aber eben nicht ſehr nüßlich 

gr gebrauchen —* — 

„der. Ratschiimusprebigten, Die an ſich ein recht gutes Inſtitut 


af, — wird won den Predigern auch durch Ungerehigei 


uaefehlts wenn ſie deiien, welche. außer unſrer Kirche find, 


Allan. Meynungen und Irrthuͤmer aufbürben,. oder - 


den Meymingen, durch welche fie fih von ung 
„unterähriden., pi zu hartes Urtheil faͤller. Folglich m 
„der Prediger, wenn er nach dem Katechiſmus die Lehre unfree 


u 


Kirche vortsägt, ſie zu Seftätigen, gegen die Miherfprüche 


„von anderm zu behaupten, und dadurch feine Gemeine vor 


„den Verſuchungen zu ſchuͤtzen trachten, in die ſie kommen 


„eönute, von Die Lehre abtruͤnnig zu werden. Aber dag 
sthut der Kluge nur in Ruͤckſicht auf folche Irrthuͤmer und 


teibt der B.: „aus Anlaß 


— 
* 


„Lehren, zu welchen Gefahr de iſt, daß ſie dazu verfuͤh⸗ 


„set werden koͤnnte. Er thut.es nur, um feine Gemeine zu, 
„wavnen / nicht am die, — alennen peebe 
* machen. Er that esnicht mis erzürntein Eifer ger 
„gen fir: ma ibre Meynungen, fondern, mit Beweis 
Sen, daß os ibm leid fey, von ihnen zu reden, und 
auf isrigen Wegen zu wiſſen. Er laͤßt ſich angeles 
„geh ſeyn, ‚die Kerzen feiner Cemeine zu einer eben ſo 
„berslicdsen. Aiebe zu jenen 3m Ienfen. „als er forsfältig 
Aemnhet if fie fuͤr Guor) ‚ihren Meynungen und Irrthu⸗ 


Pd 


Amern ficher zu flellen.“ Wir wären geneigt zu glanhen, daß 


‚der Geiſtliche in den Katechifn ifmuspredigten auf die genaues 
se Abhandlung: und praftiiche —5 — ng des Lehrbegriffg ſei⸗ 
ner Riche fih beſchraͤnken, bie In 
der andrer Konfeffionen und Religionen dagegen, 
awan deu Basedoifationen vorbehalten folle. Doch er gehe 


ie jeneu:ad in biefen über die Graͤnzen des dogmatifiben 


—** hinaus: fo moͤchte vielleicht der Keformirte gegen 
ben Autheraner, and umasfehet, mit dem —— Se 
weiſe der „eigen Lehrfäte fi einer Kirche,“ und der hiſtoriſchen 
führung derjenigen der —— ——— ſich ae 
‚Der Proteftent, unter (den fo gerne Profelyten 
inchenten ) Barboliben lebend, dürfte eine etwas angeles 


und Miderlegung 


gentlichere Wideriogung des Slanbensypems derfelben, und | | 
nachtruͤcklichere bfsumentiute 


d diefe 
g ver om Seife) ee 
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RKucche, ſets aber mit Waßlgung imd Liebe gepadtt, Bing 


e _r 


⸗ 
| 


ſetzen. Daß der Prediger in Abfiche auf die in’ & 
ner Partey vörgehende, ihm irrig "und verderblich Theinenbe/ 


. manderley Neuerungen, aͤußerſt behutfam verfahren, fie in 
feinen Vorträgen nicht geradezu, noch minder mit Hitze und 


Ungefüm, anfallen, fondern die enfgegenfteßende, ihm wahr 
duͤnkende, Saͤtze zu mehreten maͤlen, blos beutfidh und mig 


einer gewiſſen, ‘doch immer ber Kanzel angepaften, Ausfüht« . 


Uchfeit abhandeln, auch nit den fefteften Gruͤnden unterbauen, 
muͤſſe: fügt der V. vermuthlich in ſeinen Vorleſungen Binz, 
Mel. lebt in der Naͤhe einer Stadt, wo ein angeſehener Lu⸗ 
therſcher Geiſtlicher gegen einen Lehrer ſeiner Kirche, der ſich 
durch Vorſchlaͤge zur Aufkl. u. Bericht. desKebrbegr. 
derſelben bekannt gemacht, unaufhoͤrlich von feiner Kanzel kon⸗ 


trovertirt, “aber eben hierdurch Urſache wird, daß einige ſei⸗ 


ner: Kirchkinder ganz irre und unruhig, andre von jenen, an⸗ 
eblich falſchen und gefaͤhrlichen, Meynungen wirklleh engen 


a und überzeugt‘, die ſtandhaft bleibende aber-van Para 
teyhaſſe ꝛc. angeſteckt werden. Ewig wahr iſt und bleibt eK, 
gleichwohl, was der Verf. am Ende der vorhin angeführten. 


telle fagt; — um fo viel pflichtmaͤßiger die „Lenkung der. . 


„Herzen feiner Gemeine zur auftichtigen Ziebe der übrigen 
Religiohsparteyen,“ als unter andern bie Meynungen des 
roßen Haufens "in. allen, nicht zurechnungefaͤhlg find "— 


Nicht ganz unrichtig iſt die Erinnerung S. 39: „Weniger. 
„Grund hat bie. Gewohnheit, "über die Evangetien zuprte 


„digen. Zwar find die Abſchnitte aus den evangel. Buͤchern, 
„die man unter dieſem Namen kennt, nichts weniger als un⸗ 


wuͤrdig, von den Pred. verhandelt zu werben. Aber baß dies 


„felbe ſich Jahr aus Jahr ein, und ihre gagse Aar 


ybenszeit nur allein mit den Evangelien b 
Igen, das iſt ſehr unſchicklich. Der Lehrer wird dadurch 


„der Faulheit verdaͤſchtig. Sein Amt wird als ein ſehr ge⸗ 


2 f \ , 


„mächliches Gewerbe verächtlih. Die Gemeine wird, - were 


?ihr immer einerley gepredigt wirb, träge es zu hoͤren, und 


„fie muß gar mander Unterweifungen mangein, weicher fie 
„doch beduͤrſte“ Allein die Prediger in den meiften Laͤndern 


"find durch eine Art von Geſetz, durch das Herkommen wenig⸗ 
ſtens, an die Evangelia gebunden, : "Einige unter denfelben find 


Ey 


zeichhafeig. Mit den minder fruchtbaren kann eine andıe 


Schriftſtelle verbunden werben. Und fo wird ein fleißiger Pre⸗ 


diger meiſtens, wo nicht Immer; im Stande ſehn, u 


I — 


>». f . 


doc im einem und dem andern Falle — 
and werden ungeahndet — von den Epangelien abgehen, 


ſaltigkelt in feine Vorträge über dieſelbe zu hringen. J 
—— — Age über Diefefbe zu Sriagen. Indeſen 


Auch wären allerdings durch höhere Verfügung Etliche. etwas - 


geringhaleige ‚mit ergiebigern zu vertauſchen, 3 B. für den 


eujabrstag ‚andre Terte vorzufchreiben, damit der Prebis 


ger die dem Jahreswechſel angemeſſene Materien ohne Zwang 


abhandeln koͤnne ) Denn nach Luk. 2, 2 1. vermag er es nicht, 
Berner moͤchte für die Verſammlungen in der Woche, die or⸗ 
dentliche Durchleſung, und zweckmaͤßige Erklärung und An⸗ 


wendung. der Übrigen Theile der Bibel, mit Hinweglaffung - 


verſchiedener Kapitel, auch wohl Bücher, nad) dem Vorgang 
in den Bannoͤveriſchen Landen, in allen, hoͤhern Orts an⸗ 
zuordnen ſeyn. — ©. 40. heißt es: „Eine Gattung Er⸗ 


„bauungsregeln (Erbauungsreden), bie eigentlich fo ges 


„kannte Bomilien, die Are zu predigen, welche in der chriſtl. 
' „Kirche. bie-erfte war, und die ältefte iſt, diejenigen Pres 


„digten, vermöge welcher (matum nicht? in weichen) dee ' 


„Prediger ſich angelegen feyn läßt, die Lehre der Wahrheit 
„obne Bunft and Schmuck in.dem Tone berslicher 
„MErmbbnungen zur Deilerung und Heiligung und Freude 


. « 


„ber. Chriften anzuwenden, Diefe Are Erbauungsreden 


follten wobl um der Befchaffenbeit' der nmeiſten 
„Chriften willen wieder eingeführt werden, und zwar . 


„nicht die gewöhnliche. Predigten gänzlich, verdrängen 
„doch mit. denfelben fern ‚abmwechfeln.* . Schoit andre hab 


den, koͤnnten auf 


ſonntag eingefhränft werben. . Jujdeß wird. man ſelbſt in 
den homilien allen alles zu werden, alfo fie fo. einzu 
sichten möglichft ſtreben mäffen,,.. daß auch diejenige‘, welche 
in den. Kishe Fabrung ibuea Verſtandes. fuhgt, 


nicht 
unbefriedigt fie verlaffen. — — Im zwölften Afhnitte giebt 
der V. eine „Anleitung, .bie Probe über eine Predigt. zu mas. 
- hen.“ Die „Sprache, in der fie der Geiſtliche abgefaßt 
hat,“ wie es hier heiße, betreffend: fo Hben ein größer Vor⸗ 


J W Ted . theil, 
H. Selbſt verſchiedue wpiſtein dürften durch andre ra erſetzen 
Sag Ahtane. Dal hart, Buhl) e 
SBGbonntag Lätare. Sal. 4, a1’f. Durch einen ein und ges 
Tue 777-77.7,7°°7°7°177:: 1’ TORE EEE 
ELITE j - 
-" ‚ y . y 


! 


. ben geurtheält, die eigentliche Predigten ,, oder. vielmehr Nes . 
bie hoben Fefte, ‚und andre Hauptſonntage, 
als etwan ben erfien Advents⸗ Trinisatig- Invocdviss - 


- 


chwere und mohl micht-Tanzelmäßige am . 


434 5 Kurze Nachrichten. 


ihell, wenn ein angehender einige aufgeklaͤrte Preutide 


⸗. 
1 


® j . . y 


ders aus verfchledenen Staͤnden hat, welche feine Meedigten 


fleißig beſuchen, und alle darinn von ihm gebrauchte gar nicht 
oder minder faßfiche Forte und Redensarten ſofort unverholen 


. Hm anzeigen. Das Manufteipt ihnen vorher zu zeigen, und 
‚ darüber mit ihnen fih zu bereden, iſt nicht‘ immer möglich. 


- Kann’ es Statt haben: deſto beffer | get 
tr den feiner Gemeine, im Durchſchnitt Betrachter, verſtaͤnd⸗ 


— 


* 
Üie mödıten diefe, als ben Hauptinhalt Der, Insbeforidee 


j 


.So viel geiviffer kann 
lichen Ausdruck treffen lernen. — ©. s2. ſagt ber 


„Seite (des Pred.) Gebeter (Gebete) find daher dann 


„feuchtbarfte,' wenn fie eine Beziehung auf den Inhalt ſeinet 
„Predigt haben. Ob er ſchon nicht unterlaͤßt, denfelben auch 
„Danffagungen, Bitten und Särbiteen einzuvetleiben.® 


had) ber Predigt, zu verrichtenden Gebete anfehen; Dankfas 
Hungen und Shrbitten, als die geſchickt abgefaßt, und ein⸗ 
pfindungsvoll vorgetragen, fo vieles, jene zur Belebung und 
Befeftigung des Gebankens Gottes, und ſeiner Butthaten 
dieſe zur Anregung, Nahrung und Verſtaͤrkung menfchen 
freundlicher Geſtnnungen in unfern Gemuͤthern betragen, aus 


welchem Grunde auch legtete 1 Tim. 2, 1 f. angedrungen 


been, uff. Eine Abwerhfefung mit Formularen diefes 
halts wuͤrde freplich fo viel müßlicher feyn. — Nichtig er⸗ 
mnnert der B. „ſolche Befänge, weiche nur bie Neligionsichren 
„in Reimen enthalten, find fo gewiß zu mißralhen, als fie 
„untüchtig zu dem Zwecke find, ber durch ben Geſang 

„werden fol. Ferner folhe Sefänge, welche irgend einen 


„Theil der evangelifchen Nachrichten, nur. in Keimen 


„erzählen, find zu unfruchtbar, als dag fie jemal müßten vor 
„selchrieden werden.“ S. ss. So lange indeß dergleichen 
Stuͤcke in manchen der eingeführten Geſangbuͤcher geduldes 
werden: dürfte es flets Geiftfiche geben, welche fie abſingen 
laſſen, entweder aus Unwiſſenheit, oder um die Gunſt des 
e tiebenden fchlechtern Theils‘ ihrer Gemeine zu feſſeln. 


a 
bo | 
- Wenn in diefen Ländern zur Verbefferung jener Ein oder zween 


erfeuchtete Maͤnner ernannt wuͤrden, (diefes Geſchaͤffte einem 
ganzen Kollegio anfjutragen, worinn die Mehrheit gemeinig⸗ 


lich — führe blos zu langen Debatten, und endlich. bleibts 


beym Alsen,) und ſelbige dergleichen Lip heißende) Lieder ſtreng 


entfernten,, wie nicht zu zweifeln ſteht: fo waͤre jenem Uebel 
am fichesftern gewehret. Daß die fchlechtere. Geſangbuͤcher nach 
und nach auch in den Haͤuſern Dusch Seffere einst 

| u . verdrängt 


/ 


- . 1 


- 


D 
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eb woechen: dahin wird ein einfichtevoller und tedlicher 
Beelforder ohnedis anf geſchickte Art ſtreben; darinn, wo 
nicht bey den Alten, doch bey den Juͤngern, glauͤcklich ſeyn. — 
Bey dem Abſchnitte von der Vorbereitung —— — 
einer Predigt iſt ung jener von Eraſmus, und nach ihm, 
Son Ernefti anñgefuͤhrte alte Prediger aus dem Dominikas 
herorden eingefallen,. ber ‚um fi zur Ausarbeitung feinee 
vedisten. zu erbeitern und zu erw Een, in den Briefen 
auli zu lefen pflegte, und fo bald er fich hierdurch in die gen 


tige Beſtimmung verſetzt merkte, alsdann mit Beyſeitelez 


g allet Bücher feine Arbeit begonn. Spener: durchgieng 
dorher gemeiniglich Luthers Kicchenpoftill. Doch vielleicht 
behaͤit der B. dieſes u. a. m. feinen Vorleſungen vor, in mel: 
chen er feinen Zuhoͤtern vermuthlich auch, bey &. 28. $. 7. die 
Bihriften anzeigen wird, woraus fie die mancherley Borurs 

le und Ausfläcte der Menſchen gegen die Sittenlehre des 
ums, mit einiger Auefͤhrlichteit feinen zu fernen in 

den Stand‘ gefeßt werden. 
Wix find ſchon zu weitlaͤ g gervefen; wollen deswegen 
Ber Ede auf —— ve * ad fe n 
eftätigung bes aus dem ertöideg en —* 
ind S. 36 f. ‘über die Einrichtung ber - —— 


heinnert wird; denn abſchreiben koͤnzen wir es nicht. Nur 


noch. Hier und da druͤckt ſich der B: ben Aller Kuͤrze 
och nicht rund und beftimmm — aus. Auch ſind einige 
—X oder Nachlaͤßigkeiten, eingefchlichen, 4 €. ©. 28: 


‚1008 S.23. 6:6. von der 


tanmen ſtait räumen; ©. 39. „fe für Ihren Meynungen 


nd Irrthuͤmern ſicher zu ſtellen,“ anſtatt vor ihren MA. ıc. — 


kun FRe Nat immer den. Accuſativus, welcher aber hier 


iiche GStati Haben kann. Doch wegen der, uͤbrigen gufen Eis 
enſchaften des Buͤchleins wollen wir ul Mängel dem 
fo Ds nit auſte hnen. — We— 


Far Warnung vor unbefugten Aerzten Eine Pr 


digt am agften Sonntage nad) Trin. 1776. bey Ge⸗ | 


legenheit des Evang. Matth. 9, 18 — 26. vor der 
chriſtlichen Gemeine zu Leſum im Herzogthum 
Bremen, gehalten von Sam. Chr. Lappenberg, 
Pred. Bremen verlegts Cramer, 2 Bog. 8. KL, 
- 2° u’ . ' r 


* 


XF v 
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F er: Verf. verwahrt fich in der. Zuſchrift an einen Geiſtli⸗ 
Achen und art einen. Arzt gegen den Vorwurf, daß eine 
foiche Materie Fein Gegenſtand einer. Canzelrede ſey. Er 
st, und ung bünft auch, es fey nicht unpaplich, daß ein 
—* unter vielen Malen, Einmal uͤber einen wichtigen 
Vorwurf, der die leibliche Gluͤckſeligkeit angeht ‚gu, feinen 


BGemeine xebe: und ein ſolcher Vorwurf iſt nun wirklich dee 


Glaube des gemeinen Mannes an unwiſſende Pſuſcher. 


Man bat ſchon länge den Wunſch gethan, und Sims 
mermann hat in feinem Werfe von der Ruhe fehr darauf ges 


druugen, daß wohlmeynende Landgeiſtliche ‚den Einfluß, ben 


fie auf, ihre Gemeinen haben, anwenden möchten, fchädliche 


Bewohnheiten und Vorurtheile zu zernichten ; und dieſes waͤ⸗ 


’ 


ge, nebft beſſer eingerichteten Calendern, fait det einzige Weg, 
viel bey dem guten. Landvolke zu bewirken. Mir wollen das 
ber unfer Vergnügen nicht verbergen, das wir empfinden, da 


wir fehen, daß ein vernünftiger Mann auf eine allewege an⸗ 


gemeffene Art, feine anvertraute Gemeine, über einen wichti⸗ 
gen Punftzmgaht weiſet. Die Abhandlung. ift, wie fie ſeyn 


- follte, Iocal, den deſondern Lagen und Umftänden ber-Zupds 


ver angemeſſen; der. Vortrag volllommen verſtaͤndlich für 
Einfältige „ dabey „herzlich und eindringend, und- durchaus 
voller vernünftigen guten Rathe. Er will, man folle. ſchon 
in den Schulen der. Jugend bey dem Gebote, du ſollt nicht 
todten, allgemeine gute Regeln zur Erhaltung ihrer Geſund⸗ 
beit beybringen, und fie Infonderheit gegen im S 


hende üble. Gewohnheiten einnehmen. Es würde ung freuen, 


wenn viele Landgeiſtliche ben Nutzen begreifen möchten, dem. 
fie auf dieſe Art —* koͤnnten; der nach unſern Finfkhten 
weit wichtiger iſt, als dasjenige, was dutch manche dogma⸗ 
gifche ; die Vernunft, uͤberſteigende Predigt erreicht wid; und 
womit fie dem erſten Grundſatze des Chriſtenthums, Dee 

Wienfchmetiebe, weit gemäßer verfahren würden, als wenn fe 


in polefiifchen Vorträgen , die Herzen ihrer Zuhörer mit eis 


wem; jedem Chriſten hoͤchſt ſchaͤndlichen Haſſe gegen, andere 
Religionsv dien, die, doch auch Chriſten, uber doch we⸗ 
nigſtenð Menſcheti ſtud, anfullen. .27 
Wir konnten eine: Liebe gu dem und nicht bekannten Verſ. 
faffen, und ihn feinen Obern empſehlen, woſern er ihrer bedarf; 
unfern Leſeri aber empfehlen wir dieſe Predigt, die man duch 
Bereits wieder im haumoverikhen Maganin adgedruckt hat, als 
ein Mußer.. one 
7 oo —— 5 Pelagü 
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Pelagii fandti er eruditi monachi Epiftola ad 
Demerriadem cum aliis aliorum 'epiltolis, 

Dan. Whitby, S. T. P. Traetatus de Impu-. 
tatione diuina peccari Adami polteris .ejug' 
vniuerſis in reatum. Recenfüit et notas addi- 
dit D. Jo. Sal. Semier. Halle, Hemmerde. 1775, 

. 33 Bogen gr. 8. I on 


; . N N . 
iefe Sammlung will ber Hr. D. für den erften Band 
von actis ad cauſam Pelagianam pertinentibus angen 
fehen haben, die er nach vieljaͤhrigem darauf verwandten Fleig - 
den. Selehrten vorzulegen entfchloffen fft; denn er glaubt (und. . 
follte er wohl Unrecht haben ?) daß die wenigften, auch Theo⸗ 
iogen von Profeffion, jene Schriften felbft Yefeben und gen _ 
braucht haben, teil man ſich einmol auf das Anfehen älterer 
. Lehrer, nicht anders verlaffe, ale ob fie ſchon alles richtig eine 
geſehen, alles völlig abgeurtheilt hätten, Weber diefe Heilige 
Sautheit oder Unart, jagt Hr. ©. habe er ſchon lange gefingt, 
und es gerene ihn feines edlen Muthes nicht, fo fehr er auch 
* Darüber verhaßt und vetläftert worden, es werde doch niche 
alle feine Mühe und Arbeit, das theologifche Studium von der - 
alten bergebrachten Sclaverey zu befreyen, fruchtlos feyn, und ee. 
alſo getroft damit fortfahren. Praeferant confuetudinis me- 
zitam et beneficium, quibus id vnice placet ; nos alio- 
rum confuetudinem non fic imitabimur, vt ſeruitium no- 
ftrum virtutis [ammae loco imperitioribüs porro eommen- 
demus. So follter nun wohl freplich alfe Theologen, und 
vornehmlich öffentlich beftellte Lehrer der Theologie denken une . 
thun, und dann zugleich fo von der Bruß veden, wie dieſer 
- Bier zu thun das Herz hat, indem er fagt: „ich befenne und 
- „läugne es nicht, daß id) der Meynung Bin, Pelagius und 
die es mit iym hielten, ſeyn unbiflig und widerrechtlich durch 
„Außerliches Anfehen und Gewalt unterdruͤckt worden, ſeyn 
„zwar von des Auguftins und der afrifanifchen Provinzialtheo⸗ 
„logie, aher keineswegs vom wahren und feligmadyenden 
Chriſtenthum entferne gewefen ; die afrifanifchen Decrete 
„vielmehr ohne Grund ber. Schnift blos den lateiniſchen Kir⸗ 
„hen durch Schuld der Difchsfe aufgedrungen, und bie Lehre 
„ſelbſt, welche die damaligen katholiſchen Bifchöfe auf eine 
„bisher unerhörte Art feſtgeſetzt, in fo fern falſch, als dieſe 
D. Bibl. XXX 1.55. Sf Rente 
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Leute eine befondere Ginade erfunden, sind alle Wienfhen, 
dwelche außer der Kirche und dußerlichen Gemeinfchaft der 
. xChriſten leben, zur ewigen Verdammniß ſchrecklich verurtheilt 
mbaben, ein Urtheil, weiches fie vermöge gewiſſer lateinifher - 
„Phrafen aus einem allen Menfchen angeerbten peccato ori- . 
„einali hergeleitet.“ Das ift nun freylich, wie der V. ſelbſt 
fogt, viel geſprochen; aber er, meynet, einem Profeſſor der 
logie muͤſſe die Wahrheit über alles gelten, und beruft 
fich zuverfichtlich auf das Urtheil, welches man nad Erwaͤ 
ig des vortrefflichen Schreibens des Pelagii an die Dem: 
tslas und des Auguſtins ſchlechter Cenſur deſſelben, von der 
nzen Sache werde fällen muͤſſen. Recenſent geſteht gern, 
— nach: Abermaliger Durchleſung dieſer Stuͤcken und ber 
GSemleriſchen Anmerkungen dazu, der fo verſchriene boͤſe Pr 
lagius noch ehrwuͤrdiger, und der große Heilige Auguftin noch 
einer und fehlechter in feinen Augen geworden, als beyde es 
on lange geweſen. Das Lob einer ausnehmenden Tugend 
aud Frömmigkeit haben dem Pelagto und feinen Freunden ih 
re Widerfacher ſelbſt fehr laut ertheilen müffen, und man kann 
ge wohl nicht zweifeln, daß es ihm mit dem edelmuͤthigen 
Eiſer, womit er Auf rechtſchaffenes Weſen und heiligen Wan⸗ 
del fo ſtark dringt, ein wahrer Ernſt und recht ehrlich darum 
u thin geweſen ſey, den faulen ſchlechten Chriſten feiner Zeit 
ihre vom menfchlichen Unvermögen hergenommene Entſchuldi⸗ 
gungen zu benehmen, und fie zur treuen Anwendung der gu: 
ten Kräfte-und Anlagen, mit welchen unfere Natur von Gott 
ausgeruͤſtet worden, und befonders der großen göttlichen An- 
weiſung und Huͤlfe, welche Chriſten dazu in der Lehre Jeſu 
eompfangen haben, anzutreiben. Solche veri Chriſtianismi 
teſtes et confeſſores aber, wie. Hr. S. fie mie Recht nennt, 
mußten ſich gleichwohl von Prieftern und Bifchäfen, die, wie 
man genug merkt, mit neidiſchem Stolz auf den gelehrten und 
eachteten Lahen (die Mönche waren damals nody, Layen,) 
abjahen, auf. bie unwuͤrdigſte Weiſe behandelt laſſen, 
mußten als greuliche Feinde und. Veraͤchter der Gnade Got⸗ 
es leichtlich verdammt unb bürgerlich verfolgt werden: und 
‚weil das nun einmal das Urtheil der Kirche tft, oder heißt; 
: p muß es bamit auch auf gut Eathofifch feine unfehlbare Rich» 
tigkeit haben und. behalten, und das felbft bey Proteftanten. 
Nos qui meliorum facrorum illa focietate certo pariter 
eontinemur, quatenus longe dilceflimus A latini et romast 
erbis ecclefiaflica illa regula, tamen imitamur veteris ec 
Ä ceIleſiae 
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‚define feu’pueritiae facrae potius, Africanae er Tomanae 


illam confuetudinem facram, quae haereticos dicit er defi- 
gnat illos omnes, qui a Romanorum et Latinorum doctorum 


. theologica illa confuetudine audebant difcedere. Pelagia- 
wos illos etnos hiftorico errore ducti, damnamus, qui adra- . 


' torium ; inde ab antiquiflimis temporibus 


. aim vsque pertinaciflime pertendunt, opus efle omnibus 


et cundis hominibus falubri emendatione —* Dei adiu- 
em naturae 


inferuilfe corrigendis hominibus ; inde profpexiffe Deum-⸗ 
maiora adiumenta ; maxime tandem per Chriftum. Ho- 


minum iam deftinatam voluntatem et impietatem in cul- 
pa efle, quod a peccatis non abftinent, nullam effe vim 
peccati naturalem aut neceflitatem, poffe enim homines, 

worum. liberum arbitrium Deus tot minifterüs: adiuuat, 
eligere verum ſalutis fuae ordinem. Haec docentem gra- 
uiter et ſancte docentem Pelagium, Caelefliumgque et 
slios ideo damnat Africana ilta confoederatio, quia nihll 
woluit difcere de gratia alia et particulari. quae ex pras- 
deflinatione Dei non omnibus illis impertiatur, quibus 


doßrina Chriftiana impertitur: ' Ele tantum gratiam de- -- 


Eirinae ‚ fed ı.püs efle praeterea‘, (praeter do&trinam, prae- 
ser. verbum) Dei smmediata operatione alias, vt quae 
difcuntur etiam diligantur, gratia noua, particulari ab 
-scclehiae minilterio, à “clericorum diuifis muneribus fie 
vnice pendente, vt qui careat opportunitate baplismi et 
fi coenae a clericis tantum difpenlandorum „ eum neceffe 
fit asternum perire. Wir haben diefe Stellen aus ber treff⸗ 
lichen und vom Achten proteftantifchen Geiſt ftarf belebten 
Vorrede abgefchrieben‘, weil darin zugleich die eigentliche Leh⸗ 
ze des: Pelagii und bes Auguftins, fo wie fie fish beſonders 
audy aus der in diefem Bande enthaltenen Schriften von bey⸗ 
den zu Tage legt, in ber Kürze genam vorgeſtellt iſt. Wenn 


"fie das aber iſt, wollen, können wir den Pelagium noch fer» 


ner einen Feind und Gegner der Gnade ſchelten, ihn, der 


ausdruͤcklich 8836 quod ſi eriam fine Deo a hatte von tus 

haften Heyden gevedt) homines oftendunt quales-a 
5 facti funt ; vide quid Chrifliani facere po une quo- 
zum in melius per Chriſtum natura et vita inſtructao eſt: 


, etqui diuinae quoque gratiae iuuantur auxilio, p. TR. 


nen mir es ihn mit Auguſtin zum Verbrechen ma 
* doctrinam tantum definit eſſe Dei gratiam et Mi 


torium, und wie dieſer behaupten, ad habendam bonam vo- 
“ $fa dan 
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-Juntatem et vt ea quae facienda diſcendo 'nouirhus, etiam 
diligendo, ſaciamus, ſey neben der Lehre und Erkenntniß 
nöd) eine eigene mır den Praͤdeſtinirten zu Theil werdende un⸗ 


_ „mittelbare. Gnade und Wirkung Gottes nöthig. Muͤſſen wir 


„ 


‚bier nit vielmehr mit Hr. S. fragen And urtbeilen : Car 
Auguftinus di/cere et noffe hc exiliter intelligit, ur exclu- 
datur däligere et facere ? Chriftam difcere, fieut Paulus 
loquitett, iaadsrs, plane contrarium eft Zfricanae loquendi 
fedulitati. Pelagius fic vult di/ci, vt etiam bomines vs- 
lint er diligant eis res, quas Deus reuelaust ; Dei au- 
ı tem reuelatio aequali virtute ad intellectum pertinet at- 
que volunzatem, minime verò feimus opus effe noum 
operatione Dei, quae tandem ine nobis faciat, vt velimus 
nos ipſi: poſtquam adeft reuelatio, per quam difcimus 
ses noſſe, etiam adeft eius vis eadem, vt per eamıes il- 
las.pofjunus velle: nulla autem eft vis, quae per omni 
potentiam voluntatis noftrae ingenium, nobis nolentibug - 
pellat er trudat. Sind es doch auch unfee für orthodox gels 
tende Theologen mit Pelagio offenbar eins‘, wenn fie nach 
. gerade von keinen andern Gnadenwirkungen mehr wiſſen wol⸗ 
len, als ſolchen, wobey dem Denfhen feine eigene Entſchlieſ⸗ 
fung und Freyheit ungekränfe bleibt, und bie, anders nicht 
als mittelbar, nicht vor, nicht außer, nicht bey ober 


‚neben, fondern nur durch das Wort und die erfannte 


Wahrheit gefchehen, die nicht in Abficht ihrer‘ Art zu wirken 
modus operandi) fondein nur deswegen uͤbernatuͤrlich 

ißen, weil fie durch bie offenbarte Lehre hervorgebracht wer⸗ 
den, und ausrichten, was unfere bloßen’ Naturkraͤfte und bie 
fich ſelbſt gelafiene menſchliche Vernunft nicht auszurichten vera 
moͤgen *). Warum foll.alfo Pelagius noch immer ein Sera 


"dehrer bey uns heißen, und Auguftin den Ruhm der Recht⸗ 


glaubigkelt haben ? Will man fich auf das vom Pelagio vers 
annte Berberben und Unvermoͤgen des Menſchen berufen ? 
aber warlich, ber brade Mönch: hat auch ‚davon ſtark genug 
gezeugt: Man höre ur : non alia nobis cauſa difficultatem 
.benefaciendi facit, quam. longa 'confuetudo vitiorum, guae 
‚08 infecit a parto, paulatimque per multos Corrupit 
annoa, efita poftea obögatos fıbi ei adaiskos tenet, ve 
0) Mat fehe das ſchoͤne und auch von einem Erneſti ohne Wis 


,  berrebe anaepriefene Buch des Hrn. Junkheim von dein 
bernanirlichen in Sen Bnadenwirfungen, n..n un 


* 
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Hr. ©. die gegründete Amerkung macht: haec eſt ra ſumma, 


vtrum ifta fſacilitas amandorum‘ vıtiorum veniat ab Adami 
peccato, quod per naturam humanam omnem. propaga- _ 


tum fit, eft quaeftio, quae rei modum attingit. Freylich 


bat man diefen vom Auguftin erfundenen nnd: vermittelt feir 


ner ſehr fchlechten Eregefe aus der lateinifchen Verſion heraus⸗ 
gebrachten rei modum fanonifirt‘, ihn zu einem Fundamen⸗ 
talartikel erheben, und ganze Theorien darauf gebaut, Aber. 
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eim“ quodammodo videatur habere natirae, pr 34. wobey 


wie ſehr ohne Grund man dieſes gethan, und zu weldhen 


ſeltſamen ſchrecklichen Behauptungen, wogegen fi jedes’ 


menſchliche Herz, fo wie alle geſunde Philoſophie und recht⸗ 
verſtandene Schriſt empoͤren, man dadurch gekommen ſey, 
brauchen wir jetzt nicht zu ſagen, ſondern nur auf das hier 


zugleich aufs neue mit abgedruckte Buch des Whitby zu ver- - | 


weiſen, dem wir zwar, was feine eigene Erflärung des rei 


modi betrifft, auch nicht durchgängig bepfallen, aber deſſen 
Widerlegung der gemeinen Erklärung, um) der ſogenanten im⸗ 
putationis. peccari Adami forwohl megiarae ald immediatae . 


gewis genugthuend iſt: auch zeigt er umſtaͤndlich und aufs 
Hirfte, was ſelbſt manche ganz Firchen » orthodoxe Theologen, 
Detavius, Sirmond, MWbitsder, Molindus, (mir 


fügen noch den Zuͤlſemann bey, *) geftanden haben, daß 


‚bie ganze ältere, befonders griechiſche Kirche und ihre beften 


Lehrer vor Auguftin, von einer ſoichen wegen Adams Fall une 


angebohrnen Schuld und Verderbens nichts gewußt, fondern 


gerade wie Pelagius von der Sache gebacht, geredt und ges 


ſchrieben haben. Und iſt es denn, um von Nechtfertigung und ” 


Heiligung: recht zu glauben, und die Nothwendigkeit und Wohl⸗ 
tbat göttlicher Gnade und -Hülfe zu beyden zu erkennen, nicht 


genug, wenn man, wie Pelaglus thut, das Dafeyn und die 


Allgemeinheit des fittlichen Verderbens bey den Menſchen ans 


erkennt 2. Was virfchlagen hier alle Hypotheſen von dem edle , 
/ oo 8 | gentlis 


— 3 " 


*) Nullum magis ikhaftre‘ exemplum eft, quam incommode 


‚patres, extra certamina-.locuri ſint, qugm in hoc ipſo loco-, 
‘(de virihus humanis ar gratia.) Quando enim legunus di- 
fputationes Zuffini, Iremacı, Tertalliani de Hibero arbirrio, fi 


tıruli nen admenerenr, a quibus audtoribus feriptae eflent, 


“ iftimaremps, nos ipfiffimas Pelsgis.voces audire, de aux, _ 


gtat.p. 234. Die Sache it fo klar , daß Chewmitz bie artige 
- Regel, aemacht, quandy patres liberum arbitrium defendunt, 
capacitatem iNius präcdicant: verti poteſt per gratiam Dei. 
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gentlichen erſten Urſprung dieſer Allgemeinheit? Die Ver⸗ 
derbniß mag Hherruͤhren, woher fie will, und ihre urſpruͤngliche 
"Quellen fo tief oder fo nahe liegen als fie will, fo kann ſie 
doch nicht weiter. moralifch und Sünde feyn, und bey ber Vers 
urtheilung ober Begnadigung bes Menſchen in. Betracht Ton 
‚men, als fie ſelbſt verſchuldet if. Hat doch Auguſtin, wenn 
er nicht gegen Pelagium fochte, ſelbſt fasen müflen, nom 
quemquam devitiis naturalibus, fed de voluntariis 
ludre, Ciu. Dei’ XII, 2. peccatum non alienae naturae ſed 
voluntatis noſtraa opus ee; mon’ maleficia iufte vindi- 
‚ eari nifi fierent voluntate, nec peccatores efle vi 
biles, fi tales füerint inflituti, tales facti p. 387. 388- 
Wenn das ewige und in jedes. Menſchen Herz tief eingegra⸗ 
bene Srundfäge find, role kann buch Adams Individuelles 
‚ Vergehen das ganze menfchliche Geſchlecht ohne fein geringtes 
Wiſſen und Zuthun, folglich auch, wenn man nicht mit Wor⸗ 
ven pielen will, ohne fein geringftes Verſchulden, in eine ae⸗ 
 gualem maflam perditionis, wie dem Mann zu;reden bes 
t, verwandelt, und unter ein verdientes Lirtheil ewiger 
Verwerfung und Strafe gebracht worden feyn ? Wie können 
Kinder in Adam gefündige haben, und besivegen fo viel ih⸗ 
ter (tolederum ohne alle eigene Schuld) nicht der Taufe theile 
ftig werden , ewig verloren feyn ? Und doch iſt dies nad 
uquſtino fo wahr, daß, wer es nicht glaube, felbft verbamme - 


. Mt: nifi quis credat, omnes vinculo damnationis obſtri- 


&tos manere präeter baptizatos,' eum fciamus „ nmullo mo« 
do ad Chrifti fidem et ad,Dei gratiam pertinere p. 114. 
Zwar bat man fi) endlich gefhämt, dem Auguſtin auch 
hierin zu folgen, und Kinder blos um der Erbfünde willen 
gu verdammen. “Allein man hat fie) fchlecht heraus geholfen, 
da marr dies gelindere Urtheil blos auf das Werbienft des am 
dern Adams gegründet, und dadurch bie Zurechnung der 
Schuld des erſten zu techtfertigen gemeynt hat. Denn wenn 
Kinder nur dadurch der ewigen VBerbammmiß wieder entgehen, 
fo muß, wenn folches doch eine freye Gnade und unverdiente 
WMohlthat bleiben fol, die Verurtbeilung zu jener Verdaum⸗ 
a6 blos um der Sünde Adams willen, am ſich nichts unrech⸗ 
ge8 oder unbilliges geweſen, und dieſelbe auch ohne Ruͤckſicht 
auf den Erloͤſer zu techrfertigen feyn. Hätte man fich indeſſen 


auch hiebey an die Schrift gehalten, umd fie weder fo ſchuͤler⸗ 





maͤßig in einigen tropifchen Nedensarten verftanden, noch nach 
föinen Hypotheſen gedreht, fo würde das Schickſal na 
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her Einder Bany aus dem, Otreite herauegeblieben fepn, a 
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an erfannt Baden, wat Hr. ©. in diefem Buche zum öftern - - 


erinnert: De infantibus debebat a nobis minus praecipi _ 
Ynunquam .defcribuntur ; nil quiequam de illis' Kripruna 
dicit, quod, ad morale bonum vel malum pertinear. Omnia 
äfta- carmina pertinent ad adultos. De aetate minori ſo- 
let feriptura ficloqui, quod malum er bonum, finifirums " 
æt dextrum, pariter ignoret, nec vnquam de infantibys - 
untiat quod peccent., Nemo hodie habitum counq- 
Cum dicet. Nondum fumus mali, cum naſcimur, homi- 
ses na/cimur, ſed impari omnine indule ad bonum mj⸗ 


lumgue praeferendum, facilius ‚fimus mali quam boni; \ | 


«ar. ſumus ante quam fpiritus ; Deus autem non homi- 
nes natos jam damnat, qui carnales tam ctlementer adili- 
mat. Volentes mali efle et manere,. rei funt peccati, Sig} 
feriptura docet. Was ferner die dem Pelagio ſchuld gegg · 
vene Verläugnang bes menfchlichen Wer und Unvermes 
gens zum Guten betrifft, fo iſt man ja. boch jeßt "auch dark 
meiſt einig, daß folches eben ſowohl zu groß als zu gering au⸗ 
genommen werben konne, und daß das erflere alsdenn ge⸗ 
(hehe, wenn man behauptet, daß der Menſch nicht a . 
als durch eine unmittelbare Umfhaffung, dutch eine unwider⸗ 
ſtehliche allmächtige Einwirkung wieder zurecht zu bringen 
und zu beſſern fey. Das Verderben mag alfo fo groß anges 
nommen werden als es will, fo muß es doch inner dur 


waoraliſche Mittel, durch das: göttliche Wort zu überwinden 


ſeyn, folglich es dabey immer auf des Menfchen eigenes freue 
Verhaiten gegen diefe Mittel, auf den Gebrauch, den er yon 
bieſem Worte macht, ankommen. Der. Menfh, fagt man ja 


jmmer, muß Gottes Wort fefen, und nachdenfen, muß De 
ten „maß dem heiligen Geiſt nicht widerfireben, ber zuvor⸗ 


fernmenden Gnade, den Ueberzengungen und Erweckun⸗ 
gen zum Guten nicht widerſtehen, fondern darauf achten, 
Rh danach richten und ihnen folgen. Das muß alle 
doch feine Sache, dazu. muß er vermdgend feyn, und «6 
hun oder laſſen Finnen. Und nun gerade das will Pelagiut, 
das prebige,, Darauf dringt er mit 

Auch hiebey alfo, wer iſt derxirre lehrt, er oder Auguftin # 
Er, der den Menſchen beſtaͤndig einſchaͤeft, daß die Schub 
an ſelbſt liege, wenn fie nicht gebeſſert werden, und ih⸗ 


„unen den unſeligen Vorwand benimmt, daß Gott von Ihres 


-fobere, was bach nicht in ihrem Vermaͤgen ftänbe, (Er, ber 
| . a 5a , * die 


\ 
\ 


® ⸗ ) 


vielem Ernft und Eifer, : - 


’ " \ ! N . | | 
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die Kräfte der Gnade nicht auf Koſten aller guten Anlagen und 


Faͤhigkeiten unſerer Natur (naturae bonum wie ers nennt,) 


erhoben, ſondern beyde dis göttliche Gaben geſchaͤtzt und ge⸗ 


braucht haben will, zugleich aber den vorzuͤglichen Werth 
und Kraft der erſtern, und wie viel weiter es Chriſten da⸗ 
duch bringen koͤnnen und ſollen, einzuſchaͤrfen nicht vergißts 
er, fragen wir, lehrt. er irre und gefährlich, ober Auguſtin, 
nach welchem affe chriftlihe Erkenntniß, aller Antrieb zum 
Guten, alle allen Dienfchen erfchienrene heilfame Gnade Got⸗ 
ges niemanden helfen farm, der nicht präbeftintet iſt, und fo 


dange er nicht durch eine befondere Gnade berufen wird, . 


ur in peccatorum damnabilium deledtatione remorantur, 
ſcheut er ſich nicht zu ſagen, fi et ipſi praedeſtinati ſunt, 
idea nondum furrexetunt,. quia nondum eos; adiutorium 
gratiae milerantis erexit : fi qui enim nondum funt ve- 
cati, quos gratia [ua praedeftinauit eligendos, accipient ean- 
dem gratiam, qua eletti eſſe et velint et fint. -p. 107. Wie 
weit Delagius entferne geweſen, alles der Natur zuzuſchrei⸗ 


. ben, mie man ihm das gemeiniglich Schuld zu geben pflege, . 


wollen wir nur mit ein paar Stellen belegen : pen Icripruras 
folas , fpricht er, potes plenam Dei intelligere voluntatem 
}: 39. Si etiam ante legem et multa ante domini neftri 


uatoris aduentum infte quidam vixiffe er fandte refe- 


rantur ; quanto magis poſt illuftrationem aduentus eius 
nos it poſſe credendum eft,, qui inftrudti per_Chrifti 
gratiam et in meliorem hominem renati fumus, qui 

— eius expiati et mundati illiusque exemplo ad per- 
eſtam iuftitiam incitati meliores ıllis elle debemus qui. 
ante legem fuerunt, meliores etiam, quam fuerunt- ſub 
lege, dicente apoſtolo: peccatum in vobis iam non domi- 
uabitur, non aflis enim ſub lege, [ed ſub gratia. p. 35. 


Was wir bisher für Pelagium. und feine vertegerte One . . 


»thodorte gefage haben, wird durch, di Buch und bie Anınete 
kungen des H. S. fo einleuchtend, daß wir glauben, ‚jeder 
muͤſſe ea fehen, der fie unpartheyiſch lieſt. Möchten nur auch 
mandye den Muth faflen, fo role er mit ber Sprache frag’ 
erauszugehen, und fi durch das alte Zettergefchrey von 

lagianismus fich nicht ſchrecken zu laſſen. Sit doch ſchon fü 
mancher von der katholiſchen Parthey durch alte Jahrhunderte 
herdurch mit Anathemen belegter Name, nachden ‚man bie 
Sache deym Lichte befehen, eines ganz andern Urtheils wuͤrdig 


Befunden werden; und wir wenigſtens tragen Fein Bedenken, 


den 


“ 
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den Pelaglum nicht nur mit zu diefen zu zählen, ſendern ihn - 


- auch für einen der beſten und verbienteften alten Kirchenlehrer 
zu ſchaͤtzen, ber große Gelehrſamkeit und Rechtſchaffenheit mit 


‚ einander verband, und Achte Tugend und Gottſeligkeit, fo wie 


fie nicht den Menfchen eingegoffen wird, fondern-unt durch eis 
genen großen Fleiß und Uebung zu erlangen fteht, kannte, und 
mit einem warmen Herzen und mit wahrer männlicher Bered⸗ 


ſamkeit empfahl. Sein Brief an die Demetrlag verdient wir ' 
lich nicht nur als ein Stück des Alterthums und der dogmati⸗ 


ſchen Hiftorie wegen, foudern auch als eine trefflihe Ermun⸗ 
terung zu angelegentlichem Ingendftreben gelefen und Seh seaigt 
zu werden. Zwar auch er if von dem hertfchenden Voruttheil 
feiner und aͤlterer Zeit, das auf einen freywilligen Coelibat- ſo 
vielen Werth legte, nicht frey. Aber doch iſt er nicht nur in 
Erhebung deſſelben ungleich mäßiger ale Auguſtin und Hiero⸗ 
nymus; fondern er kennt auch die Schwierigkeiten und Geſah⸗ 
ren, einen ſolchen Stand würdig zu behaupten, fo gut, vers 
hehlt fie fo. wenig und warnet fo nad drücdlich dafür, daß wir 
glaußen, wenn man den Mönchen und Tonnen jederzeit folche 
Predigten gehalten hätte, es wuͤrde den meiften die Luſt zu 
ihrem Gelübde vergangen, und die chriftliche- Kirche. vor einem 
der - größten und ſchaͤdlichſten Misbräuche gutentbeils verwahrt 
geblieben feyn. Daß der Mann mas anders als moͤnchiſche 
Froͤmmigkeit verlange, davon wollen wir nur dies eine. Probs 


chen anführen: fictam humilitatem fugiens illam ſectam = 


quae vera_eft, quam Chriftus docuit humilitatem, in qua 


non fit fuperbia inclufa.- "Multi enim huius virtutis vms . 


bram, veritatem eius fequuntur pauci. perfacile eft enim, 
aliquam veftem habere contemtam, falutare ſubmiſſius, 
inclinato in terram 'capite oculisque deiettis humilitatem 


ac manfuetudinem polliteri,; Ienta voce temuiqye ſermo- 


nes-infringere, fulpirare erebrius, et ad omne verbum, 
peccatorem ac milerum fe clamare. Et fi vel Jeui fermo: 
ne offenfus fit, continuo attollere fupercilium, leuare cer- 


vicem, .et’delicatum illum oris fonum inſano repente 


. elamore mutare. p. 74. - Wir müffen nod) die in der Auf⸗ 


schrift nicht einzel benannten Stücke diefer Sammlung fürzlich 
anzei | 
Julianam Demetriadis Virginis matyem. p.-103 — 134, 


Das gute Weis hatte fich und ihre Tochter dutch des Pelagt " 
verlangtes Schreiben erbaut gefunden, und das ketzeriſche Giſt 
Die Herren finden alfo nös - 


darinn vermurblich nicht erblickt. 
\ „ 


gen. und berühren... Augufini et Alypii epiflola ad. 


‘ - ” ] . 
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thig, ihr die Augen zu ‚öffnen, und ermahnen, bie cbritrarie 
tiae Dei dogmata zu meiden. Sie fechten dawider mit 
nichtsbeweiſenden, übel verſtandenen und übel angewandten 
Schriftſtellen, und mit Tonfequenzen, davon Pelagius hun⸗ 
dertmal das ausdrückliche Gegentheil bezeugt, fo elend, daß es 
eine Sünde und eine Schande iſt. Auch wiſſen fie feine Worte 
teefflich zu verdrehen, um ihm eins anzuhaben. 3. €. Wer 
muß nicht glauben, daß fie ihren Gegner nicht verſtehen 
. wollen, wenn biefer ſagt: corporalis nobilitas atque opu- 
„lentia tuorum intelliguntur non tua eſſe, Spirituales vero 
‚&initias nullus tibi praeter te conferre poterit, in his erge 
iure laudanda, in his merito ceteris ptaeferenda es, quae 
uiſi ex te et in te efle non poſſunt; und jene nun dabey 
«usrufen: cernis quanta in his verbis fir cauenda perni- 
eies; quod ait: nonnifi ex te hoc omnino virus eft: Aus 
dem Segenfag iſt ia fo Elar wie möglich, daͤß ex te nichts alle 
ders fagen folle, als was er gleich vorher fo ausgedrückt hatte, 
‚ non extrinlecus adueniunt, fed in ipfo corde generantur. 
Dergleichen Streiche wird man hier mehr, aber. auch die Un⸗ 
art in den Anmerkungen nach Verdienſt geruͤgt finden. — 
Hieronymi epifiola ad Demetriadem, p. 135 — 166, fallt 
gegen des Pelagii Schreiben gewaltig ab, und ift nach dee 
Mannes Art sollee Moͤnchsmoral, und voller Deelamation und 
frommwitzigen Spielwerks — Ex Leonis M. Sacramen- 
tario de con/ecratione virginum. p. 167 — 171. Ein paar 
Einmeihungsformulare. — Epifloia ad Celantiam Matror 
nam de ratione pie vinendi incerti auloris. p. 172 — 198. 
Erasmus glaubte, Paulinus, Wifchoff von Nola, wäre dee 
Verſaſſer; H. ©. aber halt den Pelagius davor, und. bie von 
ihm in den Anmerkungen gezeigte Mebereinftimmung in Sa⸗ 
en und Ausdrücden macht feine Meynung wenigftens ſehr 
wahrſcheinlich. Auch iſt der ganze Inhalt des Pelagit wuͤr⸗ 
dis. — Ex Auguſtini L. de gratia Ckriſti contra Pelagium 
- et Coeleſtium excerpta, quae pertinent ad hanc Pelagü 
epifiolam ad Demetriadem. p. 199 — 206, Bon gleichen 
Schlage und mit eben den Schifanen als der Brief. Der 
Mann Sant beym Pelagio die Gnade nirgends finden. Die 
fer mag immer:fagen: Dei gratiam et auxilium confiteor, 
nosque nihil omnino boni facere pofle fine Deo — plane 
’ libero hominis arbitrio Dei gratiam auxiliamque conium- 
— ita hominis laudo naturam, vt Dei femper gratiae 
addamus auxilium; er mag unabläffige Gebetsäbung , ſteten 
= Gebrauch 


. 
t 
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Garauch bes Wortes Gottes, ernftliches R deuten über 
Chriſti Lehren, Verheißungen, Srempel n. —* fuͤr noch ſo 


auientbehrlich erklären, und fo ſtark darauf dringen als man. 


nur immer kann; das hilft alles nichts. Non apparet, ſpricht 


fein Gegner, an credar aliquod adiutorium bene agendi ad- 
iun&fum naturae atque doctrinae per in/pirationem cari- 


tatis. Alſo noch ‚eine eigene unmittelbare Ein, und Neben⸗ 


 wlefung aufer aller Kraft und Gnade, welche die chriſtliche 


Lehre auch bey der treuſten Anwendung haben kann, will er 
fchlechterdings ; und die ſucht er freylich beym Pelagio eben fa 


vergeblich als in der Schrift. Sie if ein je ne Icai quoi,: 


Nein afrikanifches Hirngeſpinſt. 


Das neue Teftament nit einem genauen. Inhalee, 
Sinn und Zuſammenhang, Anmerkungen, Amven⸗ 


dungen und Gebeten verfehen, von Joh. Dav. i 


Nicolai. — Nebſt einer Einleitung in das gan⸗ 


ze Neue Teſt. und in jedes Bud) beſenders. Zwo⸗ 
ter Theil, welcher die apoftolifchen Briefe und bie 


Dffenbarung Johannis enthält. Bremen, Foͤrſter. 


1776. 1055 Seiten. | | 


a wie den erften Theil diefes Werkes (5. XXIX. Et. 2. 
S. 415.) umfänblich angezeigt und Beurtheilt, au 
Proben daraus unſern Lehrern vorgelegt haben, fo Fönnen wis 
bey diefem andern kurz feyn, deſſen Einrichtung in der Haupt⸗ 
Mache völlig mit der uͤbereinkommt, bie in jenem beobachtet iſt. 


ibung der Driefe dar, welches dem 8. ſowohl wegen 
ber vielen darinn vorkommenden ſchweren Stelten,' als auch 


Tune und Iufammenbang ftellt bier durchgängig eine | 


darum erfoderlich gefchienen, weil es bey Briefen gewöhnlich - 


iſt, kleine Zwiſchenſaͤte auszulaſſen, die von dem, an welchen 
ie gefchsieben find, leicht erkannt werden, die aber zu unſerm 





zu gebacht werden muͤſſen. Wir billigen dieſe Einrichtung 
auch deswegen, well dadurch viele Anmerfangen unter dem 
Text eefyart worden, deren in einem zu folher Lektüre beſtimm⸗ 
ten Buch immer je weniger je beffer find. Diefe Anmerkuns 


gem enchälten zwar auch hier ofs einige Erläuterungen bios | 
U riſcher 


t 
x 
1° 


n Verſtaͤndniß und die Verbindung recht einzufehen,. bins 


4 
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eifcher Umſtaͤnde und Wertaufchungen ungewoͤhnlich geworde 
ner deurfcher Wgrte, toeiter aber erftrecken fie fih nicht; aufs 
fer dag fie eine Zergliederung und Berbindung beffen liefern, - 
was in jedem Kapitel vorgetragen iſt; und der V. glaubt, daß 
fie in der Abficht zugleich einen Beweis von der Richtigkeit der 
n der Umſchreibung angegebenen Erkfärung geben. Hierim 
find wir man andrer Meynung, und glauben vielmehr, daß, 
teil die Vorſtellung des Zufammenhangs ober bee Folge des 
Vortrags ſich auf die Erklärungen gründen und diefe voraus» 
fegen muß, fie von deren Nichtigkeit Feinen oder doch nur eine 
ſchwachen Nebenbeweis abgeben koͤnne. Auch duͤnkt ung, hätte 
dieſe Zergliederung und Verbindung des Inhalts eben fo gut 
ben eigentlich jo genannten und jedem Kapitel vorgeſetzten 
bale gebracht, und diefer darauf zugleich mit eingerichtee 
wehen können. Außer ber jedem Brief vorgefegten Einlei- 
tung ,, worinn der Hauptzweck beffelben, und die Zeit und dee 
Drt, Wo und wann er gefchrieben, Kurz angegeben iſt, hat 
ber B. den fänmtlichen Briefen Pauli voegen ihrer groͤßern An⸗ 
zahl noch eine allgemeine Einleitung vorangeichickt, welche den 
Charakter, das Amt und die Verdienfte diefes großen Mannes 
um das Chriftenthum gut ins Licht ſtellt. Die Unterichrife- der 
Driefe, ſagt H. N., fer nirgends widerlegt, weil es vor eins 
mal erinnert werden Eonnte, daß dieſe Unterfchriften von fpä- 
tern Zeiten find, und faft allgemein für untichtig erkannt wor⸗ 
den. ‚Aber warum ließ er fie denn nicht lieber ganz weg, wie 
maaan ſchon laͤngſt hätte thun ſollen; oder muß alles, was eins 
mal lang gefchrieben und gedruckt worden, in feinem Befiß 
bleiben, dieſer mag auch auf einem noch fo ungegründeten Her: 
„kommen beruhen. Die Offenbarung Johannis iſt ohre, alle 
” Erläuterimg abgedruckt, weil der V. den Sinn davon niche 
einſah, aus biefer kleinen Urfache ihn alſo auch nicht anzeigen 
konnte, ‘und ohne denfelben einzufehen, alle Anmerkungen, 
Anwendungen und Gebete, und. felbft eine Einleitung dazu 
ihm vergeblich ſchienen. Freylich fonderbar, daß der Man 
nicht anders als mit Kinficht und Verftand zu erbauen weis, 
und eine ſo ſchoͤne Gelegenheit, die Phantafey mit herrlichen , 
Bildern und Sefichtern zu befhäfftigen, ungebraucht laffen 
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Hephaſtion von Joh. Hug. Stark, Konigl. Preuß. 


Oberhofprediger — Zweyte Auflage. Berlin u. 
Koͤnigsberg bey Decker u. Hartung. 177.. 


OMn ber zwehten Auflage iſt zu dieſem von uns bereits-anges 


+ 


zeigten Buche nichts hinzu gefemmen, noch etwas darinn 


verändert morben. In der neuen Vorrede zu dieſer Auflage 
gedenkt der V. einiger öffentlichen Beurtheilungen feines Wuchs, 


vertheidigt ſich gegen einige wider dafjelbe vorgebrachte Einwuͤr ⸗ 


fe, inſonderheit gegen die Verdrehungen und, unrichtige Vor⸗ 
ffellungen vieler feiner Säge, die bey dem aus dem Hephaͤſtion 


follen. Der ®, verfpricht auch, die angefangne Materie fr 
ZJuſetzen, und von den Religionserfenntniffen der Indows, 
Sabier, einiger wilden Voͤlker, vom Mahommed Mus, 
deendlich vom Chriſtenthum, als der vollkommenſtß Keli⸗ 
ia Für den menſchlichen Verſtand und das menſchSe Hexz 


zu handeln, und ih diefem leßtern den Wunſch, dem die A. d. 


Bibl. gethan hat, zu erfüllen. Der Recenfent denkt eben fo 
wie der Mitarbeiter, der dieſen Wunſch geäußert hatte, und 


wird dem gelehrren und fharifinnigen Verf. danken, wenn er 


feinen Vorſat bald ausführt. ,, 


Antihephaͤſtion. Danzig bey Flörfe. 1776. 8. 118 Sie 


uch nicht das geringſte Neue oder Bemerkenswuͤrdige wuͤßte 
ich für unfre Leſer ans dieſem polemiſchen Werkchen qus⸗ 
zuzeichnen, worinn beynahe allen Saͤtzen des Hephaͤſtion wi⸗ 


derſprochen, aber faſt kein einziger widerlegt wird. Bles wer⸗ 


den in der naͤmlichen Ordnung die bekannten Antitheſen der 
ſtrengern Parthey, bald ohne, bald mit den gewoͤhnlichen 
Beweiſen, Gemeinplaͤtzen und Weidſpruͤchen aufgeſtellt. Zur 


Probe von des V. Stärfe in der Auslegung mag indeſſen die 


Behauptung dienen, da fich die gewoͤhnliche Dreyeinigkeits⸗ 
Ichre ans 4 B. Moſ. VL 23 — 27. aus 5 B. Mof. VL. 4. 
Hoͤre Ifenel, der Kerr dein Bott iſt ein einiger (Bots: 
aus Pſalm LXVII. 7,8. Es fegne uns Bott, unfer Bott, 
es fegne uns (Bost, aufs richtigfte beweiſen laffe. Lind wie 
geſchickt der Verf. in der Schlußkunft fey, mag man ans fols 
gendem Schluſſe beustheilen, Hr. Stark hatte gefagt: Denn 
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eifcher Umſtaͤnde und Vertauſchungen ungewoͤhnlich geworbe 
nor deutſcher Wgrte, weiter aber erſtrecken fie ſich nicht; aufs 
fer dag fie eine Zergliederung und Verbindung deſſen liefern, 
was in jedem Kapitel vorgettagen iſt; und der V. glaubt, da 
fe in der Abficht zugleich einen Beweis von det Nichtigkeit der 
n der Umſchreibung angegebenen Erkfärung geben. Hierim 
find wir nun andrer Meynung, und glauben vielmehr, daß, 
weil die Worftellung des Zufammenhangs oder dee Folge des 
Vortrags fih auf die Erflärungen gründen und diefe voraus» 
fegen muß, fie von deren Nichtigkeit Feinen oder doch nur einem 
ſchwachen Nebenbewels abgeben koͤnne. Auch duͤnkt uns, hätte 
diefe Zergliederung und Verbindung des Inhalts eben fo gut 
> den eigentlich fo genannten und jedem Kapitel’vorgefegten 
halt gebracht, und biefer darauf zugleich mit eingerichtet 
wohen Eönnen. Außer der jedem Brief vorgefeßten Einlei⸗ 
tung ,, worinn der Hauptzweck beffelben, und die Zeit und der 
Dirt, Wo und wann er gefchrieben, kurz angegeben iſt, hat 
ber V. den ſaͤmmtlichen Briefen Pauli wegen ihrer größer. Ans 
zahl noch eine allgemeine Einleitung vorangefchickt, welche den 
Charakter, das Amt und die Verdienfte diefes großen Mannes 
um das Chriftenthum gut ins Licht ftellt. Die Unterfchrife- der 
— Briefe, ſagt H. N., ſey nirgends widerlegt, weil es vor ein⸗ 
mal erinnert werden konnte, daß dieſe Unterſchriften von ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten find, und faft allgemein für unrichtig erkannt wor⸗ 
2 den, ‚Aber warum ließ er fie denn nicht lieber ganz weg, wie 
man fchen längft hätte thun füllen; . oder muß alles, was eis 
mal lang gefchrieben umd gedruckt worden, in feinem Beſitz 
bleiben, Diefer mag auch auf einem noch fo ungegründeten Her⸗ 
„kommen berußen. ‚Die Offenbarung Johannis iſt ohne, alle 
. Erläuterimg abgedruckt, weil der V. den Sinn davon nicht 
einſah, aus diefer Fleinen Urſache ihn alfo auch nicht anzeigen 
konnte, ‘und ohne denfelben einzufehen, alle Anmerkungen, 
” Anwendungen und Gebete, und. felbft eine Cinleitung dazu 
ihm vergeblich fchienen. Freylich fonderbar, dag der Mann 
nicht anders als mit: Cinficht und Verftand zu erbauen weis; 
und eine fo.fchöne Gelegenheit, die Phantafey mit herrlichen , 
Bildern und Gefichtern zu befihäfftigen, ungebraucht laffen 
tom Ä ; 
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Herhäftion von Joh. Aug. Stark, Konigl. Preuß. 
Oberhofprediger — Zweyte Auflage. Berlin u. 
Koͤnigsberg bey Decker u. Hartung. 1776.. 


Sn der zweyten Auflage iſt zu dieſem von ung bereits- anges 
zeigten Buche nichts hinzu gefemmen, noch etwas darinn 
verändert mworbeu. In der neuen Vorrede zu diefer Auflage 
gedenkt der ®. einiger-öffentlichen Beurteilungen feines Buchs, 
vertheidigt ſich gegen einige wider daſſelbe vorgebrachte Cinwuͤr⸗ 
ſe, inſonderheit gegen die Verdrehungen und, unrichtige Vor⸗ 
ftellungen vieler feiner Saͤtze, Die bey dem aus dem Hephaͤſtion 
gegebnen Auszuge, in die Danziger Berichte eingefloffen fen 
follen. Der V. verfpricht auch, die angefangne Materie fr 
Zufegen, und von den Religionserfenntnifjen der Indows, 
fer, Sabier, einiger wilden Voͤlker, vom Mahommed Mus, 
d endlich vom Chriſtenthum, als der volffommenft Keli⸗ 
für den menſchlichen Verſtand und das menſchiſe Herz 
zu handeln, und ih dieſem letztern den Wunſch, dem die A. d. 
Bibl. gethan hat, zu erfüllen. Der Recenſent denkt eben fo 
wie der Mitarbeiter, der dieſen Wunſch geäußert hatte, und 
wird dem gelehrten und ſcharfſinnigen Verf. danken, wenn er 
feinen Worfag bald ausführt. , ‚. 







Auntihephaͤſtion. Danzig bey Floͤrke. 1776, 8. 118 Seit. 


| D, nicht das geringſte Neue oder Bemerkenswuͤrdige wuͤßte 
5 ich für unfre Leſer ans dieſem polemiſchen Werkchen qus⸗ 
zuzeichnen, worinn beynahe allen Saͤtzen des Hephaͤſtion wi⸗ 
derſprochen, aber faſt kein einziger widerlegt wird. Bles wer⸗ 
den in der naͤmlichen Ordnung die bekannten Antitheſen der 
ſtrengern Parthey, bald ohne, bald mit den gewoͤhnlichen 
Beweiſen, Gemeinplaͤtzen und Weidſpruͤchen aufgeftelle. Zur 
Probe von des V. Staͤrke in der Auslegung mag indeſſen die 
Behauptung dienen, daß ſich die gewoͤhnliche Dreyeinigkeits⸗ 
lehre aus 4 B. Moſ. VL 23 — 27. aus 5 B. Moſ. VI. 4. 
Hoͤre Iſrael, der Herr dein Bott iſt ein einiger Bots; 
aus Pfalm LXVII. 7,8. Es fegne uns Gott, unfer Bott, 
es fegne uns (Bost, aufs richtigfte beweiſen laſſe. Und wie 
geſchickt der Verf. inder Schlußkunft fey, mag man aus: fols 
genden Schluſſe beustheilen, Hr. Start. hatte gefagt: Buenm 
. 0 I as 


a 
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\ 
das Geheimniß der Dreyeinigkeit In den heiligen Buͤchern bar 
Jubden vorgedvagen wäre, fo würde fich Doch mohl ein einziger, 
unter den Juden gefunden haben, der fie daraus erfannt hätte. 
Aber es iſt auch nicht ein einziger — Nun fehe man, wie 
fharffinnig dieſes Argument retorquirt wird! „Wenn die 
„Wahrheit, daß Chriftus wahrer Gott fen, im X. oder N 
 „Teftament vorgetragen wäre, fo würde fih wohl ein einziger 
„unter den Socinianern gefunden haben, der fie daraus er⸗ 
„kannt hätte. Aber es iſt nicht ein eingigel — Mas mem 
„uns auf diefen Schluß antworten wird, wollen wir auch auf 
„jenen antworten.“ | | 
a. 


SR befiegte Eitelkeit, oder eben und legte Stunden 
. M Oräfin Mariane ˖ Eleonore Loͤſer. "Aus zw 
 verhiffigen Nachrichten, Frankfurt u, Leipzig 1774 
8. 236 Seiten, £ —— 


ie Gräfin. ELoͤſer, Alteſte Tochter des 1763. 
| verſtorbenen Grafen Hans Löfer, Erbmarfhalls zu 
Sachſen, ꝛc. verfiel darauf, dem Tanzen und Spielen, «ig 

einer ſchlechterdings ſuͤndlichen, die ewige Verdammniß nach 
fidy ziehenden Sache, völlig zu entſagen. Der Vater, wel⸗ 
cher es für unſuͤndlich, ja fuͤr Standes perſonen zut An⸗ 
ſtaͤndigkeit ſchlechterdings Nothwendig hielte: bemuüͤ⸗ 
hete ſich, ſeine Tochter hievon zu uͤberzeugen; aber 3 
— glaubte deswegen dem Hofmeiſter feiner Kinder, M. 
Schleyer, und defien Frau allen Umgang, und.dem (feit der 
Beit verftorbenen) D. Tegetineyer alle tbeologifche und 
moraliſche Sefpräche mit Berfelßen unterfagen zu muͤſſen; 
unterredete Mich auch darüber mit Paſtor Schmus, und legte 
dieſem ale „Beweisthuͤmer, nicht allein die Unſchuld, ſon⸗ 
bern auch die Lothwendigkeit bes Tanzens und Spielens 
darzuthun,“ einige Sende aus ber Vernunft und heiligen 
Schrift vor, nebſt Erläuterungen aus Luthers und Spes 
ners Schriften, und dem Erempel des erftern. Hr. P 
Schmu aber pflichtete benfelben nicht nur nicht bey, ſondern 
brachte noch „triftige Gruͤnde im Begenrbeil“ (für das 
Gegentheil) vor. Der Graf hierüber entruͤſtet, kuͤndigte dem⸗ 
ſelben fein Beichroatevams für ſich und alle fine *7 
V \ au 
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anf; unterfagte ihm alen Umgang mit denſelben willig, ja 


drohete, „ein unweiſes Verfahren auch auf eclatanto Weiße 
zuabnden;“ fagte zu dem D. T. ver ganze, „nun fo näts 
riſch, wunderlich, wichtig und anftößig geruordene“ Handel Hin 


we nicht anders, als vor dem ‚geiftlichen Berichte,’ ge 


fehlichter werden , er wollte ge alben die wichtigften Theold⸗ 
en von XDittenberg und Ze 
fin zu eraminiren und zu erforichen, von wem berfelben 


„ſolche naͤrriſche Brillen“ in den Kopf gefegt worden, und 


feibige nebft allen denen, welche „zu folhem Unweſen“ et⸗ 
was beygetragen, von. ihren „ Iertbümern und febr uns 
weifen Verfahren“ zu überzeugen; — lies auch wirklich, 
„weil er gewis wußte, dab Ihm der Wittenbergiſchen Theuy 
bogen. inordinatum veritatis ftudium cum difpendio 
keflariae pietatis jegt ungemein wohl zu flatten € 
wurde,“ den (1774. verftorbeuen) Hrn. Generalſuper. Hof 
mann von Wit. zu ſich fommen Diefer befprach mit 
der Gräfin allein auf ihrer Stube ; hörte fie alle Gruͤnde, 
die man für das Tanzen und Spielen, auch in den honette, 
Ken und vornehmften Sefellihäaften, vorzubringen pflegte, 
amit einander für ſehr feichee“ erklären, und verſichern, 
meber das Eine noch das Andre reime fi mit dem wwabren 
und.sbärigen Chriſtenthum, ober könne nit bemfelben 


Keftehen ; bemübete ſich, von dem Begenebeite fie zu übers - 


zeugen, richtete aber Nichts aus. Die Unterredung befchleg 
oe damit, daß er ihr fagte, fie fen auch „aus ſchuldigſtem (Bes 


borfam gegen ihre gnädige Eltern —— ‚In honetten 


Geſellſchaften fernerhin zu tanzen und ein Spiel mit zu mar 


chen, vote diefelben folches von ihr fchlechterdinge verlangten ;* 


welches fie, im hoͤchſten Nothfalle, aus jenem Grunde zu 
thun, „in der großen Bebraͤngniß“ verfrrah. Hr. Hofe 
mann redete bierauf mit Hrn. P. Schmuz von dem Ge⸗ 
wiffensfcrupel. der Gräfin befonders , und fagte demfelben , 


ipsig fommen laflen‘, um die 


- 


„baß er weislicher würde gethan haben, wenn er gleich. ame - 


fange mehreren Ernft angewandt hätte, der Gräfin alfe ir⸗ 
ige Dieymungen vom Tanzen und Spielen zu Benehmen,“ 
Diefer antwortete : „er dürfte und. koͤnnte berfelben ihren 


Serupel hierüber nichs nehmen.“ Nach Hra. Sofmanns 


Abreife ließ der Straf „fein Hauptgeſchaͤfte In Aufehung ‚feiner . 


Tochter feyn, diefelbe in ſolche Geſellſchaften zu Bringen, ig 


weichen das Tanzen und Spielen ganz unvermeidlich fa 


v 


I 


— 
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mochte.“ Diefe „opferte and), aus Geherſam gegen Ipee (6 u | 
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tern manche Stunde demlelben auf“ Nach der Zaruͤcktunft 


von Herflein, wohin fie von dieſen der daſelbſt anzuſtellen⸗ 
den Lujtdarfeiten wegen genommen wurde, überreichte ihr D. 
Tegermeyer im Namen des Km. von: Bogazky, deſſen 
Abhandlung vom Tanzen. Diele Lektur verurfachte, daß 
die Gräfin jenem fagte * „fie bereue fehr, daß fie fich gegen ih⸗ 
ren Vater, und gegen den P. Schmus dahin erflärt Hätte, 
daß fie Fünftig im böchften Nothfalle, und aus Gehorſam 
gegen ihre-Eitern, bisweilen tanzen und fpielen wollte; fie 


haͤtte aus jenem Traktate deutlich’ gefehen, daß das Tanzen 


—* 


und Spielen nicht fo unſchuldig geſchehen koͤnnte, als man ihr 


zu beweiſen ſich aͤußerſt bemuͤhet haͤtte; ſie beklagte ſehr, daß 


ſie nicht bey ihrem erſten Vorſatze, allen dergleichen Eitelkei⸗ 
ten auch nicht eine Minute in ihrem ganzen Leben wieder 
auſzuopfern, ſteif und feſt geblieben waͤre; ſie muͤßte geſtehen, 


daß ſie wider das Zeugniß ihres Gewiſſens gehandelt haͤtte; 


ſie aͤre aber unter" andern, un Hrn. P. Schmuz wieder 
einen freyen Zutritt zu verſchaffen, von jenem etwas abge⸗ 
gangen u.f.w. Die Graͤfin, welche von ihren Eltern und 
Verwandten, wegen ber von ihr bezeigten Denf» und’ Ders 
baltungsart, zu Seiten, befonders im Anfange, einige un⸗ 
fanitere Worte hören, und: eine etwas unfreunblice Begeg⸗ 
ming erfahren imüffen, verfiel inzwifchen in eine Lungenfucht, 


. an der fie auch ſtarb. Nach einem langwierigen und ſchmerz⸗ 


haften Lager, während deſſen fie fich zuweilen über die Liebe 


zum Leben, welche fie iri fich ſpuͤrte, Uber die Empfindungsies 


len auf. Sprachiehler. ſtoßt; D. Tegetmeyer Insbefonde 


figfeit, womit fie die Bibel, KLuthers u. a. Schriften, wel⸗ 


che fie fonft mit fo großer Ruͤhrumg gelefen, nun läfe, ängitig« 


te ; bisweilen einige Ungeduld uber ihren koͤrperlichen Zuftand 
äußerte, doch aber bald. fih faßte, und mit aller Gelafiene 
heit litte; in einem „göttlichen Traume den liebenswärdigs 
ken Erbarmer“ fahe, ihn fußfaͤllig um Abholung zu fih bat, 


auch über ein Rleines denfelben antworten hörte, u; dal. 
m. erfolgte am dritten Apr. ı 760. dasJubelende“ derſelben. 


Diefes it der inhalt der Briefe. und Auffäne der 
Graͤfin ſelbſt / dea D. Tegermeyer, und P. Schmus, aus 
welchen diefes Büchlein zufanmengefeßt ift ; nach des Rec. 
Beduͤnken, ziemlich mittelmäßige. Stuͤcke. Nicht zu gedens 


ten, dag man fih bie und da durch Gefträuche etwas uners 


Beblicher, zum. Theil "blos etliche twenige Menfchen einigen 
maßen intereffirenden, Nachrichten durchwiuden muß ; zuwei⸗ 

% 
den 


». 


— 
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sn Leſer alle —— uͤder ein fraͤnzoͤſiſches oder la⸗ 


teiniſches Wort, das ganz bequem mit einem gleichvielbe⸗ 


deutenden —* verwechſelt werden konnte, ſtolpern laͤßt: 


‚findet man nicht. ſelten die unſtatthafteſte, von allen denken⸗ 
den Gottesgelehrten, des Orthodoxen und Skoliodoxen Theile, 
daut verworfene Deutungen uud Anwendungen bibliiher Sreb 
fen; auf allen Blättern entſchiedene Geringfhägung der: Vers 


munft, gänzliche Verachtung des Leibes sc. kurz, in ungebunde⸗ | 


mer und.gebundener Rede die ganze Topif und Phrafeologie einer 
Marthep, die, wenn fie auch das thätige —— von Einer 
Beite angeregt, demſelben auf der Andern manchen Abbruch ges. 
than hat. Die Dienge der heraustommenden Bücher waͤchſt 


alljaͤhrlich; twin laffen alſo, der Kütze wegen, die Belege un: 


ſerer Angaben hinweg, wollen uns auch jeßt in feine Prufung 
der, jener ‚Sekte eigenthinulichen, Säge und Formeln ein⸗ 
ſchiffen, zumal da füh Andre in diefer Bibl. bey verfchledenen 
SDelegenheiten bereits damit beſaſſet Haben ; fonbern nur, — 
die Richtigkeit der in dieſem Büchlein aufgeftellten Thas 
ſachen vorausgeſetzt, — etliche Fragen über eine und . 


Die andere der darin‘ erzählten Hanbinngsarten bern, 


und F Beantwortung derſelben dem Leſer uͤber 


Hr. P. Schmuz, M. Schleyer und D. Tegetmeyer 


haben der Gräfin jene Gefinnungen in Auſehung des Tanzens 
und Spielens — „waren bie Werkzeuge der großen 


Berherrlichung des Namens des Erzbifchofs unfer Seelen, 


„die in dem hochgräflichen Haufe als eine Belohnung bes Be⸗ 
„Eenntniffes der enangeliichen Wahrheit feiner. WeATahren follte 


„eund werben.“ &, 8 ſ. Tanzen und Spielen find nun Eins - 


mal Zeitvertreibe,, von welchen man ſich, namentlich in feinen 
Bongeer Jahren ‚an Boͤfen ſchlechterdings nicht, und in 
rigen großen. Welt bey verſchiedenen Geiegenheiten 
nicht, losſagen kann. Jeder kann und ſoll die Stärke ſei⸗ 
ner Tugend eben in den, bey feinen Stande und Verufe 
anausweichbaren, Verfuchungen über und zeigen. Beydes an⸗ 
genommen : iſt eine folche Unterweiſung und Fuͤhrung junger 
©tandesperfonen, diein jener Sphäre zu leben beſtimmt find, 
‚welches ber Fall bey der Gräfin war, zu rechtfertigen? Steht 
nicht zu. befoegen, daß die Meiſten der fo geleiteten, nach ih⸗ 
rem Eintritte in dieſelbe, früher .oder foäter extremieren, 
auf die Verwerſung aller Religion und Motalitaͤt, — wenig⸗ 
ſtens für einige Zeit, — fallen werden 7 Wo ſie aber den Ihr 
nen eingefläßten Srundfägen treu, entweder des Tanzens 
D. Bibl.XXXI. B, 1, St 89 


> 3 , 


v, 


2 








— 


I N 
‘ - 


454. Kinje Nachrichten " 


und Spiels gaͤnzlich ſich enthalten; odkr aus Zwanig, ing" 


Sefondere mit ſichtlichem Verdruffe, daran Theil nehmen: find 
folche Hofmeifter und Lehrer nicht Urſache, daß Ihre Zoglinge, im 
erften Falte, die Kälte und Misachtung jenes. Kreifes von 
Merſchen ſich zuziehen, und dadurch die Fähigkeit, Gutes zu 


ftiften, fi beſchtaͤnken; im zweeten, gegen ihr Gewiſſen 


handeln, fonach innerlich unruhig, und gleichwohl vor jenem, 
in gewiſſem Betrachte lächerlich, werben? Warum fuchen ders 
gleihen Siugenbführer nicht vollends, ihre Untergebenen von 


- dem Eingenge.an Höfe, und in Me Zirkel von ihres Sich 


hen, als von, gerade zur Hölle führenden, Schritten, aus 
allen: Kräften zurüczugiehen? u. ſ.w. 0 

Auf der andern Seite; — bie Eitern wollten ihre 
Tochter von diefem Pfade ab, und auf ben entgegenlaufenden 
bringen. Daß der Varer bie. Sache fo ins Deffentliche ge 
ſpielt, auf eitte fo auffallende Art: jenen drey Männern dem 
Ymgang mit feiner Tochter theils gänzlich verboten, - chetls-- 
ne unter gewiſſen Einfchränfungen erlaubt, dem Paftor ine 
befandere fein Beichtrateramt für ſich, und fuͤr alle feine Kin 


der, aufgeſagt, „einft auf feine Tochter des T. und Sp. hal⸗ 


„ber, bare. Iosgegangen, auf die Antwort derfelben : fie 


u „wolle gerne auf“ elterlichen Befehl wieder mit tanzen und 
"„fpielen, aber nicht anders als einzig und allein auf der Et⸗ 


„tern Verantwortung, — tm Zorn erwiedert: du kannſt, 
„mußte ‚und follft aus digner, Ueberzeugung, umd mit eis 
„ner folchen Freudigkeit Deines Herzens, wieder tanzen und ſpie⸗ 
„ie, daß Man es dir an den Augen, ja an allen Geberden, 
„anfeben könne, daß du ein Vergnägen baran habeft (®. 
„26. Anm. *), fie mit nach Berſtein genommen, mo ein 
„großes Sveudenfert ſollte gehalten, und ein prächtigen 
„Ball gegeben werden, an dem bas Theilnehmen fir fie 
„ganz unvermeidbar feyn würde (S. 38.), ihr zu mebs 


u „reen Malen angrkuͤndigt, daß fie fi vom Hrn. Favior, 


„ber eheitets von Pasis nah Neinharz - kommen wuͤrde, 
„als vorher geſchehen, im Tanzen und Spielen follte unter: 


. „eichten laſſen, bald darauf mit nach Dresden schen, be 
„aller Belegenbeis mir tanıen und fpielen, oder auch, 


„wofern fie fich widerfbenftia bezeigen würde, das 
»Varrentractament auf den Rüden bekommen follte 
„S. a5; — daß bie Mutter der, um ihr Heil ſehr bee 


_ „lümmerten, Tochter gefagr: Gott fodere dergleichen Bekeh— 


„rung und Ehriſtenthum nicht von ihnen, als von dem Pe 
. . 5 ‚nbel, - 
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„bel, deu: ip: aroben-rolffuurtihen Sünden dahin lebte und 
„ſich gar nicht zu geubernicen wüßte (S. se); — dag dig '- 

Groomutter, die über die Uebertretung ihres Taufbune 

„des (durch das T. und Sp.) feufzende und Elagende Enkelin 

„angerebet und gefagt : was fällt die für läppifch Zeug 
‚elle, wer har bif die naͤrriſche Grillen von der Uebertre⸗ 

„tung deines Taufhundes in. den Kopf gebracht ? du haſt 

„deinen Taufbund niche überereien, es ſind nerfluchte Leus 

„se, die die dergleichen irrige Gedanken in den Kopf ges 

Kann: — es muß bir ſonſt etwas fehlen 5 fane, voa® 

„haft ‚du gethan ? geſtehe, es fey auch, was es wolle; alles, 

„was du mir · von ber Uebertretung deines Taufbundes fagft, 

A es lappiſches Seug,: und exlogen. * 

(©. 52.) 3. dal.m. — ſollten diefe, und Andre mehr, hiera 

wirklich weiſe und zweckmaͤßig geredet und gehandelt has 

ben? Wenn wie Elern und Verwandten. bie Gräfin durchs 
weg fanft und liebreich behandelt, einige Zeit gegen fie vom 

Tanzen und Spielen VNichts erwähnt, die : vorhin arıges 
 fühete Perſonen niche genannt, auch sicht Einmal entferuite 

Auſpielungen auf alle diefe Gegenſtaͤnde, noch minder Scheit⸗ 
worte uud Sticheleym, ſich erlaubt, ſie ihrer Denk⸗ Sinnes 
wab Hondelsweiſe gänzlich übertaften, u. ſ. w indeß aber eine Um⸗ 
aͤnderung dorſelben geſchickt vorhereitet, — ahne von Dem 
dezu entwarfenen Diane Etwas merken zu laſſen, etwan, auf 
eine feinere Weile die oben genannten Perſenen entfernt, oder 
doch das Anſohen und die Einfluͤſſe derfelben vermindert, in 
die Geſellſchaft Andrer, über jene. Punkte milder-denfenden , 
Übrigens rechtſchaffner, Menſchen fle gebracht, anf eine gute 
Art die Bogazkyſche, und ähnliche, Schriften bey Seite 
geſchafft, Dagegen nad; und. nach. allerley geündlichere Bin 
cher über jene Materien ihr in die Haͤnde geſpielt, in ein char 
sigepas Leben fie zu verſetzen füh bemuͤhet, vielleicht auch⸗ 
wegen det „Vollbluͤrigkeit derfelben, zur Berminderung , 
Verduͤnnepung und leichteren. regelmäßigeren Almbertreibung. 
der Blutmaſſe, eines und das andre koͤrperliche Mirtd 
verſucht, nah Abflug. einiger Zeit, mit ihr, in guͤnſti⸗ 

en Augenblicken, ein paar Worte uͤber das Spielen .und 
gefprochen, die Gründe dafür kurz ihr vorgelegt haͤt⸗ 

ten, m. del. m.: — wuͤrden fie diefelbe nicht bierduch am ' 
gewiſſeſten zu der ihnen richtig duͤnkenden, — und, folkten wie 
denken, wirklich zichtigen, — Denkens». und Verhaltens⸗ 
art in Anſehung. jener, Döjekie » haben umlenken man? 
. J 9 2 er 
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„wollen ihm nicht vorgreifen. 4 ' 
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2. Rechtsgelahrheit. 


ro Kaſſerl. Mi. Catharina der Zweyten ‚Bob 
ferinn und Selbftbeherrfcherinn aller Reußen — 
Verordnungen zur Verwaltung Der Genperwemenfs 
des Ruffifchen Reichs. Aus dem Ruſſiſchen uͤberſetzt 
. von C. G. Arndt. Petersburg bey Weitbrecht. 
1776. überhaupt 26 Bogen i in 4. | 


y umstmübete Sorgfalt der eben fo großen als gfächtkhen 
euffifchen Kaiſerinn/ für das Wohl ihrer tweitläuftigen 
Staaten, erſcheint Hier im vollen Lichte. Bisher fehlte es in den 
Gonvernementern, die jet Mt nuobleingerichttre Stasehaiterichaß, | 
ten verwandelt werben, an Sinlängtichen Serichesftäten: an 
wem Orte wurden zugleich Die Gouvernementsregierung, Kton⸗ 
geſaͤlle und Rechnungen, Polizey, auch alle peinliche und ae 
Ache Rechtsſachen beforgt; Verwirrung und Verzögerung waren 
unvermeidlich. Hiervon redet bie Kaiſerinn in der voranſte. 
. henden zu Morkolw am 7 Movemb. 5775 unterſchriebenen Ukaſe; 
Insleichm von der Nothwendigkeit, nach Beſchafſenheit der 
Umſtaͤnde Geſetze zu ändern, und von den B en der 
verordneten Geſetzkommiſſion; wobey erklaͤrt wird, daß die ges 


— genmärtige Verordnung, welche Plan und Seite für die 


werſchiedenen zu errichtenden Gerichtsſtaͤten und Kronbeamten 
enthaͤlt, auch dahin ziele, eine-genauere und beffere Erfuͤllung 
der ranftig herauszugebenden näglichen Geſetze vorzubereiten 
und zu erleichtern. :: Man darf daher Bier noch wicht die völlige - 
fefte Einrichtung: ſuchen, welche die Kaiſerinn ifren Staaten 
zu geben gedenkt: folche große Unternehmungen und Umſchaf⸗ 
fungen laſſen ſich nicht: mit einernmal ins Werf richten; wer 
Rußzland kennt, wird leicht die Schwierigkeiten merken. In⸗ 
zwiſchen enthält dieſer erſte Schritt ungemein viel Vottreffli⸗ 
ches, wiewohl er nur gleicham. ein Be iR. Aus Ye * 
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J 


coeſſe⸗ ) Kame⸗ 
talhof oder Finanzkammer. : 10) Bon —— —* u. 
(Bon ihnen darf nicht au den Senat appelliet werben, wenn 


Arfache beine die Kaiſerl. Unterſchrift & 
u. —E »dem ſey ale auf. ur ing 


:. We ſich nur ginigermanßen. im: die innere zuffifce 
OStaatsverfaſſung bekuͤmmern will, kann dies ‚Bug nicht ente.. 
‚kehren: wir feden ung baber perbuuben, beffe Iben! Inhalt ch 


vi Auf 196 Seiten werden bie vielen neuen Richter ee 
arzu gehörigen Beamten, deren Wahl, Pflichten, 

ee und Sefchäffte, Ines Hauptftürlen genau beſtimmt⸗ 

die Titel ſchreiben wir ab. 1) Vom vorfehriftlichen Etat dee . 


Souvernements. Hier werden alle Gerichtsftäte. und Beam⸗ 


was näher anzuzeigen 


cen / namhaft gemacht. 2) Von der Mangorduung (der lin er⸗ 


fen Hauptſt benannten Perfonen). 3) Won der. Ordnung 
und. Beſehung der Aomter ; (wie und von wem die Perfonen 


von ber Rechtsgelahrheit. * | 


gereäßlt werden.) 4) Won der Pflicht des Kaiferl. Statthal« 


ters (oder Generalgonverneurs).. 5) Pflicht Du Somernee - 


ments . oder —ãS— — 6) Pflicht des Ge⸗ 
peinlicher Sachen. 7)/ Form des p en Pro⸗ 
* Gerichtshof bürgerlicher —ã* 


bie flveitige Sache weniger als soo Rubel an Werth beträgt, 
®,34.) 11) Pflicht des Kreisventmeifters. 12) Hebung bet 
Abgaben des Volks und Kroneinkuͤnfte. 13) Bewahrung der 
kaifesl. Kaſſen. 14) Pflicht des Oberlandgerichts, 15) des 
Kreisgerichts, 16) des ablichen Vormundfehaftamts. KHlerbey 
ft eine vorbildliche oder allgemeine Inficuction fuͤr 


Die Vormönder, S. 62 bis 69. Ihnen wird erlaust, daB 


alle zuſammen für ihre Bemühung s pro Cent aus den Ein 
Eünften des Unmuͤndigen genießen. 17) Pflicht des Nieder 


. Inndgerihts, 13) des Kreishauptmanns oder Ordnungsrich⸗ 


sets, 19) des Stabtungts. 20) den Städten. 21) 
Stadtwaiſengericht und feine Pflicht. a2) Pflicht bes Gore 
— er 2 2 te man Die 

eu ve i 24 er ſo genann 121 
Rechtspflege. u Von dem Collegio — —— 


und feiner Mlicht, Dahin gehören Waiſenhaͤuſer, Kranker J. 
uchth aͤuſer * 


Armen⸗ Tolle Arheits: und 3 . Ds sen neuß 
Koffegium bekommt zur Anordnung folcher Haͤuſer au 
35000 Rubel aus ber kaiſerl. Kaffe. 26) Dom Fi ensge⸗ 
a von Be der Silit und 1 feine flicht. 27) ur 
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des Procurenrs unb der Anwaͤlde. 28) Von dem jedem Ge⸗ 


richt — angewieſenen Ort des Aufenthalts. — — Den Bes 


ſchluß macht S. 189 u. f. der vorſchriftliche Etat des Tweri- 


feben Gouvernements, nämlich die Beſoldungen etes jeden 


darzu gehörenden Beamten, ‘jährlich Betragen fie 120,953 Mus 
Bel; und Überdieg nach gegen 3460 Rubel Tür'das aus 472 - 


Mann beftehende Militaircommando bey den Gouvernemens⸗ 
and den Kreisregierungen biefer Statthalterſchaft. Wir mer⸗ 
fen hierbey an, daß wenn alle zum rufitichen Reich gehörende 
Souvernementer auf eben bie Art eingerichtet werden, kuͤnf⸗ 


“tig der, Civiletat wenigſtens 25 Million jährlich mehr als bier 


x 


ber koſten wird. 
Jetzt wiſſen unſte Leſer den Hauptinhalt, und bie Be, 
ſtimmung der verſchiedenen Richterſtuͤhle: wie viel Merkwuͤrdi⸗ 
gi Eönnten wir aus den Verordnungen ſelbſt abfchreiben! aber 
Liebhaber leſen gewiß die ganze Schrift durch, und fie verdiene 
Mehr als gelefen zu werden. Mm etwas rollen mir Daraus 
- Nennen, | \ 0 Ä 
Ein nachahmungswuͤrdiges Geſetz ſteht ©. 129, nämlich, 
daß wer blos aus Chikane und ohne alle Urſache, einen Pro⸗ 
aeß anfängt, von der Ober-Rechtspflege um 25 Rubel ſoll 
geſtraſt, und dies Geld zum Unterhalt der Schulen verwandt 
werden. — — ‘Oft, fonderlich im 2 sften Hauptftuͤck, wer⸗ 
den etliche gatız fpeciefle Vorfchriften gegeben, die denenjenigen, 
welche mit der bisherigen Verſafſung in den meiften ruſſiſchen 
Dion zen, nur eingernaagen bekannt find, Keine Befrem⸗ 
ung Firegen werben. Sie zeigen, daß bem bucchbringenden 
Auge bet Kaiferinn auch der kleinſte Umſtand niche entgeht, 
wenn er. zum Wohl der Unterthanen einer Verordnung bedarf. 
‚Andre Geſetzgeber haben oft foldhe genaue Beſtimmungen gang 
bveergeſſen, oder Auſſehern überlaffen, deren Unwiſſenheit oder 
Traͤgheit betraͤchtlichen Nachtheil veranlaffen kann. Rußlande 
Geſetzgeberinn richtet ihre Aufmerkſamkeit auf alles. Sin Ane 
| Phun ber Öffentlichen Bchuten z. B. verordnet fie S. 137 u. ſ. 
daß in allen Staͤdten und hierauf in allen ımter der Obers 
Mechtspflege ftebenden volfreichen Dörfern, Schulen follen er⸗ 
fichter werden, für alle, die freywillig Unterricht füchen,, weil 
Niemand ſoll gezwungen werden, feine Kinder in die Schule 
- gti gehen, Die Armen fellen den Unterricht umſonſt genießen; 
er fol. vorietzt im Lefen, Zeichnen, Schreiben und Rechnen 
heſtehen, „ind die Kinder, von ber griechiſch⸗ ruffifchen Confek 
zIſten ſollen zunteich im Catechiomus zur Erkenntniß der Srund 
n En ZZ ; „want: 
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wählen. - 
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uwahtheiten der rechtglaubigen Religton, und in der Erklaͤrung 
„der zehn Gebote Gottes, zur Einfloͤfung einer allgenleinen 
„Sittenlehre, unterrichtet werden. In jeder Schule fol dar⸗ 
„auf geſehen werben, daß die Zimmer jederzeit rein gehalten 
„und alle Tage ausgefehret werden, und dag die Luft in fol, 
„bige durch Deffnung der Fenfter, welche im Sommer den 
„zanzen Tag über, im Winter aber jeden Tag nuͤf eine kurze 


1) 


weit, offen. ftehen foflen, verändert werde, damit die Kinder. 
„uicht ‚von der dumpfigten Luft in den Zimmern. an ihrer Ges, - 


„ſundheit Schaden leiden. Der Unterricht fol, Sonn⸗ x 
„Feſttage ausgenommen, ‚alle Tage, aber nicht mehr, als 
„nach der Reihe zwo Stunden Vormittags und zwo Stunden . 
„Nachmittags, für, biefelbiaen. Kinder in berfelbigen Wiſſen⸗ 
„haft. gegeben werden. Mittwochs und Sennabends Nach⸗ 
„mittage iſt Ruhezeit. - Den- Lehrern wird unterfagt, die Kings 
„der mit: Leibesftrafeh zu belegen.“ nn 
Im Gewiſſensgericht S. 156, find ein Richter und zwey 
Beyfiger ; die beyden legten werden in-adlihen Sachen vom 
Adel, in Stadtfachen von den Städten, in Sachen, die vor 
bie Rechten ge gehören, von Landleuten, gewählt, und alle 
rey Jahr abgewechſelt. Vor dies merkwuͤrdige und neue Ges . 


.. sicht. gehören „die Sachen folcher. Verbrecher, die zumeilen vor: _ 


nämlich dusch irgend einen unglücklichen Zufall, oder durch 
„den Lauf verfchicdener Umfande in Werfchuldungen perfallen 
„find , die ihr Schickfal weit Über das Verhältnig ihrer Thaten - 
„erfehmeten; ferner, die Verbrechen der Unfinnigen oder Min⸗ 


derjaͤhrigen, und die Sachen der Zauberer oder der Zaubes 


'„rey, in fofern Dummbeit, Betrug und Unwiſſenheit damit 
verknuͤpft iſt.“ Wer über drey Tage im Gefaͤngniß gehals 
ten, aber nicht befragt, auch ibm nicht angezeigt twisd, warum _ 


er gefangen figet, dee kam fich mit einer Bittſchrift an das 


Gewiſſensgericht menden, welches ſogleich Befehl ertheilen muß, _ 


daß ihm der Sefangene ausgeliefert werde, wenn er nicht wer . 


gen Beleidigung der, Majeſtaͤt, Verrath, Mord, Diebftapt. 


und Raub, im Gefaͤngniß if. Welches Gericht nicht ner 
halb 24 Stunden dieſen Befehl vollzieht, fol Strafe bezahlen, 


und zwar der Vorſitzer soo, die Veyſitzer 100 Rubkl. Der 
Gefangene wird im Gewiſſensgericht nach Befinden, gegen 


WMouͤrgſchaft auf ſrehen Fuß geſtellt, und tann ſich ſelbſt ein Ge⸗ 


richt in der Statthalterſchaft zur Unterſuchung feiner Sache 


\ 
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460 Kurze Nachrichten. . 


"ya Anfehung des Befoldungen merken wir an, Daß fü 


gar jedem Lehrlinge dee Wundarzneykunſt jährlich 30 Nubel 
- ‚beftanden werden. Dies wird in manchem andern Lande Ver⸗ 


wunderung erregen. Aber es ift nichts Neues: in ben peters⸗ 
burqiſchen Kronhoſpitaͤlern bekennt auch jeder Diſcipel jährlich 


‚24 Rubel. 


Lefer, die mit der ruſſiſchen Verfaffung unbekannt find, 
werden auf etliche dunfle-Ausbrücde ftoßen, 5.8. ©, 120, 


wo diejenigen, fo zur Nieder : Rechtspflege gehören, angezeigt . | 


werden, als „Einhoſner (Odnodworzi), Leute von dem 
„vorigen verfchiedenen Militair s Etat, Bauern vom ſchwarzen 
„Pfluge, Neihsbauern, Ealferl. Dauert, Poftbauern, Oeko⸗ 
„nomiebauern, Hofbauern.“ Hier haͤtte der Hr. Lieberfeger, 
ber eigentlich für deutſche Leſer die Feder ergriff, für biefelben 


. turge Erklarungen beyfügen follen, waͤre es auch nur am Ende 


gefchehen. Von dem Styl haben wir Proben gegeben; ver» 


. muthich wollte Hr. Arndt eine recht getreue Ueberſetzaͤng lie⸗ 


fern, welches er, wie man merkt, mit Hintanſetung des deut 


- ſchen Sprachgebrauchs, bis auf jedes Wert ausgedehnt hat. 


zum Schluß noch ein Wunfeh, den jeder recht⸗ 

ſchaffene Mann mit ung thun wird: Moͤchten doch bie weifen 

und vortrefflichen Abſichten der Kalferinn esfült, und genug 

redliche gefchickte Männer zur Beſetzung der namhaſt gen 
achten Aemter gefunden woetden! ° p 
| Ye, 


lung des peinlichen Procefles in Deutſchland. Fuͤnf⸗ 


ter Theil. Zweyte vermehrte Auflage, Göttin. 
gen bey Boſſiegel. 1776. — 


ſermit iſt die zwote Auflage des gan erſten Bandes von 
+) de8 Verf. Einleitung in die veintihe Rechtsgelehrſam⸗ 
keit vollendet, Zum Troſt der Befitzer ber erſten Auflagen 


wuͤſſen wir bemerken, daß das Wort vermebrt, auf dem 


allgemeinen Titel der neuen Auflage eine Unwahrheit ik, won 


der wir auch niche glauben Fönnen, dag fie mit Einwilligung 


bee Verf. bingefege ſey. Es ſteht feine Zeile mehr in biefer 
zwoten Auflage, als in der-erften ; auch find uns feine. Vers 


änderungen in diefem fünften Theile auſgeſtoßen. Was 


.s# 
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Eher Fr. Georg Meiſters — ausfuheliche Nbhand- - 
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Soffneng ſoll man ſich aber wegen ber Fortſebang unb enbs 
Uchen Vollendung eines fo brauchbaren Werks machen? Nach 
ber Anlage zu diefer vollftändigen Einleitung in die peinliche 
‚Hechtsgelehrfamkeit, kann daſſelbe, da der erfie Dand nur 
Die Vorbereitung zum peinlichen Proceſſe enthält, zu ſechs 
bis acht Bänden anwachſen; / und feit zwanzig Sapren iR ik side 
mehr als diefer eine Hand erfchienen,, von welchem dech d 
“wiederholte Auflage beweiſet, wie willkommen er. dem ju Hg 
ſchen Publitum-geweien. Wir wuͤnſchen unfere Abebang durch 
ine baldige Sortfegung: widerleget zu ſehen. 


Obledaments hiftoriae et iuris ecclefiaftici gu- 
. ra et [tudio.Jof. Ant. Rieggeri, Eq. - - - Pars I. 
Vlmae ap. Stettinium. 1779. 12 B. in gr. 8. 


keſes ſoll eine Fertfegung vonder 73 erſchienenen Col-· 
lectione opufculorum praecipue: ad hiftoriam et Iu- 

* eecteſ. pertinentium ſeyn. Herausgeber ver · 

t darin ſolche kleine Aufſaͤtze, die leicht verloren gehen, 

under Doch richt nach Verdienſt bekannt werden, wenn ſie nach 
ſeinem Gaumen für wahre Leckerbiſſen erkannt find, aufzube« 
halten. Und aus dieſer Urſache erſcheint denn vor allen Din⸗ 
gen feine eigene Diſſertation de. Gratiani collectione cano- 
num illiüsque methodo et mendis, vermehrt und umgear⸗ 
beitet. Hierauf folgt die Senkenbergiſche Commentatio de 
vereribus canonam colleftionibus, praecipue Iarlandi 
Chryfopolitani candela. Da biefe Abhandlung vorhin. ſchon 
in des Neransgeb. Bibliorheca iuris canon. P, II. p. 65. gedruckt 
and, fo iſt nicht mohl kr begreifen, warum fie Bier abermals ab⸗ 
gedruckt worden; es müßte denn ſeyn, daß der Herausgeber fie 
an einem Orte vor bem near nicht ficher genug gehalten 
Yabe. Die dritse und legte Abhandlung erfcheint bier zum et⸗ 
ſtenmal gedruct. Sie handelt: de matrimenüs infidelium, 
alıero conuerfo, und ihre V. iſt ein Auguſtiner, Namens 
Engelb. Kluͤpfel. Da der Geſchmack verfchieben ift, fo kann 
es wohl ſeyn, daß außer dem Herausgeber und Bet. auch 
noch audere fich een die an dieſem  Auffage füch laben, -und ' 
deirfelben für ein Oblefamentum halten. Wir wollen über 
den Oeſchmack biefer Sperren nicht diſputiren. | 


— 
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Aus eccleft afticum vetus fine Thorlacokttillianm 
conftirurtum An. Chr. MCXXIII — Krittin- 
rettr Hinn Gamli edr Porlakr og Ketils Bifcu-, 
pa. — Ex MI. Legati Magnaeani cum verfio- 
ne latina, le&tionibus variantibus, notis, col- 
Jatione cup iure canonico, juribus ecdefiafti- 
eis exoticis, indiceque vocum edit Grimur Io. 
hannis Thorkelin Isl.. Havniae 1776. apud Pelk. 
16 Bogen ne... 


Dr ältefte Islandiſche Eirchenordnung ſe nicht allein we⸗ 
gen ihres ehrwuͤrdigen Alters, ſondern auch wegen Ihres 
Inhalts ſehr ſchaͤbbar. Die Freunde ber Mordiſchen, und in⸗ 
ſonderheit der Islaͤndiſchen Geſchichte werben darinn vieles die 
damalige Zeit ⸗characteriſtrenbes finden. Aber auch wer ſich 
mit Unterfachung der Nordiſch⸗deutſchen Rechtsalterthuͤmer 
beſchafftigt, findet bier reichen Stoff zu Erweiterung dieſes 
Feldes Herausgeber hat In feinen Anmerkungen. ſchon 
vieles hicher gehoͤriges ausgezeichnet. Jedoch iſt Diefes weder 
ſein einziges noch groͤßeſtes Verdienſt bey Der Ausgabe dieſes 
alten Kirchengeſetzes. Er hat dabey fü —— deren 
Werth in,der Vorrede mit vieler Hp aft. und diplemati⸗ 
ſcher ˖ Kenntniß beſtimmt wird, —** die Varianten un⸗ 
ter dem Text bemerkt und kritiſch benußt, auch. dem Setändl 
ſchen Original eine fehr fliegende Leberfekung beygefügt, 
deren Nichtigkeit aber Recenſent wegen Unkunde der —2 


, 


ſwen Sprache nicht meiter urtheifen kann, als daß er bey Le 
fung derſelben keine Veranlaſſung zu einem Verdacht einer. Uns. 


richtigkeit gefunden habe, Den Geiſt dieſes Geſetzes zu beſtim⸗ 
men, bemerken wir noch, daß zwar daſſelbe überhaupt den 
Kirchengeſetzen des zwoͤlften Jahrhunderts gemäß If, jeboch 
auch. fehr viele eigene Grundſaͤtze hat, die das Islaͤndiſche Kli⸗ 
. ma fcheint nothwendig gemacht ,. ober: doch veranlaßt zu haben. 
Hierhin gehören cine Menge cafıstfiifcher Anordnungen wegen 
bder Taufe 3,€. mie fern Seewaſſer oder auch Schnee dazu 


_ genommen werben darf. Hierhin gehört. diefleicht auch, daß 


das Verbot ber Heyrathen unter Verwandten nach einige Gra⸗ 
de weiter ausgedehnt iſt, als bie gemeinen canonlſchen Rechte 
verordnen. Jedoch iſt auch in Island die Kirche Mater in- 
augentiſſima geweſen. Merktwuͤrdig wares uns ferner, bei 

\ * 
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We gewohnlichen Strafmittel, welche die Ricchenzucht der das 

maligen Zeiten mit ſich führte, ſonderlich die Excommumication 
direrte ſaſt gar nicht darxinn vorkommt. Vermoͤgensſtrafen 
und Landesverwriſung treten an deren Stelle. Am hlferinen 
warteſten find aber wohl die häufigen Spuren von der Kennt⸗ 
niß des römifchen Rechts, unter welthen verſchiedene altioneg . 
populares am -auffallendften find; wofern dieſes nicht etwe 

t Spuren von der Kenntniß des Meberfehers, 'als der be - 
. den Eoncipienten,: der Bifhöffe Thorlac Runoff um Kerit 

Thorſtan, find. Es iſt übrigens naͤchſt den Geſetzen Canut 
des Großen das aͤlteſte unter den vorhandenen nordiſchen Geſe⸗ 
wen. Es wurde im Jahr 1122 in einer aus geiſtlichen und 
weltlichen Reichsſtaͤnden beftehenden Reichsverſammlung des 
annoch freyen Islaͤndiſchen Staats, beſtaͤtigt. Und vermuch⸗ 
lich iſt in dem Einfluß, den die weltlichen Stände Bey Abfaſ⸗ 
fung deffelben gehabt haben, der Grund der vorhin bemerften 
Abweichung diefes Geſetzes, von den gewoͤhnlichen und gehe: 
nen Mitteln der Kirchenzucht damaliger Zeit, zu fuchen. Cine 
Probe von den fünf verglichenen Handſchriften, liegt in Ku⸗ 
pier geftohen bey, u 


oh 


2% Arzneygelahrheit. 


Hugo Smiths kurzer Innbegriff der heutigen praktl⸗ .. 
fchen Arzneykunſt, famt einem Anbange von xn Win 
kungen und Gebrauch) des Aderlaffens, ausdem Eng⸗ 
lifchen überfeßt und mit einigen Anmerfungen und | 
Zufägen vermehrt von Fr. Schwediauer 8.4. D. 

Wien bey Oräffer, 1776. ga Sing 

ie find ganz und gar nicht der Meynung, die der Weber 
feger in der Vorrede hat, daß dieſes ein fo vortrefflichen 

Werk fen, noch Eönnen wir mit Ihm ylanben,- daß es in Eng⸗ 

land ‚für eins der nüßfichften und brauchbarſten Rompendien 


der praftifhen Arzneykunft gehalten wird. Nichts ift in den 
Händen eines Anfängers khädlicher, als ein Buch, welches 


Cd 
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weder ——9 noch Anzeigen auseinander 
fest, fondern. blos Necepte Yorfchreibt ; in mm meiften Fällen 
Bedarf es nicht mehr, um ihn zum vollfemmenen Empiriker 
‚ gu machen. Von den meiſten Krankheiten wird in dieſer 
Schrift kaum etwas mehr als ber. Name mitgetheilt, und 
Bann folgt ein Schwall von Formuln, die, wir wiſſen nicht 
aus welcher Abficht, der Ueberſetzer lateiniſch und deutſch gege⸗ 
Ben hat. So beträgt z. B. Die ganze Lehre von der Waſſer⸗ 
ſucht ©. 34. kaum ein halb Octavfeitchen, und darauf folgen 
. zehn wolle Seiten mit Necepten. Auch find wir mit. des Verf 
Heilart und feinem hier und da zerſtreuten Raiſonnement nicht 
ganz zufrieden. Wir koͤnnen den Sägen, daß die Vollbluͤtig⸗ 
keit niemals von der Menge, fondern von der zu Dielen Be⸗ 
ſchaffenheit des Bluts entfpringe; daß die innere Urfache aller 
Ehtzändungen beftändig eine unterdräckte Ausduͤnſtung tft; und 
daß die Urſachen aller Fieber uͤberhaupt fich unter drey Klaſſen 
Bringen laffen, eine im Korper vorhandene eiterhafte Materie 


faulichte Schärfe und die verftopfte Ausdünftung, eben fo wer ' 


- zig benpflichten, als wir die Methoden, in jeder Entzündung 
den Zubereitungen aus dem Spiesglas vor allen andern Arzer 


neyen den Vorzug zu geben, und in dem Wechſelfieber gleich | 


nach dem erften Brechmittel die Fieberrinde zu reichen, für 
"die berten halten Eönnen. — Unter den Formuin von harn⸗ 
treibenden ‚Mitteln findet fich eine, bie fechszchnte 


u in welcher ein ames Quentchen von der — Fliegen 
Anwendung 


tinktur als eine angegeben wird, für deren 

wir jeoen gewiſſenhaften Arzt warnen maſſen — 

Der Anhang enthält einige bekannte, aber: doch ſehr nöge 
liche Anmerkungen -über das Aderlaſſen. Bey: den Nerven⸗ 
krankheitden hätte ich einige Einwuͤrfe aus Erfahrung zu mas 
chen. Ein magerer junger Menſch war faſt durch alle Klaſſen 
von krampfichten Nervenzufaͤllen gekommen. Ex hatte eine 
halbe Apotheke verſchlungen. Es wurde ihm endlich einigemal 
"ganz unſyſtematiſch eine Ader geoͤffnet, und er ward gefund: 
Ein feiner Hypochomdeift erhielt nicht eher Säle In feinen Ba 


peurs und bergleichen Zufällen, als nach einer Aderlaß. 


kann alſo gewiſſe Fälle geben, wo auch in hyſteriſchen und hy⸗ 
vpochondriſchen, oder überhaupt in Nervenzufaͤllen eine, Aderla⸗ 


are und noͤthig M Doch Davon e ein enbermek 
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Der phlloſophiſche Arzet. Drittes Sthtk. Berlin. 


1776. gr. 8. 18 Bogen. 


jeſes Stuͤck enthaͤlt drey Abhandlungen, nach den fon 


bekannten Srundfägen des V., und in eben dem geiſtrei⸗ 
«en Vortrage, wie die vorigen. .. 1) von feurigen- Köpfen; 
2) vom Charakter und Temperamente des Philoſophen; 37 
von Fehlern und Unordnungen in Nerven, Gäften, Tempe⸗ 
zamenten. Ueberall wendet der Sr; Verf.-feine. Gehirn⸗ und 


r 


v 


Mervenzafern und fein Phlegiſton an, um diejenigen Erſchei. 


mmgen zu erklären, welche andre aus deu Nervengeiftern und 
andre aus andern Gründen herleiten. Er beſteht jehr Darauf, 


daß diefe feine Erflärungsart die vorzäglicfte, und Hingegas | 


De von den Mervengeiftern ganz chimaͤriſch und grundlos ſey; 
and 6 giebt einen fonderbaren Contraft, wenn man feinen” 


—— Arzt und des Hrn. Platners Authropologie 
inter einander weg lieſet. Nach unſrer Ueberzeugung ſind alle 
ſolche Erklaͤrungsarten, fo bald fie zu etwas mehr gebraucht 
werden, als aus einigermagen ähnlichen und uns befanntern 


Erfolgen, gleichſam im Wilde eine Moͤglichkeit zu zeigen, wie 


etwa die unerflärbaren Erſcheinungen ben thierifhen Natur be: 
gedflich ſcheinen möchten, nicht nur 


ihn befoͤrdern. Wenigftens möchten wir allen, befonders prafs 
üfchen -Lehrfägen, bie fich anf fonft nichts, als auf die aller⸗ 


beſte Hypotheſe, es ſey nun die von den Slervenzafern und dent 
Nerverigeiftern, gründen, wer , 


Phlogiſton, oder bie von ben 
nig zutrauen. Indeſſen muß es freylich einem-jeden, der fein. 
Bergnuͤgen darinn finder, frey ſtehn zu ſpeculiren: aber 


uns nicht / verdacht werden, vorn wir wuͤnſchen, dag ſich unfee - 
beſten Koͤpfe lieber mit Werken von ſichrerer Nuͤtzlichkeit be⸗ 

ſchaͤfftigen möchten. Wer den dritten Auffap unſers Verf. in 
dieſem Theile gelefen, und daraus die Stärke deſſelben in der 

praftifchen Xeanepeunit erkannt bat, wärde gewiß, mit uns, 


sicht übel damit zufrieden ſeyn, wenn bey ihm die Luft zu alle 
den ſchoͤnen Erklärungen der Nraturgeheimniffe im Menſchen er⸗ 
loͤſchte, und dagegen fein Geſchmack fih auf die Vervollfoms 
mung uhfter-praftiichen Einfichten wendete, wozu er fo uns 
fireitige Saben und Geſchicklichkeit hat. \ 


Nun noch ein Wort von dee Vorrede. Der Necenfent 


WIN nicht affektiren, „als ob ihm der ‚merkliche Werden glei | 
| tn | g 


— 


, ſondern ſie hin⸗ 
ern fo gar im Grunde den Fortgalig der Kunſt mehr, als ſie 


⸗ 


— 


* 
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weder Krankheiteurſachen noch Anzeigen genau anselnanber 
fest, ſondern blos Recepte vorſchreibt; In den meiſten Fällen 
Bedarf es nicht mehr, um ihn zum volllommenen Empirifer 
Ju machen. Von den melften Krankheiten wird in diefer 
Schrift kaum etwas mehr als der Name mitgetheilt, und 
Bann folgt ein Schwall von Formuln, die, wir miflen nit - 
aus welcher Abficht, ber Ueberſetzer Iateinifch und deutfch gegen _ 

ben hat. Go beträgt z. B. die ganze Lehre von der Waſſer⸗ 
ht ©. 34. kaum ein halb Octavſeitchen, und darauf folgen 


zjehn wolle Seite mit Recepten. Auch find wir mit des Verf. 


Heilart und feinem Bier und da zerſtreuten Raiſonnement nicht 
ganz auftieden. Wir können den Sägen, daß die Vollbluͤtig⸗ 
Leit niemals von ber Menge, fondern von ber zu dicken Be⸗ 


ſchaffenheit des Bluts entfpringe; daß die innere Urſache aller 


Entzändungen beftändig eine unterdruͤckte Ausduͤnſtung iſt; und 
Daß die Urfachen aller Fieber uͤberhaupt fich unter drey Klaſſen 
Bringen laffen, eine im Korper vorhandene eiterhafte Materie 
faulichte Schärfe und die verftopfte Ausdünftung, eben fo wer ' 


nig benpflichten, als wir die Methoden, in jever Entzündung 


den Zubereitungen aus dem Spiesglas vor allen andern Arze⸗ 
neyen den Vorzug zu geben, - und in dem Wechſelfieber gleich 


t . 


. uäglich und nöthlg it. Dach Hiervon ein andermei, 


nach dem erften Brechmittel die Fieberrinde zu reichen, für 
die beten halten Eönnen. — Unter den Formuln von har - 
treibenden Mitteln findet ſich eine, bie fü 


/ 


"in welcher ein games Quentchen von der fpanikhen Stiegen, 


winktur als eine Priſe angegeben-wirb, für deren Anwendung 
wir jeden gewiſſenhaften Arzt warnen muͤſſen. — re 

Der Anhang enthält einige bekannte, aber boch fehr nuͤt⸗ 
liche Anmerkungen -über das Aderlaffen, Bey den Nerven 
krankheiden haͤtte ich einige Einwuͤrfe aus Erfahrung zu ma 
chen. Kin magerer junger Dienfch rear fat Ducch alle Klaſſen 


- . zon Frampfichten Nervenzufaͤllen gekommen. Er hatte eine 


Salbe Apotheke verſchlungen. Es wurde ihm endlich einigemal 


"ganz unſyſtematiſch eine Ader geöffnet i; und er ward geſund. 


Ein feiner Hypochondriſt erhielt nicht eher Huͤlfe in feinen Va⸗ 
peurs und dergleichen Zufällen, als nach einer Aderlaß. Es 
kann alſo gewiſſe Fälle geben, wo auch in Kufterifchen und hy⸗ 
pochondriſchen, oder überhaupt in Nervenzufaͤllen eine, Aderlaß 


lm 
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ö De phlloſophiſche Arzt. . Drittes Sehe, Berlin; I 


J 
⸗ 


1776. gr. 8. 18 Bogen. 


"ON iefes Sch enthält drey Abhandiungen, nach den 


| ſchon 
befannten Grundſatzen des V., und in eben dem geiſtrei⸗ 

hen Vortrage, wie die vorigen. .. 1) von feurigen- Köpfen; 
2) vom Charakter und Temperamente des Philofophen; 3) 
gon Fehlern und Unordnungen in Nerven, Gäften, Tempe⸗ 


zamenten. Ueberall wendet der Hr; Verf.-feine Gehirn⸗ und 


F 


J 


Mervenzafern und fein Phlogiſton an, um diejenigen Erſchei. u 


mmgen zu erflären, welche andre aus deu Nervengeiftern und 
andre aus andern Gründen herleiten. Er befieht fehr darauf, 


daß diefe feine Erklaͤrungsart die vorzäglichfte, und hingegen 


v 


die von den Dervengeiftern ganz hlmärifh und grundlos ſey; 


und i6 giebt einen fonderharen Contraft, wenn man feinen” 


iloſophiſchen Arzt und ‚des Hrn. Platners Authropologie 
inter einander weg liefet. Mach unfter Meberzeugung find alle 
ſolche Erklärungsarten, fo bald fie zu etwas mehr gebraucht 
werden, als aus einigermaßen ähnlichen und uns Gefanntern 


Erfolgen, gleichſam im Bilde eine Moͤglichkeit zu zeigen, wie 
erwa Die unerklaͤrbaren Erſcheinungen den thieriſchen Natur be⸗ 
‚ fondern fie hin⸗ 
bern fo. gar im Grunde den Fortgafig der Kunft mehr, als fie -. 

ihn beförbern. Wenigſtens möchten wir allen, befonders prak⸗ 


geeiflich ſcheinen möchten, nicht nur unnuͤtz 


Lehrfägen, die fich anf fonft nichts, als auf die aller⸗ 


beſte Ssoyotheie,. es fen nun die von den Nervenzaſern und dent 
‚ oder die von ben Nervengeifteen, gruͤnden, we⸗ 
nig zutrauen. Indeſſen muß: es freylich einem jeden, der fein. . 


Bergnuͤgen darinn finder, frey ſtehn zu fpecnliven: aber auch 


ung wicht’ verbacht werben, wernn wir wuͤnſchen, dag fich unſre , 
beſten Köpfe lieber mit Werfen von fichreter Nuͤtzlichkeit be⸗ 


ſchaͤfftigen möchten. Wer den dritten Auffag unfers Verf. in 


praftifchen Arzneykunſt erkannt hat, würde gewiß, ‚mit ung, 
nicht übel damit zufrieden feyn, wenn ben ihm die Luſt zu alle 
den ſchoͤnen Erflärungen ber Naturgeheimniffe im Menſchen ere 
loͤſchte, und dagegen fein Geſchmack fih auf Die Vervollkom⸗ 
mung unſrer praktiſchen Eimfichten wendete, wozu er fo uns 
fireitige Saben und Geſchicklichkeit hat. 


Nun noch ein Wort von der Vorrede. Der Necenfent 
gültig 


. dieſem Theile gelefen, und daraus die Stärke deſſelben in der 


| wid nice affektiren, als ob ihm der merkliche Verdruß gleiche ⸗ 


/ 
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gäti wäre, went ber. U. feiner Recenfion des‘ 


der A. d. B. (26 B12 Th. 316 f. S.) gedenki. Daher 


muß er fi wegen des Vorwurfs vereheidigen, als babe er in 
feiner fangen’ Predigt kaum einen Panft des Inhalts gena 
. berährt. Diefer eine Punkt war der, dag der V. die Eufcheis 
nungen in der thierifdien Oekonomie matertaliftifch erklaͤrt, wel⸗ 
dyes der Rec. weder neu‘, ‘noch noͤthig, noch Begreiflicher, noch 
gefährlicher, als die bisherigen Meynungen fand, An dem 
Saͤtzen ſelbſt, Hatte er, ale Arzt, nichts aueiufegen Mar 
denn affo der einzige rügbare Punkt, wodurch ſich die Schrift 
unterſchied, nicht‘ auch der einzige, den ein Recenſent rigen 
mußte? nn BE 
| Hm. 


Sendſchreiben an den Hrn. Stadtchirurgus Hellmann 
in Magdeburg, deffen Urtheil Die Lobſteinſchen Staas⸗ 
meffer betr. von Joh. Heinr. ung, der Arzneyge⸗ 
lahrheit Doktor — Frankfurt bey den Eichenbergis 
fihen Erben. 1775. 8. Ein Bogen. 


X es Jung eifert für feinen vormaligen Lehver, beu H. De, 
obſtein; made aber ſehr viel Laͤrmen um eine Kleinigs 
keit. Herr Hellmann fagt, in feiner Abbandlung vom 
Staare, dab dag Lohfteinfehe Meſſer eine zu ſtarke Convexi⸗ 
tät hat, Die während der Operation die Negenbogenhgut zu 
ſtark reißt, Dagegen fast mun H. Jung, das die Tonveritäe 
des Lohfteinichen Meſſers ſehr mäßig ſey, und währen) bie 
Operation nach dee Hornhaut gerichtet werde, folglich die 
Regenbogenhaut nicht reiben könne. Im Grunde bat 5: Hell⸗ 
mann das Urtheil über die Lobfteinichen Meſſer/ wohl ohne 
genung Vieberlegung bingefchrieben; umd H. Jung bat ganz 
Recht; nur mar es nicht nöthig, fich haben anzuftellen, als 
wenn H. Hellmann den H. Prof. Aobftein hätte um Ehre 
und Gut bringen wollen. So bife hatte es A Hellmann 
gewiß nicht gemepnt. ne 


D. Ang. Fr. Pallas Chirurgie, ober Abhandlung 


von Außerlichen Krankheiten: worinnen vornehmlich 


auch 
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such. ie neuerri Erfriungen in dleſer Wifſeoſchaſt 
kurz vorgetragen werden. Nebſt einem vollſtaͤndigen 
Verzeichniß der Girurgifihen Werkzeuge, wie auch 
einer Abbildung einiger noch nicht ſehr bekannden 
Inſtrumente. Zum Gebrauch feiner, Zuhoͤrer. 
Zweyte, viel vermehrte und verbeſſerte Aus⸗ 
gabe. Berlin bey Voeß. 1776. 8. 420 Seiten 
I der Seitenahi zu urtheilen, iſt die Auflage wirklich 
rt. Aber unſre Leſer werden nicht verlangen, dag 


wir die en und Winkel in diefem Buche auffuchen follen, 
100 sie einjelnen kleinen Vermehtungen verſtect liegen. 


nn S - 
D. Soh, Bernh. von Fiſcher, — Abhandlung 


von dem hohen Alter des Menſchen, den Stufen, u 
Kranfpeiten deffelben, und den Mitteln zu denfe-  .. 


ben zu gelangen. Aus dem &ateinifchen mis Ver⸗ 
mehrungen herausgegeben, von Theodor Thomas. 
Weichardt, — ns bey Mülern, HT 9 
Bogen. 8. 


Mr hat dieſes Werk des, wie wir uns etinnern, im bo; 
ben Alter verftorbenen Lelbarztes zu Caminiee In Po 
dolien, wo der Lieberfeker lebt, verdolmetſchet. Worin eis. 
gen die. Zufäße beftehen, firmen wir bey Ermangelung 

des Originals ‚nicht anzeigen ; jebach das erſte Stuͤck dieſes 
Buchs, die allgemeine Betrachtung über die Kennzeichen ber 
ne find aus Boerhaav’s Inſtitutionen 6.883 — 897: 
entlehnt. 

Es iſt nicht zu laͤngnen, daß dieſe Schrift manche gute, 
auch eigene Bemerkung enthalte : dagegen aber iſt ſie mit eis 
ner unangenehmen Volltändigfeit und Weitlaͤuſtigkeit geſchrie⸗ 
bet; und hin und wieder iſt wohl eine etwas ins faselhafte 
fallende Geſchichte anderer Autoren angeführt, Faſt die ein⸗ 
zige Quelle, aus der der Verf. die Beobachtungen au Rh 

ewei· 
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Beween hernimmt/ find die auf allen Seiten angefüßtter 
Schriften der Geſellſchaft der Naturſorſcher, an welchen er 
bekanntlich vielen Antheil hatte. ‚Doch fcheint diefes bier nicht 
aus einer Verachtung, jüngerer Schriftfteller Herzurühreni, bie 


” font an manchem ‚alten Arzte fehr miskleidend gefunden " 
en. a . \ ’ 


Eine hoͤchſt mäßige und gezwungene Wergleichung iſt die, 
welche zwiſchen den Greifen und ‚Kindern angeftelle wird ; bee 
vermehrende Leberfeger haͤtte durch Weglaffung oder Abküts 
zung diefer Stelle, fein Wert ohne Schaden um verfchiedene 
ten vermindern mögen. Es tft ſalſch, dag die Alten, 
s8gleich den Kindern, die Milch lieben ; wir haben vielmehr 
- gefunden, daß fich die Alten ber Milch enthalten, und das 
befannte vinum lac fenum, lehrt auch ganz was andere, 
Eben fo wenig leben die Alten füge und milde Dinge; allge: 
mein find fie mehr für fcharfe, gewuͤrzte, falzige Sachen, Die 
ihre ſtumpfgewordenen Nerven allein noch reizen Einnen: das 
Ser das Sprichwort: Alte Röche yerfalsen den Brey. 
Eine fege umftändliche Phyſiologie des gealterten Koͤr⸗ 
pers iſt vorangeſchickt, alsdenn folgt die Diaͤtetik, hierauf die 
Pathologie und die Therapie verbunden, und endlich etwas 


über die Hüffsmittel, alt zu werden, Es hat feinen Nusen, . 
ſolchergeſtallt die allgemeinen Grundſaͤtze jener Wiffenfkhaften 


auf einen befondern Zuftand des menſchlichen Körpers anzu⸗ 
wenden, nur könnte man eine befiere Manier dazu wählen ; 
font it das Alter allerdings einer von denen Zuftänden, ber 
dieſe Aufmerkſamkeit vollkommen verdient. on 
- Eine eigenthuͤmliche Krankheit ber Alten, bie. veralteten 
Seſchwuͤre der Beine, iſt ganz übergangen; fie iſt Doch der 
Aufmerkſamkeit werth, und der Recenfent wirt Gelegenheit 
‚nehmen, fich einmal befondere darüber herauszulaſſen. | 
De Fall ©. 143. iſt merkwürdig. Ein Alter, der feinen 
Appetit wegen vermutheten Schleims im Magen, verloren 
hatte, trank viel warn Waſſer, es entſtand Brechen darauf, 
aber auch ein ſehr heftiger krampfhafter Schmerz in Fingern und 
eher. Der Arzt helite dieſes ſehr vernünftig Dadurch, daß er 
Hände und Füße in warmes Waſſer ſtecken ef. Dieſes iſt 
rin Beyſpiel vom Einfluſſe des Magens auf entfernte Ihetle 


E Des Körpers, und ein guter Beytrag zu Nega’s Werfe de 


- confenfu partium, das wohl weiter ausgeführt zu werben 
verdiente. u De 


m 
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Die Geſchichte des Hermippus, der Birch das Actige 


Anhauchen von jungen Maͤgdchen 115 Jahr ale geworden 
33 er, kommt bier fehr oft wieder; ſedoch lacht der Verfſ. 
daruͤber. Fu > 


An der Ueberſetung Anden mir richte bonderliches aus⸗ 
zuſetzen. Die weiten Beinkleider heißen nicht Plunderhes' 
fen, das wien zerriſſene Hoſen, ſondern Pludsehofen, 


ur} 
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Chymiſche Verſuche uͤber einige der einheimiſchen ame‘. 


tiſeptiſchen Subſtanzen, von D. Wilh. Heinr. 
Sebaſt. Bucholz. — Weimar, bey Hofmann. 
776: 8. 104 Seiten. — — | 
| ze die fiebervertreibende und faͤnlnlßwiderſtehende Kraft 
in der. peruvianiſchen Rinde durch wiederholte Erfah⸗ 
rungen außer allen Zweifel geſetzt worden, und daher dag 
Vedneſniß dieſes Höchfinäglichen Hutfenuttels ſehr far wen 
den iſt, ſo haben auch ſchon verſchiedent patriotiſchdenkende 


— Aerztefih zum Vorwurf gemacht, zu verſuchen, ob nicht 


eutſchiand für. feine Bewohner gegen die oft einreißende 

ieber ein aͤhnliches wirkſames Huͤifsmittel — * 
wenigſtens im aͤußerſten Falle an ber Stelle jenes auslaͤndi. 
ſchen gebraucht werden Fönnte, wenn vielleicht mit der Reit, 
bey dem täglich mehr zunehmenden Gebrauch der peruviau 
ſchen Rinde, Diefe entiveder zu einem überaus hohen Preiſe 
anſteigen, oder die Pflanzſtaͤdte wohl gar davon erfchöpft wers - , 
den dürften ; dabey aber haben fie auch die überaus großen 
Summen Geld erwogen, welche. alljährlich dafür In ein am 
dres Welttheil geſchickt werden muͤſſen, und eifrig gewanſcht, 


ben von Jahren zu Jahren immer mehr uͤberhand nehmen. 


ten. Geldmangel, der durch allerhand unentbehriich gewordent 
ie alljaͤhrlich nachtheiliger wird, etwas verringern 
in helfen. Ä ar PP 
NRHoaäoͤchſtloͤbliche Abſichten, zu deren Erreichung billig ein 
Ader insbeſondere angelegentlichen Fleiß anwenben und dad . 
Seinige beytragen ſollte! Was wird es euch aber heifen, " 
vortreffliche Aerzte | wenn ihr aus patriotiſchent Eifer alkhihrs 
lich Deutfihland etliche Tonnen Goldes zu erhalten fische, mis 
lerweile ber übrige Haufen fortfährt, „mit feinem. Seide und 
"DDSELXNRXKL.DB ILS OH5 Silber 
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Silber De Eigenthaͤmer von Milllonen ungluͤcktichen Skla⸗ 
ven in Amerika und andern Welttheilen zu ‚bereichern, folge . 
lich unfern Welttheil alljährlich am Gelde aͤrmer zu machen, 
und unfere eigenen Bandarbeiter in Crmangelung det binläng« 
fihen Arbeit ungerührt_barben zu ſehen. — Wer fo denken 


wollte, wenn er überlegt, wie unbeträchtlich der Gewinn ges 


gen ben großen Schaden tft, weichen fih Europens Bewoh⸗ 
ner, im finnlichen Taumel der Begierden, ſorglos und - uns 
vermerkt auf den Hals jiehen, — der. müfte freplich allen 


. Much verlieren, Wenn aber gleichwohl ein Jeder insbeſen 


Bere für ſich diefen Patriotiſmus nachahmen wollte? — Dann 
wuͤrden allerdings die Folgen erſtaunend betraͤchtlich werden 


koͤnnen. Aber, es bleibt dies vielleicht eine Moral für taus 
be Ohren. 


Doch vielleicht iſt noch nicht alle Hoffnung verloren; 


vielleicht ſolgen noch andere Mitglieder, denen das Beſte ih⸗ 
res Vaterlandes zu Herzen geht, eurem Beyſpiele, menſchen⸗ 


freundliche Aerzte ! und vereinigen Ihre Kräfte mit deu euri⸗ 
gen. Laſſet alſo euren Muth nicht finfen, und fuchet vielmehr 
fernerhin beherzt- alles Borurtheil zu befiegen ; euer Verdienſt 


-" ans bie, Menfchheit wird nicht unerkannt bleiben! 


"Unter diefe emſigen Meenfchenfreunde „rechnen wir auch 


- infern Verf. mit, der in gegenwärtiger Schrift die Proben 


feiner Bemühungen vor Augen gelegt hat. Zuerſt treffen 


wir hier die Ueberfegung einer Abhandlung, von. der Rinde, 


- 


des wilden Kaftanienbaums, und dem daraus nach Sarayifcher 


- Art bereiteten Sale, an, aus den Akten der Eanferl. Akad. d. 
Naturf. Mit einem Quentgen diefes Salzes vertrieb der. V. 


bey einer Sungfer von 20 Jahren, nach behörigen Ausfuͤh⸗ 


tungsmitteln, das Fieber. . Auch bewies daſſelbe Sal; am 
‚frischen. Fleiſche eine gleiche der Faͤulniß widerftchende Kraft , 


tote das Chinarindenfalz, deswegen alfo erfteres dem letztern 

gar wohl an die Seite gefeßt zu. werben verdient. Auch das 

loße Eytract, nach gewöhnlicher, Zubereitungsart, . vertrieb - 
Sieber ganz ficher, ohne alle üble Folgen. | 


Durch dieſe Erfahrungen angereljt, beſchreibt nun ber 
Verf. feine fernern Verſuche/ welche er nach ber Zeit noch ans 
gefteflt hat. . Er bat fich hierzu folgender Rinden, der Gold⸗ 
weide (Salix vitellina), der Saalweide (Salix caprea), der 
Bruchweide (Salix fragilis), des Faulbaums (Frangul: feu 
shamnus inermis), des Eſchenbaums (Iraxinus) und des wils: 

aa nt ı f. u . , den 


NN 





a 





von der Arzneygelahrheit. 477— 
ben Apfelbaums (malas ſylueſtris) bedienet, und daraus 
auf gleiche Art die Salze FE — u 

Aus den Wirkungen des ldweidenrindenſalzes erfennet 
man eine ungleich größere der Faͤulniß widerſtehende Kraft, 
als die Fieberrinde beſizt. Nur hat der Verf. folche noch nicht 
bey den Flebern ſelbſt zu verfüchen Gelegenheit gehabt. Die ° 
Kräfte des Salzes aus der Saalweidenrinde hat er bey wei⸗ 
‚ten nicht fo ſtark als hey der Goldweidenrinde gefunden. Das . 
Salz dee Bruchweidenrinde iſt in der antifeptifchen Kraft der 
Soldweide am naͤchſten gekommen, und noch flärker als in 
der Chinarinde geweſen. Auch hat das Salz aus der Rinde 
der Bruchweidenwurzel eine ftärkere ber Faͤuiniß volderftehende 
Kraft gezeigt, als die Chinarinde. Wie denn ebenfalls das . . 

lbaumrindenſalz bey den damit angeftellten Berfuchen eine . 
arkere Kraft als das Chinarindenfalz erkennen laſſen. &o 
auch das Eſchenrindenſalz und das von der wilden Apfelbaum⸗ 
rinde bereitete Sal. —— 
Wir vereinigen nunmehr unſern Patriotiſmus mit dem 
vom Verf. geaͤußerten, und wuͤnſchen, daß mehrere ments 
ſthenfreundliche Aerzte durch dieſe vortrefflichen und vielver⸗ 
feechenden Beobachtungen bewogen werden möchten, dieſe 
und vielleicht noch mehrere aͤhnlich wirkſamen Rinden unſers 
Vaterlandes, anſtatt der koſtbaren Chimarinde, bey ihren 
niothleidenden Patienten anzuwenden, oder doch menigftens 
mr bey folhen Fällen in Gebrauch zu ziehen, wo die Dürfs 
tigkeit jener ihre Anwendung nicht erlaubet, und das menſch⸗ 
liche Herz gegen "die Erbarmung durchs Jutereſſe unempfind⸗ 

lich gemacht wird, - | 


Steph. Blancardi Lexicon  Medicum etc. Editio' - 
nouillima, ui, quae nouiter inuenta aut nunc’ 
rettius cognita fünt addidit et interiecir. D, 

. "Iac. Frid. Ifenflamm.. — Vol. I. A— M. Lipfiae 
Schwickert. 1777. 2 Alph. s Bogen, gr. 8. 


DI“ Duh iſt bekannt genug. Wermehrungen hatte es 

nötbig, und hat fie reichlich und von Wichtigkeit erhal 
ten. Nicht nur find viefe Mittel und neue Kunftworte hinzus ' 

gefommen ; das muß Immer Veränderungen und Zufäge in ele 

nem Woͤrterbuche jedes Arc veranlaſſen. &s find auch die Ben 
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ſchreibungert und. Erklaͤrangen nach der Zunahme ber Kennt⸗ 


niſſe fehr verbeffert. In der Maturgeſchichte, wovon ein großer 


Theil in ein. mediciniſches Worterbuch gehoͤrt, ift.er dem Kinne 
gefolget. In der Anatomie und Phyſiologie muſte befonders 
viel veraͤndert werden. Bey den Beſchreibungen der Krank⸗ 
‚heiten aßt Hr. J. ſich eigerglig, nur auf die Kennzeichen ein, 


und ſtrich das Meiſte ven dem Urſachen und Eurarten weg. 
Nicht weniger ſtrich er alles weg, was nicht eigentlich medi⸗ 


32 


einiſch war. Auch glaubte er, daß manches Kritifche, was 
der ſel. Schulz hin zageſetzt, bier. am ungechten Orte fände, 
und manches mir in eis groſodiſches Regiſter müfte,. Kurz, 
es. ift dag Blancardiſche Lexikon zu ſeinem Vortheile fo umge⸗ 


ſchmolzen, daß es in ſehr vielen Artikeln nicht mehr kenntuich 


iſt. Mach der Beſchreihung wird nebſt der Venennung bey 
denn Alten, noch der. deutſche, hollaͤndiſche, franzoͤſiſche und, 
engliſche Name hinzugeſetzt. Auf eimge Deutſche find wir aus 
doppelter Pflicht achtſam gemefen.  Callus wird Beinnarbe 
uͤberſetzt. Eigentlich ſollta es mohl Maſſer heiken, Bey Fla- 
gella ſtehen feine. Namen; auch nicht bey imbricatus, da 
doch Dort XRanken und bier, was cine Ange wie Dach⸗ 
Siegel bat, den Verſtand ſehr erleichtern würde. Gluma, 
das Baͤlglein in. Graͤſeen. Cirrhi beißen, Säferkein, Liche- 
nes Bteinflechten., Maostraut, die Hr. Deder weit 
beſſer Gabeln usd Schorfmooſte wer Slechten überfegt.. 
Zäferlein gehören für. die, Wurzel. -Carotides hätten wir 
auch lieber mit dem Hru. v. Haller die Hauptſchlagadern 


genannt, unb Helix die dofiere. Obtleiſte. Glandulae 


‚«onglomeratae überfegt derſelbe vielkoͤrnige Druͤſen. Zus 
ſammengeſetzte iſt bey weiten nicht fo ausdruͤckend. Zu Zeiten 


werden auch Umfehreibungen gebraucht, wo ein richtiges Wort. 
ug erfkhöpfe hätte, 4, ©. Ichor. ſcharfe Feuchtigkeit die, aus, 


den Wunden fließt. Man fagt fhon gebräuhlih Iauche, 


jauchiges Geſchwuͤr. Wie fehen dies nicht fo fehr für einen 
Fehler an, als‘ vielmeht für einen. Wunſch, daß dech endlich, 
einmal dis Kunſtwaͤrter Bey ung:zu einer felten Ntomenclatuw 
gelangen, und bie glüdlichen Namenbilder, die aus der Na⸗ 


ee der Sache die Benennung Ichöpfen, Benfall und Nachge⸗ 


brauch finden möchten, - Nichts kann dazu fo viel. beytragen, 


als ein. Wörterbuch. Alia beißen bie Weichen : aber Inguen 
heißt eben jo. Jenes nennt man in Oberdeuifchland die Wams . 


| dengeaend. Uebrigens ſchaͤtzen wir den Sleiß, den Hr. I uf 
rl " j | t . . ies 
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bios Wert gewandt, und Die- Brauchbarkeit, die er Betfelben 
gegeben Bat. ’ Ä 0 
. ’ . — nt Me. £ s 


Phil. Miles — Abbildungen der nuͤtzlichſten, 
ſghoͤnſten und feltenften Pflanzen, welche in feinem . . 
Gartenlerldon vorfommen. Nuͤrnberg, vor Tabula 

151——188., nebft 9 Bogeon Text, in Folio. 
ON efes if. der Anhang: der Tafeln, Die. dert zwoeten 
Band ausmachen follen. - Sie erhalten fich bey ih⸗ 
. zer vorhin gepriefenen. Schönheit, worin fie dem Origi⸗ 
nal nichts nachgeben. Von diefem aber ift es bekannt, daß 
es roenige feines Gleichen, und etwa nur 2 oder 3 Samm- 


kungen von Tafeln über fi) hat, welche die. Genauigkeit au 


auf. die. gehörige Schattirung der. Farben efredenn . 
* e . ä - . : r. 


Joſeph Raulin, M. D. zu Nerac in Guienne — 
Beobachtungen aus der Arzneykunſt ... aus dem 
* Seanzäfighen. Seipzig bey Loͤwe. 1776.19 8.8. - 


N der Verf. diefes Werk auf Montesquiens Rath aus⸗ 
gearbeitet habe, müfjen wir ihm freyfich auf Tein Wort 
glauben, aber wir Eönnen es demohngeachtet nicht loben. 
Der größte Theil des Werkes handelt von der Schwind⸗ 
ſucht: und zwar iſt der beftändige Geſichtspunkt, zu erweiſen, 
daß die Milch ben diefer Krankheit, inſofern fiE von Geſchwuͤ⸗ 
ten herruͤhret, Tchädlich ey. — — | 
Es iſt wahrlich nicht das einzige Uebel, daß die Schwind⸗ 
fuche unheilbar if} : auch der- Unſegen ſcheint auf Ihr zu ruhen, . 
daß unletdlich langweilige Bücher darüber gefchrieben werden; 
Stephens Treatile on confumptions, Land. 1731, tt 
auch ein Buch, das diefem hier nichts nachgiebt, und das 
rote gewiß nicht leſen werden, mwofern nicht jemand eine Ue⸗ 
berfegung davon macht, bie wir anzeigen muͤſten.— 
Wir wollen nur geradezu und kurz fagen, dag uns. die 
Gruͤnde des Verf. gegen den Gebrauch der Mildy feine Ge: 
nuͤge thun ; obgleich auch, wie jeber ſchon weiß, weder viel: 
Hh 3 Milch 
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grilch noch jede Milch, allenthalben paßt. Die 


(Erklärung „ 
©, ı32, der Act und Weile, wie die Milch bey der Lungene 
ſchwindſucht, die von Verftopfungen in der Lunge herruͤhrt, 
fchade : iſt ein Meiſterſtuͤck von theoretifhem Geflapper mit 
Morten , bey denen ſich wenig oder nichts denken läßt, 
Der Verf. muß eine ausgebreitete Praxis gehabt Haben, denn 
er führt gar viel Falle an, aber das meifte ift fo franzöfiich 
Eee, dag men wenig damit gelernt hat, wenn mas 
es liefert. 

Auf diefen Tractat folgt eine Sammlung von medicini⸗ 
ſchen Beobachtungen und unterfchiedlichen Abhandlungen, aus 
denen wir, zumal bey dem nicht graßen Zutrauen zu unſerm 


WVerf., nicht viel Nutzen geichöpft haben. 


frieden. 


Mit der Ueberſetzung find wir ebenfalls keinesweges zu⸗ 
XX. 


De vſu Veſicantium in febribus acutis, ac ſpe- 
ciatim in ſananda Pleuritide, accuratius de- 
terminando, commentatio auctore Balth. Lud. 
Tralles. 9, Wratifl. 1776. | 


Kein Werk, das viel Fleiß, Gedaͤchtniß und Bibliothek vers 
räth. Der Verf. hat längft gewuͤnſcht, daß jemand ben 
Gebrauch der fpanifchen Stiegen eben fo unterfuchen möchte, als 
er einit den Gebrauch des Mohnſafts unterfuchte, und da kei⸗ 
ner das Werk unternahm, fo machte er ſich felbft dabey. Er 
ſchraͤnkt ſich aber nicht, wie ‘der Titel fagt , blog auf hitzige 
Krankheiten ein ; fondern betrachtet auch die Anwendung der 
ſpaniſchen Fliesen in langwierigen Krankheiten, in Stein 


‚ fihmerzen, im Podagra, In der Wafferfucht, und in allen Zu- 


fällen überhaupt, In welchen fie gewöhnlich gebraucht werden. 
Er erklärt fich gänzlich wider fie, fieht fie als ein Gift an, 
das auch Außerlich aufgelegte, die Maſſe der Säfte mit einer 
Schärfe anſteckt, Hält es daher für eine große Kuͤhnheit, 
fie innerlich zu geben, verwirft aber. auch ihren äußerlichen 
Gebrauch beynahe gänzlich, außer in der Pileuritis, und dag. 
unter fehr eingefchränften Bedingungen, wenn nehmlich ſchon 
Öftere Aderlaffe angeftelle, und wahre antipleuritiſche Mittel 
FR gebraucht worden find ; wenn der Puls nicht mehr 
ve und geſchwind, fonderm weich, unterdrückt und klein iſt, 
. | 0 wen 


N 
D 


\ 


von der Arzneygelahrheit. 475 
wenn die Hitze des ganzen Körpers mäßig und beynahe natuͤr⸗ 
lich iſt; wenn der Urin nicht mehr ſehr roth, ſondern blaß 
iſt, und wenn allem dieſen ohngeachtet der Schmerz richt: 

nachlaͤßt, tum certe, ſagt er, de veſicatorio applicando co-, 
itare hcet. Herr Tralles hat alles geſammelt, was von je 
ber über die ſpaniſchen Fliegen geſagt worden iſt: was er wi⸗ 
der dieſelbe fand, führt er als Beſtaͤtigung ſeiner Meynung 
an; und die Erfahrungen der größten Maͤnner, welche die 
Vortrefflichkeit der fpanifchen Fliegen beweiſen, widerlegt er 
mit Gründen a priori, und zwar beftländig mit eben denſel⸗ 
ben, immer muͤſſen fie wegen ihres laugenhaften Salzes 
Faͤulniß in den Säften bervorbringen, immer muͤſſen fie 
©trangurien machen und das Fieber vermehren, immer end’ 
lich Hat er Ähnliche Krankheiten auch ohne die fpanifchen Flie⸗ 
gen eurirt. — Wir wiſſen wahrlich nicht, welch Urtheil wir 
unſern Lefern von dem Werth des Wuchs im Ganzen vorlegen . 
follen. Die Widerlegungen abermals zu widerlegen, würde 
der Mühe nicht lohnen, wir mürben auf Subtilitaͤten hin⸗ 
auskommen, die in der Arzneykuuſt ſelten von Velang find 
Was uns felbft betrifft, fo find mir durch unfere eigene Er⸗ 
fahrungen, von dem Nutzen diefes vortrefflichen Mittels - ges 
nugfam überzeugt, wir haben es nach der Worfchrift der bes 
ruͤhmteſten Engländer und Deutfchen in hitzigen Keanfheiten 
unter weit uneingefchränftern Bedingungen Immer mit dem bes 
en Erfolg angerwandt, und nie das Schädliche beobachtet, 
das der Verf. demſelben andemonftriven will. BEE 


Lm, . 


Antonii de Haen, S. C. R. A. Maieftati a Confi- - 
His et Archiatri. — Tomus fecundus rationis - 
medendi continuatae in noſocomio practico. 
Viennae Auftriae, famptibusKrüchten. 1774- 

133 Bogen, in 8, nebft 10 Kupferplatten. 


Sr diefem Bande ift ein Werk geichloffen, das in fo vies 
ut lem Jahren der Wiener Facultät einen vorzäglichen Glanz 
verſchaffte, und für. Auswärtige In vielen practifchen Fällen 
fo unterrichtend war. Die Hälfte des Bandes betrifft die 
Paocken. Erſt eine Vergleichung der natürlichen mit ben ein⸗ 
gepfropften, von welchen letztern er doch jeßo mit ungleich we⸗ 
niger Hitze, als vorhin, ſhreibt Mit wiederholtem — 

R eroͤr⸗ 
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caetert er die Cur Der natuͤrlichen Pocken in allen Iren Zeit: 
raͤumen. Noch kumer bit er in dieſen dem Mohnſafte zuge⸗ 
than. Zu Ende der Pocken hält er zu Ueberwindung afler 
Ueberbleibſel und Verhuͤtung anderer Uebel, viel auf die Ader⸗ 
läffe. Hierauf folgen einige Fälle vermiſchten Inhalts, bauon 
doch die mehreften den Sarnitein und Verunftaltungen der Ges 
bärme betreffen. . Ein widernatärlich ausgedehntes Herz und 
‚din größer Fetttlumpe ig der linken Bruſthoͤhle bey einer wong 
- .. &tein geplagten Yraumsperfon, Ein Loch in dem Zwergfell, 
das eine Gemeinfchaft zwiſcher ſchwaͤrenden Lungen. und einer 
angefrefienen Niere verurfachte.. daher der Eyter beydes aus⸗ 
gehuftet wurde, und mit dem Harn abgieng, Ferner ein Bey⸗ 
foiel eines jungen Menſchen, der nur Eine Niere hatte. Ich 
‚übergebe einige andere Fälle. 3. B. der V. will wirklich Gefäße, 
welche die Galle unmittelbar von der Leber zur Gallenblaſe übers. 
| ‚ bey Menſchen gefshen haben, Beſonders find fie in 
Zeichnung nach einem’ Ochſen fehr kenntlich. Mehrmals 
st er Eyterungen der Lungen durch ein äuferliches Geſchwuͤr 
an der Bruſt oder an dem Rande des Huͤſtbeins gluͤcklich 
gebeilet geſehen. | 0 6 
N 
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Sechs ſeltene anatomiſche chirurgiſche Wahrnehmun⸗ 

gen, geſammlet und herausgegeben von Chriſtoph 

Gottl. Büttner — Mit ſieben Kupf. Koͤnigs⸗ 
berg 1774. bey Hartung, 13 Bogen in 4. 


De Anhalt dieſer Wahrnehmungen it ſolgender + vom 
RKnochenanwuchs an der untern Rinniade ; von einem 
glucklich verrichtoten Steinſchnitt aus der Urinblaſe, an einem 

8 jährigen Dann ; von einer durch einen Fall ohne alle aͤuſ⸗ 
ferliche Kenngeichen in der Haut zerborftenen Milz, und eine 

durch Ueberfahrung einer Kutſche vom Zwergfell getrennten der 
— Zerpiatzung des rechten Lungenfappens ; von einem 
abgenommenen Beinfraße an der. rechten Seite ber untern 
Kiunnlade bey einem, vornehmen Dffieler ; von einigen nach ent 

; Randener harten Geſchwulſt unter bem Nabel und deffen er⸗ 
folatem Ausbruch durch Huften und. Nieſen gefallenen Stei⸗ 

| ven; van einer ſchweren anhaltenden (aus mancheriey Ner⸗ 
 yens und Krampfiufällen beſtehenden) Krankheit leiner Frans. 
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‚Imsperfon. Bern es dem nunmiehr verſtorbenen Verſaſſer Bios. 

um die Erzaͤhlung der Kraukheitsgeſchichten, deren einige aus 
fremder Feder ſind, und um die noͤthige Beleuchtung derſelben 
zu thun geweſen: ſo haͤtte man mit ungleich wenigern Bogen 
auskommen koͤnnen. Er war aber gewohnt, etwas weit | 
laͤuftig zu ſchreiben, die Bemerkungen von mandherley Seiten 
zu betrachten, die Gründe der Erſcheimungen zu entwicels Ä 
und ins Allgemeine auszufchweifen, Dies iſt für Deganaf u 
auch der Fall. Ben feiner altmodiihen Schreibart fchimmere 
doch immer der denkende Kenner ſeiner Kunft durch -. > 


Dr. 


D. Johann Aug. Unzers mediciniſches Hanbbuch. 
Nach den Grundſaͤtzen ſeiner mediciniſchen Wochen⸗ 
ſchrift, der Arzt, von neuem ausgearbeitet. Neue 
vermehrte Aufl. Leipzig, Junius. 1776. 2 Alph. 8 


ie erſte Ausgabe iſt A. d. B. XV. Th. 2. S. 375. ange- 
zeigt. Dieſe zweyte iſt wirklich ſehr vermehrt. Ueber⸗ 
haupt hat H. U. die Vorſchriften kunſtmaͤßiger gemacht, daer 
aus der Erfahrung geſehen, daß dergleichen Anweiſungen doch 
nicht ſo fehr dem eigentlichen Volke dienen, als dem Landarzte, 


dem Wlındarzte, dem Beamten, dem Prediger qushelfen, die 


doch etwas Kenntniß der Kunft mehr befigen, und bie nur 
aßlicher und mit guten Cautelen verfehener Vorfchriften be 
ürfen, Er ſieht alle die. Unvollfommenheiten, den immer 
noch mönlichen Mißgriff, und alfo auch möglichen Schaden von 
bergl. Arten von Unterricht ein; indeſſen fagt er ſehr richtig? 
„es fey eine Anleitung zur ftümperhaften Praxis, die nur ge 
„geben wird, um eine ganz brutaldumme zu vertilgen,“ Und 
das iſt wahr. Die Menfehen, die immer pfuſchern wollen und 
oft es muͤſſen, irren entweder, weil fie ſchlechte Vorſchriſten das 
ben, oder gute Vorfihriften unrichtig applieiven. Dem legten 
kann nicht ganz abgehoffen werden, als lange wir Menfehen 
bas find, was wir find, So thue man doch wenigfiens ds 
erfte fo gut, fo richtig, fo ausführlich, ald man kann, und das 
put unfer V. redlich geleifter. Die Brauchbarkeit des Buchs | 
At durch viefe wichtige Zufage und Veränderungen uͤberaus 
vermehrt worden, Mir wollen nur einige berühren. Denn 
allerwegen bat das Werk gewonnen. 
| Hh⸗ Der 
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. Der Artikel vom kalten Fieber ©. 115 f. iſt viel deutli⸗ 
er und beſtimmter. Hr. Unzer zieht den Brechweiriſtein der 
rechwurz bey kleinern Kindern vor. Nach Beduͤrfniß wird 

Bas Erbrechen wiederholt," und ſodann Fieberrinde oder Salz⸗ 

mirtur, auch bey aͤltern Spiesglasſchwefel gegeben. (Wir - 


vermiſſen bier die fehe bequeme Curart, den Brechweinſtein 
mit fäntebeechenden Mitteln in fo kleinen Gaben zu geben, daß 


er nicht Brechen macht, fonbern blos. als Fiebermittel wirkt.) 
Ganz umgearbeitet: ift der Auflag von Würmern und der 
fallenden Sucht ©. ı21. Es: ift ein großer Reichthum von 
Mitten gefammelt, und fehr faplich geordnet, der aber einen 
Auszug leidet. Gegen den Bandwurm ift die Eur der Frau - 
Nouffert zu Morat angeführt. Die Fallfacht verbindet H. U. 


- mit den Würmern und dem Wurmfihleime, der meiſtens eine . 


Urſache derfelsen iſt. Mit Necht nimmt er alfo auch nur ir 


erven bisweilen glücklich; heben oder doch palliativ find. 
S. 162, find beym Keichhuften viel Zufäge, und beym 
Erbrechen S. 177. find zween neue Artikel von der Gallenruhr 
und dem Miferere Hinzugefommen, wie auch) S. 193. die zu 
Pulver gebrannten Kröten gegen den Grind, ein Geheimnig, 
das ber Großherzog von Tofcana erfauft hat, und ©. 196. 
das Vitriolöl in der Kraͤtze. Voͤllig neu ift die Abhandl. von 


| — ſpecifiſche Mittel an, als ſie einen beſondern Fehler der 


Flechten, Zittermalen und dem Fingerwurm ©. 199. und fehr 


vermehrt, auch für. Erwachſene angepaßt, die von der Gelb: 
ſucht ©. 205. , Vom Nugen des Borax gegen die Schwaͤm⸗ 
me ©. 212. Gehe. wichtige Vermehrungen finden fich bey 
den Fluͤſſen am Haupt S. 216. und bey der Bräune ©. 225. 
Das viele Surgeln, weil es fihtber Netz und Schmerz ver- 
ehrt, unb der noch fpäte Gebrauch der Säure im Halsweh 
wird mit Recht getadelt. Die bösartige Braͤune rechnet H. U. 
für einen Zufall des Faulfiebers, (davon ift der Rec. eben fo 
ſehr überzeugt. Brechmittel im erften Anfange heben meiſtens 
bie nachher fo ſchwierige Sache, und iſts damit Äberzeitig: fo 
muß die antifeptifche Eurart und der Schweiß der bösartigen 
Sieber Helfen.) Auch iſt Hier nun die Entzündung der Kehle 
und des Kehldeckels eingefchaltet, woraus man eine neue . 


Krankheit, und Roftenftein die Bräune mit widernatuͤrli⸗ 


her Haut gemacht hat. Die Abhandlung von den Brüchen 

©. 239 f. ift fehr erweitert, und auch auf die Sufälfe derfelben 

bey Ermwachfenen ausgedehnt. Dies haben wir aber bey meh⸗ 

rern, Artikeln bemerkt, daß H. U. die Krankheiten der Kinder, 

, . _ x . \ ’ . , d e 
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Bie andy Eriwachfenen gemein find, fo beſchrribt daB fle audy 


für letztere binfort brauchbar geworden find.- Der Waſſerkopf 


©: 251, ber vormals nur genannt war, , wird bier umſtund⸗ 


fich behandelt. | 


So viel vom erften Theile, Im andern find die Zufäge | 


. mod häufiger, 3. €. ©. 339. bey den Giften aus Bley; S. 
377. beym vergifteten Brodte, wozu die Keiebelfeuche mit ges 


vechnet wird; ©. 412. vom Biß der Bipern, und folgende 
vom Stiche der Skorpionen, Spinnen und Muͤcken; S. 481. 


von den Erwärgten; ©. ss. vonf Magendruͤcken. 


Ein gang neuer Artikel ift ©. 359. über gar zu große 
Gaben gewiſſer Arzneymittel. Diesmal find nur Salpeten .. 


und Campher angeführt, und H. U. behält es fih vor, wie 
die Erfahrung mehr Bemerkungen ergiebt, auch in, folgender 


Ausgabe mehr anzuzeigen: Mic Schaudern Hefet man &. 


370 f. unter dem Art. Fleiſch kranker Thiere, was der Menſch 
alle für adfcheuliche Nahrungsmittel ohne Schaden ertragen 
kann, aus Neifebefchreibungen geſammlet, und doch fehaden 


dgl. Dinge‘ den mehr gefitteten und daher meichern Mienfhen, 


Gegen ven giftigen Thierbiß S. 408. iſt ein großes Geſchwuͤr 


und die Unterhaltung der Eiterung das befte Segenmittel nah: 


Schmuders u. a, Neuern Erfahrung. Die ganze Materie 
von den Stichen der Sinfeften bat fipr gewonnen. Auch vom 


Fadenwurm ©. 429. viel Neues, und S. 437. find die Huͤlfs⸗ 
mittel für. fcheinbar Tobte vermehrt. Bey der Eur von befäns 


benden Dünften ©. 450. und vom Kohlendampfe ©. 45 3. wird: 
der Gebrauch der Brechmittel, wie ben Nee. dünft, mit vier 
lem Rechte empfohlen. Cine fehr ausgearbeitete und aus vies 
len Erfahrungen geſammlete Abhandlung iſt die von peftilens 


zialiſchen Dünften und dem Verhalten dagegen ©. 460 bis 
476, die 05 wir gleich nicht feicht die eigentliche Peft zu fuͤrch⸗ 


ven haben, doch auch bey andern Krankheiten, bey gewiſſen 
Beitterungen und Kfimaten von Nutzen iſt. Die. Behandlung 


der Ertrunfenn S. 485. iſt fehe verändert und nad) den neu: 


een Erfahrungen eingerichtet, nach welchen, das in die Lungen 
eingetretne Waſſer Erſtickung und Tod zumege bringt. ©. 507. 


iſt die hypochondriſche und hyſteriſche Empfindlichkeit nach 5.1. 


phyflologiſchen Grundſaͤtzen, die wir auf die Pathologie aus: 
gedehnet wuͤnſchten, erſt betwachtet, und darnach umſtaͤndlicher, 
als vorhin, die Eurart vorgetragen worden. Beym falten 


- 


Bade &. 5ı3. vermiffen wir die Beſtimmung der Furzen Zeit, 


der Minuten, möchte ich fagen, deren dns kalte Bad ober J 
⸗ 
oo 


t y 


- 
- . 
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vielmehr das Eintauchen Bedatf, ‚Sehr vermehrt Iff auch das 
Kap. von Verblutungen ©. 520. un die Behanblang deu 
Mundklemme ©. 574, wobey Bäder und Mohnſaft das Haupt⸗ 
werk ausmachen. Bey Selegenheit der hypochondriſchen und 
hyſteriſchen Patoryfimen, die mit Ohnmachten und völliger 
Abweſenheit des Bewuſtſeyns, be Pulſes and Obensholene 
. begleitet find, werden alle die Rettungsmittel zufammen aufs 
gelührt, die man nun in Frankreich und Italien, unter benz 
Saupageſiſchen Namen der Aſphyrien umftändlich vorträge. 
Auch find ©. 592 f. die zu fparfamen Reinigungen des Frauen 
zimmers umftändlicher und unterſcheidend behandelt. Eben fo 
ud) der Rothlauſ ©. 597. on 
Kurz, das ganze Werk If beträchtlich vermehrt, und. fo 
iſt es auch das Regiſter, das bey diefem Handbuche von einen 
fchon ehemals angezeigten befondern Werthe iſt. Und es ſcheint, 
daß H. U. noch ferner an der Bervolltommung Biefes Handhuchs 
‚arbeiten will, da wir denn eine gänzliche Umarbeitung wuͤnſch⸗ 
sen, indem jeßt zwar alle Zufäfle des Lebens behandelt, aber 
doch unter die beyden Hauptrubriken, Kinderkrankheiten und 
fhleunige Zufälle, gebracht find, Auch würde es die Brauch- 
barkeit des vortrefflichen Buchs fehr vermehren, wenn mit Aus⸗ 
"wahl der beſten und geprüfteften Mittel, wo aber deren mieh= 
gere find, der Lofer durch eine Heine Fingerzeige hingewieſen 
wuͤtde, welches von mehrern in diefem, und welches In jenem 
Falle vorzuziehen ſeyn möchte. ’ Die Lektuͤre, aus der dies 
Werk erwachſen iſt, iſt erſtaunlich, und ſelbſt Aerzte koͤnnen es 
als eine Art von einem ptaktiſchen Repertorio brauchn 
— en 0 Me. 


., 


Joh. Aſtrues theoretiſch⸗ praktiſche Abhandlung von 
Frauenzimmerkrankheiten, aus dem Franzoͤſiſchen 

uͤberſetzt von Chr. Fr, Otto. Fünfter und Sechs⸗ 
ter Theil. Dresden. 1776. 8. ©. 38% _ 


> gu diefem Theile hat ſich Aftene um das fhrwangere, gebäßs- 
| } rende und fängende Franenzimmer verdient gemacht. 
iſt im Anfange von dem Zeugungswerke, von der Nahrung 
des Kindes, und von der Zeit und den Zufällen der Schwans. 
gerſchaft viele Theorie und Erudition angebracht, und daher, 
wie es bey Theorien gewöhnlich, auch manche nwichigten 











= 


\ 


mit. untergewifchet,-bexen der Ueberſetzer manchs-angemerft.hat, 


Ueber die Urſache der Zufälle bey Schwangern läßt yich immer . 


noch manches difputiren,‘ Soll es Vollblütigkeit feyn? War⸗ 


um verurfachet aber eine Vollblütigkeit zur andern Zeit niche 


eben’, folche Zufälle, und warum verfihreinden dieſe ‚nicht als⸗ 


bald, wenn eine Aber geöffner-wird?. Sollen fie von einge 


usee Saamenfeuchtigkenn, wie einige wollen, herruͤhren7 
arum leiden Mannsleute, wo ebenfalls Saamenfeuchtigkeit 


wieder eingeſauget und zuruͤckgefuͤhret wird, nicht eben daher 


ſolche Beſchwerniſſe? Wahrſcheinlicher Weiſe wird im Anfange 
der Schwangerfihaft eine neue ungewoͤhnliche Neizung auf die 


Nerven des Vrerus gemacht, welche fich weiter auf die-übrigen | 


Nerven verbreiten kann. Hierzu mag noch manchmal die Voll» 
bluͤtigkeit das ihrige beytragen. . 

Im Ganjzen wird man bier zum Wohl der Schwanger 
und Gebaͤhrenden viel Tägliches leſen. u Bu 


John Armſtrongs, Koͤnigl. Engl. Feldarztes, Ab⸗ 


handlungen uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde der Arz⸗ 
neywiſſenſchaft. Aus dem Engliſchen. Leipzig bey 
Schwickert. 1774. 4 Bogen in 8. | 


H% A. tuägt manche richtige Säge von den Fiebern, der 


Aderlaſſe, dem Blaſenziehen, den herzitärfenden Mitt. 


teln, der Ernenerung der Luſt, dem Geluͤſten der Fieberpa⸗ 
tienten u. T. vo. vor, aber fo bekannte, daß es überflüßig war, 


je in einer befondern Schrift-gu' wieberhelen, uͤberfluͤßig, ſie 


| ‚Deutihland zu überfegen. - Den eriihöpften Kräften in 
einigen Flebern zu Külfe zu kommen, ſchlaͤgt er das kalte Dab 
vor, geſteht aber doch, dag er es niemals verfucht habe, Kir 


beſonderer· Abſchnitt erithaͤlt Gedanken .über-die Sicht und chem . 


matiſche Beſchwerden. Der Schmerz von den Krähenaugen, 
ment er, wäre oft rheumatiſch, und entftünde nicht blos vom, 
ruck. | i 


Herrn Verdier, geſchwornen Wundarztes in Parks, 
kurze und ‚deutliche anatomifche *Befchreibung des 
menfhlichen Leibes. Nach der zweyten und ver⸗ 
en " Y \ — mehr⸗ 


t> 


von der Arzneygelahrheit. 4 81 


4 
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mehrten Auflage aus dem Franzoͤſiſchen mherſeht von 
Joh. Andr. Deiſch, M. D. Dritte mit einigen 


J Anmerkungen verſehene Auflage. Zwey Theile: 


Wien bey Trattnern, 1775. 2 App. ing. 


De Original erſchien ſchon 1739 in Paris, unter dem Titel 


Abrege de Panatomie dw corps humain, das im 
Grunde nichts, als in Auszug aus dem Winslow ift. 
Bey den großen Verdienften diefes Mannes um die Zergliedes 


rungskunſt, muß man doc) äugeben daß dieſe Wiſſenſchaft 


nach ſeiner Zeit, beſonders in der 


— 


— 


enntniß der Blutgefäße 
und Nerven, ungemein geftiegen if. Diefen Wachschum muß 
man nım zuvörderft bey dem gegenwärtigen Werk abrechnen; 


hernach ziehe man die Abkürzung, : die Verdier gemacht hat, 
6. MD. hat gut daran getbau, daß er bie lateiniſchen 


Kunſtwoͤrter hat ſtehen gelafien, doch hätte er oft deutfche 
Endigungen gebrauchen können; und warum koͤnnte man nicht, 
anſtatt den Caſus nach dem Lateimſchen zu geben, den Nomts 


| ‚ natious.durchgänaig, nach Art der Engländer, Ftanzofen und 


Schweden, benbehalten, und, um den hunten Druck zu vers 


| huͤten, auch fateinifche —— mit deutſchen Buchftaben dee ' 
nmerkungen find fo fparfam ausgefäee, 


den? Des Ueberſetzers 
Pr ung die, Anzeige derfelben auf bem Titel faft au intereffire 
Weiner. 


Philippi Conradi Fabriei D. Duc. Brunfuic. et Lu- 
. neburg. a conliliis aul. — Merhodus cadauera 
humana rite fecandi. : Editio altera auffior. 
Halae impenfis Hemmerde: 1774. 12 B. in 8. 


ieſe Schrift giebt bey dem Bergliedern eine gute Beyhuͤlfe, 
und tft auch wegen eingeftreneter feltener Bemerkungen, 


die dem V. bey feinen häufigen Leichenoffuungen vorgekommen, 
fhäßbar.. Sie hat vor der, erftien Ausgabe im J. 1741 große 
Morzäge, die man befonders feiner ztoolfjährigen erwalnung 
der anatomiſchen Profeſſion in Helmftädt zu danken hat. Ein 


möglicher Abſchnitt ift derjenige, wie gerichtliche ef, 


gen zu anternehmen ſind. 


“ 


W Bil 





| 
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Philipp Conrad Fabricius — von ber Kımft zu 


zergliebern. Nach ber: zwoten vermehtten Auflage 


„aus dem $ateinifchen überfegt und mit eingefehalteten 
Stellen. aus ‚Eyfers Cultro anatomico vermehrt 
von Earl Franz Schröder ; ber Arzneygelahrheit 


Befliſſenen. Kopenhagen 1776. in der Rothenſchen 


.. Buchhandlung. ı 21 Bogen in 8. 
er Titel ſagt ſchon hinlanglich, was der Ueberſetzer geiels 


⸗ 


ſtet Hat. Die Kunſtausdruͤcke find in den mehreſten Fäl« : 
ten theils deutſch, theils lateiniſch in Klammern, beygebracht 


Dr. 


Urſachen der Liebe und Heilmittel dawider, in ſo ſern 

fie. Krankheit iſt, von J. F. einem engliſchen Arzt; 

eine Beylage zu dem Buche: der Mann und die 
Frau im Eheſtande phnfifalifch betrachtet, Aus dem - 
Sranzöfifchen. $eipzig bey Jacobaͤern. 1776, gr. 8. 


5 Bogen. 


ohn dem Verſaſſer, wenn er aus biefer unwuͤrdigen Ueber⸗ 
ſetzung ſchließt, daß Deutſchlands Köpfe dieſe —— 


beit gut fänden. Es iſt die Arbeit eines einfaltigen Menſchen, 


die dem, der nicht darüber lachen kann, zu gar nichts nüßt. 


Um einen fo harten Ausfpruch zu beweiſen, wollen wir Einiges. 
aus ber Schrift anführen. „Die leidenfchaftliche Liebe iſt dies 


„jenige Neigung, die ihren Sitz im Herzen hat, es bewegt, 


„uerengert, erweitert, ermuntert, niederſchlaͤgt, beträßt, er⸗ 


„freuet, erwärmt und erhitzt. Es giebt aber eine ſolche, die 


„ſchmuzig und verkehrt ift, aber diefes doch blos wegen der 


„verliebten Folgen, die fie nad) fi zieht, Jene fiset im Here . 


nen, voelches ber ebelfte Theil des Menſchen iſt; diefe aber in 
„dem eworfenſten Theile diefes Befeelten Gehaͤndes.“ &. 32. 
Die Erklärung der Aufgabe, warum der Anblick einer ſchoͤnen 
Derfon bey Einigen Liebe errege, bey Andern,nicht? ift diefe: 

„Bey Einigen find die Wehirnfiebern fo bekhaffen, daß der ai 
; en a n 


\ 
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„welcher Liebe verurſacht; bey Andern fo, daß der naͤmliche 
„Anblick diefe Wirkung nicht thut“ ©. 35. „Laſſen ſich big 
„Eindrüde, welche durch das Gehirn im Herzen bald Liebe, 
Abald Zern ıe. verutſachen, wohl Ipecificiten ? Das fanı Nies 
-„mand teiffen, als. wenigſtens ein Engel.“ Indeſſen glaube 
es der Verf. glücklich, fb weit zu bringen, daß wirs errathen. 
Das thut dann der Engel ©. 73. nämlich: „Die Bewegung 
„vom Gefühle der Liebe im Herzen tft welleufärmig, von der 
‚„zuccht, zufammendrädend, vom Zorne, ein mouvement 
„de crilpation u. Der Ueherfluß der oͤhligten Theile im 
Blute verurths die Liebe. Die Brennbarkeit und Bieg⸗ 
amkeit derſelben bieten der Einbildungskraft eine gewiſſe Ana⸗ 
„togie mit der ſauſten Wärme dar, die diejenigen emp 
„twelche lieben.“ Doch will der V. diefes nur für einen bloßen 
Einfall ausgeben. — Bisher Ift mit feinem Worte erwaͤhnt 
werden, daß die Liebe eine Krankheit ſey. Nun aber folgen- 
im zweyten Abſchnitte die Mittel wider dieſe Krankheit. Mache 
dem der V. alle Mittel, die Oridius wider die Liebe verord⸗ 
net hat, geprüft und leider unzulaͤnglich befunden, ruͤckt ee 
mit feinem Huͤlfsmittel heraus, welches iſt: Die Einbildungs⸗ 
Eraft- plöglich ſtutzig zu machen. So hört bie Liebe piöglich 
auf, wenn bey einem Verliebten der Douner nahe nieder 
ſchlaͤgt, oder ein Moͤrder ihn uͤberfaͤllt. Dazu kann fih nun 


ein Jeder eine Einbildung wählen, die ihn am beften ſtutzig 


macht. Unfer Verf. bedient ſich für fich ſelbſt der Vorſtellun 

daß er über einen ſchmalen Weg reiten muͤßte: „denn das 6 
zer nie,' wenn man ihm auch eine Krane anböte: er ſteigt 
salfemal ab.“ S. 80. Um alfo die Einbildungekraft ſtutzig zu 
macherr, muß man bey jedem Gedanken an ein ſchoͤnes Maͤd⸗ 
chen, allemal eine folche ſchreckliche Sache mitdenken, uud fo. 
Bald man ſich daran gewoͤhnt hat, kann die Liebe nie zus Kraft 


 gommen. Wenn der B.-jego ein fehänes Mabchen ficht, fe 


der Gedanke an das Reiten über einen fhmalen Steg fein 
Echreckbild, und fo bat die Schönheit nicht die geringfte 
Se 
da nfiele, abzuſteigen/ — Werm 
—X die Scharteke ſelbſt. er * 


42 Schoͤne 
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4 ‚Schöne ifinftaften. 


Sendſchreiben an’bie Grazien — et addreſſe an die 
H. H. Poeten von ganz Europa zu beliebiger Be⸗ 


ſorgung. Ohne Druckort. 40 Seiten in klein 12. 


Sy haare hanptfäctihte Gegenſtand Biefes  fatyrifhgenkeinten 

Produfes iſt der Misbrauch des Ausdrude Grazie oder 
- Sirasien,. „von. weichen immer die Herten ſ. v. Poeten und 
„Schöngeifter in Deutfchland fagen“: wären in der Maͤd⸗ 
‚den: Augen, Ohren, Fuͤßen ıc. — „die Herren Sympathi⸗ 


Hſirer finden fe 2. ehender in den Harbeuteln, Srifuren, 
„Unterroͤcken, 


Serumpfbaͤndern cc.“ Daß jeder mit 
‘Gert und Puder —E Friſirer, jeder Farbenklecker, jeder 
Dorfnwmfitant ‘und Bettermichel mit Grazien zu than habe, 


voͤukt dan: ®., wie billig, ſehr feitfam, und hat er fein Ges 
ſpyotte dardber. Es werben ſo ziemlich alle Stände, Hands 


thierungen und Gewerbe durchgenommen; unter andern heißt 


es ©. 24. „unge ſokratiſche Geiſtliche haben ſich öffentlich zu 


„een (ber Grazien) Prieſtern aufgerworfen, und kommen, 


„euch in Eleinen Abhandlungen, Hochzeitsgedichten, phtlofos  . 


inoraliſchen Unterfuchungen, Dreck! Koth! zu opfern. 
hr (die .Örajien ) ſeyd Landſtreicher — waͤret ihr in des 


„Satans Namen in einigen Ländern hermmgeftrichen — aber‘ 


„nein, euren geeiterten Einfluß: muß: alles fühlen — unter 
Scminffähnte 


ein nennt ſich es Gelehrte! Raifennitt 


„eurem 
” über Religion wit. einen. guten Portion Vernunft vermifht, 
"die uns allein glücklich machte — Wafferfuppe ohne 
„Zwirebeln, die uns in’s Teufels Rachen jagte! 
Das beygefügte Couvert an die drey ächten Grazien iſt 
ſcherzbaft⸗ erhaben und affektirt⸗ abgeſchmackt. 
Daß der Misbrauch des Ausdrucks Grazie laͤcherlich ſey, 


hat feinen Zweifel; aber unſer Verf. taugt nicht zum Gatyrens 


fchreißer,, das tft eben fo wahr. Wir erinnern uns einer einzi⸗ 

gen Zeile’ ses in Deutfchland bisher nicht viel gefannten Raͤbe⸗ 

lais (der aber, wofern nur mal Einer den Ton angiebt, von 

alter Belt nicht nur geleſen, fondern auch, wohl bergebrachten 

maaßen, nachgeahmt werden wird, wofern wir unfre Heben 

ſchreibenden Landesleute recht fernen, und es wicht mungen 
D, Bibl.XXX. B. I. St. . Si 
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zu u ſchwer ) worinn mehr ſteckt als in allen dieſen Blatten. 

Er erzaͤhlt die Geſchichte von Philemons Eſel, qui les figges 
appofees mangeoit religieufement. Philomenes furvenant 

et curieufement contemplant la grace de !'Afne- ryco- 

_ phage, — fefclata de rire tant enormement. 

Der Verf. tyut ©. 12. die doch etwas vorroißige Frage, 
ob die Grazien auch unter andern mit den Berliner Bibliothe⸗ 
earen recenfiren. Unſer Glauben an uns felbfi, um ein - 

' en Kraftwort ei sebranden, läßt nicht zu, die Fra⸗ 
a aber der Verf. wird fich ſchon hie und ba 
zeugen Gelegenheit finden, dag wenigſtens das curien- 
Tement contempler la grace des änes dcrivains uns nicht 


remd fey. 

' Ein Geruͤcht hat dieſe Blaͤtter dem Herrn Goͤthe zuge⸗ 
fchrieben :- aber wir glauben uns ud bie ie derſelben voll⸗ 
kommen berechtigt, dieſes Geruͤcht für hoͤchſt ungegruͤndet er⸗ 
klaͤren zu duͤrſen. Es ſehlt zwar nicht an Apoſtrophen darinn, 
und auch nicht an wilden, derben, ins zotenmaͤßige fallenden Aus⸗ 
druͤcken; die Grazien werden Hinunelsſakerments genannt 
und mit Exkrementen unterhalten. Allein es iſt zu bekannt, 
daß H. Goͤtbe in dieſer Art zu ſchreiben viel —* gefuns 
den bat, denen es denn dabey an feinen Vorzuͤgen fehlt; 
man-veiiche ſehr unbillig feyn, wenn man alle Arbeiten 
Nachahmer auf feine Rechnung fehreiben wollte. 

Was ſonſt dieſe Art zu ehreihen anlangt, fo iſt fie freylich 
ſehr natuͤrlich, und es ſcheint, einige einige glauben eben Deswegen 

auch gut. Aber wir erinnern uns hierbey. bes Einfalls eines 

großen Schaufpielers, den man auch Äberzeugen weilte, et⸗ 

„was fen gut, weil es natürlich fey: er antıwortete nichts weiter ' 
als: Mein iſt auch nashelich, u und ich trage doch 


Boſen. — 
SE 


. Briefe an meine Sieben, Erfteg Windqhen. 6, 
4 Bogen. 8. 
— Zweytes Baͤndchen. 1776. 23 Bogen. 


enn es lange ausgeſtuͤrmt hat, ſo kommt zuweilen noch 
ganz unvermuthet ein Windſtoß; mit einem ſolchen ver⸗ 
gleichen wir unſern Bein Wir glaubten aber ER 


ud * \ 
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vn ben ſchonen Bitten. "7 — 
ſamen Dinge Ende’ ſey uangt da geweſen; aber fiefe da noch 


ein Dadchen empfindfamer Briefe. 

Weil der empfindfame Ton doch wirklich. in den letzten 
Zügen (i t, fo. könnten wir überhoben feyn, etwas dagegen 
ober barübder zu ſagen. Indeſſen, mar mag. es als eine Balets 


oder Eelihenzebe anfeßn, was wir etwa bep biefer Gelegenheit 


noch darüber fagen. 


Bir find meit entfernt, gegen Gemächsarten eingenoms ., 


men zu ſeyn, die in Wahrheit, und ohne den Schein davon 


ersroingen zu wollen, viel Smipfindung beſitzen. Auch woird es .„ 
vielleicht nicht einmal einem Lacher von Handiverfe einfallen ' 


gu laͤugnen, daß gewiſſe Anläfie, und gewiſſe Stimmungen 


der Seele, grade eine folche Art etwas ins — fals 


lender Empfindungen natürlich machen, wie die find, die in 


allen empfindfamen Büchern bertrieben werden, und fo voll 


figen role Ketten. Aber immer in folcher Srimmuung feyn zu 
tollen, an einem unpaßlichen, sber an jedem Dinge, das man 
fieht ‚ober ſchmeckt ober riecht, oder 5 sr; - oder fühle, Anlaß 
dazu finden zu wollen: darinn liegt 8% was die Empfindfa- 
men unuatärlich und unerträglich mache. Es würde fich auch 


in Wahrheit fehlecht für unfte Welt in , wem die Diem . 


ſchen darinn dba fo viel empfänden, wie bie Enmpfindfamen 
von ſich vorgeben: für eine Welt, worinn man kaum feinen 
Be ſtillt, ohne einem empfindenben Geſchoͤpfe das. Leben 
u 


man herausfinden kann, von einem jungen Mann an feine 
Aeltern und Geſchwiſter gefchrieben, In währender Zeit er an 
einem Hoſe lebt, in Unghade fälle, auf fein Gut reifet, und 
wieder zu Gnaden kommt. Alles iſt fo nach bes jungen Wer⸗ 
thers Manier aufgeſtutzt, und durchaus, voller. Wendungen 
und Ausdrücke, die einigen neuern Schriftflellern, dern Wands⸗ 


becker Boten (der eigentlich der wahre Erfinder der Apoftcon | 


phenſprache it), Söthen, und andern abgeborgt find; weiche 
es wirklich ihrer fonderbaren und unkorrekten Screibar zu 
danken Haben, daß man fie nicht lange nennen wird, 

Es kommen bier vor, alte Nachtwächter, toiedige Geiſt⸗ 
liche, arme Menſchen, Sterbeſcenen, abgedankte brave O 
ciere, ungluͤckliche Familien, Thraͤnen, Bluͤmchen, Kirchhofe, 
Todesbetrachtungen, — alles, die ganze Welt der Empfind⸗ 
ſamen fin in diefen Blättern zu finden; es fehle nichts als ein 


om 
Pub, der — ah, Die wir 


v a 


Bes nun diefe Briefe ſelbſt anlangt, fo find fie, fo viel . 


pP 


| 
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wirklich geſchrleben, Als ga zuletzt ©. 33 u. f. f. woch der 
verlangte Pudel vorfam. Das konnte auch nicht wohi an 
ders ſeyn: denn feitbem Leſſing wieder einen Pubel auf die 
Buͤhne gebracht hat, der ſeit den Zeiten der weiland Frau 
Buͤrgermeiſterinn von Bremenfeld (im politiſchen Kanngießer) 
nicht darauf geſehn waͤr, ſelrdem ſind die Puͤdel in der em⸗ 
pfindſamen Weit ſehr wichtige Geſchopfe geworden. 
Eine Probe geben noir; wie der Verf. bey der Herzoginn 
angefehwärzt war, fehreißt er: Lieben, ich bite" Euch, laßts 
„seyn! Ich hab's lang’ Wernänfht {eu zu ſeyn — Abe könnt 
„das all nicht faſſer, wies einm zu Weuch’ iſt, ber dem 
„Schwarm entflohn ft. — Wie die Herzoginn bey mir vor- 
„übergteng, warf fle einen Blick auf mich. Sich: fhand vor 
Gott in meiner Anfchl6, und fie nmsße's gemerkt baben, daß 
„mir's nicht dirum zu rhun war. In der Kirche find’ ich ge: 
„gen ihr uͤber, unverwand Pig ihr Auge auf meinem Ge⸗ 
Iſſchte, und ich betete dis erſtemal solcher freudig zu meinem 
„Sort, für Ste und die ganze Welt.“ " 
Wir wollen dem V. keine bie Gefinnungen nufchreiben; 
aber die auf allen Seiten vorkommenden Unnuͤtzlichfuͤhrungen 
des Namens Gottes, und gänzlich überflügigen Becheurun⸗ 
‚gen bey dem hoͤchſten Weſen, finden wir aͤußerſt anfiähig. 
Uim von den dichteriſchen Talemon unfers Briefſtellers ei⸗ 
nen Begriff zu geben, wollen wir⸗aus der Epiſtel an Hrn. R., 
einen Harfenſpieler, folgende Stelle einruͤcken. 
Hynub' and) fo manches liedes mal, » 
mich in die wonnetrunkns Zahl 
erſtaunter Hoͤrer eingemiſcht, | 
die mandies Thrhn’chen vorm Auge g’roifcht, 
wenn deine Harfe ertlang, -. Zus 
und hohen Engelsgeſang | 
bald Donner bald fanfte Melobie 
in's Herz erbebte; man wußte nicht, wie 
einem oder dem andern gſchah \ - . . 
ber's nu' mie warmer Behaͤglichkeit ſah'; 
Wie auf- der lieb'n Goötts rund'n Welt 
ein'm ſo dein Harf'nſpiebn gfaͤlt ⸗ 
FR u —— lich’n Gotrs rund'n Wele für 
laͤppiſche Poeten giebt. u Zn 
Es würde vielleicht nichts Helfen, wenn wir arch noch 


mehr uͤber dieſe Briefe ſagten, da ben V. nicht einnnal da⸗ 


eigene mMisrauen gegen ſine roſte van. Soopreiben, 3— 
J = na . \ ’ D a 
> N j 
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abhalten konnen, er Hat. dennoch, wie er in’ der Aufrife fags, 

feine Eleine Tonne in dem Kleinen Kreiſe feiner Sreuns ⸗· 

de auf und nieder koll rn wollen; ſicher wird er ung Pate  ,. 
ehenifcher anfehn als-fein eigen Gefühl, und wir wollen ihn das ur 


bex für dieſesmal koll en laffen. 
Du 


\ 
N) 


Der Franzos i in Wie, ein n Suffpie in zween Aufzuͤgen, 
nad) dem Franzoͤſiſchen vor Laudes. Aufgeführe 
in dem 8. R. Nationaltheater. Bien. 1776.8. 


Dr ganze Geberdenſyſtem eines franzöftfchen Stutzers, das 

ganze Wörterbuch feiner zterlihen Ausdruͤcke, und bie 

ganze Taktik, um ei weibliches Merz zu eräbern, wird hier, ® 
au Belehrung eines wißbegierigen Deuslcen, der von Herzen 
gern eben fo ein Geck ſeyn mochte, von einem Marquis aufs 
geframt. Fine Rolle, die unter den Händen eines guten . 
Schaufpielers gewiß gefallen muñ. Sonſt will der Plan des 
Stüds nicht siel fagen. Die nicht Abel gerathne Ueberſetzung 

war ſchwer, und fie kann unmoͤglich anders mit Illuſion vor⸗ 

geſtellt werden, als wenn der Franzos im gebrochnen Deutſch 

redet. Darum mußte der” Ueberfeger auch fo viel franzöftfche 
Morte ſiehen laſſen Em 


Die Feyer w gihres 1771. An den Geriue ber Jahre 
Von einem Juͤnglinge in Schwaben. Leipzig, by 
Weidm. Erben u. Reich. 3774 


Die Feyer des Jahres 1773. Von bem Verfaſſer ber er 
Feyer bes leßten Abendes des Jahres 1772. Een: | 
daſelbſt. zuſammen 9 Bogen in 8 


as erſte Sedicht iſt nur ein kloines iyriſches Stuͤck von 6 

. Seitens das zweyte Gedicht oder Buch iſt das wichtigere. 
Mau kennt die Manier des Verfaſſ. (deg verftorbenen Prof. J 
Hartman zu Mietau) in dieſer Dichtungsart ſchon aus der 


von uns quch angezeigten Se | des Jahres K772- a 
ee 


„| 


490 Krurje Nachrichten | 
Ä Be iſt gam gut, am Schluſſe eines Jahres die Thaten dep 
e 


(ben vor fich voruͤbergehn zu laffen, und ſowohl den Hands 
gen der Fürften, als der Privatleute, nad) Verdienft, Se 
-gen oder Fluch, Lob oder Tadel nachzurufen. Aber — der 
Verf. nennt als feine Vorgänger hierinn die aften Barden, nas 


mentlich Oſſian — es war denn doch wohl ein ander Ding 


mit diefen Barden. Sie waren gran gewarden beym Befange 
und bey Thaten; ſie zogen mit dem Fuͤrſten umher, kannten 
ihn ganz, ſahen ihn ganz, ſehen ihn ohne das Blendwerk und 
‚den Dunft, den ist Politik und Ceremoniel um ihn ber vers 
breitet, ‚(welcher bey dem fchwachen Hoflchranzen Urſache zur 
Vergoͤtterung, und bey dem unkundigen Welfen oft unfchuldige 


Urſache zum Unwillen wird;) Oſſian war von Fürftenblut, 
‚ war ſelbſt ein Heldenfuͤhrer, und kannte der Fuͤrſten Pflicht und 


Hecht; und dann urtheilten diefe Barden nur von ihrem Fürs 
ſten, den fie fahen und kannten. Aber wenn ist, bey ber vers 
wickelten verfeinerten Politik, wo man ſaſt nur immer das 
äußerte Glied der Kette ſieht, wo fonderbare unvermuthete 
unglaubliche Verbindungen die oberften unfichtbaren Glieder 
biefer. Kette find, wo diefe Verbindungen den Fürften oft wider 


‚feinen Willen zu Handlungen forfteißen, two Einrichtung des 


/ 


Staats: und Völkerrechts und politifches Syſtem himmelweit 
von der erften leicht zu aͤberſchauenden Simplicitaͤt (gleich viel, 
wodurch!) abgerwichen find; wenn dennoch Ist ein Stuben: 
gelebrter ein Richter der Thaten aller europaͤiſchen Fürften 
werden will, fo ift das ungefähr das Gefchichtchen von Hans 
nibal und dem Schulmeifter: Der Berf. urtheilet 
"übe haupt zu einfeltig, zu fehr nach. einer ihm auffallenden 
Außenſeite, (dieß trifft fogar bey feinem ertheilten Lobe zu,) 


und wird baburdh ungerecht ; ja was noch fehlimmer if, er 


laͤßt ſich durch feine poetiſche Phantaſie, durch feine ihm zus 
ſtroͤmende Bilder und Ausdruͤcke binreiffen, mehr zu fagen, als 
er gewiß ſelbſt in Profa je. gedacht Bat, uns nur Eeinen huͤb⸗ 
fhen Gedanken und Ausdruck wegzuwerfen. So erlaubt bieß 
auch fonft der Freyheit einee Poeten fenn mag , fo ift Bier der 


Fall anders, ba der Poet dieſe feine Freyheit ſelbſt dadu 


weggiebt, daß er ſich als Richter ankündigt, von dem "% 


 Wabrbeit und Berechrigkeit erwarten. Man nehme 3 


€. die Stelle vom Rönige von Preuffen, die voll über: 
itzter Phantafle, und ein Gemengſel von orientafifher und 
ardenpoefie‘, ja ſelbſt von der Befchreibung des Streitroſſes 
deym "Biob if; diefe Stelle, wo der Verf. fo ſehr ent " 


' 
u 
v 
i 
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den Konig Bloß als den mächtigen Krieger betrachtet. Er 


fpricht gleich darauf, im Gedicht und in einer Anmerkung, 
von der ehemaligen Freyheit der Dichter, ihrem Anſehen bey 


Fuͤrſten, und igiger Einſchraͤnkung. Sein Gedicht iſt in den 


Preuſſiſchen Landen nicht verboten, ja nicht einmal geruͤ⸗ 
get worden; aber ſollte nicht ſeder Dichter ſich ſelbſt ſolche ein⸗ 
ſeitige, halb wahre, uͤbertriebene und wenn er die Fuͤrſten, 
von denen er ſpricht, nicht kennt, ſehr unbillige Stellen ſelbſt 


verbieten ? 


Dieß hindert nicht, daß nicht in dem Zuruf an die Fuͤr⸗ 
Een und manchen andern Stellen (abgerechnet, daß wir ſchon 


08.davon bey Mleift, Blopflod u. a. gelem haben) | 


viel fehr gutes ſeyn follte. — Der Verf. hat aber nody einen 
andern Fehler, „worin: warme Sünglinge fo leicht verfallen, . 
nicht vermieden, nämlich: zu gerne und zu wichtig von ſich 
felöft zu fprechen., Diefer Egoismüs, der In allen Schriften. 
diefes Verfaſſers bermerket wird, war uns hin und wieder 
ganz lieb, weil wir Eleine Gefchichten des Verf. (3. €. wie 
die Priefter feines Vaterlandes ihn follen verfolget Haben) 
oder fein gefühluolles Herz daraus erfehen; allein, er belei⸗ 
digt zulegt, und machet einen feltfamen Contraft mit den gro⸗ 
Gen Begebenheiten des borbergiehenben Jahres. ur 
Wir enthalten uns bes. Abfchreibens, da dieß Gedicht, 
wie gefagt, dem vorigen, das die Lefer kennen, in Materie, 
Wendung und Ausdrud gleich if. Auch der Form nach es, 
in bier wiederum Hexameter mit untermiſchten lyriſchen 


ellen. | . 


n 


| Angenehme Sectüre für Frauenzimmer. Erſter Band 


— Seipzig bey Yunlus 1775. 322 S. in 8. Zwey⸗ 

- ter Band 374 ©. dritter Band 364 S. vierter 
Band 406 ©, fünfter Band 376 ©., wovon 
die, benden legten Bände 1776. herausgefommen 
er Herausgeber, welcher uns in dieſer Lectuͤre eine Men⸗ 

„I ge von englifchen Romanen giebt, fagt in Ruͤckſicht auf 
diefelben:: „Wir finden. gegenwärtig nur wenige fo mürrifche 
und finftere Sittenrichter mehr, die gegen das Lefen ber ſo⸗ 
0 Ra 


‘ 


\ . x > / 
. " ’ - 


— 


— 
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„genannten Romane ſchreyen und uns verdammen, wenn wie 
glauben, daß diefe: Art Werke, darin Handlungen und Bege⸗ 
‚ benbelten des menfchlichen Lebene in einer reinenden und ans 
ziehenden Einkleidung, ohne Beleidigung der Religion und gn« 
‚ ten Bitten, vorgetragen werden, und. welche Lehren enthalten, 
bie jedem denkenden Leſer in die Augen fallen, daß diefe,. fagen- 
wir,. dem Geiſte und Geſchmacke des Frauanzınmers weit ans 
emeſſener find, und mehr. Eindeuc bey ihnen machen, als 
ale trockene, weitläuftige und ernfthafte philoſophiſche und mo⸗ 
raliſche Abhandlungen.“ "Er iſt alſo in der Hinſicht mit der 
Loge unfter Zeiten und unfter Denkungsart fehr zufrieden. Es 
wuͤrde berfeibe gewiß weniger damit zufrieden ſeyn, wofern er 
‚ anders ein reblicher und warmer Menſchenfreund ift, wenn er 
alle Folgen wüßte, welche dergleichen Lectuͤren vorzüglich beym 
weiblichen Gefchlecht haben, und ganz vorzuͤglich bey denen, 
Die ‚noch nicht verheyratbet find. Der Menſch iſt durch die 
„Ausdehnung des Wirkungstreifes, welche feine Einbildungs⸗ 
Braft durch die Verftandeskraft befommt, und durch die mit 
dem Spiel der Imagination verfmüpften angenehmen Empfin⸗ 
dungen vorzüglich mit vor den unvernuͤnftigen Thieren gläcktich;. 
aber fein Unglüd und Elend, welches erfolge, wenn der Ver⸗ 
ſtand nicht die Spiele der Einbildungskraft weiſe lenket, rührt 
auch faſt ganz daher. Da Liebestriebe num. ein Reſaltat von 
dem Mechanismus. bes Körpers find, und der Menſch bey der 
nach und nach erfolgenden Entwickelung der Natur ſehr bald 
ı Bi Veramigungen der Liebe von-felbft unter fo reizenden Bil⸗ 
bern ſich vorſtellt, daß er leicht zu früh zum Genuß besfelben 
hineilt; „da. man auch nicht findet, daß die Natur, um ihr 
Geſchaͤffte in der Hinſicht zu vollenden, eine durch Reden oder 
Her. zu -veramfaffende Erwaͤrmung der. Imagination zur. 
Huͤlfe noͤthig hat? fü wuͤrde man ſchon, wenn auch nicht die 
Erſahrung jeden davon belehrt, daraus ſchließen muͤſſen, daß 
alhe Gemälde der Liebeswolluſt bey unendlich vielen Menſchen 
- - hoͤchſt gefährliche Wirkungen. haben miffen.. Maͤdchen, bie 
gar nicht, ober etwas fpät, verheyrathet werden, bringt man 
dadurch um alle Ruhe der, Seele, und nur.zu oft. um die Tus 
gend. Ueberhaupt wird aber aud) noch die Seele zu einer gar 
großen Weichlichkeit herabgeſtimmt, und zur Erftagung der, 
dahſcligkeiten dieſes Lebens bie auf elnen hohen Grad untäch- 
tig gemacht, Nervenſchwaͤche, daher entſtehende ‚gefährliche 
am Theil ſchreckliche Krankheiten und Schwaͤchung der Men⸗ 
ſchen, welche. beſonders von den Mauͤttern herruͤhrt, ſind au- 
en | gene 
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genſcheinliche Folgen von diefer Kultur der Im̃ agination und 
der Empfindungen; und aus der Urſache moͤchte Recenſent ge⸗ 


tiehten Tochtern gegenwaͤrtige angenehme Lectuͤre, werin-fon” _ 
nicht ſchlecht geſchriebene foß lautes engliſche Dimane hear re 


ben, nicht in Die Hände. ‚geben. 
\ on G. i 
J 


Erwin und Elmite / ein Schaukel nit. Bofang, vom. 


D. Goͤthe. Zweyte Ailage. Berlin ins. bey 
Himburg ‚33 B. ins 


——— dieſes —— das iin vorher im 
weyten Stuͤcke der. Iris abaedruckt war, wurde wahr⸗ 
* das Genie eines —5 
ebingen erfodert ; jeder etwas mehr als mittehmäßige Kopf 
haͤtte es liefern koͤnnen. Sin der gedachten Meonarfchrife ſtand 
es-am rechten Otte, und wir glaubten, da wir den Namen. 
des Verf, erfuhren, er habe mit Fleiß feine Geiſteskraͤfte et⸗ 
was herabgeſtimmt, um nicht zu fehr-von dem Tone der uͤbri⸗ 
gen Stücke abzuwelchen. Der ganze Inhalt diefes Schauſpiels 
hat eine ſehr romanhafte Wendung, und, wenn wir die erſte 
Scene ausnehmen, die den Kontraſt der ehemali gen und itzi⸗ 
gen Erziehung ſehr lebhaft zeichnet, ohne jedoch der einen oder 
andern einen beſtimmten ‚Vorzug: zu geben, wenn wir dieſe⸗ 
Seene ausnehmen, ſcheint uns das Uebrige mehr in einer 
Dichterwelt, als in der wirklichen Welt vorzugehen. Auch 
bat die ganze Handlung zu wenig Ausgefährtes, und der Kuios. 
ten loſet fich fo leicht, dag er des Schärzens-Exum werth war. 
Das alles würden wir ungerügt laſſen, wenn der Verf. es 
durch eine gewiſſe edle Simplicitaͤt und durch auffallendes In- 
tereſſe feiner noch fo einfachen Handlung zu -erſetzen gewußt. . 
. hätte, Aber für uns Hat das Eleinfte Geßneviſche Idylbemehr 
Atrziehendes und Einnehmendes, als dies ganze⸗Schauſpiel 
Mit fo-einer Perfon, wie bier Bernardo iſt, kann ein dra⸗ 
matiſcher Dichter viel anfangen und zu Stande bringen, aber 
auch vieler Anſtrengung und vieles Kopfbrechens bey der An⸗ 
legung feines Entwurfs uͤberhoben ſeyn. Der -eingemifchte 
Geſang Has einige, gefaͤllige und empfindungsseiche. Stellen, - 
groͤßtentheils auch viel Bequemes fuͤr die: Muſtk 3. ſtelleüweiſe 
ader iß er end leer and Tea „Nr S Ben 

as 


ers, des Goͤtz von Berlis " 
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Das üb euer Bild, übe Gotter: 


F Ihr Goͤtter, euer Bild! . 


Sn eben biefer Arie wird anfangs‘ gar, bas liebſte Gehe 


‚ Iingewetter fey nicht fo warm, fo ſchoͤn, als der Anblick zwoer 


Liebenden; und bernach wird miederum ‚gefagt, ans ihrer 


vollen Seele quille um fle ein Fruͤhlingswetter. Daß unfre 


angehenden phantaflereichen Dichter ihr Genie fo leicht uͤber⸗ 
füllen! — &o iſt auch bas Eoncette, e. 14. vollfemmes _ 
des Geſchmacks eines Marino wärbig : | 
— in feinen naffen Blicken, 
Ihr Goͤtter! welche, Kirbesginp 


uk von Villa Bella. Ein Schauſpiel mit Ge⸗ 
ſang von J. W. Goͤthe. Berlin, bey Mylius 
1776. 8 Bogen ing. 


in: ungleich beſſres Schauſpiel als das eben angezeigte. 

Der Stof iſt zwar etwas abentheuerlich, ‚und einer ſpa⸗ 
nifchen Novelle, woraus er auch vielleicht gezogen iſt, fehr ähn- 
U ; aber die ie Ausführung haucht lauter Leben und Wärme, 
und verräth einen Dichter von nicht gemeinem Genie. Durchs 
gehende alüht ein hoͤchſt beiebendes Feuer der Handlung, die 
uns die oft rafchen Mebergänge derſelben weniger merklich und 
beleidigend macht, überaus viel Wahrheit in der Zeichnung 
der Charaktere, und mehr noch in Sprache und Ausdruck 


" Der einzige Akt, vorraus bies Shaufpiel befteht, iſt freylich 


ziemlich lang ; aber während des Leſens bemerit man bieſe 


Länge kaum, und wird fie auch hoffentlich nicht während dee 
. Aufführung bemerken, ſo raſch und fortreißend it der Gang 


der Handlung. Etwas mehr Maͤßigung Hätten wir zumellen 
in der Diktion gewünfcht : zwiſchen dem Natürlihen und. 


Platten follte doch ſolch ein Dichter billig: eine Graͤnzlinie er⸗ 


kennen, und diefe nicht zumeilen fo überfehreiten, daß man eis 
ne Affektation argwoͤhnen muß, die wahrlich unter. feiner 
Wuͤrde if. Auch wird der Spaß der Vagabunden mit der Per- 
ruͤcke des Pfarrers, den fivS. 40. verabreden, auf der Bühne 
ſehr wahrſcheinlich "eine fehlerhafte. Wirkung auf den großen 
Haufen ehun, und das Lächerliche auf einen Stand Eehren, 

eifen Achtung man auf- alle Weiſe fchonen follte. e einges 


— * Sefinge baden sehßtenche fee ie Beigk sun. 
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muſttkallſche Anlage; auch fordern ſie meiſtens eine lebhafte, 


‚ja nicht dehnende Kompofition, vorzüglich die, welche 
’ Ber Art der Sinalen in den itafienifchen Operetten ee 


tet; und mit lebhafter Handlung verbunden find- In 
Leſen leer, proſaiſch, 


dieſer ſcheinen manche Verſe 
und bes muſikaliſchen Ausdrucks unwuͤrdig, die, gehoͤrig 
komponirt, gewiß von ber beiten Wirkung fern, werben. 
Aber An läuft auch men nachläfliger. Vers, manche 
—* PX peige Borrfägung, ſ ſel bſt manches Flickwert mit un⸗ 
Nimm ſie, die herntichen 


aben, fie an ! 
Und ©. 105. 
Mein Gen 
In bangem Schmerze 
Mein Herz in —5 Sup bricht. 


Stella. Ein Schauſpiel für Hebende in fünf Akten, . 
von J. W. Goͤthe. Berlin be Molnus, ‚1776 


“ 72 Bogen in 8. 
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ppm ven Zuſat des Titels : Schauſpiel fhr kie | 


bende, recht verftehen,, fo iſt damit gemehnt, daß 


nur Liebende im Stande find, die Gitnation recht lebhaft zu 


—* in die. ein Mann. verfegt wird, der zwey verlafiene, 
beyde verheyrathete Frauen auf einmal wieder findet, die 
er, und die ihn, beyde gleich zärtlich lieben, und dag nur Lies 
bende feinen Entfhluß, beyde zu behalten, und ihren Ent⸗ 
ſchluß, beyde feine Liebe zu theilen, rechtfertigen koͤnnen. So 
miglich jene Situation, welche den Hauptinhalt diefes Schau« 
tels ausmacht, ſchon an fi iſt; eben fo mißlich war fle 
den dramatifchen Dichter, der fie zu bearbeiten wählte ; 
mancher andere wäre entweder daran verzweifelt, ober hätte 
vielleicht es rathfam gefunden, fie lieber ganz unbearbeitet. zu 
laſſen. Hrn. Börbens kuͤhner Muth fand dabey weniger 
Bedenken; der Vorſatz, der ihm eigen zu * ſcheint, ge⸗ 
wiſſe Rechte, oder wem man will, Eimerſtaͤndniſſe der 
menfchlichen Geſellſchaft 
zur Wahl und Anlage einer folchen &ituatton:; er ſchuͤrzte den 
Knoten mit ſeiner Meiſterhand, zog aus diefem Stoffe die 
herloen mmiereſſanteſten Seenen, traf die Geſimungen 


wankend zu machen, beſtimmie ihn | 


> 


wY 


⸗ q D 
, ! N 


496 Kurze Narhrichten . 


and Sprache / der Natur aͤußerſt städlich, helebte alles mit febe 


er {0 feuchtbaren Phantafle, teirfte ales fo einmeßmend und 


taͤuſchend zu machen, und Charakteren, won denen man nad 


äinigen Handlungen, die fle ſich erlaubten, unmoͤglich vor⸗ 


theilhaft denken kann, doch ſo vigl Anſtrich von Gutherzigkeit 


zu geben, daß man "geneigt wird, ihren Leichtſinn zu entfchuls 
digen; kurz, er wußte dies ganze Subjekt fo einuleiten, daß 
die Zerſchneidung des Knoten am Ende weniger befremdend 
and auſtoͤßig wird, als ſie an ſich it. Bey dem allen Bleibe 


ſie indeſſen doch immer auffallend und uͤberraſchend genug, 


um dem Zufhauer am Schiuß des Schaufpiels ganz natürlich 
den Gedanken auf den Weg zu geben, bag ber Dichter Ai 
wohl beffer mag herausgezogen haben, als feine Perſonen, und 


daß die beyden Frauen bey ihrer’ getheilten Liebe fi in die‘ 


Länge wohl nicht gar zu wohl befinden möchten. - Und diefer 


Gedanke wird dann freylidy auch fuͤr Kiebende ein heilfas 


. mes Hinderniß feyn, fie nicht zu beneiden, nicht hinzugehn 


und desgleichen zu thun. | 


Stella, ein Schaufpiel für Uebende, von J. W. 


Goͤthe. Sechster Akt. 2 Bogen ins. 


De Ver. dieſer Fortſekung thut, als ob ſie von Hrn Gs⸗ 
the ſeibſt, und durch ein Ungefaͤhr verloren, und in 


ſeine Haͤnde gekommen ſey. Alles wird darin ins Stets ge⸗ 


— 


bracht, und die Moral mit dem Dichter wieder düsgeföhnt. 
Stellas Onfel Hat Fernando’s doppelte Heyrath erfahren, und 
ein Urtheil ausgewirkt, das ihn zum Pranger ; und hernach 
auf Lebenszeit zum Feſtungsbau verdammt. Dieſer eim 


nimmt Stella und Caͤzilie mit fih, um jene auf ſein 


und diefe zu ihrem Vater zu führen. Der Einfall diefer Ser 
ferung ift fo uneben nicht; nur Hätte er mit mehr Wis und 
Laune ſollen ausgeführt werden ; auch iſt die Nachahmung ber 
Goͤthiſchen Sprache nicht fo ganz gelungen. 


Stella, Numer Zwey. Ober Fortſetzung des Cochi⸗ | 
ſchen Schaufpiels Stella, in fünf Akten, Frankß. 
und Leipzig, 1776. 6 Bogen, in 8 


| La in ber. Anlage, Yusfüßcung, ,‚ und Schrelbart, 


oöe Gein und Beben. Emm ſolls wohl. nicht feyn, ir 
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dem enn mohlgemennter Verſuch, den beyden armen Weibern, bie 
Liebe bald ſatt werden mußten, aus der Noth 


ihrer 
zu beifen. Caͤzilie, die erſte Frau Fernando's, bleibt, wie 


lie, den Beſitze ihres Mannes; Stella wird aus ihrer Reue 


und Unruhe durch Fernando's Bruder gezogen, den jener in 


"der Abſicht verfihrieben bat, ihm Stella abzunehmen, und 
| ‚ gar —— In ſeines Bee 


» 


Yen der Verf. das erſtemal 


ders. Kleidung vor ihr erſcheinen, nicht erfannt, ſondern von 


ihr umarmt und 'gefüßt werden läßt. Stella’s Oheim 
Klnmt endlich hinzu, beſßaͤtigt ‚Alles , und macht ihren Schen⸗ 


Sungen oben drein. Dies iſt der ganze — der auf die 
angweiligſte Art fünf haubiangsarme Aufſuͤge hindurch ge⸗ 
ſchleppt iſt. | no oo | >: 
BEE ren Dz. 


Die Werbung für England. Ein Luſtſpiel in einem 


Aufzuge, von J. C. Krauſeneck. Bayreuth, bep 
Luͤbeck. 1776.8. — 


‚feiner Brüder, die das Schwerdt, und das ganze graͤßliche 
‚Gefolge des Kriege, in einem fo entfernten Lande freſ— 
fen wird, da gewiß der hundertſte Theil nie von deſſen 


Eriftenz worher etwas gemuße hat. Man fieht auch wohl, 


mE die Nete ˖ des Verf. zu beherzigen, daß die Scene nicht 


An Franken, ſondern in einem andern wohlbefannten Lande. 
liegt, aber Hr. Krauſeneck hat nun jenes oͤrtliche Intereſſe 
acht · allerdinge zu nuhen gewußt. Seine Bauen reden nicht 


chie einfaͤltige, herzinnige Oprache ihrge Otaudes, und wegn 


im ſchon hin umd teleder ein guter treffender Zug geraͤth 


iſt doch der Dialog im ganzen zu ſteif, und zu einfoͤrmig. Die 


Geſchichte hat bey ihrer Simplicitaͤt nicht genug anziehendes 


unter den Haͤnden des: Berf. erhalten, und die Liebe zwi 
FZriz und Roschen iſt nur ſchwach geſchildert. Der alte Bra- 
we, wrmaliger Grenadier, muß ben dem Engliſchen Subſi 
dientruktat feines. Fuͤrſten, Im +sften Jahre wieder die Muſ— 
kete tregen; ar Binterläßt sin Weib und zwo Tochter in gruſ. 
ſeſter Armuth, die aͤlteſte wird won dom jungen Knaut ge⸗ 
Gebt. Zum Gluͤck veriert ch der Hauumenn Stremberg, 
a on untes 


— 


er Stoff zu einem ſolchen Stuͤck konnte bey jehigen Zei? 
laͤuften vortrefflich behandelt werden, da jedem deutſchen 
Patrioten das Herz wehe thun muß, über den Verluſt p mancher - 


48 - ” Sue Baden 


_ 


unter dem. Brawe ehemals gedient in deſſe Hicee, der dep - 
ve befreyt, nnd dafür a andere von feiner Werbung ſtellt. 
Der Verf. verdient ſonſt An ufmunterung. F 

m. 


Offen der augen. geipsig. ‚706. bey Shen, ı8 


Bogen fl. 8. 


| D' Verſ. diefer Reifen ſcheint gu einer Gehen Gas 
wackerer guthergiger Leute zu 35 die in ren © Sm 


Aften vecht brauchbar und im Umgange ſehr such! zu leiden 


| * die aber mit Leſen wenig, und mit Schreiben ſich gar 


abgeben follten, Sie verſchlingen mit Gierigkeit theo⸗ 


nicht 
logiſche, phlloſophiſche —— — geographiſche 


Schriften, gute und ſchlechte; das 


Km, blkmaken,umefänign, übe genen ns Sehe 


verftandenen Kenntniſſen, geräch in Gaͤhrung, erfüllt ihnen dem 
Kopf mit Diinften, daß man fie nicht mehr für dieſelben Leute 
haͤlt, wenn fie in Unterredungen ihre Weisheit ausſchuͤtten wollen, . 
und wenn fie es fich einfallen laffen, Scheiftfteller zu werden, vol 
lends alle Geduld verkteren muß. Ein folcher Dann muß unfer V. 
auch ſeyn. Liebe zur Tugend und bie heften Abſichten leuchten 


freylich aus feiner Sarit. Deroor ; ; aber in feinem Kopfe muß 


es bunter ausſehen, als das Vergeichniß der Nationen, wie er 
die Ueberfähriften — * Lapitel nennt. Wir muͤſſen doch et⸗ 


was zur Probe aus dieſem ſeltſamen Buche anführen. : 


Ein junger Chinefer und ein ehrwärdiger Bramine, fein 
Mentor, wollen mit einander die Welt durchreifen. Wir wol⸗ 


len es gut feyn laffen, daß ſeit dem Anfauge der Welt biefe, 


Ber einzige Chinefer und Bramine geweſen find, welche mit 
einander Neifegefellichafe. gemacht haben. Das Semifche wird 
gleich, auf den erſten Bogen weit wutiderbarer. Sin Aegypten _. 


' fallen unfere Reiſenden nad morgenlaͤndiſchem Orsrayche vor 
Sm Sinnbilde der Gottheit auf ihr Angefüht ,' bald darauf 
. weder der Ehinefkr vom Brama und. Viſtnou, ale Regierern 


ſeines Schickſals, denn fein Reifegefährte vom heiligen Dienſte 


des großen Zerduſt, und endlich entdeckt es in einer 


Begeiſterũng auf dem Berge Aetna, daß unſere Reiſende 
Chriſten find, Indem Tſang⸗Li, der Chineſet, die Beweiſe für 
die Wahrheit der chriſtlichen Religion in einem £uryen Inbe⸗ 


art verewigt, im. deh Dir wondertain — im ge⸗ 
ringſten 


a⸗ 
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ringften waͤre vorher vorbereitet worden. — Wenn 


Reiſenden nicht dem ewigen Juden gleichen: Kam, fo * = 


Chronologie der Reife ganz unerflärlich. 
noch die vortrefflichen Anftaften bes Minos * vollen $lor. 
Fi den sriechifchen Inſeln fahen fie die feltenften Werke der 


un, Tempel der Götter, Gefeggebung, Nebnerbähnen,; 
Akademien der Wiffenfchaften, alles in den beften Umftäne  .. 


den, in Athen herrſchte bie ſokratiſche Weisheit noch auf 
den Lehrftühlen und en aber in Griechenland 
it es auch, wo Jesrad, der Bramine, bep Gelegenheit des 


Ariſtoteles vom Descartes redet, wobey der Werf. die Anmer« 


tung macht, dag Malebranche bekanntermaaßen bey den Man⸗ 


darinen in großem Anſehen ſtehe. — Bey dem Aublicke ber 


untergehenden Sonne bricht Dang⸗Li in ein Gebet aus, weis 


ches wirklich ſehr gute Stellen hat, und ſein Begleiter, um | 


——AF baß noch ſchoͤner als der Dank der Lippen der 
edter. Thaten and’ das Opfer der Pflichten fen, fast: 


„Siehe, darum gab der Allmächtige dem Menſchen ein Herz 
vol Hoheit, Vernunft, feinem. Körper die Stärke und 


„Macht, der keine andere gleich. koͤmmt; darum gab er dem 


„Söttentotten die Faͤhigkeit auf hundert Sceitt auf ein Haar 


„zu werfen; dem Formofaner die Schnelligkeit vn Died 


- „um Laufe zu ereilen; dem Antilienbersohner die Vögel in der 
„Luft und bie Sie im Waffer mit dem Pfeil zu tödten; 


„datum‘gab er den Thefeen und Herkulen, den Bayards und 
Coueis jene Niefenftärke ꝛe.“. Wie bewandert der gute Bra⸗ 
mine in unfern Reifebefchreibungen und Geſchichten iſt! Doch 
es wird Zeit feyn, aufzuhoͤren. Nur diefes muͤſſen wir noch 
anführen, daß — Tlang- :£4 Ach in: Stellen in eine Clementia, 
eine Verwandtin des Patriarchen zu Rom, — der ihre 
—— nicht zugeben woill, twoferne nicht Tag » & zu dem‘ 

bigen Schooße der Kicche zurückkehren. wollte. Der 


⸗ 


—* muß alſo ein Proteſtant geweſen — Die uͤbri⸗ 


gen Bogen wollen wir nur auͤberſchlagen, da wir auf dem letz⸗ 


ten die unvermuthete Entwickeiung erblicken, daß Tſang⸗Li 


mit ſeiner Clementia feyerlich in Nanking 07 md ein . 


glücklichen Kayſer von China wird. 
2 
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Beytrag ur Geſchichte der Faͤrtlichkeit, aus dert Brie⸗ 
fen Iweger Uebenden. Leipzig. 1776. bey Weygand. 
105 Bogen. ER 


Nie Geſchichte iſt ſehr einfach, und nimmt teiden ſehr kur⸗ 
| yon Zeitraum ein. Es iſt die Geſchichte eines Braut⸗ 
yaaıes, das: durch den Tod getrennt wird. ‚fie iſt durch⸗ 

- aus mic einer Meiſterhaud ausgefaͤhrt. Sie erregt die waͤrn⸗ 
ſte Theilnehmung, und bey der unvermutheten Kataſtrophe, 
bey dem Beitfe, den der ſterbende Wilheim an fee Sephi⸗ 
ſchreibt, muß jedes nur einigermaaßen fühlbares Herz 35* 
nen gerahrt werden. "Sophie iſt das zaͤrtlichſte | 
— — Maͤgd n, das man ſich nur denken 
Wilhelm iſt ein junger fenriger Mann, dem es freylich bald 
vor dev ‚Stine heiß wird, ber fogar ein paarmal in · einem 
Anfalle von ainbedachtſamer Eiferſucht ſeine Geltebte beleidigt, 
der bisweilen über ſchlechte Menſchen, Zwang — 
unſere Welt. murret (ein. Nachbild von SBerthern, wird man 
| — m) ——. ent Men Die 
n et t)z a em iſt er 
cfenſie, edelſte, geoßmächigfte, zaͤrtlichſte Seele, feiner Sophie 
ganz werth. Die Beiefe dieſes trauten Paars find san; vos 
dem Weifte der. Liebe belebt, : voll der innigſte 
von Zaͤrtlichkeit, : voll’ des fäserten : Wonnegefaͤhls zwoer für 
einauder ·geſchaffenen Seelen, ſich gefunden in babe Ihre 
Liebe hat eine erwas ſchwermaͤthige Farbe, wahre Abe 
iſt ervſthaft, ‚befonders- werm das Ziel der Vereinigung nech 
entfernt if, "Ste haben oft Ahndungen ihrer bevorſtehenden 
VWrennung,die durch einige traurige Worfälle in ihrer Des 
kanntſchaft veraulaßt werden. Noch wird ihre Liebe badunch 
. ıeenfthafe,; aber. auch auf den hoͤchſten Grad veredelt, daß 
‚ wahre Gottesfurcht fie zu einer- engefreinen Empfindung er⸗ 
hoht. -Die Heinen individuellen Vorfälle und Umftände bele⸗ 
„ben dieſts ſchone Gemälde der Zärtlichkeit. Daß das Braut⸗ 
. paar:fich duzt, kleidet fie gar artig; unfer albernes Sie 
bätte vieles verdorben. . Daß es einigeBenennungen, befons 
ders dieſe, du Haricher, du Herrlichſe, oft braucht möchte 
warn 


J Zr 2 ! 
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> Lebensart ver Schonen, nebfk dem: Betragen: des männlichen - 


-  befonders in unferm Baterlande. Unſere Bardenlieder gefals 


. 


in Romanen, - 


. 


man ais einen Beweis anfehen, daß bie Briefe mirfiid ge 
ſhrieben find.” Aber ift denn der. legte Brief des ſterbenden 
Wilhelms auch wahr ? das folte uns herzlich Feid hun. Es 
‚ut ein herrliches Paar, das wir gar zu gerne vereint geſehen 


hätten, , 


0 
. got 


Amors | Reifen , nebft einigen Fragmenten aus feinem 
Tagebuche gezogen, Bern, bey der typogr. Gefells 
| (haft, 1776.94 B. EL. 8. fauber gedrückt, | 


>upido tft von feiner Mutter verftoßen „und durchwandert 


den groͤßten Theil von Europa, den Charakter und die 


Geſchlechts gegen ſie zu beobachten. Er iſt aber nirgends mit 
ber Art, wie der Liebesgott verehrt wird, zufrieden, und it 
- bon auf der Rückkehr zum. Himmel begriffen, als er die . 


Schweiz erblickt, und dardie ächte Art zu Heben antrifft. Das 


Werkchen iſt artig gefchrieben, und enthält feine Bewerkun⸗ 


gen und angenehme Schilderungen; aber doch iſt die Schreib⸗ 


art zu gekuͤnſtelt und daher etwas 
bes Verf. hat nicht genug Lebhaftigkeit und Ungezwungenheit. 
Amor läßt auch die ſchoͤnen Wiffenfchaften nicht aus der Acht, 


fchwerfätlig. 


Der Wis 


len ihm nicht, „Wenn auf der einen Seite gefünfjeltes Ge⸗ 
„ziere fih in Meinen, Seberden und Sprache verbreitet, . fo 
„wird man auf der andern, bie Affeckation, zu fi 
„der. unter andern Geftalten ihr folgen, — bald 
„tändeln, wie ein franzöfifcher Witzling, bald in rohen Bars, 


-„dentönen Herz und Thäler erſchuͤttern. Nicht frofige. Gas. 


„lanterien, nicht Eoftbare, gegtoungene Manieren — Matur, 


Freyheit und Einfalt find Das Feldgefchrey wilder Baechanten. 


f 


eben, wie 
verfeinert 


» - 


„— Don Dfftans begeifternden Blitzen getroffen, ſchwindelltt 
ihr bloͤdes Haupt. Mit ſtarren Blicken fuchen fle im Mon⸗ 


„ben ſich ſelbſt und Ihre Geliebte, kehren von da auf die Er . 
„de zuruͤck, und glauben fih Hermanns, glauben ihre fügen. 


„Dämhms Thusnelden, wollen den Pustifh in- Wodans 
" „Altäre, den Prunkſaal ins Helligehum der Freya, gefittete 


„Menfhen in wilde Huronen, 8 
„Eichwaͤlder verwandeln.“ Die 


auch auf dem Theater nicht leiden. 
ꝓRoheit des Tones, ſagt er, ſondern a Fahne des Geſin⸗ 


D. Bibl, XXXIL. B. 0.88. 
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rlin und Leipzig in ‚heilige 
aechanten kann unfer Amor 
„Nicht in ungefitteteg + 


gnun⸗ 


Pi; 
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sr Aüurze Nachrichten 
ʒnungen und Handlungen fürchten uieine Griechen Energie ud 
„Staͤrke. Schauſpiele mir eckelhaften Bildern und ungezoge⸗ 
„neh. Ausdrücken befleckt, daͤcht ich, verrathen bey der Na: 
„tion noch immer den Wanget der Biloung.“ . Das ift auch 
recht artig von Amorn, daß er fich bey Hagedorns Grab⸗ 
Hügel fo gerne vermeilt und gefagt hat : „Wie wenig verdien: 
ten die. Deutkihen einen ſolchen Priefter der. Venus und deb 
 „weifen Lyaus?“ Diefer Amor ift nicht der muthwillige, 
ſondern der gefittete, feine, der mic feyerlichem Erſtaunen Ha⸗ 
gedorns Srabhägel jur Seite der Tempel erblickt, den Klop⸗ 
ſtock — nicht der Venus Dione, nicht ſchluͤpfrigen Grazien 
und freyen Amorinen, fondern der Venus Uranten gebandt 
hat. Nur in geringer Anzahl ſieht er die Opferdiener beym 
Hoden Altar, den der Saͤnger ber Dieffiade der Liebe gepflan- 
zet hat, aber in deſto größeser vor dem Altar, den Proteus⸗ 
Mieland Cytheren erbauete. „Gerne, beißt es, waͤtmte 
‚ „fi Amor ‘unter den bunter Schwingen des letztern, aus 
, '„feltfamen Farben und Federn, bätd bes Adlers, bald dei 
„Sperlings, find fie zuſammen gewoben; ber. Dichter nahm 
. ben jungen Gott zu ſich, nähere ihn bald mit platoniſchen 
Himmelshaͤſten, bald mit wolluſtigen Roſen, im Weder des 
Tejers getaucht; bald huͤllet er der guren Amor in den hel⸗ 
„ligen Schleyer einer Veſtalin, verſteckt ihn dann wieder un 
„term Bart und Mantel des Weiſen, — ynd-bewaffne 
eyitzo vbllig entbluͤßet mie Crebillons Zauberſtab zum Schreien 
des Domes.“ |; TE 
Dieſe Bemerkungen Ammors, weil fie unfere ſchoͤne Sb 
teratur betreffen, mögen bier zur Probe dienen. Unfere © 
nien werben felbft nachſehen? mas er von Ihnen und ihren auf 
— IAndifchen Schweſtern fagt. Ich 7 mich nicht gerne mit 
"den Nachſagen ſolcher Urtheile, ſie ſeyn vortheilhaft oder 
nachthellig, ab. Die Fragmente enthalten allegotiſche r· 
zählungen und Lieder, deren Anhalt Amor iſt. Dergleichen 
Stuaͤcke find’ doch ermuͤdend, weil man von ihrer Ars fo vielhat. 


Triſtram Schaͤndis Leben und Meynungen. Neun 
Theile. Zwote verbefferte Auflage, Hamburg bey 
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von Roemanen. 53. 
u  ggimam hier blos unſere Freude deũber eusdehchen, * 
ſchon wieder eine Auflage von dieſem die Grillen u 
den Hypochonder aus manchem Kopfe verſcheuchenden 
noͤthig war. Dis unter ung einer aufſteht/ dem. wir Sterns, 
Xabelais und Cerognies an die Seite fees können, — 
keinen Nachahmer meyne ich — wollen wie nus am dieſe 
Ausländer halten, und denen ‚danken, bie fe uns im suten 
deutſchen Kleide geben. 
Bodens Veberfegung - hat ihr niſchiedence 
und dhier erſcheint fie noch mit Verbefferungen. Der Den 
ift ebenfalls Bey diefer Ausgabe fihöner als bey ber rigen. 
ud die ie Beifeder du ſi "iR don Gamma ame on 
4 N. 


‚Die ie Chimdeen des Glücks , (oder Ferdinand und, Au⸗ 
guſt,) eine beurfche Geſchichte. Leibeg be Dar 
1776. 8 Bogen ing 


ie Gefihichee Aenb erfunden, Kamel un net Ä 
erzaͤhle, may beigt im Grunde gar nichts : ein junger 


feuriger Mann öpfert ſich der Ehre und hernach dev. Liebe - 


anf, und ſtirbt vor verzehrendem Kummer ; fein Bruder, der 
dhier der weifere beißt, (der Held, und zugleich der Erzählen 
der Gecſchichte,) laͤßt fich indeß fein Brod gut ſchmecken, ſtu⸗ 
dirt, veifet, ſchreibt an feinen Bruder weiſe Lehren, und ſetzt 
fich zuletzt auf ein Landgut ; noch koͤmmt eine Epiſode von der 
Bigamte ihres Vaters vor, und eine wunderbare Entdeckung 
der aus der erfien (Ehe erzeugten Tochtet. Die erbaulichen Bes 
rrachtungen find vollends unausftehlich, man begreift gar nicht, 
vote der Verf. darauf kommt, 3. E. gleich anfangs, und her⸗ 
nah am Schluffe ; man weis auc, felten, was der V. recht 
will, fo ſchieiend, ſchief, und unbeftimmt ift alles gedacht und 
ausgedrüdt 5 fo viel fieht man endlich wohl, daß er Dhaͤtig⸗ 
keit und Empfindfamfeit des Herzens für die größte Narrheit 
haͤlt, und dagegen Phlegma nebft dem Herlallen erbaulicher 
Sentenzen nicht nur für Gluͤck, fondern auch für Weisheit 
und Tugend ausgeben will. oft werden die Befannteften Sms 
‚ shen: mit ebender Pralerey als neu und wichtig vorgetragen, 
3 ©. bie moralikhen Betrachtungen des Sen. Auguft auf ſei⸗ 
en Reiſen Gonſt · breitet — Vorf. über allerley ra | 


5. Kite Nachrichten 

„nungen und Handlungen ſuchten ureine riechen Energie und 
„Stärke. Gchaufptele mir eckelhaften Bildern und ungezoge- 
„neh Ausdrücken befleckt, dacht ich, verrathen bey der Na: : 
„tion noch immer den Wanget der Bildung.“ . Das ift auch 
recht artig von Amorn, daß er fih bey sangedorns- Grab» 
huͤgel fo gerne vermeilt und gefagt hat: „ie wenig verdien⸗ 
„ten die, Deutfchen einen ſolchen Driefter der Venus und des 
„weiten Lyaus?“ Diefer Amor tft nicht der muthwillige, 
ſondern der gefittete, feine, der mit feyerlichem Erftaunen Ha⸗ 
gebdorns Grabhuͤgel zur Seite der Tempel erblickt, ben Klop⸗ 
ſtock — nicht der Venus Dione, nicht Ichlüpfrigen Grazien 
. and freyen Amorinen, fondern der Venus Uranien gebauet 
bat. Pur in geringer Anzahl fieht er die Opferdiener beym 
Hohen Altar, den der Saͤnger ber Meſſiade der Liebe gepflan⸗ 
zet bag, aber in deſto größerer vor dem Altar, den Proseuss 
Wieland Cytheten erbauete. „Gerne, heißt es, waͤrmte 

‚ „fi Amor unter den bunten Schwingen des letztern, aus 
,, „feltfamen Farben und Federn, baͤld bes Adlers, bald deu’ 
„&perlings , ſind ſie zuſammen gewoben; ber. Dichter nahm 
Iden Junges Gore zu ſich, naͤhrte ihn bald mit platoniſchen 
„Himme bald mit wolluſtigen Roſen, im Vecher des 
„TLeſers getaucht; bald huͤllet er ben: guten Amor in den hei⸗ 
„ligen Schleyer einer Veſtalin, verſteckt ihn dann wieder un⸗ 
„term Dart und Mantel des Weiſen, — ynd bewaſſnet ihn 
„iso völlig entbluͤßet mit Crebillons Zauberſtab zum Schrecken 
des Hymen⸗·— N 
Dieſe Bemerkungen Amors, weil fie unfere fihöne Fit, 
teratur betreffen, mögen bier zur Probe dienen. Unſere Schoͤ⸗ 
nen werden ſelbſt nachſehen? was er von ihnen und ihren ang: 
laͤndiſchen Schweſtern ſagt. Ich yebe mich nicht gerne mit 
‚dern Nachſagen ſolcher Urtheile, fie ſeyn vortheilhaft oder 
nachtheilig, ab. Die Fragmente enthalten allegotiſche Erz 
zaͤhlungen und Lieder, deren inhalt Amor iſt. Dergleichen 
Stuͤcke find" doch ermudend, weil man von ihrer Art fo viel hat 


| | Pz. 
Triſtram Schaͤndis Leben und Meynungen. Neun 
Theile. Zroore verbefferte Auflage. Haniburg bey 
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and die Groeße der Lettern 
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von Remanen. — 


| gem hier bios ainſere Freude deũber eusdhchen, bog 


fchen wieder: eine Auflage wotr diefem die Grillen und 


n den Kppochonder aus manchen Kopfe verſcheuchenden Werke, 


nöthig war. Dis unter ung einer leder. dem wit Sterne, 
Rabelais und Cerognies an bie Seite fepen Fännen, — 
keinen Nachahmer meyne ich — wollen wir uns am dieſe 
Auslaͤnder halten, und denen banken, die fe uns im suten 
‚seutfhen 8 be geben. . 

Bodens Ueberfegung . hat⸗ ihr eſchiedenc⸗ Verdienꝰ 


und hier erſcheint ſie noch mit Verbeſſerungen. Der Druͤck 


it ebenfalls dey dieſer Ausgabe ſchoͤner als bey. der risen. | 
it dem Format —n. 


s 
⸗ A. 


Die Chimaͤren de des Gluͤcks, (or Ferdinand und, Au⸗ 


gu) eine beurfße Gefiche. Say dep Ge. 
. 1776. 8 Bogen in 8 


ie S· chichee it ein. erfunden, langwellig und unbe 
erzäßte, und heißt im Stunde gar nichts : ein junger - 


feuriger Mans opfert ſich des Ehre und hernach der "Liebe. : 


anf, und flieht vor verzehrendem Kummer ; fein Bruder, der 


hier der weifere beige, (der. Held, und zugleich der Erzaͤhler 
| ber er Selen) läge fich indeg fein Brod gut ſchmecken, flus 


irt, reiſet, ſchreibt an ſeinen Bruder weiſe Lehren, und ſetzt 


| Pi zulebt auf ein Landgut; noch kommt eine Epiſode von der 


Bigamte ihres Vaters vor, und eine wunderbare Entdeckung 
der aus der erſten Ehe erzeugten Tochte⸗ Die erbaulichen Be⸗ 


txrachtungen find vollends unausſtehlich, man begreift gar nicht, 
wieder Verf. darauf koͤmmt, 3. E. gleich anfangs, und hete 


nad am Schluffe ; man meis auch felten, was der V. recht 
will, fo fchielend, fehief, und unbeftimmt iſt afles gedacht und 


ausgedrädt ; fo viel ſieht man endlich wohl, daß er Tätige 


keit und Empfindfamfeit des Herzens für die größte Narrheit 
haͤlt, und dagegen Phlegma nebft dem Herlallen erbaulider 
Sentenzen niche nur für Gluͤck, fondern auch für ieh 
und Tugend ausgeben will. oft werden die bekannteſten Sa⸗ 


chen ˖mit elender Pralerey als-neu und wichtig vorgetragen, 


3 ©. bie moraliſchen Betrachtungen des Hrn. Auguſt auf ſei⸗ 


id - 
i _ . / 


s04 : .. ‚Kurze Nachrichten 
\ im aus, als Religion, Erxziehung, Liebe, Tugend, u. w. 
Sa, um das Maas vol zu füllen, wirft er ſich auch in bie 


Poete rey, 5%. \ 
Will man alfo glücklich leben, - 
Muß man’ wiſſen nachzugeben ; 
Allzu zärtlich tauget nicht, 
Klug iſt Bav, den nichts anfiht ! - 
Den Verf. wird unfre Mec. auch wohl nicht anfechten ; aber, 
‚qui: Bauium non odit — — u M 
⸗ x . e. 
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6. Weltweisheit. 

Geſſchichte der Lehre von der Aſſociation der Ideen, nebſt 
einem Anhang vom Unterſchied unter aſſocürten und 
zufammengefeßten ‘Begriffen, und ben Ideenlehren, 

von Michael Hißmann. Göttingen bey Boſſiegel. 
176. & 


eyes eine vortreffliche Idee, die Geſchichte eines philo⸗ 
ſophiſchen Lehrſatzes zu ſchreiben, ihm in allen feinen 
Verwandlungen zu folgen, wie er allmählic, von Kopf zu Kopf 
aus feinem"Chaes bis zur größten Vollkommenheit entwickelt 
ward. Eine ganze philofophifche Geſchichte auf bie Art behan⸗ 
delt, würde mehr Weltweiſe, ſelbſtdenkende Weltweiſe bilden, 
als. eine noch fo ‚große Menge Univerfitätsfompendien, Die 
ſehr oft, unter welcher neuen Geſtalt fie auch hervortreten, 
dennoch) im Grunde kein Sebänkchen mehr, als das hundert: 
„mal gefagte, wieder fagen; mehr zur Erfindungskunft beytra⸗ 
gen, als alle wweitläuftigen Erfindungsregeln von Leuten geges 
ben, : die nie in ihrem Leben Etwas erfunden haben, — Mit 
. anferm Verf. find wir bis.auf einige Kleinigkeiten volllommen 
zufrieden, bis auf folgende nämlich. - . 
.Banz am unrechten Orte fcheint ung in der Geſchichte 
des Kebrfatzes von der Affocdistion der Ideen Horaz 
- und Ovid angeführt zu feyn, weil aus ihren Werfen zu ſehen 
iſt, daß fie nach aflosiisten Begriffen gearbeitet haben, Frey⸗ 
u * lich 


N 
N . 
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die Borftellungen in dee menſchlichen Seele nach ihrer Vera - 


wandſchaft auf einander felgen, ‘mußte in der ihrigen ebe fo 


wahr feyn, als in ber Seele jedes andern.: Geſetzt auch, daß 


der Kritiker Home dem Horaz wegen Mangel des. Plans ‚und. 
des. Zufammenbangs Vorwürfe macht, fo beziehen dieſe ſich 
dech nur. auf den merkbaren Webergang ber Gedanken, den er 
in der-Dde vermißt, aber ficheriich geſteht Home ein, daß diefe. 


„wicht zuſammen zu hängen ſcheinenden Sedanfen in Horazens 


Seele bey Verfertigung feiner Oden dennoch nach den Geſetzen 


ber Affociation aufeinander gefofge find, obgleich.wir fie unter. 
denſelben nicht entdecken Binnen. Der V. hätte bedenken ſol⸗ 
fen ‚- daß es bier niche feine Sache tft, die Geſchichte derer zu 


entwerſen, die nach Sipeenaffociation gehandelt haben, in wel⸗ Ä 


her allerdings Adam und Eva den erſten Dias haben müßten, 


fondern die Geſchichte derer, welche entdeckt haben, daß Die: 


menfchliche Seele nach dieſem Befege handelt, ‚und: 


dahin gehört weder Horaz noch Ovid. Wir haben -übrigens: . 


wider bie Vertheidigung des erſten gegen Homes Tadel nichts, 


"sur Hätte der DB, Diefes bepläufig in einer Mota anführen Eötte. 


nen, wicht Horazen deshalb eine Stelle in der Reihe feiner Ge⸗ 


fihichte rineäumen follen. Und vollends Ovid, der nicht eins 


mal vertheidigungshalber angeführt zu werden bedurfte, gehört: 
ganz und gar nicht hieher. ' et 


. ©;49, too der Verf. von ber Aebnlichkeit als von einem: 


Berknuͤpſungemoment bee Ideen fpricht, fagt er von Wolf:- 
| an wir blos die geoße lateinische Pſychologie von ihm In: 
„Händen: fo würde man zweifelhaft ſeyn, ob man ihm bie 
„vollftändige Bemerkung des Geſetzes der Aehnlichkeit zuzug, 


Iſchreiben habe. Demmin diefens Werk giebt er ſich oft Muͤhe, 


nelöft. diejenigen Phaͤnomene ‚der Adeenverbindung, die ſich 


4 


„ulcht anders, als aus ihrer Aehnlichkeit erklären laflen, aus. - 


„dern Geſetz der Roeriftenz zu erflären. Man darf nur auf, 


. bie Art Acht haben, wie er fein zweytes Erempel bey 6. n04.. - 


„ber empiriſchen Pfuchnlogie löfet. Er fagt: „Wenn wir ung, 
ꝓeine Idee son einem' Garten entwerfen, den wir noch nie 
„geſehen, wenn wir uns. vorftellen, daß er mit fchönen Alleen 
»bepfianzt, und mit Fruͤhlingeblumen geziert fen: und nachher 
bey einem Spaziergang Alleen antreffen: fo fälle ang unſer 
n beat vom Garten ben, das wir uns in Gedanken machten.“ 


. „Diefe Erſcheinung, fagt unfer V., wuͤrde ein.jeder Phllofoph' . -. 


u rirfichften ang bein Gefege der Aehnlichkelt erklären; 
als se Sehm dyr Achnlchtet erten 


— 


/ 


/- 


) 


vor.“ — "Wie ldugen ee, daß ein jeder Philoſoph bie aus: 


„alten Volf Beräßer fich, die Erklärung ans’ dem Belek bee 
„Koeziftenz herzuleiten, die, voeil fie ganz gezwimgen iſt, ſehr. 
——— Im 105 a er fo weit, 


„faft, und die Hauptſachen unter :inen bringt, gedenkt 
„er der deenverbiibung, ‘nach der Aehnlichkeit ber Ideen 
und dei Gegenſtaͤnde gar nicht. Denn fein GSeſetz der Ein⸗ 
„bildung If der Sup; wenn wis Etwas zuskeich empfunden, .. 
und die Kunpfintung des einen wird Bervargebeacht: fo bringe 
Phantaſte auch bie. Empfindung des andern wieder her⸗ 


x 


Erſcheinung von dem Garten aus dern Geſetze der 
lichkeit erklaren würde, und zwar nicht weil es unna⸗ 


| ‚ehrlich MR, fedbern — weit fie fich gas nicht daraus erfläre: 


wir vormals in der Vorſtellung gehabt haben, wieberum erine: 
men; leinesweges aber op und, wie Wolf ausdruͤckliich ſagt, 


- umfer Ideal von Garten, bad wir in Gedanken uns machten, 


wieder beyfalle; was haben die Brüßlingebfunten, die Zierra⸗ 
‚then und der ganze Plan des Gartens mit den Allen, die wir 
jetzo vor uns haben, für Verwandſchaft7 aber aus dem Geſetze 
Ber: Roepiftenz laͤßt es fich ſehr wohl erflänen, denn zufolge die: 
im bringt das gegenwärtige Anfchauen ber Alfee alle diejenige. 


„Men wiederum in uns hervor, bie wir ehedem mic derſelben 


. @b6 neben einander ung vorfielkten. - 


Weberhuutit ſheint € uns- etwas geſucht vom umferm B., 


baß er auf den woͤrtlichen Ausdeud Aebnlichkeis fo viel Ge⸗ 
deutlähen ° 


wicht legt. Wis auf das. Wort. kann das Geſetz nicht 


ausgedrückt werden, als Wolf es that, und in eben dieſem an⸗ 
gefuͤhrten 104ten Paragraph, es that, fi quae fimul,; heißt ies da 
’rcepimus, et vnius’perceptio denuo producatur, fiue fen- . 
uum, fiue imaginationis vi; imaginativ producit.et per 
«eptionem alterius, feu, quod perinde eft, thut det füiten 
matiſche Weltweiſe hing, perceptio. praeterita integra re- 
eurrit, cnius praelens contiger partem. Was konnte wahl 
Bas Gefetz der Aehnlichkeit richtiger. philoſophiſcher ausprücen 
als diefes quod perinde eft? Was find ähnliche Dinge? 


"Dinge, die geroiffe Beſtimmungen gemeinſchaſtlich haben, in 
| | oo sgewi 





- 


— na Der Manga gr 


, in deven fie von einendet verſhieben (ib. Sale wel⸗ 


guaifie | 
len die ähnlichen Dinge A und .B und die gemeinfchaftliche Be« — 


ſtimmung C nennen; es beftehet alfo das Gauze A aus C de; 
wub das Gaitze B aus C fg, folglich iſt die Beſtimmung C ie 
A ein Theil des Ganzen 


. 


B, und umgekehrt die Seflimmung 


CinB ein Theil Des Gangen A. Wenn alfe gefage wird, 


ähnliche Dinge erwecken einander, fo heißt bies nichts andere, 
gs die Anſchauung einer Beſtimmung, bie ein Theil eines any 
- den Ganjen iſt, bringt diefes andere Ganze in unferer Vor⸗ 
ſtelung hernor, deſſen Theil fie if, alſo, wie Wolf fast, 
perceptio prasterita integra rocurrit, cyius- praelens con- 
einer pärtena! 

. Dong a anseQ, fo wie 68 Wolf ausbrüdt, iſt ba⸗ 
fruchtbarſte, und begreift alle übrigen ohne Ausnahme unter 
fi. Da alle kaufen fie darauf. binaus,. daß eine gegen⸗ 

wästige Idee, die wir vormals in Verkn äpfung mit andern. 
Ideen, d. i. als Theil eines andern Ganzen, uns vorgeftellt 


haben, Diefes Ganze in uns erwecket. Nun giebt es der Ars 


ten von Veriaipfungen, vermöge weicher verſchiedene Dinge 
zufammen ein Ganzes ausmachen, mancherley, wie z. B. bie 


Verfuüpfung vermittelft des Raums, der Zeit, der Caufalle 


„tät, der Aehnlichkeit u. f. w. und eben fo viele einzelne Unter⸗ 
gie der Aſſociation giebt es. "Da nun Rolf bereits in feiner. 
utologie den Begriff bes Ganzen und alle Arten von Vers 
tnüpfungen weitläuftig auseinander gefeße, fo. fehen wir nicht, 
mit welchem Recht es ihm zum Vorwourf gereichen kaun, Daß. 
ee in der Pſychologie Ratt der. ausführlichen Enumeration aller . 


Afferiationsgefene, bios das allge niuinſte vartchgt, dns die 


übrigen alte in ſich faſſet. 

In dem Anhange bebanptet ver V., daß es vermöge dep: 
Affociationggefeges gar feine reine Empfindung in der menſchli⸗ 
hen Seele geben kann, fondern dag alle unfere Empfindungen: 
verwiſcht ſeyn muͤſſen. „Keine einzige Empfindung, heißt es 
n®. 99, wie mögen fie auf einem. Weg erhalten, auf weichem.” 
„wir wollen, kann fo ganz abgzriffen uns. zugeführt merden, 


„daß fie nicht andere fchon gehabte Empfindungen aufmeden 


„raüßte. Es kann ſich nach den Geſetzen der Afiociarton ber. 


„Ideen, unſern 
‚„dung ganz ſolirt — ſo, daß ſie ſich mit keiner eiu⸗ 
„igen ſchon gehabten Empfindung verbinden und fie auſwecken 


naswerkzeugen keine einzige Empfin⸗ 


„ſollte. u. ſ. w.“ Dies zugegeben, was folgt daraus? daß es 
Gap 


feine zone, feine ‚einzelne, Iau⸗ feine ein ſache 


X 
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‚ ung in der. Seele giebt, aber auch, dag endliche Waſen, 


wie der Berf. ©. 97 behauptet, fa bald fie es wiſſen Daß 
fie eingefchräntt find, nimmermebr ganz reine Em⸗ 
pfindungen fo wohl von Vergnügen als von Schmerz 


baben Eönnen? Keinesweges , der V. verwechſelt bier offers 


bar den Begriff einer zuſammengeſetzten Empfindung mit 
dem Begriffe .einer vermifchten, bern Verſchiedenheit ſehr 
groß iſt Nicht immer gehen entgegengefegte Empfindungen, 


"wenn fie einander erwecken, in eine vermifchte über, fonderw _ 
bisweilen bleiben fie in der Vorftellung von einander abgefons 


dert, und die Seele gehet wechlelsweife von einer zur andere 


über, und in diefem Falle kann jede der beyden Empfindungen _ 


eine reine. ſeyn; bisweilen heben fie ſich einander auf, und Das 


Reſultat bleibt in der Seele die ftärkere, weniger die ſchwaͤchere: 


und der Heft bleibe dann wieder eine reine Empfinbung; daB 
fie ſich aber mit einander vermifhen und in eine Erfcheinung 
‚übergeben, dies gefchiehet nur unter gewiſſen Bedingungen, 
in deren Auseinanderfekung wir uns bier nicht einlaflen koͤn⸗ 


wen. Beyſpiele von dieſen verſchiedenen Faͤllen hat Davib 


Hume ſehr deutlich angegeben. Ze 


Georg Friedr. Meiers Betrachtung. über die natuͤr⸗ 


liche Anlage zur Tugend und zum Laſter. Halledey 


Hemmerde. 1776; 8: 6 Bogen, . 


| Ei“ recht gruͤndliche Abhandlung Aber diefe wichtige Mate⸗ 
tie in der bekannten Manier des H. Prof, Wer die phi⸗ 


bſpohiſchen Srundfäge deſſelben kennt, ber kann ungefaͤhr vor ⸗ 
aus ſehen, wie dieſer Weltweiſe Die dabey vorkommenden Fra⸗ 


gen werde beantwortet haben. Es iſt immer ein gutes Ver⸗ 
dienſt, bag ein Philsſoph, wie H. P. M., der ſeit ſo geraumer 
Zeit der Ebbe und Fluch der philofophifchen und theologiſchen 
Meynungen in Deutfchland zugefehen hat, beynahe Immer von 
Zeit zu Zeit auch feine Stimme über dieſe oder jene Unterfis 


hung mitgegeben: Wenn er mit feiner Gruͤndlichkeit auch et· 
was mehr. Sintereffe des Vortrages verbinden wollte: fo wuͤr⸗ 


ben feine fehe nuͤblichen Gedanken, twie fie es verdienen, in eis 


nem- weitern Cirkel gelefen werben. Indeſſen tft es Immer ans - 


v genehm zu bemerken, wie ihn nad und nad) feine vorfiätige 


rund tieffinnige Philoſophie auf Folgerungen führt, Die vor wenig 
| . DE Jahren 


A 


- 


von der Mieitivenäheil.. 09 


Haben noch kmıner wauͤrden zu dreiſte geſchienen fepn. * Dat 


gehört 5 D. was er ©. 27. von der. Richtung, die ber Kopf. 


N 


\ . 


bucch ‚die Ausbildung erhält, fagt: „Der größte chriftliche . . 


„Theologe wuͤrde der eifrigfte Muſelmann gereorden feyn, wenn 
„ee in der Tuͤrkey ‚erzogen unb geboren wäre.“ — 
DL 
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27 Mathematik. 


Sammlıng afteonomifcher Tafelır unter Aufſicht der 


Koͤnigl. Preuß. Akad. d. W. Berlin bey Decker. 
gr.8. 1.38. 3026. 11.83.2886. III.B. 271S. 


Recueil des Tables Aſtronomiques, publiees ſous 
la direction de l’Ac. R. de Sc. et de B.L.d.Pr. 


efter Band. 1) Zum Sonnenſyſtem/ Zeit: und Erbfunde, 


von St, Lambert, Zuerft Bewegungen und Bahnen dee 
Planeten und. ihrer Begleiter, nach Kepler, de la Hlire, 


Halley, Caffini, de la Lande, la Caille, Mayer, New- . 


ton, Street, Wargentin, u. ſ. w. Weondfleden nach ihren 
felensgraphifchen Langen und Breiten, . mit. beyderley Benen⸗ 
nungen. Kometen, alle angegeben, und bie berechneten bes 


ſenders, dabey Lubieniczis Foltant, für das aftronsmifche auf 
einige Blätter 


‚sufammengezogen, Geographiſche Lagen, das 
bey unterfhieden iſt, ob fle aus aſtronomiſchen Beobachtungen, 
Bermeflungen, Landeharten, ober andern Nachrichten beftimmt 

nd, zur Kalenderrechnung. 2) Hr. Bode Firfternverzeich 


niß; Längen und Breiten allein, für den Anfang des Jahrs 


2800. -Hevels, Flamfteads, la Cailles, Bradieys, Ber«‘ 
zeichniffe, find zuſammengenommen aus ben vier Angaben im 
Mittel, und angezeigt, wieviel jede Angabe vom Mittel-abs 


geht. So bat man eigentlich-alle wier Verzeichniſſe auf 99 - 


Dectavfeiten beyſammen. Ihm folgen: . Fehler die in den ge⸗ 
brauchten DBerzeichnifien bemerkt worden, Varianten in Ab: 
ficht auf die angegebene Größe der Sterne, oder die Bilder, 
in welche fie geſetzt werben, Sterne, die eigne Namen haben, 
mittlere Bewegung in die Länge. "La Cailles Verzeichnif der 


nation, 


— 


füdlichen Sterne, Aenberungen der Rectaſcenſion und Deell - 
_ 9 5* $. " 
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nation, Hyaden, Pleladen, Nebeiſterne, unter ben lettten 
einige von Hr. Boden entdeckt und beſimmt Neue und vers 
aͤnderliche Sterne. Entfernungen einiger Sterne von einander 
ja Beſtimmung der Theile eines Objectipmifrometerd. Ster⸗ 
ne, weiche beynahe gleiche Abweichungen haben. 3) Die Mayı 
erifchen Sonnentafeln, auch von Hr. Bode, nach der Londner 
“ Ausgabe 1770 für den Berliner Meridian eingerichtet. 
3Zweyter Band. 1) Die Mayeriſchen Monbtäfeln, auch 
fü von Hr. Bode. 2) Sr. Lambert Tafeln für die Zeiten _ 
ber Neu⸗ und Vollmonden, befonders. dienlich die zu beſtim⸗ 
men, bey. denen Finfternifie einfallen. 3) Deffelben Tafeln, Zei⸗ 
ten des Monde im Mittagskreiſe, in beliebigen St el 
fen, und am Horizonte zu finden. Verſteht fich ‚nur aus’dies 
ſen Tafeln allein, ohne einen aſtronomiſchen Kalender. 4) 


Werzeichniß der in Geſchichtbuͤchern angegebenen Finfterniffe, 


nad Struyt u. a. 5) Die Hallcyifchen Plauetentaſeln, ex; 
weitert, gepruͤft, verbeſſert von Sr Schulz, dabey Perturba⸗ 
tiontafeln für Saturn: von Hr. Lambert, dergt. für Jupiter. 
Hrnu. ka Grange Forrtieln für die Beiwegung der Knotenlinien, 
und die Henderungen, benen die Planetenbahnen wegen ihren 
gegenfeitigen Wirkung unterworfen find.. Dieſe Formeln find 
Seite Differentiale, ſondern fie ‘geben das Geſuchte für jede 
Anzahl von Jahren. Die Maaße der Planeten find fo ge 
braucht, wie man fie nach dem leuten Durchgange der Venus 
berechnet hat. Nach diefen Formeln Hat Ar; Schulz Tafeln 
erechnet. . — ne 
Dritter Band. 1) Kometentafeln von. Herrn Schutz. 
Marabolifcher Lauf eines Komeeen, ber in ber. Sonnemiabe 
Am der Erdbahn Halbmeſſer von ber Sonne abſteht. Iſt, 
wie bekannt, wegen bee Aehnlichteit aller Parabein, auch auf 
andre Sonnennaͤhen anzuwenden. Eine Tafel: paraboliſcher 
Fall eines Kometen gegen bie Sonne. Die dient zu berechnen, 
Wwieviel Zeit der. Komet braucht, einen Winkel un bie Senne 
zu'durchlaufen, wenn man nut die drey Seiten des Dreyecke 
weis, das die Sonne mit beyden Stellen des Kometen macht. 
Dergleicheint fur den elſiptiſchen Fall eines Kometen, nicht Jo 


J ausgedehnt ale jene, weil bisher noch wenig Kometenbahnen 


als Ellipſen bekannt ſind. 2) Wargentins Tafeln für die In⸗ 
piterstrabanten, erweitert, und für den. Berliner Meridian. 
‚ eingerichtet von Hr. Bode. 3) Tafeln, Ihre Stellungen für 
gegebene Zeiten zu berechnen, aus ben Wargentiniſchen abgeleis 
tet von Hr. B. Auch: ſcheinbare Lagen iprer. Bahn von, Dr, . 
| . — Lam⸗ 
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dener Sachen, ‚Sondern das vorhandene . ükrralf:verbeffist,: . 
ae samadk; und mu wien” und wicheigen Minen: 
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F. Trenal Compendinm Algebrae elementaris: - 


1774: 8. Wuͤrzourg bey Stahel. 54 Bogen. 


Eisen fänge sep der gemeinen 
Rechenkunſt an, und geht dis zur Auflfung der Sie; 
ungen vom zweyten Grade, und der Newtonſchen Bluomial⸗ 


formel. Die Logarithmen werden als Erpenenten. beteachter, 


und dadurch bie Erklärung: derſelben abgeturzt. : Eben fo eilt 
ber Verf. die Regeln der Arichmetik, z. E. die Megeit de tri, 
focietatis, alligationis &c. in. Form von algebraiſchen Aufge- 
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ber und Gleichungen ſehr kutz und gefchmeidlg vor. &.sı. - 
int ber e 


schein Bert. vergeſſen zu haben, daß die Grade der Glei⸗ 
chungen nach dem hoͤchſten Exponenten geſchaͤtzt werden wenn 
auch dieſer ganz allein vorkommen ſollte. Er zaͤhlt die Sieh 
chung xx -axz=h zum zweyten, hingegen xx=—a%h mann 
erſten ad. Dieſes iſt dem a schen Sprachgebrauche 
fit gemäß, und der V. Härte wiſſen können uns falten; daß 


bende Gleichungen vom zweyten Geude ſind, daß aber fegtere J 
pura, exſtere aber aHeta genennt wird. S. sa. ſagt de . | 
er dag aus den Gleichungen xH-y—a, yhıc s f 
z+-V== 


Hd, vrreb (die sol mit Morbedacht in diefer 
Ordnung herſetzen) die unbekannten Groͤßgen x, y, Z, v, 
nicht gefunden werden koͤnnen. Wenn er aber beyfügr, dag‘ 

überhaupt feine Auflöfung möglich fen, ſo oit won 4, 6, 8, 10, ıc. 

unbekannten Groͤßen fo viele Summen von zwoen und zwoen 

gegeben ſind, als Gleichangen erſordert werden, fo iſt diefes 
nicht gam richtig. Z. S Vier unbekannte Groͤßen, J A ” 
| / n 
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laſſen fi auf 6 Arten zu a und-2 nehmen, xy, y+z 
zFtv, v+x, x+z, y+tr. Wem von biefen 6 Summen 
mus die ⸗ erften gegeben find, fo geht bie Auflöfung- und zwar 

deswegen nicht an, weil aus ben drey erſten bie vierte für 

fich bekannt iſt · Denn &-+-y)—(yHz)+(z+V)=v+x. 

Blinmıt man aber von ben 4 zeiten Cum en nur 3, und dans 
noch bie ste oder bie Ste, fo läßt fi die Aufgabe auflöfen. 
Denn die Beyben legten ſuid aus den erſten nicht an ſich ſchon 

beſtimmt. ſo tert ſich der Verf. wenn er ſagt, daß drey 
Summin und eine Differenz zur Aufloͤſung zureichen. Auch 

* Diefes finder wich immer ſtatt. Denn find bie drey Summen 
"x+y, y+z, z+v, gegeben, ſo folgen aus dieſen Die Dis 

ſerenzen, x—z, y—v, an fi ſchon, und Eöntien demmach 
nicht ats ein viertes Datum angefehen . [Uebrigens fast 

der Verf., daß die Uebung mehreres lehren werde, Und dieles 
mög ber Grund feyn, warum er bie Sache nicht ſchaͤrfer un; 


terfucht Bat. Man fiehe nun aber, daß es hierbey Stoff 


giebt, die Data Euclidis zu bereichern. Denn bey Aufloͤſung 


ber Aufgaben. tämmt- es ſehr viel darauf an, daß man mil, . 


. was mit gegebenen Stücken an ſich fchon gegeben iſt. 


DA. Vollimhaus gründliche Anweifung zum Land⸗ 

meſſen mit Stäben und der Kette, nebft dem Ge⸗ 

brauche der Bouſſole ıc. 1776. 8. Hannover "und 
$emgo bey ber Maperfchen Buchhandlung. 


De Titel giebt den Inhalt an, und der Verf. zeigt ſich 
als ein Practicus der auch Theorie hat. Daß die Meſ⸗ 
ſung mit Staͤben Paequemettie genennt werde, wußten wir 
nicht, wohl aber daß man ſie Baculometrie nennt, und al⸗ 
lenfalls auch Baguettomerrie nennen kann. Es gebraucht 
uͤbrigens der Verſ. die Staͤbe meiſtens nur zur Ahſteckung ge⸗ 


rader Linien, die ſodann mit der Kette gemeſſen werden. Zu⸗ 


fügt beurtheilt er die Vorzuͤge und Fehler verſchiedener beym 
Meſſen üblicher Sinftrumente Die Bouſſole fol vornemlich 
nur dienen, die Lage kuͤrzerer Linien zu beftimmen. Die Meß 
‚scheibe oder das Aſtrolabium iſt niche immer genau getheilt, 
und wenn auch damit die Winkel bis auf einige Minuten ges 
meſſen werden können, ſo geht diefe Genauigkeit beym Auſ⸗ 
tragen wieder verloren, ‚weil dee Transporteur felten mehr 
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46 4: Orhbe ansicht. Seryiä müßte man in fen Fälen, 


me man die — Genauigkeit ſucht, die Trigonometrie mie . 
zu Huͤlfe nehm em. Der Verf. glaubt auch, daß einige Felt» , 


846 die Menſul zu wenig achten. Sie bat bey: Feldern, die 
man überfehen, und aus zween Standpuncten in Grund 
Iogen farm, den Woring, daß die Figur fih darauf waͤh⸗ 
sender Arbeit wie vom ſelbſt zeichnet ‚und daß man fie 
während dem man auf dem Felde iſt, mit dem Felde 
vergleichen kann. Nur muß man, wenn man Paͤpier daruͤ⸗ 


bee ſpannt, bey fenchtem oder Thauwetter nicht öpericen. Statt " 


des Papiers thut eine Platte von weifen Marmor, matts 
geſchliffenein Glaſe, marmoraͤhnlich gemachtem Gypſe, Schie⸗ 
ferſtein ac. ungleich ſicherere Dienſte. Der Verf. hat ein Meß⸗ 
tiſchgen geſehen, worauf die Jahrzahl 1609. geſtanden. Cr 
ſchließt daraus, daß Praͤtorius nicht der erſte Erfinder dies 
ſes Inſtruments sonen, A 


8. Naturlehre und Maturgeſchichte. | 


Anton Baume, Apothekers und öffentlichen Sehrers 
der Chymie zu Paris — erläuterte Erperimentals 
chymie. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von D. 

oh. Earl Gehlern: Deitter Theil. Leipz. bey 
Fritſch. 1776. 653 Seiten, gr. 8. nebſt einem weit⸗ 
läuftigen Regiſter über alle drey Zpeile \ 


N; dieſem dritten Bande wird das bisher abgehandelte 
Deines beſchloſſen; vermurhlih muß alſo mn“ 

te Beſchreibung ber Arbeiten über das Gewaͤchs⸗ und 
—2 nachſolgen. Die Hauptartikel des gegenwaͤrtigen 
Bandes handeln vom Silber, Golde und der Piatina; von 
- der verfchiedenen Bearbeitung der Thonerde; vom Porcellains 





von der Fayence ; von Schmelgläfern ; vom Blasfhmehen 


überhaupt und.von den-gefärbten Glasfluͤſſen. Damm folgen 
. einige allgemeine Betrachtungen über den innern Bau der 
Erdkugel, die Erjengung ber Enge und Wietalle, wie auch ro 


HE we Kurze Naochrithten — 
‚die Bergwerkswiſſenſchaſt. Hernaih koenmen Abhaublungean 
von den unterirdiſthen Dünften oder Auswitteruugen ; vom 
-der Probierlanft; von den Nrheiten aber bie Dietuife bu Se 
"fen ; von den Kieſen; von den mineraliſchen Waͤſſern; von 
Kohfalge, Mverwafer und —8 — vn 
den Salzwerken in. der Zramchecomte’ und 
au von den Mitteln · das Orewaſſer zu verfälien, * * 
füge Waſſer auf den Schiffen gut zu erhaln; 
Salpeter. Den Brkhluß- marken Wetrachtungen Aber Im 
Stein der Bellen, and ein Anhang von der fiyen Luft. j 
Da die ganze Scheidekanſt Aberhanps anf der wichtigen 
Erkenntniß der Wirkungen :aller Körper. auf. einander, fo wie 
' aufder Miffeufchaft der nöchlgen Anſtaiten hierzu, berubet, 
und die a a derſelben Fa rue diefer - von . 
weichen Schrift ausmachet; ben wir ohuſtreitig an 
derfelben eines der allerwichtigfien Buͤcher vor. die Scheibe⸗ 
kunſt erlanget ; won welcher Art unter allen vorhandenen 
noch fein einziges aufgewieſen werden Fann. deutſche 


‚ber praktiſchen ‚Scheidetunft mag ſich alſo dieſes 
Buch als unentbehrlich beſtens empfoßlen fem laffen, und 
auch dabey bie wohlthärigen Bemühungen des lieberfepere 
barftbarlich eifennen, 
Vom Golde und Silber glaube der Werf., daß beyde 
‚unter ihrer Aufloſuug bermwch etwas von ihrem 
Weſen verloͤren: — es Lönnen aber diefe Trfcheinuugen, 100% 


BEE burch er zu diefer Meyaung verleitet worden, eben ſowohl vom 


Anhänglichkeit der ſalzigten Auflöfungsmittel mit mährern 
"Grunde hergeleitet en ; role unter andern das Ueberge⸗ 
wichte der aus den Auflöfungen niedergefchlagenen metalliſchen 
Kaſche und die beſondern Eioenfhaften derſeiben deutlich bes 
werfen: . In der. „ſo 
die genaue und feſte Anhänglichteit der Tineralläuren erfen« 
. nen laſſen, hat ſich daher auch Bergmann in LUpfal.geistet 
daß er gegiaubet ohme alle S äure ein Diapsoit bereie 


ger zu haben, wenn er ein.aus dem 


burch 
fires Alkali niedergeſchlagenes Gold, nach behoͤrig Ausſůſ⸗ 
ſung, in Vitriolſaure, Kochſalzſuͤure Ser Eiiig aufgelößt, und 


mit einem fluͤchtigen Alkali wieder daraus niebergekhlagen hate 


se. Denn ober zwar hierbey feine Salpeterſaͤure aufs. neue 


darzu gebraucht, fo hieng doch folche gewiß, aller Ausfügung 


vhngeachtet, noch an dem Goldkalche von dev erſtern auf 
fung. ber; und: die weiten Srinde (os immer aech für die 
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Erflärung vorhanden, daß die Urfache der fulminkrenden Ei⸗ 
genſchaft diefes Kalchs, ein damit ſich verbundener falpetrigter 
Schrei ſey Dem allen ohngeachtet werden wir dennech 
uͤber diefen Punkt nicht eher in Nichtigkeit kommen, und eitie 
Andere Beobachtung, da ohıe allen fremden Beytritt eines _ 
Ammoniafatifchen Salzes oder flüchtigen Akali durch die. Nie» 
derſchlagung mit Kalchwaſſer ebenfalls cin Platzgoid erhalten 
werben kann, damit jufasımenveimen können, bis wir in Ers 
waͤgung ziehen, daß auch eine ‚jede, Mineralſaure, "und befon- 
"ders die Salpdterfäure ſchon ein flüchtiges Alkali in ihrer ins 
nigen Miſchung enthalte. —— x. . 
Vron der erflaunenden Wirkung des Platzgoldes iſt S. 
8». ein trauriger Fall angeführt worden; da ein junger Menſch 
etrons davon in ein kleines gläfernes Flaͤſchgen ſchuͤtten wollen, 
und einige Staͤubchen daven im Halle hangend verblieben. 
ſind. Wie er nun einen gläfernen Stoͤpſel jeft .eindrehen wol 
den, fo it das Has mit einen erſchrecklichen Knall zeiipruns: 
gen, und dadurch ber Menſch an beyden Augen verlekt und 
ahnzlich blund worden. — Dies merke’ doch zur Warmmg en, 
eder, der es ieſhttee::::: ur 
©, 88. ſtoͤßt ung eine Anmerkung des Ueberſ. auf, vor ' - 
Inne berfelbe die Regel des Verſ., daß zur glücklichen DBereis “ | 
tung des Caſſiſchen Goldkalchs Die Aufloſungen des Golden 
und Zinnes wohl gefattiger. ſeyn müften, zweifelhaft” macht. 
Erſterer hat fih aber bier geirret, dag er-die Sättigung der 
Aufloſungen mit den aufjulöfenden Körpern, welches Barume' 
bier verlangt, mit der nachherigen Verdunmerung der Auflö« 


füngen durch bloßes Waſſer verwechſelt hat 
Von der Platina befinden ſich hier ſehr zahlreiche Ver⸗ 
ſuche. Sie ſchmolz doch unter dem Brennſpiegel, welch 
durch kein anderes Feuer zu bewirken war. Die Glacactei J 
ten find ebenfalls ziemlich weitlaͤuſtig, deutlich und gruͤndlich 
abgehandelt worden. Unterhaltend iſt auch die Betrachtung 
über den Bau der Erde und die Erzeugung der Metalle; ob 
wir gleich derfelben unfern gänzlichen Beyfall nicht ertheilen, da 
ein geoßer Theil fih auf Hypotheſen gruͤndet. 

Lehrreich iſt die Achandiang über die Sahiwerfe noch 

meht aber die vom Salpeter. Dabey weiß ich aber doch nicht, 
wie ber Verf. die wahre Magnefie des Salpeters und Sal 
zes für eine Kalcherde hat anfehen Eönnien. Auch ft bier die 
“alte Grille der Chymiften, die Verwandlung des Kolchſalzes 
in @aipeter , welche ſchon manchem Projectmucher Den m 
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erhitzt und den Beutel geleeret hat, bey hellem Lichte beleuch⸗ 
tet, wovon der Schluß diefer : „es ift eben fo wenig möglich, 
„eine Säure in die andere, als ein Metall in das andere zu 
„verwandeln. Es giebt eine ziemliche Anzahl‘ Korper, die 
„eon Natur fo einfach find, dag wenig oder gar Eeine Veraͤn⸗ 
„derung bey ihnen flatt finden Fann... Die Sauren und die 
„Metalle finden ſich gerade in dieſem Falle ;'diefe koͤnnen wir 
„nur auf einen geroiffen Punkt ändern, und fie mit einander 
„auf unzählige verſchiedene Art verſetzen; wenn man fie aber 
„nachher wiederum von einander fcheidet und trennet, fo find 
„fie noch vollfommen fo beſchaffen, wie fle vorher waren. 
Auf folche Art wird denn alio nach und nach, bey der Schei⸗ 
dekunſt der helle. Tag nach der Morgenröthe burchbrechen, und 
den duͤſtern Nebel: der Vorurtheite, den unfere lieben Vorel⸗ 
tern aber die Naturwiſſenſchaft ausgebreitet haben, in "einen 
befeuchtenden Thau verkehren — Zu. gleicher wohlthätigen 
Wirkung wird auch die Betrachtung über den berüchtigten Stein 
der Weifen (der Phantafle der Narren) das Ihrige beytragen. 
Mögen doch immerhin die fchwärmenden Alchymiſten für den 
fehmetternden Schall_diefer ertönenden Pofgune ihre Obren 
- verftopfen 5 es werden doch gewißlid, die noch unverdorbenen 
. Sinnen die ein gefunder Menfhenverftand ‘begleitet, durch 
diefe, vortreffliche natürlihe Harmonie, den Schatten fahren 
laſſen, und die Wahrheit begreifen. 


Den kurzen Anhang von der firen.Luft hat der Verfaffer 


enttoorfen, als der Druck feiner Schrift ſchon ziemlich weit 
zu Stande gekommen war; da diefer Gegenſtand einen grofs 
fen Theil der jegtlebenden Chömiften zu befchäfftigen angefans 
‚gen hat. Moͤchte doch diefer Eurze Auffag von allen Vertheis 
bigern der firen Luft mit Ueberlegung wohl beherziget werben, 
der ihnen ihr Lieblingsbild im natürlichen Lichte darftellet und 
. fie auf die Täufchungen deflelben hinleitet! — Der Verfaffer 


N 


kaͤumt ein, daß die Luft in alle Körper bey ihrer Entftehung . 


eingemifchet werden könne, und daß fie dabey ihre vorigen 
Eigenſchaften, welche fie im ffeyen Zuſtande befige, verliere ; 
‚ferner, dag fie auch, fobald fie reieder entbunden werde, ihren 

eriten elaftifchen Zuftand wieder erlange, Weil aber die Luſt 
‚alle flüchtigen. Materien aufzulöfen fahig fey, fo nehme fie bey 
jeder Entbindung aus einem Körper verfchiedene dergleichen 
aufgelößte fluͤchtige Weſen, bald brennbare, bald ſalzigte, mit 
fi hinweg; und darinne liege nun eigentlich der Grund von 
der beobachteten Verſchiedenheit der aus ben Körpern gejoges 
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‚nen Luft, wodurch dieſe Herren Bihtergangen worden, beſon⸗ 


dere verſchiedene Arten von Luft in den Körpern Uhzutiehmen, 
., amd überhaupt diefe verförperte Luft von des atmosphaͤriſchen 
Luft zu umserfcheiden. Er behauptet demnach mit Grunde, 


dag nut eine eimzige Art. Luft in der Natur befindlich ſey; es 
möge alfo Die Luft entweder durch die gewoͤhnlichen Auflöfungss 
mittel, durch die geiftige ober Eſſiggaͤhrung, oder durch Huͤlfe 
der Faͤulniß aus verfhledenen "Körpern gezogen merden, ſo 


ruͤhre dennoch In allen Fällen diefer ihre ganze Verſchiedenheit 


einzig und aflein von fremden mit fich fortgerifienen Theilen 
ber, die entweder aus der befondern natürlichen Miſchung der 


Körper ober ſelbſt von den angreiffenden Aufföfungemitten _ 
“mit ber entweichenden Luft entfuͤhret wuͤrden, und alfo ber 


Luft. ſelbſt nicht angehörten. — Diefes wird auch wirflich ſchon 


durch folgende kurze Erfahrungen beftätigt. Ztun, Eifen und 
Zinf flogen bey ihrer Auflöfung in Vitriol⸗ oder Salzfäure eis 
ne elaftifche Luft aus, die fich entzünden laͤßt. Sollen mut 


diefe drey Metalle destofgen eine befondere Luft enthalten ? 


Barum if denn aber alsdenn die Luft aus eben diefen. Mies ' 


tallen nicht entzündber, wenn fie durch Salpeterſaͤure aus ih⸗ 


nen gezogen wird ? — Wir denken über den Punet fo: Diefe | 


Wietatie daſſen ben allen Aufloͤſungen iht zändbares Weſen fah⸗ 


ren, und dies entweicht mit der Luft, und giebt feine zuͤnd⸗ 


bare Eigenſchaft zu. erkennen‘, fo lange fie nicht zerfköret wird. - 


Weit nun allen Beobachtungen gemäs, weder die Vitrlols 
nach Salzfäure folche Zerftörung bewirken fann, fo entfährt 


. das brennbare Grundweſen bey der Einwirkung der ermähns _ 
ten Säuren , in. feiner ungerftörten Beſchaffenheit mit der Buft, 


und verfehafft diefer dadurch die Eigenfchaft einer entzuͤndbaren 
Luft; nehmlich alfo durch die Zufammenfegung. Werl aber 
die Salpeterfäure das zündbare Grundweſen in allen Fällen 


E angreift, und es mehr zerftört als fene Säuren, fo kant. 


j ne fofglich ſelbiges bey der Aufldfung der angeführten Metalle 
wicht in feiner Natur ungeaͤndert entweichen; mithin befomme 


auch die. ausweichende Luft hierbey Feine entzündliche Eigene, 


fhaft, fondern entweicht in ihrer elafifchen unentzuͤndbaͤren 
Matur, dennoch aber Immer mit nitröfen heilen erfüllt, 
role e8 die Sinne lehren. ft alfo nicht die zuͤndbare Eigen⸗ 
ſchaft der gedachten zündbaren Luft blos zufällig und ihr nicht 
eigenthämlich zuftändig ? — Ehen fo trägt es fich noch In 
vielen andern Fällen mehr zu, wo man wegen einer Neue⸗ 
‚ DBibLXXX.31.S. 8 0° ' rungs⸗ 
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| nungeuch bald in jedem Kirer eine befonders bartite Luſt 
figirt ai ſeyn glaubt. 

Daraus folgt nun wirklich am Ende), daß alle ſogenann⸗ 
te fire Luft eigentlich nichts anders als gemeine Luft if, die 
freylich vieleriey flüchtige, aber ihr fremde, Theile, aus den 
Körpern, mit welchen fie genau, verbunden geweſen, wie auch 


von den Auflöfungsmitteln mit ſich fortfuͤhret; wovon ſie 


aber nur mach und nach wieder efreyet werden kann / weil 
‚fie, gegen ſolche eine ſtarke Verbindungskraſt zu aͤußern fheint. 


Daher man demnach bie Verfchiedenheit der fien Luft: dee ' 


‚Körper einzig und allein aus der Natur der ihr beywohnen den 
aufgelößten fremden Theile beurtheilen muß. 
Ueberaus treffend fuͤhrt dabey noch der Verf. das Waſ⸗ 


ſer zum Beyſpiele an, welches eben ſo, wie die Luft, verſchie⸗ 


dene fluͤchtige Theile in ſich nehmen und durch die Ausduͤn⸗ 
flung mit entführen koͤnne, ohne dag man wegen: deſſen Ver: 
fhiedenheiten vielerley befondere Arten von Waſſer, ale Be 
ftandtheile der Körper annehmen dürfe. Wald liefert dev Kör« 
per, woerin er vergoren bat, ein brennbares Waffer ; bald ein 


faures fer, ı und. nad) der Fäulung ein urinsfes infendes 


Waſſer, und it doch in allen Fällen nur eineriey Waſſer, 
das er durch bie veränderlichen zufälligen Umſtaͤnde von den 
mitentführten feemdartigen Theilen unterfcheidende Eigenſchaf⸗ 
ten erhält, die ihm im natuͤrlichen unvermiſchten Zuſtande 


nicht eigenthuͤmlich find, und daher niemanden erlauben, aus ſol⸗ 


hen Siem a sehen befondere Arten von Waſſer In 
er men ; fo wenig ale folches unter gleichen 
Luft eich und iugrgeben 6% fann. 


Naturlehre für die Jugend, herausgegeben von J. J. 


Ebert. 1 Band 1776.8.: Leipzig bey Weidmanns 
+ "Erben und Reich. * Bogen zert ‚5% Dogen 
Kupferbl. 


en einfeltigen Briefen übgefaft, wo namlich in einigen der 
darauf erfolge ſeyn ſollenden Antwort Erwaͤhnung ges’ 
f&isht, von den Antroonten ſelbſt aber keine vorfömmt. Der 
etſte Band enthält die Naturlehre, fo fern fie ohne viele mathe- 
matifße Kenntniß rar iſt. Am En tolrd mit der * 
9 e 
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geßstchte der Anfang gemacht, und ‚ans Baͤffons Werke meh 
rere vierfüßige Thiere in Kupfern vorgeſtellet. Der Wortrag 
iſt deutlich und auſgeweckt, auch wohl etwas flüchtig und zuwei⸗ 


len zu wenig genau. Wenn man ſich vorfeßt,, auch Unfiudirs 


tn, Srauenzimmern und Juͤnglingen verſtaͤndlich zu fern, fo 
muſſen allerdings viele. Dinge wegbleiben. Dagegen aber folls 
ten wenigſtens die, fo man beybehält, und fo weit.man fie vor⸗ 


teägt, richtig angegeben. und ausgedrückt werden. Daran fehle 


hier Hin und wieder, und zwar In Sachen, die der Verfaſſer 
gewiß beſſer weiß. Was ſoll z E. auf. dem sten Kupferblatte 
die Mondcharte mit der ſehr unrichtigen Hevelfchen Schwans 
kungsgraͤnze, dermalen da die Opera inedita. Tob, Mayer, 
wie auch die Dertiner Ephemeriden richtigern Stoff dazu ans 
geben? Wenn S. 10. ſteht, daß Jupiter 4, Saturn neunmal 


weiter von der Erbe entfernet iſt, als. die Sonne, fo hätte dazu - 


geſetzt werden ſollen, daß dieſes nach dem Copernikaniſchen 


Syſtem, und zwar nur beylaͤufig die klein ſten Entfernuns 


gen ſind. Aber auch hierbeybefinnt ſich der. Verf nicht daß. 


enige, dem er das Copernikaniſche Syſtem erweiſen will, die 

in demſeiben angenommene Diſtanze, nicht als voraus bewie⸗ 

Br, annimmt. Der Ptolemaiker läugnet alle die ungehenerm 
tanzen 


‚ die der Verfaffer ihm vorrechnet. . Und am Ende . 


en 

folst Daraus, daß fie ungeheuer find, noch keine Unmoͤg⸗ 
lichkeit. S. 128. fagt zwar der. Berf. dem Neuton nicht 
nach, daß der. Comet von 1680 eine Zeit von 30000 Jahren 
gebrauche, um die von ber Sonne erlangte‘ Hitze wieder zu ver⸗ 


. -Üeren. Es koͤmmt ihm vielmehr vor, der Comer habe in fü 


‘ 


t 


kurzer Zeit eine fo große Hitze nicht erlangen: koͤnnen. Indeſſen 


behaͤlt der Verfafier noch bey, daß diefe Hitze die von. einem. 


gluͤhenden Eiſen aooomal übertroffen habe: (Es ift Diefes aber: 


gerade eben fo unrichtig als, die 30000 JIghre. Und fo hätte 
beydes wegbleiben muͤſſen. Freylich wäre alsdenm nichts aufs 
-feenedentliches mehr zu fagen geblieben. - Daraus folgt aber 
nicht, daß man es beybehalten muͤſſe. ©: ı56.- Unten muß 


anſtatt der Worte: Die Geſchwindigkeiten verhalten ſich 


- wiedie Räume, gelefen werben, daß ſie fi umgekehrte 


wie Die Xaͤume verhalten, und auch nad) biefer Verbeſſe⸗ 
‚rung taugt der Beweis dennoch nichts. S. 132. heißt, est 


Man babe durch genaue Yusmeflungen gefunden, 


Daß ein Brad vom Umkreiſe der Erde 15 Meilen 


halte. Wer fagt doch dem Verfäffer, daß man ben Umkreis 
der Erde mit Meilen gemeffen abe? Sn den‘ — 
WB 2 tzte 


— 


— 


N 


.- 
\v ” 
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adee man ihn nach Gratin z. in den neuern Ziten 
ſcboͤtzten ihn bie hollaͤndiſchen Schiffer fo, daß fie 15 Meilen 
. np einen Grad rechneten, chne genau anzugeben, wie groß 
eine ſolche Meile war. Dieſes weiß man erſt, ſeirdem einige 
Grade im Engliſchen, Mheinländifhen, Feanzöftfchen zc. Fuß 
"Klafter : und Ruthenmahe beftinmnt worden. ©. 102. Pa 
geſagt, man koͤnne mit bloßen Augen wahrnehmen, daß 
2 wicht immer von gleicher. Säge erſcheint. Diefes —* in ken 
vichtig, —— fie zur Keit ihres groͤßten Glanzes einen Schatten 
wirft. Wili men aber, wie es der Verfaſſer thut, darans 
ſwiießen daß Benus gar Zeit ihres größten Glanzes der Erde 
“am nädıften fen, fo tft diefer —— grundfalſch. Die abwech⸗ 
ſelnden Lichtgeſtalten dieſes Planeten kommen bier mit in Be . 
trachtung. ©. 184. wird Torricelli anſtatt Galilaet gel⸗ 
fen werden muͤſſen: denn jener iſt es, dem die Brunnengraͤber bie 
Schivierigkeit des wicht Aber eine gewiſſe Höhe ſteigenden Waſ ⸗ 
ſers ſin den Waſſerplumpen vorfrugen.: Das Werk wird uͤbri⸗ 
gdens auch mit iuminirten Kurſern heraurgegeben. 


“ 
* 


| Flora Barbienfi.. In vſum Seminarii Fratrum 
edidit Frid. Adam Scholer. : Lipl-ap. Weidm; 
er-Reich. 1775- 8 mai. plapg. 21. n 


Es? Ber der Pflamen 13 Metten um Barby, nach 

innaiſchen Gyſtem, in welchem die ſogenannten cha- 
———e— ‚eompendiofi des Syſt. Nat. ed. XIII. und 
die Ipecifick eben daher nebft den deu Namen gefegt find: 
Hin und wieder find Anmerfungen ‚des Werfaflers, auch aus 
Ennees und Vogels Materia medita betigefüget, die man, wie 
Das ganze Werk, nach der Abficht des Verf. deurtheilen 


. nämlich zum Unterricht ber Bruͤdergemeine; deswegen auch 


sine Erklaͤrung der Terminologie voranſteht. Und dazu mag 

es nicht nur gang brauchbar ſeyn; fondern- vielleicht haben nein 
noch einmal · durch dieſe Bemuͤhungen des Verfaflers wichtigere 
floras zu erwarten, nämlich aus Gegenden, wo die Brüder Co⸗ 
Jonien haben, und wo noch manches zu finden wire. Ind da 


= wir Ihnen ſchon Nachrichten zu —* haben, die wir ohne ſie 


haͤtten entbehren müffen: fo waͤre dieſer Erfolg deſtomehr zu 


wuͤnſchen, beſonders für die Fuci und anders Samilien, die noch 


Fu nie fo- von abe Gegenden betamt fiab: 
re D Pui 








“ ‘ 


von ber Satire u. Ratngefsiähe, sat, 


BD. Phi; Conr. Fahritii Enumeratio methodica 
plantarum Horti medici Helmftadienfis, fe- 
, cundum Linnaei et Heifteri ſyſtema digeſta; 


editio IN. audior. polhuma; E Helmfl. 1776. . 


gr Alph · 6 Bogen. 


8 zweyte Auflage dieſes Werks kam 1783. Geraus; ab 
der Verf. verfprach in der Worrede, die neuen Pflanzen 
in Zufägen bekannt zu machen. Die unperſchuldete Abnahme 


der Neigung zur Botanik bey. den bafelbft Studirenden Brad 


ten ihn auf andere Theile der Naturgefhichte, Daher er feie 
Verſprechen bey Lebzeiten nicht erfüllte. In dieſer (ſonſt vol 
lig unvenändepten aten)- Auflage find Suppiementa won 13 Bo⸗ 
| gen, an ihre Stelle einzufchalten, vielleicht aus dem Eremplare 
des DB. ausgezogen, abgedruckt, die fih bey der vorhergehenden 
auch brauchen ließen; denn Bogen⸗ und Seitenzahl iſt in bey«. 
Ben diefelie, und im Grunde find fie unerheblich. Wenn ve 
eine neue Auflage waͤre, würde ber Verleger ‘doch ſo billig ge: 
weſen ſeyn, dieſe wenigen Zufäge gehörigen Orts einzuſchalten. 


. Ha. 


Voh. Gottſchalt Wallerius, des Koͤnigl. Schwed. | 
Waſaordens Nitters ıc. Der phnfiichen Chemie - 


Zweyter Theil, dritte und vierte Abtheilung. Aus 
dem Schwebifchen überfegt und mit —— 
verſehen von D. Chriſt. Ehrenfr. Weigel, der 


Achachgel. Chemie und Apoſheberte orbentl. Lehrer 


zu Greifswald. iin 1716, bey Cruſus. 3565 
S. gt, 8. ne. 


Erin braucht dies Buch nicht, da unfere Bandsiente. 
ſchon feit vielen Jahren auf bie —— Vicberfegung. 
deſſelben gehoffet Haben. Wir brauchen ihren daher nichts 
teiter davon anzeigen, als daß er diefen Heyden Abtheilungen ’ 
von ben fieben halben und den. fieben ganzen Metallen, nebſt 
den serfhlehenen. robuften berfelben gehanhels wird. Dee 
ganze Inhalt betrifft alfe: das Reihe. Arketit Kr 


r w 


j 
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Midel, Wigenuth, Opießgles und Ziit: — Bern das Life; 


Kupfer, Biey, Zinn, Silber; Gold und Platin. — Alles 
was fie von dieſen Körpern vorgetragen finden werden, wird 
ihrer Hoffnung entfprechen, und den Wunſch erregen, daß dee 

err Ritter den dritten Theil auch bafd im Original herausge⸗ 
ben möchte, welchen ſodann der Hr. Ueberſetzer auch ungefäumt 


zu liefern verſpricht. Die gegenmärtige fehr gut gerathene 


. Ueherfegung hat darinn einen wahren Vorzug vor dem Origi⸗ 


‚ ale, daß fie durch zahlreiche und ausführliche Anmerkungen - 


theils mehr ergaͤnzet, theils aber auch durch zugewachſene Er⸗ 
kenntniß mehr berichtigt worden iſt. Nachdem nun in der 
Scheidekunſt feit-einigen Jahren fo betraͤchtlich aufgeräumt 


worden, ſo ſollte man doch wohl mit Grunde hoffen duͤtfen, 
daß endlich dieſe Herrliche Kunſt In ihrem wahren unverfälfch 


tem Glanuze er 


Hrn. Franz Home ꝛc. Verſuche im Bleichen. 
Seipgig, bey Hilſchern. 1777. 352 S. 8. 


5 nach nicht weiß, was bie Wiffenfihaft der Schei⸗ 


dekunſt fire einen überaus großen Einfluß auf alle Künfte 

t, der nehme biefes Buch zur Hand, und fehe daraus mit - 
Verwunderung, was die für fo ſimpel genchtete Bleichung der 
Leinwand von den Erfenntniffen der Chymiften für eine nuͤtz⸗ 
liche Aufklärung erhalten Eerme; und wie viel in der That 
darzu gehört, um biefe Befchäfftigung mit dem beften Erfolge 
zu treiben... Es verdiente baher diefe urfpränglich englifche 
Schrift, die ſchon von den Franzoſen aufgensinmen teorden, 
auch in unfere Sprache Überfegt zu werden. In deren erften 
Theile find folgende Abhandlungen beſindlich: 1) von der ge⸗ 
nauen Verbindung, in welcher die Chymie mit andern Känften 


ſieht. 2) Won dem unterfitebenen Arten, tvie das Bieihen, 


gefihieht. Im zweyten Seele. ı) Bon dem Einweichen der. 
Leinwand in Waffer. 2) Bon dem Bruͤhen und Kochen der⸗ 
ſelben, oder dem Gebrauche der alkaliſchen Lauge. 3) Von dem 
wechſelsweiſe gefchehenden Begießen und Trodinen. 4) Von 
ber Säuerung, oder dem Sehranche der fauern Mittel. 5) Von 
der Durchreibung ber Leinwand mit Seife und Waffer, und 
ben hierzu gehörigen Werkzeugen: Der dritte Theil handelt: 


Affe. 3) Von der Ruſſiſchen oder 


y) von ber Blauen perffarbenen ARhe, 4) Won dertelßen perle . 


- 














! 


‚von 1 dee Natulehee u. Neturhelhihee. 524. 


pi Son der Caſſubiſchen Ye, 5). Bon der 


Wearkoſtaſche 
6) Von der Anweiſung, wie man’bief Alchen ſelbſt verfertigen 
ne. Der vierte Theil: 1) yon den ungen, 
le ſowohl diefe Afhen, als auch andere gebrauchte Mittel . 
an der ungebleichten Leinwand haben. 2) Bon den Urſachen und, 
Wirkungen des harten. Waſſers, und der Art, wie daſſelbe weich 
zu machen. 3) Bon den Wirfungen desjenigen Waſſers, wel⸗ 
ches etwas von Eifen:. oder Steinfohlentheilchen in ſich ents 
Bält, und die Art und Weiſe foldhes zu verbefiern. 4) Bohr 
noch einigeri Anmerkungen, wie bie Leinenmanufakturen noch 


ferner zu verbeſſern. 


Mer mit dieſen Arbeiten und den porgefchlagenen Hälfte 
mitteln nur ‚einigermaßen befannt ift, wird den an vielen Or⸗ 
ten begatıgenen Fehler des Ueberſetzers, wo ſich anftatt Vitrioloͤl 
oder Vitriolfäure, nur das Wort Vitriol findet, leiche einfehen; Ä 
muperdem aber den ated ſeht verſehlen. | Ä 


'® 
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9. Serhicre, Erdbefireibung, 


ws Diplomatik. 


Der Geſchichtforſcher. Herausgegeben von Joh. Ge⸗ 
org Meuſel. Erſter Theil, 1775. Zweyter und 
Dritter Theil, 1776. Halle bey Gebauer und Bru⸗ 
eg 

$ Aangen rc) An m Mike dunkler , Nut 


„ uflöfungen hiſtoriſch · kritiſcher Probleme, Deridtigungen 
„mancyer Verfehen in Geſchichtbuͤchern, Beſtaͤtigungen alter 


„Wahrheiten durch nene oder tuͤchtigere —— — —— 


„hiſtoriſcher Wahrſcheinlichkeiten zur Gewißheit, vo 

„aber diplomatiſchkritiſche —— , Kb e6, die man. 

„in diefem Werke als in einem Magazin ſammlen und aufbes 

„wahren will. Auf bie zuletzt genannten diplomatiſch⸗ kriti⸗ 
„ſchen Bemerkungen iſt meine Aufmerkſamkeit vorzuͤglich — 


—— Wie oſt geſchieht es nicht, daß Kenner, be 


Vhware ſelbſt beym fluͤchti en vmqteſen alter en 
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„und auderer Quellen, einzelne brauchbare Anmerkungen oder 
Entdeckungen mahen, um berentwillen man nicht gleich ein 
„eigenes Buch oder auch nur eine Abhandlung verfertigt, Die 
„man wohl gar vernachlaͤßigt und unbenutzt liegen läßt, weif 
„inan nicht weiß, mo ınan fie unterbringen fol. Hier nun 
„wird ihnen ein Vorrathshaus geöffnet, wo fie ihre Korner 
„am Nutz und Frommen ihrer biftorifchen Micbrüder patrios ' 
„eich aufipeihern können.“ Diefes ift ber Plan, den fi der . 
Herausgeber entworfen bat, aus deſſen Darftellung fi jeine 
Abfihr ſowohl, als bie Verfchiedenheit von den Planen ber 
Herren Buͤſching und le Bret, bey ihren Magazinen, leicht 

. einfehen läßt. So fehr eine ſolche Anſtalt Beyfall, und bie 
gute Abficht Unterflägung verdient, fo leid thut es ung, wenn - 
wir ſchon im Geiſte vorausfehen,, daß der Erfolg den Erwar⸗ 
ngen nicht vollkommen entfprechen werde. Noch immer fies 

en einem folchen Unternehmen Hinderniſſe in dem Wege, 
deren gänzlihe Wegraͤumung von einem gluͤcklichern, aber ges 
wiß noch weit entfernten Zeitpunfte zu erwarten iſt. Ohne den 
Gebrauch der Archive find die Gelegenheiten, die Gefchichre 
zu bereichern, nur gar zu felten. Die häufigen Nachleſen ha⸗ 

: ben auf dem platten Lande wenig Koͤrner übrig gelaflen, und 
wenn fih denn’ bier und’ da noch einige finden; fo wird doch 
beym Einfammien fo felten an ein patriotifches Auffpeichern ges 
— dacht, dag man diefen Heinen Vorrath, wenn er nicht in eiges 
nien Fugen verwendet, oder doch wenigſtens um einen anſehn⸗ 
lihen Preis au Mann gebracht werden kann, lieber liegen . 
und unbenugt zu Grunde gehen läßt. Die Archive wären 
freylich noch die unbefuthten Felder, von denen fich die hiſtori⸗ 
ſchen Vorrathshäufer einen reichen Zugang zu verfprechen haͤt⸗ 
ten, und die Ardyivare wären die Leute, von denen man die 
Ausführung des angezeigten Plans in feinem ganzen Umfange 
erwarten koͤnnte. Wenn man aber bedenkt, daß den Archiva⸗ 
zen die Papiere, ſo wie den Auffedern der Schapfammern die 
Chelgefteine, anvertraut find, wovon fie ohne den Verluſt ih⸗ 
rer Ehre eigenmächtig Feinen Gebrauch machen Finnen; wenn 
man ferner weiß, daß gemeinfchaftliche Archive, die doch im⸗ 
mer. die aͤlteſten und unbefannteften Urkunden enthalten, nur 

\ felten geöffnet'werben ; daß es nichts leichtes fey, zur Bekannt: 
machung einer Nachricht aus denfelben, die Einwilligung des 
Geſammthauſes zu erhalten; und dag endlich, die Aufjicht über 

ein Archiv mit andern Verrichtungen verbunden iſt, die zu bis 
ſtoriſchen Machforfhungen wenig Zeit übrig laſſen; fo wird 
ii - voman 


* 
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v. b Geſch. —E Suriomatt jap: 
man fi" von dieſer Seite auf wichtige Beytehge eben eine 


fonderliche Rechnung machen koͤnnen. Unter folchen.iimftän« ' 


den möchten unfere Sefchichtbearbeiter Ihren gefaßten Unwillen 
gegen die Archivare, die ihnen für ihre Abſichten bald zu 
. gleichgültig, bald zu hypochondriſch, Bald zu unwiſſend find, 


. ünmer einmal fahren laſſen. Wozu nutzen alle diefe Vorrurfe, 


fo lange Männern, denen es nicht an gutem Willen fehle 


fedte f 
Biftorifähe Schaͤte aufzifuchen, und die viefleiihe auch Sefchide 


lichkeit genug befigen, fie zu werarbeiten, in Pflichten ſtehen, 


die ihnen die Hände binden. : Wan verfhaffe ihnen. nur erſt 


die Freyheit, mit ihren Entdeckungen nach Belieben zu ſchal⸗ | 
ten und zu walten; fo werden gewiß alle dergleichen viel zu - 


voreilige Befchuldigungen wegfallen. Jene Iobenswürdige Ab: 


hat der in dem erſten Theile des Geſchichtforſchers ven. 


m Brandenburg : Enlmbadhifhen Hofräth und geheimen Ar⸗ 
ser mitgetheilte Aufſatz: Entwurf eines dem bochans 


ſehnlichen frantiſchen Kreisconvent übergebenen Vor. 
ſchlags sur Aufnshme der hiſtoriſchen Wiſſenſchaf⸗ 
sen in Franken. Der Verf. befteelter mit Recht das her ·· 


ſchende Vorurtheil, daß ein Archiv, weil alle Schaͤtze und Ge⸗ 
heimniſſe des Landes darinn verwahrt werden, auch ewig ge⸗ 
beim und verſchloſſen bleiben müßte, Er zeigt das Maungel⸗ 
hafıe in der fränkifchen Geſchichte; macht die Vortheile ſehr 

einleuchtend, Die aus der Eröffnung der Archive für. ganz 


Deutſchland erwachſen müßten, und thut endlich den Vor⸗ 
ſchlag zu einer Tircularcorrefpondenz aller Archivarien im fein _ 


Filhen Kreiſe mittelft weicher dasjenige, was dieſem oder 
jenem zur Ausarbeitung oder Vervollftändigung einer unter 
Händen habenden Peaterie noch abgängig iſt, in einem Pro. 
Memoria vorzutragen,, ſodann von einem zu dem andern nach 
einem erſt zu determinivenden Zirkel, mit beygefuͤgten archivalt- 


ſchen Erläuterungen oder Zufägen, ‚welter zu befördern waͤrtre 


bi3 es wieder in der Ordnung an denjenigen gelangen würde, 
der es verfaffer hat, u. ſ. w. In wie weit dieſer gemeinnuͤtzige 


Vorſchlag von den Farſten und Ständen des fraͤnkiſchen Kreis | 


ge gebilligt, und ob auch von andern Kreifen darauf Ruͤck⸗ 
t genommen werden wirt, muß bie Zeit lehren. Gefchieht 
ieſes ober etwas ähnliches nicht, fo wird unfere vaterländifche 
Geſchichte, wenn fie gleich) in einzelnen Thellen merfliche Ver⸗ 


beſſerungen erhaͤlt/ ‚Im Garnen doch ein eiendes Fliekwerk Biel: 


Ben. Die Menge der in den drey Deilen biefes Werts ent 
haltenen — re uns nicht, ein volpänhigee 
eis 


— 


| 126 Kurze Ratgriihten 
. a) 
Verjeichniß davon herzuſetzen am wenigſten aber die Mami 
nichfaltigkeit in benſelden, Anchaͤge daraus ritäuthetfen. | 

GStatt deſſen verweilen wir gerade zu auf das Buch ſelbſt, das 
ohnehin feinem wahren Liebhaber der Gefchichte und am we⸗ 
nigſten dem Geſchichtgelehrten unbekannt bleiben darf, Eini⸗ 
ge, aber gewiß and) nar einige Xufläge, fcheinen, als wenn fe 
der Witlfäßeigkeit des Herausgebers ihre Stelle zn danken 

ım. 8.8. Das erneuerte Antenten einer merkwur⸗ 
digen Reichsbejebnung ‚am Ende des dritten Bandes. 
Wozu der Leichenconduct? Die elige Leiche! — So et⸗ 

mes hätte ſchlechterdings weageftzichen werden muſſen En. 


Joh. Steh. Puͤtters Grundriß der e Stoatsver 
änberungen des beutfchen Reichs. Fünfte Auflage. 
- Göttingen bey Vandenhoeck. 1776. 21. B. in 8. 


D3% Bergleichung dieſer mit der vorigen Auflage, finden 
ſich feine weitere Veränderunger, als dag noch etliche 
neue Schriften, und am Schluffe die feit.dem Jahr 1769 vors 
Au reichtigen Vegehenhelten in zehen Zeilen bemerkt 


| | Mı* | 
- Hiſerſſh- kritiſche unterſuchung ſammilche Nachrich⸗ 


ten von der ehemaligen, auf der pommerſchen 

Kuͤſte befindlich geweſenen und ß bochberügenten 
ESeeſtadt Jomsburg. 

Tempus edax rerum, tuque inuidiofa -yerußas _ 


.Omnia deftruitis; 
& ID - 


Copenhagen und Seipig, verlegts Proft, 1776. (eigent⸗ 
lich 1775 ) 6 Bogen in 4 nebſt 3 Sandfärtchen.. 


Ä err Präpo tus Haken zu Otolp in Hinterpommern ‚at 
5) biefe. * * J. 1733. als eine omg folgen 
der von der koͤnigl. Geſellſchaft det Wiſſenſchaften zu Kopenhas 
gen vulargedenan Perisfinge AO: Gb das bey. * | 
J uordi⸗ 
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nordiſchen Skribenten ſo bochgerähmite Jomsbürg 


mit. der ebemaligen Stadt Julin einerley gewefen? 


Die Schrift kam auch richtig mach Kopenhagen, und war an 


ben Herrn Staatsrath von Selmftierne, Sekretair der Geſell⸗ 
ſchaft, addreſſirt, wurde, role gewoͤhnlich, nach der Zofffammer 


gebracht, aber vergefien und nicht abgeholt. Man hielt dag 


Padet für verlohten, und St. Haken lieferte auf Verlangen _ 


feine Schrift noch einmal, aber verbeffert; und die Geſellſchaſt 
ertheilte ihr den Preis. Kaum iff dies. geicheben, fo erfiheint 


die erfte Handſchrift gedruckt, Indem das Packet, worin fie 


las, nebſt andern liegen gebliebenen Packeten auf der koͤnigl. 
Zollkammer für Eönigl. Rechnung öffentlich verkauft, von dem 


5 


Buchhaͤndler Steinmann erſtanden, und von dieſem an, ben. . 


Buchhändfer Proft verhandelt, wide, ber fie dann bruden 
lieg. Diefes ſeltſame Schickfal’ der Hakenſchen Handſchrift ers 


zähle ums Hr. Buͤſching Im gten u. zoften &t. feiner woͤchent ⸗ 


licher Nachrichten vom I. 1776. Danın Ar. Haken diefe ohne 
fein und der Geſellſchaft Vorwiſſen gedruckte Schrift verbeſſert 


hat, und zu hoffen ſteht, daß fie, vielleicht mit noch mehrern, 


zum zweytenmal gemachten Verbeſſerungen, in einer andern Ge⸗ 
alt erſcheinen werde; fo efthalten wir ung jetzt einer nähern 
nzeige des Inhalte, und "erwarten lieber die, gefrönte Preise 
ſchrift. Nur fo viel: Se. Haken ſucht niche nur zu. beweiſen, 
dag Julin und Jomsburg zwo verfchiedene Städte geweſen, 


fordern Auch die Sage der Stadt Yomsburg zu beftiimmen, und 


eine kurze Geſchichte derſelben zu ſchreiben. Vielleicht geben 
m die vom Hrn. Buͤſching (im erwaͤhnten oten Stuͤck) ge⸗ 
ußerten Enwendungen, wie auch die (1774) im sten Band 


bes Buͤſchingiſchen Magazin ‚gedruckte Geſchichte ber. Stadt . 


Inlin, von beim indeſſen verfiorbenen Ken. von Keffenbrinf 
nebſt der Langebeckiſchen Sammlung dänifher Gefärichtfehrel: 
ber, Selegenheit und Stoff zu weiten Na und zu 
einer neuen Umarbeitung Aufſatzes. So bald biefe ers 


ſcheinen wird, werden wir g e Nachricht von ber gaw 


gen Unterſuchung erthellen. 
Vr 0 


Weſichte Guſtav Adeldhs, Könlge von Schweden. 
Aus den Arkenholziſchen Handſchriften und ben vor⸗ 


nehmiſten Geſchichtſchreibern. Erſten Bandes 


zwote 


| 
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zwote Abtheilung Breslau bey fine. 125. ge: 
gen 13 Bogen in sr, & - 


| - — Zweeten Bandes Erſte anhcheluns — 


⸗ 


1775. ı21 Bogen. 


yes; über des erſten Bandes erſte Abtheilung gefaͤlltes Ur⸗ 
theil, finden wir auch in Anſehung der gegenwaͤrtigen 
beyden ——— völlig beſtaͤtigt: wir können es daher bey 
einer kurzen Anzeige‘ bewenden lajfen, ohne uns bey der richt 
eben gfückfich gewählten Ordnung , den öftern Wiederholun⸗ 
gen, und vorfommenden Gemeinoͤrtern, z.B. ı B. 2 Abth. 
©. 311. und S. 455. aufjuhalten. - Bon eingemifchten ganz 
fremden Dingen könnten wir feicht ein ganzes Verzeichniß mit: 


theilen. Das Leben Tillys ©. 302. u, f. des Grafen von 


ner ſteht die Schlacht bey Prag S. 306. durchaus in Feiner 


4A 


‚ Bappenheim &. 308. u. f. Wallenſteins ©. 391.— 362, ges 
bören doch gewiß nicht eigentlich in Guſt. Ad. Geſchichte, welche 
der Verf. überhaupt nicht ſorgſam genug von det Geſchichte 
bdes fogenannten zojaͤhrigen Kriegs abgeſondert hat, Mit je: 


Beziehnung; und was der Verf. diefe Ausſchweifung zu ver- 
theidigen, .©. 319. vorbringt, iſt unbeſrledigend. Vermuth⸗ 
lich war es ihm vornemlich darum zu thun, viel Blätter an⸗ 
zufuͤllen, und etwa dem großen Haufen feiner Leſer eine uns 
techaltende Meannigfaltigkeit zu verfihaffen. Dann hätte er 
doch wenigſtens den Ausfall auf die Dolemik, &. 314, erſpa⸗ 
sen, bie lange Erzählung won der Zerftörung der. Stadt Mag⸗ 
deburg, abkuͤrzen und bie hengefühte Nachricht des Predigers 
Thodanus von ©. 137 — 144. (in des 2, B. ıften Abth.) 
“ganz weglaſſen fellen : die letzte iſt in Saft De. Sefchichte 
fihlechterdings unausſtehlich; wir wuͤrden fie kaqum in. einge 
"Chronik von Magdeburg dulder, da fig: blog einige des Pre 
bigers eigne Perfon betreffende, Kleiniakeiten enthält. — — 
ingegen eilt der Verf, an andere ‚100 man Ent 
wickelnng erwartet , über die Begebenheiten. viel zu ſchnell hin⸗ 
weg. Z3. B. S. 82. urtheilt er über Guſt. Ab. rechtmaͤßiges 
Verlangen, vicht eben · giuͤcklich. Wir finden es. auch nicht 
petitmaiterhaft, wenn ein’ König: fich als ein Heid feiner Größe 
bewußt, einem andern Koͤnig, der ihm aus lächerlihen Stolz 
den Majeftätstitel verweigert, antworten Üeß, pr kenne zwi⸗ 


ſchen Kanigen feinen -andern nterſchied ‚ds ie "Serbienftr. 


! ! 
\ 
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— Nachdem der BVerf. ſeine Lefer anf den Erfolg dieſes Th 
telſtreits neugierig gemacht hat, fertigt er ſie endlith Seite 
34. mit der kahlen Nachricht ab, duß alle Hindetniſſe zum 
VBergnuͤgen beyder Partheyen, ſind aus dem Wen geräumt 

worden. Die Art wie dies geſchehen iſt, hätte er billig muͤſ⸗ 

Sy EEE 
Won der im ı B. 1 Abth. beobachteten Ordnung weicht 

er in beyden vor ung, kiegenden Abtheilungen etwas ab, . Er 
trägt die Geſchichte nad) den Wüshern des franzöfiichen Orlgi⸗ 
nals vor,.die.er genau angiebt. Die zweyte Abtheil. fängt 
daher. mit der Fortſetzung des vierten Buchs an,.und endige 
ſich, (wie die erſte, unſchicklich genug,) mitten im ſechſten Buche, 

. Dep ziobete Band liefert die Fortfegung, und deſſen erfte Ab⸗ 
theilung wird mit der. Verbindung zwiſchen Guſt. Adolph und 
dem Kurfürfteii von Sachen, im sten.Buch geendiger. | 

“ Unetwartet und fonberbar ift es, daß der Herausgeber 

nun erſt, in einer kurzen Vorrede der ten Abtheil. bekennet, 
daß er bias eine Jleberfegung Siefere von Wieuvillons Hi- 
ftoire de @uftave Adolphe &e. Wir, auch andere Syouss ". 
näfe, haben es bereits bey ber Anzeige der eriten Abtheil ges 
meldet. Damals verſchwieg es der Ueberſetzer; fein Gewiſſen, 
oder bie Stimme der Recenfenten; hat ihn nun zum Geftänds 
niß gebracht. — Zugleich verfpricht er: in eben der Vorrede, 
bey. Herausgabe des zweyten Bandes „„fich über die gegenwär- . - 
„tige unterriommene Arbeit. weitläuftig auszulaffen.“ Begie⸗ 
tig haben wir nach der Erfüllung in’ der erſten Abtheil. des 
ten Bandes, gefucht, aber nichts gefumden ; vermuthlich iſt 
es big zu der nächft zuerlvartenben zwoten Abtheil. aufgehcho⸗ 
ben. rel erſt koͤnnen und’ wollen wir auch Äber die zu Ra⸗ 
the gezogenen Aurlien und andere in der edwaͤhnten Vorrede 
geruͤhmten Verdienſte, unfere Meynung fagen.. Aber darf 
es wohl der Hr. Ueberſetzer feinen Lofem verdenken, wenn fid ' 
auf mancherleh Argwohn verfallen, da er Ihnen. bey der Auc« 
gabe det erſten Abtheil. des erſten Bandes, ben rechten Nas 
men feined Buchs vorſehlich verſchwieg; und nun die verſpro⸗ 
chene Rechenſchaſt von feiner Arbeit, Ta lange aufſchiebt7 


Nächrichten und Derfiodchigkeiten von Gibraltar. Han: 
nover bey Kindſcher. 1776. 1 Bogen ins. 


— 


Ir 


⸗ 
nn 


’ 


ss. ae SRaeiten 


er Berf. diefes am aten Jan. 1776. zu Glbraltar geſchrie⸗ 

benen Briefe, iſt, wie der Anfang zeigt, mit den han⸗ 
növerfchen Truppen dahin gereiſt. Wichtige Nachrichten muß 
man bier nicht ſuchen. Nur einiges wollen wir anzeichner. 
Der Strom, der fi) aus dem kelantifchen in das mittelländt- 
fihe Meer, durch den Kanal ergießt, fol ungefähr ſo ſchnell 

- fliegen als die Beer. — Bey einer feyerlichen Freymaͤurer⸗ 
droceſſion erflaunte der‘ Verf. über nichts fo ſehr, „als daß 
„bie. Juden mit in die Kirche marchirten und. den Gotter⸗ 
„bienft ganz mit abwarteten:“ Chat denn der gute Mann niemals 


- - Ehriften in einer Synagoge geſehen, daß er fo fehr erſtaun⸗ 


te?) — Ein zu Gibraltar wohnender bemittelter Jude, der 
mit einer roͤmiſchkatholiſchen Frau verheyrathet iſt, ſoll feine 
Rinder in der reformirten Religion erziehen laſſen. Das Elingt 
etwas unwahrſcheinlich; oder der Maus mußte aus ganz be⸗ 


londern Veweggrunden 
op. 


“ Her Iwan an Lepechin, der Atzmmeykunſ Doktor — 
agebuch der Reife durch verſchiedene Provinzen des 
ruſſiſchen Reichs im Jahr 1770. Aus dem Ruſſi⸗ 
ſchen uͤberſetzt von M. Chr. Heinr. Haſe, Paſtor 
zu Stadt Sulza — Zweyter Theil, Altenburg 
in der Richterſchen Buchhandlung. 1775. 211 Seit. 
und 55 Bogen Kupfertafeln, in 4 | 


er der im erften Theil beobachteten Ordauug weicht Hr: 2. 
bier etwas. ab: die Vegetabillen bat er, wie er in bes 
Vorrede fagt, zu einem befonbern mit der Zeit auszuarbeitens 
Den Buch, verfpart; und alle enthedite neue (ober neu ſchei⸗ 
wende) Vögel, Fiſche und Imfekten in einen beſendern Anhang 
gehad, um; wie er ſich ausdruͤckt, die fortlaufende Erzaͤh⸗ 
des Tagebuchs nicht zu ſehr zu unterbrechen. Das wäre 
ganz gut: nur beſtehen dergleichen —— ohnchin aus abs 
. gebrochenen, mit manchen Thells unwichtigen Nebendingen 
vermiſchten, Nachrichten. Der Anhang ſelbſt bätte wohl et⸗ 
was fürzer ausfallen koͤnnen; afle an, aur eine aus⸗ 
ↄnommen, berehen r auf beuflöen. 


Dieſer 
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Dieſer Their enchätt sr Beſchrehhung ciniger Begenben 
Pr Uref.. —— : 94 Werſt von Ya, macht den Anfang, 
Bon Bier reifte Hr. 2. nach dem uralifchen Gebuͤrge, nach 


Ins, Rytſchk ow u.am., auf welche Hr. 2. zuweilen als 
S. 168. verweilt; - auch dem letzten etliche in ber orenburgi⸗ 
ben Eopographie begangene kleine Fehler vorwirft, 5. ©. 


B. 95 und 146. — Wer fich eine deutliche und genaue Vor- 


hellen der ganzen und undkegenden Gegenden machen 


will, 
den verwerſen wir auf die Karte, weiche Hr. Pallas dem drit⸗ 
ten Theil feiner Reife beygefuͤgt hat. 


Unſer Urtheil uͤber das Werk fribſt haben wir bey der Ya 


eege des eeſten Theile (Allg. d. Wibk, XXVE MS. ©. s6z’n. 1? 
nach) unfeer Viebergengumg gefällt. „Huch bier machen Beſchrei⸗ 


bungen der Berg: und Huͤtteuwerke, ingleichen Nachrichten 


von Erztſpuren, den größten Theil des Buchs aus: nur weni⸗ 


ge deutiche ef werden fie intereffiren. Unerheblichkeiten und 
Nebenſachen fommen auch wor; z. B. bie Ausſchweifung von 
Farbenſteinen S. 96, worzu ſich der Verf. Erlaubniß ausbit⸗ 


tet; feruer die unnöse, Unterſuchung über das. Entfichen der 
S. 155 u f. und der Quellen auf Dergen ©. 


Regenwolt: 
33 u. f., welche feinen Forſcher befriedigen wird. Dergleichen 


Dinge erwartet man auch nicht von Hr. 8., fondern eine ges 
tree Anzeige. feiner Beobachtungen. — Doch theilt.er auch 


allerley unterhaftende Nachrichten mit, zuweilen vollſtaͤndiger 
als ſeine Vorgänger; z. B. von Einkünften der Krone aus dem 
Sättenertrag ©. 44 u f., von ben Bauern, welche den Huͤt⸗ 


tei zugefchlagen find, und wie fie ihr: Kopfgelb abarbeiten ntüf: - 


S. 73 u: f., von der Oekonomie der Huͤttenwerke ©. 156: 


von der zu Katharinenburg ausgeprägten Muͤnze, wobey Ab⸗ | 


gang und Arbeitiohn genau angegeben werden, ©. 118 u. f. 


Von der letzten führen wir an, * 40 Pfund Kupfergeld 16 
Rubel gelten, aber der Krone zu Katharinenburg nicht mehr 


als5 Rubel 69 Kopeken koſten. Taͤglich werden daſelbſt 
ı 2580 bei —— 
on bey andrer Gelegenheit haben wir erwaͤhnt, daß 


man fich an die ungehener große Anzahl der fogenannten Kaufe - 
leute in Rugland nicht kehren, noch daraus auf einen bluͤhen. 
ben Hdandel (lichen dürfe, Hr. &. giebt vorm nee Bes 


weile 


en Nachrichten vor 


rk 
2 


Kacharinenhurg, Kungur, am Fluß Ufa, wieder nach I 

tharinenburg, womit fich dieſer Theil endiget. Schon hieraguts 
ergiebt ſich, daß nur von ſolchen Gegend 
He die: —— bereits beſchrieben haben, z. B. Par 


’ 


30°. Runge Rachen . io 
wär. In Eangur ſind 2000 Mäufente, von denen viele ch⸗ 
zen Mureralt Dusch Arcben uber Bund) Die be den Che 


ten.fuden ©. 136. 
Heber eiliche ‚tiefe Verbengzungen vor rufſ iſchen 


Herren 
z. B. S. 132 und ı58, wollen wir nichts ſagen. Wigeluse 


Stellen kommen hier weit ar vor, .als im erſten: Ther 
Aber einige gegebene Winke, 3.5. ©. 70, find gewiß den 
meiften — Leſern —* Unſers Erachtens konute 
Hr. 2. die Wahrheit frey herans ſagen, ohne Jemand zu be⸗ 
leſdigen, fa wie GS. 98 cheils ce iſt, theils nahprädk 
dir haͤtte geſchehen können. Mit Recht eifert ee ©. 157 barı 
über, daß umrichtige Anzeigen und Serehum eines Erztſuchers 
beftraft werden. — anche zur Erklärung’ beugefügfe latei⸗ 
nifche Wörter, z. B. was Verwandſchaft und —— 
anf latelniſch heißen, haͤtten fuͤglich konnen wegbleiben. 


„ſi 
‚umerbebliche Anmerkungen vermieden bat; ob | 
Bin. und wieder von beyden mie du; ® S * 
able Baſchkiren, weiche noch nicht gewohnt find, einen raus 
zcheun Bart um bie Schnauze zu — ein Ausbruch, deu 
wir wegwuͤnſchten, geſetzt, daß 33 ch die 


erſot 

ſchen Topographie, 1 oft fie vi . aufühet, alleyeit bie 
Seite zu nennen, auf weicher man die Stelle in Buͤſchings 
Magazin finder, Hätte Hr. Safe ern Kann, | da es ein 
Se Das für Brisbane fi, — —— * * 
was das no ofihnye 
©. 73.. Wo füch der Rec. recht er 
in der Kaiſerl. ——— —— der dom 
vernements, bie zu Petersburg 1776 in einer deutfchen Ue⸗ 
berfesung herauckam, durch Bauern vom ſchwarzen Pflug 
uͤberfetzt: aber eins iſt fo —— "als das gro. — 


r ., Einige Anmerkungen Flingen etwas ſenderbar, &. 72. 


„Anbaren (Ainbaren) find Sohle. Gebaͤude, FA zur Nieder- 
lage von. Waaren mt.“ Giebt es denn auch andre als 
boble Sebäude? Ambaren find Vorrathshaͤuſer, Magazine, 

" Die Anmerbung ©, 4. über die verfchiedenen Namen des foges 
nannten. fliegenden Eichhorns, ſtrotzet bis zum Eckel von Ges 

—— ud und —— — Von andern Anmerkungen‘ 
hingegen Ebenen wir verfichern, daß fie zus uud für menden 


I: 


\ 


— 


beetſchen Leſrr wnentöchelich find, 3:0. ©. 19. Auch hat 
Le. H. einige r.des Originals verbefiert, ** 
wo ſich Kr. 8. n ben 


1,5% —— Bob gehen wei Pie 
zu. ben bkufigen Drradjehlern. 


Eu 


TR 3) hat eine eigne Art elle bie rufen Weeter 
* iben, wodurch er zuwellen unverftäudlich veirb, und 


zu falſcher Anafprade Kon Anlaß geben. Eine: Pofde 


Anden heißt Tamm; er fehreise Fhenz fast iifafe, fhreibe 
A gang ungewoͤhnlich, Ukaßze; anſtatt Kaſaken, Koßaken, 
und ©. 87 gar zweymal Koſzacken; anftatt‘ Woewode oder 


Vojewode, Woe⸗ „ S. 28. Das Bor Naturalzins 


sum 148, hätten wir leben ut vem alt duschaängig 
genöpnlicen € | 


vertauſcht. 


Sum Schluß noch ein Bert vor. Deel Da der Name 


= 
, 3 
fo hätte auch der Zufag im Zeugefall, und anftatt D te und 


. Mitglied, Reben ſollan Doktors und Mitglieds. — 


kunſt Fine: — auch Wii, ob wir es gleich nicht * einen 


wir daͤchten, es waͤre endlich ekunal - 


‚ (dies unfchisfliche und beieibigende Wort ganz zu were 

ee a Ken schören act 30 ben 

un ins Jahr 2773 ermanse, gehören nicht zu dem 

Künftiern; fie treiben eine "Heutiges Tages fagt 

man Arzue) wiſſenſchaft ober —— — ſo gut und mi 
eben to Beh, als Rechte, oder Gettesgelahrheit. 


* durch Portugal und Spanien im J. 1772 und 


1773 von Richard Twiß Esq. — Mit Kupfern, 

:einer Karte und einem Anhange. Aus dem Engl. 

überfege, mit Anmerkungen von C. D. Ebeling — 

Erſter Band. Leipzig ber Weyas a 
Seiten in 8. 

m wurde nicht licher das ‚vuenige —E und 

Treue, was dieſe Reiſen enthalten, etwa in einem kur⸗ 

gen Auszug einem andern Werke beygefuͤgt? Anfangs war das 


wirt bes Herausgebers hätte es ihn doch befolgt I 
"DB KOLBE Mm " ‚ohnehin 


Be _ 


© 8.0. Geſch. Erdbeſchreih. Biplomatil, 533 
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Mn a un meh Orten rügen und und Serien 
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{ er ja die beyden hänge Ar. 2 und. 3 (S. 302) 
——— Allgemein ben An Sachen follte man uns: nice 
in En voltändigen Veberfegungen aufbringen. 

Einige von des Herausgebers Anmerkungen find gut; nur 


— Schade, daß er fie auf keinerley Weile von des Verf. feinen 


unterfihieden bat. Er meynt zwar, der Inhalt bezeichne mei⸗ 
ftentheils den Urheber; aber oft ift es zweifelhaft, z. B. ©. 301. 

343. 356. u. 9D.m — ‚Die Karte und die Kupfer verdie 
nen feinen Betracht, obgleich der Herausgeber verſichert, die 
erſte in Abſicht auf. die Namen verbeflert zu haben; noch jetzt 
finden ſich Fehler darinn, 4. B. Traſos Montes amiatt Tre 
foe - montes. 

Der Titel redet von ehtem erſten Teil; auch auf jedem 
Bogen ſteht unten Twiß Reiſen ı Th. Aber von Twiſt 
{ft Eein zweyter zu erwarten. Der Herausgeber hätte ſich deut⸗ 
licher ausdruͤcken/ und nur den kurzen Titel, Neue Keifen 


durch Portugal und Spanien/ ſeinem Buch geben ſollen; 


haͤtte bee exe Theil die von Twiſt, und der zweyte die von 
laͤer enthalten. Er will nämlich im zweyten Theil des vers 
Forbenen Paſtors Plöer Reifen durch Spanien liefert. 


Man kennt Pi fhon aus D. Buͤſchings Magazin; num follen 
. fie vermehrt and verbeſſert, nebſt Plaͤers Reiten durch Va⸗ 


a, Mureia sc. erſcheinen. Die Erfahrung muß lehren, 


lenei 
ob es ſich der Mühe lohnt, Seifen; die. in einem allgemein 


befannten Buch fliehen, noch einmal abdrucken zu laſſen. 
Hätte der Verf. wirklich etivas. Wichtiges. beyzufügen sraase, 
fa wäre es vermuthli bey feinen. Leben,” „wenigftees 
nannten Magazin, 'herausgefommen. Doch wir wollen nie 
in voraus urtheilen. Inzwiſchen könnte lieber nur das Unge- 
druckte, in fo fern eg wichtig iſt, ſonderlich der geruͤhmte Theil 
des pluͤerſchen Dei, herausgegeben merden. 

Bey dem zweyten Theil wünfchen wir —— 


it, oder eine —8 Verbeſſerung derſelben 


Werk für viele Leſer unbrauchbar. > | Op: 


Gottfried Schüße, Doktors und ghrof,i in Hamburg, 
.sebfärift auf Die Weiber der alten deutſchen und nor⸗ 
diſchen Voͤller. Meue durchaus verbeſſerte und ver⸗ 
wehcte Ausgabe. Hamburg bey ‚Herold, 1776. 
mie den en u Dogen in in A a 


un Seitens . 
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Staus Beweisſtellen ans Altern und neuern Buͤchern ' 
E haben diefer kleinen Schutzſchrift eine merkliche Ausdeh⸗ 
mg gegeben. Freylich iſt nicht jeder Leſer In alten Geſchicht⸗ 
chreibern ſo bewandert, daß er dergleichen Beweiſe entbehren 
oͤnnte; boch find dem Recenfagten dabey enze Rabners 
Noten ohne Text eingefallen.“ Manches haͤtte koͤnnen abge⸗ 
kuͤrzt werden: offenbar fremde Dinge ſind eingemiſcht; auch 
nicht alle beygebrachte Zeugniſſe gultig. Der Ruhm eines ein⸗ 
zelen Frauenzimmers darf nicht gleich auf die Rechnung de 
ganzen Volks fommen; und das 3engnig eines entfernteg Ge — 
ſchichtſchreibers laͤßt immer Zweifel übrig, um fo meht, da 
ung oft fogar Augenzeugen hintergehen. Waͤte es z. DB. nicht 
Unſinn, wenn kuͤnftig Jemand aus des leichtſinnigen Englaͤn- 
ders Wraxall's ——— beweiſen wollte; daß ums 
J. 1774 alles ruffifche Frauenzimmer haͤßlich geweſen fey, und 
daß jede Schönhelt für ruſſiſche Augen, nothwendig habe 
eco Pfund, wiegen mifen. 6 “ 
Aber warum ruͤhmt der Verf. die Weiber der alten Deut⸗ 
Den auf Eofen des jegtiebenden Frauenzimmers? z. B. S. r36. 
inige von ihm ſelbſt beygebrachte Jeugniſſe als ©. 51 u.a. O. 
mußten ihn ˖ belehren, daß es auch vormals ſchlechte Perſonen 
gegeben hat. — Doch wir wollen ihn nach ſeiner Bitte S. 40, 
nicht ſtreng beurtheilen. — Seiner Klage S. 16 und 17, 
daß die Edda neuern verliebten Stutzern ein verborgener Schatz 
ſey, wird der Conſiſtorialrath Schimmelmann in Stettin, 
durch feine angekuͤndigte und naͤchſtens zu erwartende hochdeut⸗ 
ſche ülederſetzung bald abhelfgen. 
\ | . . ul Zr 


Die Sitten ber Morlacen aus dem Jtaliaͤniſchen üßer- 
ſebt. Mit Kupfern, “Bern, bey ber typographiſchen . 
Geſellſchaft. 1775. 6 Bogen ing, - Er 


SS Hett Abbate Fortis that vor einigen Jahren, Haupt: 

I ſaͤchlich zur Bereicherung der Naturhiftorie, eine Neffe 

nach Dalmatien, und tieß eine Beichreibung derſelben drucken, 

aus welcher diefes ein Auszug iſt, der ung ein bisher ziemlich un⸗ 

bekanntes Volk im hungariſchen Illyrien Eennen tehrt, das 

theils unter hungariſchem, theils venetianiſchem Schutze ſteht. 

Bon der moralifchen Seite zeigt er ung dies Volk hauptſaͤchlich: 

denn was Herr Fortis „von dem Urfprunge der Morladen, 
0 Mma . von 


⸗ 


— 
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pvor der Etymologie dieſes Namens und van der Verſchieden⸗ 
„heit des Urſprungs derer, bie an bein Ufern und derer, die auf 
„den Inſeln wohnen,“ auf ben erften ı5 Seiten fagt, iſt ſehr 
wenig, u lich und zum Theil bekannt. Er haͤlt die Mor⸗ 
lacken für eine Reliquie, theils der alten, von. ben Romern bes 
zwungenen, Ardiejer und Autariater, die er für ſlaviſche 
Poͤlkerzweige erkennt; theils der Tataren, die im Anfange des 
XM Jahrhunderts den IV, Belg verjagten. Daher leitet er 
die kalmuckſche Phyſionomie der Morlacken von Kotar. (Zum 
flayiſchen Voͤlke gehoͤrt dieß Volk gewiß, das zeigt feine 
Sprache). — Den Namen des Volks, das ſich ſelbſt gemei⸗ 
niglich Ulaſſen nennt, führet er von Ulaͤb, im Plurali Naſſi, 
ber, das in der morleckiſchen Sprache angefeben, mächtig, 
bedeutet: und da dae Wort More in jedem ſlaviſchen Dias 
ect Meer be ; fo glaubt er, man könne aus den Nas 
men Morlacken fo viel ſchließen, daß er, ein mächtiges, ans 
geſehenes vom (vielleicht ſchwarzen) Meere hergekommenes Volk 
anzsige. Des dalmatiſchen Geſchichtſchreibers, Giovanici 
Lucio Herleitzuꝛg dieſes Namens, die auch Herr Buͤſching 
annimmt, nad) welcher er ſchwarze Römer ober Aateinee 
bedeutet, verwirft er aus guten Gruͤnden. — Zum Beyſpiel 

beffen, was das Etymologiſiren vermag, führt ber Recenfent, 
doch ohne zu entfeheiben, an, daß Herr Thunmann (Unterfüs 
ung’ über bie Geſch. oͤſtl europälfcher Wölfer, Leipzig 1774. 
S. 346,) den Namen Morladen (Maura⸗Wilachen) von der 
nomadiſchen Lebensart dieſes Volks berleitet : denn Blakacz 
und Wlozegs, heißt auf polniſch ein Herumſtreicher, den: des 
Ruſſe Wolokita nennt. — Hr. F. gettauet ſich nicht den Uns 
terſchied au erflären, den man zwiſchen den infulagiichen Mor⸗ 
lacken und.denen, die auf hen Gebitgen wahnen, anti. 
2. De Brſchraibung ber morlackiſchen Sitten, die nun bis 
an den Schluß fat, ißg angenehm, auch Ichrreich für den Phi⸗ 
tofophen, der dern Menſchen ſtudirt. Zuietzt iſt noch eine Probe 
der Dichtkunſt der Morladen ia ihrer Sprache, und die Ueber⸗ 
fegung zur Brite angehängt, bie dem Sprachforfcher willkomm⸗ 
ner ſeyn wird, als dem Aeſthetiker. — Die drey Kupfer flels 
len einen Morlacken, eine morladfifche Stan und ein. Mädchen 
in ihrem ganzen Anzuge var. 0 2 
— Ze: 
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Rorbdiſche Nebenſtunden, b i. Whandlungen über die 
alte Geographie, Geſchichte und Alterthuͤmer Now . 

dens. Herausgegeben von J. B. Scherer, Den 
fionair — Erſter Theil, Frankfurt bey Sleifcher. 
11776. 270 Seiten ing. a 
ter nordiſchen Nedemtu en: tbence man· au⸗ ti 
3 Liebe allerley kurze Auffäbe verfichen, Are 
Stnuben in einem nordiſchen Reiche find aufgeſchzt worden: 
in einer ſolchen Bedeutung hätte das gegenwärtige Buch Immer 


feinen Dtel gerechtſertiget. Abet der erklaͤrende Zuſatz ſagt et⸗ 


was ganz anders: Abhandlungen über nordiſche Geogra⸗ 
phie ıc. werden verſprochen. Ohne zu gedenken, daß etliche 
darunter befindliche Auffaͤtze den Namen einer Abhandlung 
wicht verdienen; fo find andere ſchlechterdings keine Abhandlun⸗ 
gen über nordiſche Geſchichte ir. 4. ©. der 1öte: vonder Auf⸗ 
Wriſt zum Andenken der Flucht einiger Kananiter nach Afrika; 
ingleichen der fechfte: · vom Urſprutige des Gebrauchs der Glo. 
den, welcher ſich mit einem ſeyetlichen Gebet endiget, and dar⸗ 
inn den Proteſtanten & 40. iht Tau von einer bey ben Ca⸗ 
tholiken gewoͤhnlichen Glockentauſe, verwieſen wird, worauf gar 
©. 31; die unausſtehliche Unterſachung ſolgt, ob bie Materie 
sder dei Schall der Glocken, vormals als die Urſache der von 


ihnen erwarteten guten Wirkungeri. fey angefehen tworden, —. 


neberhaupt ſcheine es, ala Babe det Berf. (oder eigentlich der 
Herausgeber; wie er fich feibft auf dem Titel wohlbedachtig ber 
zeichnet; er Liefert groͤßtenthells nur fremde Arbeit) alles ber 


gierig aufgeraft, um etliche Bogen au füllen, und feinen Des - 


men abermals gedruckt zu leſen. Daß Hier Aufläge vorkom⸗ 
men, die fehon gedruckt vorhanden waren; daß der Herausge⸗ 
Ber dieß verſchweigt; daß er des verſtorbenen petersbuͤrgiſchen 


Profeſſors Fiſcher ungedructes ſibiriſches Lericon und Noctes 


petropolitanas, (davon er Abſchtiſten beſttzt,) ohne fie zu nen⸗ 
sten, gepluͤndertz baß er. auch ſchon feine Anmerkungen zu Ne⸗ 
ſtors Jahrbuͤchern aus eben dieſen Schriften genomtiten. und 
einige bavon Hier abermals wieder mitgetheilt Bat, ohne davon 
eis Wort zu melden: haben. bereits gelehrte Zeitungen ihm 
nicht nut vorgeworfen, ſondern fogar bie Buͤcher und Stellen - 


angezeigt, wo man einen güten Theil der bier zuſammen raf⸗ 


‚ten Aufſaͤtze finden kann. Wir koͤnnen ung alſo ber Mühe, ein | 
0 | Abnlidee 


. 
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Ähnliches Verzeichniß zu lieſern Öherheben: zur Schonung des 
Raunis fagen wir nur, daß die melften in gegenmwärtiger 
. Sammlung befindlichen deutſchen Aufſatze bes verſtorbenen Fi⸗ 
ſchers Arbeit find. Gut und nöthig wäre es geivefen, dieß 
öffentlich zu geftehen, und die Utſache anzugeben, warum ges 
druckte Sachen bier noch einmal abgedrudt find. Es iſt noch 
lange nicht genug, daß der Herausgeber bloß in der Vorrede 
ſagt: „bey meiner Zurückkunft traf ich unter meinen geſamm⸗ 
„teten Nachrichten und Ausarbeitungen verfehiedene an,“ u. f 
w. Freylich kann dieß eigne aber audy-fremde Arbeiten aus⸗ 
beiden 1, und allenfalls gegen Vorwuͤrfe ſchuͤtzen, oder Bloͤßen 
deren. - 

Des Olaus Hermelin Dilquifiio de Origine Lius- 
norum, ift auch S. 203. u, f. eingerüdt; wir wiſſen nicht 
warum. Der Herausgeber verfichert, fie ſey aͤußerſt rar; 
wäre fie es, fo liegt nichts daran, fie befriedigt keinen Forſcher. 
Sie ift 1693. gedruckt und 1717. wieder aufgelegt worden, 
weil man nichts beflers hatte. 

Bon der fonderbaren Schreibart des Verſaſſers muͤſſen 
“ wir eine Probe geben. S. go. verfpricht er ruffifche Chroniken 
beeauszugeben, „welche ich wenn anders — ich wärdige 
„Verehrer der Geſchichte wahrnehmen werde, nicht verber« 
„gen, und (noch) mich dahinter, als eine ſtarke Vor⸗ 
„mauer verfieden, fondern zu Jedermanns Nutzen dar⸗ 
„geben werde." — (Ex eile nicht; die ruſſiſchen Chroniken 
„bedürfen vorher einer. kritiſchen Berichtigung, dee er nicht ges 
wachen ift), — „Sollte meine Ruhe und Zuftiebenheit, Durch 
„ein jämmerliches Gewaͤſche, daß diefes nämlich in unfern Ge⸗ 
„genden überflüßig. feye, welche Redensart allein bey mir eine 
 „heitigere Wirkung als alle Womitive bervorbringt — (bes 
„wahre der Himmel! wer wird nieht Mitleiden ınit dem Ber- 
„fafler haben?) nach länger gefiöret werden, fo will ih 
„alle meine Sammlungen lieber vor (für) mich brauchen,“ 
(ach! wir bitten!) doch ung eckelt folch Zeug abzufchreiben; 
wer Luſt hat, mag es mit allen eingemifchten, frangöfifchen, la⸗ 
an geiechifchen, hebraͤiſchen u. dergl. Worten im Buche 

sieh... 

Die Vorrede iſt eine ungezogene Verhöhnung des D. 
Buͤſchings, die feinem billig denfenden Manne gefallen 
kann. Wir freuen ung, daß diefer Gelehrte, ohne fih an bie 

läcerliche Drohung. des Herausgebers zu Echsen, dieſe nordi⸗ 
fhen Nebenſtunden freymuͤthig beurtheilt Hat. " Ent 


. 


Pr 
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- „feir des Grabes mich noch nennen werde, Eror. — Freund 


“ter, und graͤnzt nahe an Verſpottung, 3. 


„und Diener.“ . Diefer hohe Schwung verräth eine unerhoͤrte 
Bekanntſchaft mit unſerm Eünftigen Zuftande, Moͤchten wir 
nur huͤbſch diſſeit des Grabes einer des andern 

Freund und Diener fen! — 8 
Prudens futuri temporis exitum 

a Valiginoſa nocte premit deus. 


bis auf die neueſten Zeiten, entworfen von Siwen 


ELagerbring, Kanzleyrath und Profeſſer — Aus _ 
dem Schwediſchen. Greifswalde, bey Roͤſe, 1776, 
VUeberhaupt 30 Bogenind. ad 


in ganz brauchbares Buch, nicht bloß, wie in beyden Vor 


veden angezeigt wird, zum Dienſte der Jugend; ſondern 


Abriß der Schwediſchen Reichafiftorie von den diteften, 


n 


« 
Oi 


auch für andre, die eine Kenntniß von ben abwechſelnden Bege⸗ 


benheiten eines der merkwuͤrdigſten nordiſchen Reihe, aus de. 


‚nem bequemen Handbuche zu fchöpfen wuͤnſchen. Br 
Seit verichiedenen Jahren arbeitet der Verf. an einer 
vollſtaͤndigen ſchwediſchen Geſchichte, davon. bereits 2 Hände 


‚Beiten Quellen aufgeſucht: inzwiſchen nennt er fie bey den Be⸗ 
feiben. -— Groͤßtentheils zeige er viel Freymuͤthigkeit und Una 


nige-den Weg zur Veränderung der Regierungsform. bahnten, 
ſchildert er lebhaft und treffend. Zuweilen ift ſein Tadel bit 
B. ©. 275. uf 
An andern Orten fehreißt er, vermuthlich aus Vorſicht, mit 


"partheylichkeit. Die Berrofrrungen, welche dem jebiden gu 


mehrerer Schonung, verſchweigt die Namen und beruͤhrt die 


Kiefanen Auftriete mır wit etlichen Worten, z. B. S. 371. 


ald uͤberlaͤßt er das Urtheil feinem Lefer, bald trägt er fein 


im Drucke erfehlenen find. : Schon dieß giebt vom gegenwaͤrt· . 
gen Abriffe ein gutes Vorurtheil. Ohne Zweiſel hat er die 


‚gebenheiten nicht; nur in der Vorrede gedenkt er Eirzlich dei - 


eignes etwas verſteckt vor’: feine Gedanken von der Aber einige 


Angeiehene Männer (deren Namen er nicht nennt, ob fie gleich 
allgemein befannt find,) nach ee abgelaufenen FR | 
| | rn 


> 


s: 


be 


i 


\ 
Sonſt pflegen wir Zueignungeſchriſten ungelefen. zü Abe 
ſchlagen; aber hier fiel uns der Schluß ins "Auge; er heißt! 
Glauben Sie, dag ich mit der zärtlichften Freundſchaft jen -· 


aufeichtiget ı, 


340 Sxrʒe Nachricheten 
Kriege, ver — vebigt 0. 351. Hin 
are Anmerkung des Generals Gernſtedt. 
‚Einige Stellen verrathen vielleicht. zu viel Enthufinimus 
kr fein Vaterland; ; B wenn er S. 224, die Ruſſen be⸗ 
uldige, ſie haͤtten von allen geſchloſſenen Kapitulationen nur 
ſo vlel gehalten, als ihnen beliebte; oder, wenn er S. 180. den 
ungluͤcklichen Patkull einen Verraͤther nennt, (von deſſen Hin 
richtung erwähnt er gar nichts); auch, wenn er S. 383. vom 
den ſchwediſchen Waffen ruͤhmt, fie Hätten fich gegen das Ende 
- des legten pommerſchen Kriegs in gutes Auſehen gelegt, u. dgl. 
Den Baron Goͤrtz heine er &. 269. zu vwertheidigen; unb 
der billigen wir. Hingegen fehen wir nicht ein, wie er S. 3 41. 
behanpten kann, daß Rußlands uͤbernommene Garantie bet 
ı 2720. eingeführten ſchwediſchen Regierangeform, durch ben 
Aboiſchen Frieden ihre Endichaft erreicht Habe, Rußland wuͤrde 
fie bald geltend machen, wenn nicht diefes große Reich ſich fei- 
ner eignen. Staͤrke bewußt, erfennete, daß es von —*2* 
nichts Wichtiges zu befürchten babe, die 
dort befihaffen feyn, wie fie voolle: Ueberdieß erfolat der — 
Veraͤnderung zu eiger Zeit, da Rußland ſich vielleitht veranlaßt 
ſahe, keinen nachdruͤcklichen Antheil zu nehmen. —. Hierbey 
wird ſich mancher Leſer wundern, wie unfer Verſ. G. 448. ver⸗ 
ſichern kann, ale ſey durch die letzte Veraͤnderung keine Some 
werainität- in Schweden eingeführt merden. 
De Prof. Moͤller, als Veberfeger, bat etliche kurze Ers 
—— en alle bingegen an. andern Stellen das Oriqi⸗ 
J. 1775. —— —— Das er 
Kite Bat lee fonnen. Der Verf. dev 
fänger Ichveiben wollte, bat wirklich —— ein pe 
wilhte Was follen z. B. S. 426. die Verfe, welche ein M 
chen in das Könige Wagen warf? - Manche Gemeinoͤrter, ins 
Prebigstoue abgeſaßte Reflexionen, 5.8. ©. 227. und die 
©. 4. u. f. beybehaltenen alten Fabeln und unerioisfenen Can 
gen, wollen wir wicht einmal rügen. 

. Die eigenifihten kleinen Anekhoten, wenn fie auch nicht 
kniere han ſind, z. B. S. 212. können wenigſtens bie Aufmerk⸗ 
famkeir befördern. Eine muͤſſen wir abſchreiben: des Empo⸗ 
ragrius fein „ Katechismus ward in Schweden. verboten, 

„weil er das ‚Grau enzimmer mit zu den Mobilien gerechnet 
\ * da gleichwohl kein Menſch —* wg für Immobilien 
—* wird, ale ung Mannsperſonen., &. 153. Manche 
fon wärhe ſich on sis in ‚saß Eigener befinden, 


Be; 





. ." 2b. Geſch. Erbbeſchreis. Diplomatit 345 


vacer Ant, dba Den ieh 
Be 


wenn fie bettimnen ſollte, 
oder Samebiten fie ** gerechnet zu werden 
Bu . 7h. I 


egebuch eines frenzöffäpen Offers in Dienſten ten 


pohlniſchen Konföberation, welcher von den Ruffen 


gefangen ımb nach Sibirien verwieſen worden 


Ans derh Frangefikdien. Ymnfterbanı A716. 284 ©. 
in Octav. — 


in Marin, det mit einmal alle feine großen Hoffnungen 


vereitelt. fein Stück ſcheitern, fein faum zur Hälfte ans . 


geworbenes Reglment zerſtreut, fi gefangen } feiner Habſe⸗ 
ligteiten beraubt, in ein unbekanntes Land unter einen unges 


wohnten Himmelsſtrich verbannet, allerley Ungemach und 
Barter Begegnung (vieleicht nicht ganz ohne eigne Veranlaſ⸗ 
- fang) ausgefegt ſieht; wird, wo ihn nicht ein hoher Srah 


Der Gelaſſenheit leitet, nad) wieder erlangter Freyheit bey ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft, alle feine Galle und was nur inimer Anfälle 
einer üblen Laune eingeben, über die Störer feiner wollüffts 
en Zufriedenheit unbarmberzig ausſchuͤtten. Dies iſt der 
San mit dem Verf, des gegeriwärtigen Tagebuches, dem Nit⸗ 
tee Chesby von Belcour, der fi nicht auf dem Titel, 
fonbern mitten im Buche, zweymal, nehmlih ©, 246, und 


249 nennt. Bey feinen Klagen Über etliche ruſſiſche Befehlss - 


ber fieht za offenbar das Uebertriebene: er verräth Leichts 


Rachſucht und Unwiſſenheit; zuweilen verfällt er 


n, 
gar in Widerfpräche. Hierdurch Benehmen wir feinen Nach⸗ 
| richten nicht alle Glaubwuͤrdigkeit: er erzähle wirklich viel 
Wahres; Stbirlen beſchreibt er weit befker, als man von 
andern Franzofen, namentlich vor einem Voltaire und dem 
Abt Ebappe d’ Auteroche, gewohnt iſt, deren Unrichtigfel- 
ten er auch rüge. Nur muß man nicht allen feinen Erzaͤh⸗ 
lungen Glauben beymeſſen, fo ehr er au ©. 129 u. a. O. 
verfichert, er wolle die Wahrheit nicht verfälfchen und feine 
Lefer nicht hintergehen. | | 
Kein Liefer, der weiß wie ein Franzoſe, beſonders 


ber ‚Art des Verfaſſers, ſchreiht, wird - die ruſſiſche Per⸗ 
faſſang, ſenderlich Sbbirien re dieſem Tagebuche keynen 


ms J N, 


/ 


r_ 
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zu ſernen Bolten: bie nenerlich herausgekommenen Mel⸗ 
ſen ber Akq en find vollftändiger ımd zuverlaͤſſiger. Une 


fer Verf. iſt zu fluͤchtig, verftünmelt Namen, urtheilt -oft 
ſchief, und will 'gar Gegenden befchreiben, die er nicht gefehen 


bat, 3. B. Kamtfchatla &. 119. Was er S. 105. von die . 


wem Markt an. bee qineſiſchen (finefiihen) Graͤnze ſchwazt, 
wo mofforeifche Kaufleute einen unbekannten Handel reis 
ben ſollen, mag wohl gar Kiachta feyn : aus Pallas Reifen, 
sh. iſt der dafige Hatidel bekannt genug. 


- Wer wird den Unſinn S. 73. glauben, daf Kanonen 


und Glocken vermöge eines gefällten Urthejls, nach erhalt⸗ 
ner Knute, mit Schimpf und Schande waͤren ach Sibirien 

ebracht. worden ?. Wald follte.man denken, als haͤtten die das 
—* Einwohner dem Verf. als einem neugierigen Franzoſen ; 
zum Spaß allerley Thorheiten auſgebunden. Eben ſo uns 
glaublich iſt es, daß der Verkauf der Getraͤnke der kaiſerl. 
Kaffe zu Tobolſk 15 bis 1800 fürs Hundert reinen Profit 


fol einbrinaen &, 86. Ingleichen, dag man einen jungen 


Menſchen von fehr hohem Stande am Hof zu Petersburg, auf 
einem Balle in feinen Maſtenkleidern in einen Sack geſteckt, 
auf einen Schlitten gebunden und ohne den Sad aufzu⸗ 
Löfen, in einem Ritt 5:8 an die Graͤnze der kirgiſiſchen Tata 
ren geführt Habe S. 136. (lebte der Gefangene auf.der Reife 
«Yon. der‘ Luft, oder hatte man binlänglichen Mundvorrath zu⸗ 
gleich mit in den Sack geſteckt ?, hieran „hat wohl der Verf. 
nicht gedacht.) Aehnliche unglaubliche Erzählungen finden fich, 
©, 70 und 96 auch Tedhnen wir bie Unmenſchlichkeit ©. 25 


und 29 dahin. 


| Der Berf. klagt, daß ihm und feinen Mitgefangenen 
alles, (fogar Stiefeln und Beinkleider &. 27.) iſt abgenoms 
men wor\en, und daß fle ihre Meife nach Rußland faft nas 
end haben antreten muͤſſen &. 33 ; um die Börfen fell. fie 
ein Hauptmann, Udem (dam) betrogen baden S. 25 m. f. 
Sie waren ſo arm, daß fir nur mit. Noth ein wenig Stroh 
zum Schlafen fanfen konnten ©. 38. Und mit einmal bat 


. der Verfaſſer 30 Rubel S. 47. (S. 60. werden. gar zo Dir 
katen daraus), — Der Erzbiſchof in Kaſan, den man’ für eis - 


nen der erieuchteften Geiſtlichen Hält, kam unferm Verf. ale 
der gemeinſte Dorfpfarrer in Frankreich vor S. 52, denn „fie 


„ſtudiren faſt gar nicht, fl e find mehrentheils der Fuͤllerey er⸗ 


„geben, umd fragen wenig nach Ehre.“- Dap ein Dfficler in 
der ee gem “ie ein brendies u verdiene 


« 


n 
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; aber fein 


Seine Bormanbremg verwegnes AUrihen ber ihm 
anbekannte Dinge verdiente Zuͤchtigung. Zur ‚Strafe wider · 


frricht ex ſich ſelbſt: „Der Biſchof von Kaſan, der ein eine 
ſehevvoller Geiſtlicher, Ja bis zur Schwärmerey eifrig 
„war —“ & 204. — Die Rufen follen von Natur feige 

en, ©. 146, gleichwohl beißt es auf ber-folgersden Seitea 


* ben allergefährlichften und bedentlichſten Umftänden . barfı 


—— * nur ruſen: für Gott und Katharinen! fü 
alles, und wuͤrde fih in Stücken hasen- Iaffen“ u. 
7 w. Stimmt dies überein ? aber beydes iſt falſch. ‚Der ges 
meine Muffe iſt unternehmend; aber nicht zum Soldatenſtaud 
meh, weil er bey ſchlechtem ‚Sold und großen Beſchwerden, 
Hoffnung verliert, feine Familie jemals wieder zu fehen, 
—* einmal Soldat, fo thut er ohne Zuruf alles, was fein 
Befehlshaber verlanget. Dian hat Beyſpiele, daß alte Sol- 






daten ihrem jungen unfnekhlofenen: Officher Muth eingeſpro⸗ 


Gaben. Wenn hat im ganzen legten preußiſchem Kriege 


ein Regiment’ oder eine: Compagnie ihre Anführer verlaflen z 
[>> diefe gut, fo thut der ruſſiſche Soidat Wunder. — ie 


ſehr muß man- eines. Masnes.. Erzählung pruͤfen, der fi ch -fe 
oft in wenigen Bogen widerſpricht. — Beinen Leichtfinn zeigt 
er unter andern S 188. Bo fehr er Über die ruffifchen Ein. 
richtungen loszieht, verfichert er doch, er ſey in Verfuchung ge⸗ 
** ſich surf feiner Zuruͤchreiſe unter den Wotjaken mieder⸗ 


Sole der Gouverneur von’ Tobolſk wirklich das. Lude 
site bey unferm Verf. als einen. Gefangenen, feinem‘ Kür, 
ge zu Ehren, gefeyert haben? ©. 89. Dies wäre unweis 
“ 5 gehandelt. geweſen. Er mußte die Verknüpfungen wiſſen; 
ſoll er ja über Die bey den Türken und Konföderitten ber 
—** franzoͤſiſchen Officiere losgezogen haben. Und wem 
iſt unbekannt, wie. Rußland und Frankreich, ſeitdem das erſte 
eine entſcheidende Macht in Europa iſt, einander ſtete Him 
derniſſe in den Weg gelegt haben ; feit dieſer Zeit hat Frank⸗ 
reich aufgehoͤrt, feine große Rolle zu ſpielen. Der Muffe lebb 
feanäöfifche Lehrmeiſter, Bücher, Rödye ıc. aber zu einer en⸗ 
zwiſchen bepden Nationen, fo vortheilhaft fie 


gen Verbindung 
. 5 fuͤr Frankreich waͤre, iſt kein Anfhein vorhanden. ’— 


In gem falfchen ht ſtellt der Verſ. die Sache vor, 
wenn er ©. 142. verfichert, ein Geſetz gebe dem Obriften bie 
Macht, een fehlechten Officier in die Beſatzungen zu ſchicken 


und om einen ve Rang zu seien, Das kann kein Obri· 


* 


Es 


I 


— 
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er; er ſtellt e⸗ nur vor, wenn ein Officer aus Mer u vo 
nicht mehr bey dem Felbregiment dienen kann oder will 
Biele bitten ſelbſt um Verſetzung na eier Gartniſtn, wo Id 
mehrere Ruhe und höhern Rang, aber geringen Selb be 
kommen. Ein Obrifter kann nur bis um Unteroffirier avan⸗ 
eiren. — Dann und mag wohl ein Officier zur Strafe 
und zu ſeiner Beſſerung, vom oa nach einer wie | 
entlegenen Garniſhn verlegt werben. - 

Nicht blos Iber viele Ruſſen ſchuͤttet unſer Bert, feine 
Salle aus ; auch bie Polen werden nicht verſchont, z ne | 
.. ©. 044. uf Daß bie lebten von’den unter ihnen wocnen⸗ 

‚den Juden das Vetruͤgen follen gelernt haben &. 259, iſt laͤ⸗ 
viſch; aber de Ausdruck ©: 19. garız raſend: die Ruſſen „Des 
„fanden fi, wie es ſchien, aus keiner andern Urfache in Poh⸗ 
„ien, als um: zu rauben, zu pluͤndern, und die fehrecklich« 
fen und grauſamſten Ummenfchlichkeiten zu begehen.“ Man 
weiß es beſſer, obgleich nicht zu IAugiien ſteht, daß manchen 
Befehlshaber zu weit gegangen iſt, und durch Gewalt Reich⸗ 
‚ hümer zuſammengebracht bat. Mut vergeſſe man nicht, daß 
fi die Konfoͤderirten, deren. Freunde, und die deu ihnen bes 
findlichen franzöfichen Officiere, manche harte Begegnung 
fetft zugezogen haben; daher denn auch manche ſcharſe Dr, 
dre mag ſeyn veranlagt worden 
Die Klagen &; 124: 4. f. uͤber das Verſahren bes Gone 
verneurs Tfchitfeherin gegen die Koloniften, die. der Adel ans 
ſtatt der Rekruten zur Beboͤllerung Siblriens, liefert, laſſen 
wir dahin geſtellt ſeyn, (Pallas Reife 3 Ih. S. 460. erin⸗ 
nert etwas, uber nicht wider den Gouverneur, fordern wider 
den Adel3) nun tönen wir ung nicht überreden, bag einem 
Sutchdringendem Auga-der großen Aarbarina biefer und ans 
Barer namhaft gemachtee Frevel ſollte verborgen, und von ige 
ungeahndet bl Freylich laͤßt fh nicht jede unvrdeung 
in einem ungeheuer großem Reiche mir'einemmal ändern. ' + 
Die ruſſiſchr Art, ohne Zahlen. durch kleine auf einer Ta⸗ 
Er bewegliche Kugeln, vie in jeder höher ſtehenden Reihe ei⸗ 
hoͤhern beſtimmeen Werth ausdruͤcken, vie groͤßten 
men zu berechnen, (eigentlich blos zuſammen zu rechnen,) iſt 
S. sı. ſehr mangelhaft befihrteben ; aber wir müflen abbrea 
den, da ohnehin diefe Mean wide urfeen Willen etwas 


\ ans gerdorden iſt. 
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Yecben sten hohen deutſchen Dreichsabels, oder Samm · 
lungen alter Denkmaͤler, Grabſteinen, Wappen, 


Märt und erfäutert von Joh. Oktabian Salver, 


| Hochfuͤrſtl. Würzburg. Archivario — Wuͤrzburg, 


gedruckt mit Blankiſchen Schriften, in Verlag des 


Auctoris. 1775. Folio. 45 Alphabet. (Schön auf | 
... Scheeibpapier gebruct; durchaus voll Kupfer, Bir - 
gnuetten, Schnoͤrkel u. ſ. w. recht gut und fleißig -- 


L 
. % 
‘ 


. gearbeites von Berndt in Würzburg.) ” 


. 
. 
. 
= 
“w 


aus mehrerley Sefihtspunft anfehen, vornämlich aber hat eg 
zwey Theile:. einen juriſtiſch⸗publiciſtiſchen, einen bifto» 


am den erften'nur zu thun geweſen, und nennt den ziveyten 


FW i.. 


Don der unmittelbaren Zeichs » Ritterfchaft, 
Der -Berf., ber Fleiß, Ehrlichkeit, und warmen Eifer zeigt, 
ſchrejbt aͤbrigens in dem Dialekte, den wir von den katholi⸗ 
ſchen Deurfchen aus jenen Gegenden gewohnt find, Doch, 
defe.Rleinigbeie wuͤrden wir gerne überfehen (mit Vergnügen 
bemerkten wir die männliche Sprache ig der Dedikation des 
Werkas on den Fuͤrſt Biſchoſ von Wuͤrzburg, der Du angere⸗ 


det wird); wenn nur ber V. mehr Geiſt, mehr Scharfſinn, 
miehr Kritik gezeigt hätte, we weniger Jougrusilig, neniger 


lompilatoriſch waͤre, weniger der Grille nachgaͤbe, alles, 
mae auch iur im Vorbeygehn berührt wird, von obenan anzu⸗ 


"fangen. Wir. muͤſſen wohl, um unfern Leſern einen Begriff 


zu geben, was alles in dieſem Buche ſteht, und wie es ohnge⸗ 
ſaͤhr hehandelt worden, den Juhalt der einzelnen Kapitel an⸗ 
eigen. 1. Bom Urſprung des Adels; ſehr moralifch. 
2. Vom deutſchen Adel; dabey kurze Gefchichte der altın 


PT 


deutlich genung ; wir muͤſſen alſo zuüvoͤrderſt unfern Leſern 


v. d. Geſch Ertkeſcherct. Diplomatik. 545 


. Ser und Urſchriften, u, d. — ‚aufgenommen, er ⸗ 


4 


& weitl duſtiges tom latoriſches Werft Der Tieel iſt nicht. 
ſagen, was ſie im Buche zu ſuchen haben. Man Eönnte es Br 


" rifebrgenzalogifhen. "Der ®. fagt, es fey ihm eigentlich 


* 
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Deutſchen, und Ausfalle auf die deutſche allgemeine Welchi- 


fimie. 3. Abnenprobo. 4. Tueniers; ſehr weitun⸗ 
FL etymo⸗ 


49 
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3403 Kurje Nachrichten sichten. Tau 


esnmolehtfch und Hiſtoriſch 5. Turnier⸗ amd Sieterbato | 


tigkeit. Weitläuftigere Befchreibung der Turniere, der das 
bey) vorgefonmenen Aemter, Gafterven, Tänze, Dreife; 
alle in Deutſchland gehaftnen Turniere; alphabetiſches Ders 
keichnip der dabey erfchienenen adelihen Familien. Alles aus 

uͤxnern u.a. bekannten Werken ohne Auswahl abgeſchrieben. 
Heinrich der Vogler ſchlaͤgt noch immer die Hunnen. 


6. Wappen. Etymologie Von Schilden. Gier ein ab⸗ 


geſchriebenes Kompendium der Heraldik. Auch von Wappen 
auf Siegen. 7. Unmirtelbarkeit des Neichsadels. 
Bom Ürfprung und der Geſchichte, aͤußerſt mager und fchlecht, 
3. Stiftmaͤßigkeit. Urſprüng der Domſtifter auf Erden. 


Heutige Paoben der Stiftmaͤßigkeit in den ſchwaͤbiſchen, fraͤn. 


kiſchen, und rheinlaͤndiſchen aͤdellchen Domſtiftern Um eine 
Probe zu geben, waͤhlt er (weil alle im Weſentlichen uͤberein⸗ 
denn alles Uebrige. nn 
Man fieht, daß der V. ein völliger Kompilator im ſchlech⸗ 
ten Berftande des Worts ift: er holt die unnoͤthigſten Sachen 
herbey, fagt bie bekannteſten Dinge,’ fchreibt ab," was Ihm 
vorkoͤmmt, ohne Auswahl, ohne Kritik, und ift in den eigents 
fichen Kauptfachen mangelhaft und dürftig. ' 
2 Dom Domkapitel zu Wuͤrzburg, von &. 135 
bis zu Ende. otes Kapitel: -Urfprung und Errichtung 


des Domf: zu W. fängt vom heidniſchen Aberglauben der 


alten Deutfchen an, die einen Diars, eine Diana, und einen 
Herkules angebetet hätten. 10: Von den dortigen Doms 
herren. mologle des Worts Domherr. uͤtzburger 
Domherren waren immer Weltgeiſtliche. 1i. Vorzuͤge und 


hohe Aemter der deutſchen Domprälsten. 12. Dor⸗ 


tige Ahnenproben. Klage uͤber die Neuerung, daß man 
das Schild einer Urgroßmutter auf. den Leichenſteinen ist ans 
ders ftelle. 13. Are der Aufſchwoͤrung, nebſt andern 
FErforderniffen. Nun folgt, als Beylage, Cdamit, ſagt 
der V., tn dieſem unſern kritiſchen Jahrhundert Niemand au 
der Wahrheit der bepgebrachten Sachen jweifele) ein chros 
nolögifches Verzeichnif aller Wärzburgifchen Doms 
berren, von Anfang an, bis auf die itztlebenden. Es iſt mit 


vielem Fleiße gemacht, und für viele auch in andern Abſichten 


brauchbar, da bey jeder Familie kleine Geſchlechtstafein, Wap⸗ 
pen, Siegel u. ſ. w, und bey allen Domherren Kupfer dee 
wlin/Lecherhiie Meppen, Snfäeikn; ger der DL 


' 
x . 


- - £ommen) dag Donttift zu Würzburg, und davon dandeü 
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Yörien webft Siegeln u. ſ io. find. (Damit der Othftrnaͤßig⸗ 
feit nichts vergeben wird, iſt ſogar der heil. Rilianus, bee. 
Apoſtel und Betehrer der Franken, der aus England kam, zu . no. 
deffen Zeiten noch dazu kein Dom in Würzburg eriftitte, doh- . - | 
wus einer alten adelichen brittifcben Samilie eitfprop 
fen.) Um allem etwanigen‘ Zweifel des kritifchen Jahrhun⸗ 
derts vollkommen zu begegnen, hat Ioannes Philippus Vill, 
Notar. Caelar. publ. et iuratus, Tpeoialiter ad hoc reguifir  '' 
_ tus, mit eigenhäntiger Unterfihrift und beygefügtem Nota- 
riats ſiegel Cauf der lebten Seite) befcheiniget: „daß alle Abbils 
.. „dungen in diefem Werte mit ihren Originalien völlig überein: | J 
, „kämen.“ Auch ſcheinen fie. wirklich ſehr getreu gemacht zu | 
jeyn, und dräden allen Schaden und Fehler aus, bie die 
Driginale durch Länge der Zeit mögen erlitten haben. Difeer | 
Notariatsſchein fagt zugleich: „daß der Verf. mehr folche Mo⸗ 
„numente von denen die unmittelbare Reichseitterfchaft ange 
„senden Alterthuͤmern jährlich wolle drucken laſſen.“ M = 
* oo. “ . . e⸗ 
v — 


$eben und Abentheuer des berüchtigten Rebellen Jemel · 

* jan (Jemelka) Pugatſchew, welcher ſich in dent 

ſuͤdlichen Rußland für Peter III. ausgab. Mad) 

— ben Kuffifchen Originale des Hm. F. S. G. W. 

D. B. in das Franzoͤſiſche und aus dieſem in das 

. Deutſche uͤberſeßt. London 1776. ohne bie Vor⸗ 
rede 392 ©. in 8. DE Er 


SH feicht haben wir mit fo viel Widerwillen ein Buch 
dutchgelefen, als das gegemwärtige. Es ſcheint, alswolld . 
der Verf. auf-die unverfchämtefte Arc hintergehen. Immer 
mochte er, werm er fich darzu im Stande fahe, das Leben eines 
verabſcheunngswuͤrdigen Menſchen befchreiben; : auch Katie 

hat feine Biographen gefunden. Wir würden eben feine Mel 
ſterhand, noch zur Beſchreibung einer abfcheufichen Begebene 

heit, den Vortrag eines St. Real, verlangen. Aber mit x 
Recht erwartet jeder Lefer Wahrheit; und zu deren: Berfiches 

tung eitte treue Anzeige der Quellen, wären es auch bloße Zei⸗ 

ungen. Durſte ſich der Verf. nicht nennen, fa mußte er we⸗ \ 
nigſtens Winke geben, bie feine und’ feiner Zeugen Ber 
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Zt Be Rune Pachrichten | 
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digkelt retteten. Am z konnte ein Raſe, bes bis 
Auftritten nahe war, ‚und die In Bewegung gefegten Mafchke 
zen kanute, ein folches Werk liefern. - Unſer Franzoſe be: 
ſchenkt uns mit einer weitkäufeigen Erzählung, zeigt feine ſichere 
Quelle an, widerfpricht öffentlichen Nachrichten und Maniſe⸗ 
ften, mifcht fo viel Unglaubliches, Albernes und offenbare Luͤ⸗ 
gen ein, daß der Leſer alle Augenblicke unwillig werden, und bes 
Betrug fühlen muß. Die Unverfchämtheit recht weit zu treb 
ben, füllt er fogar den Titel mit Eigen an. Wir würden den⸗ 
.. ten, er habe eben dadurch feinem Buche das Gepraͤge einee 
blogen Frfindung, eines Romans,. geben wollen; aber dann 
wäre er mit fich ſelbſt im Widerfpruche, zumal da er felbft über 
einige Nachfichten Ztvelfel’äußert, und wirklich gegen das Cude 
verſchledene wahre Begebenheiten, auch zum Theil das Eaifers 
üche Manifeft einruͤckt. Das legte freylich In einer jAumerkie 
* hen Veberfegung, denn anftätt der Simoweiſchen Stanigg 
sedet er von einer Jinvits kaja Staniza, wo Pug. fell 32* 
ven ſeyn; dieſen läßt er, anſtatt vor Jaik, gar vor Jaſſy mit 
ſeinen Truppen erſcheinen, und da er ſich der Stadt nicht be⸗ 
"mächtigen konnte, nach den orenburgiſchen Linien ziehen. Welse 
cher Unſinn! Wir beklagen einen Leſer, ber. ſich durch dergleis 
| elende Schriften hintergehen läßt. Der Rec, konnte ſich 
hierbey nicht des Gedanfens erwehren: wenn Leute mit dreis 
fe Stiene neuere Begebenheiten fo verunflaiten, wie viel 
lanbwuͤrdigkeit verdienen wohl ältere Oeſchichtſchreiber? bald 
muoͤchte man Voltrirens lächerfichen Begriffe von der Ge⸗ 
äpichte einigen Beyſall geben: — Andern zur Wartung müf 
fen wir das Buch, das wirklich von vielen gelefen, und von Ele 
nigen fuͤr reine Wahrheit. angenommen wird, etwas näher durch⸗ 

gehen, und unfer Urtheil rechtfertigen. | F 
7 - Mo dem auf dem Titel erwähnten tuff ilchen Originale 
Bat der Rec. aller Nachfrage ungeachtet, nichts erfahren koͤn⸗ 


Sn 


nen Er har ſich Berechtigt., deſſelben Dafepn zu läugnen. 
Bolkte er Künftig etwas davon erfahren, fo ſoll es in biefer 
Bibliothek angezeigt werden. Daß keins vorhanden fey, 
Eunte man ſchon ans der Wortede ſchließen, wo es heißt: „Dies 
“ „jenigen, die.bender Sprachen kundig find, werden, wenn fie 
„nnders das Grigingl befemmen Eönnen,“ u. w 
Eben das wird beynahe ©. 3. in der Aamerkung wiederholt, — 
Bon der framzpfifchen Ueberfegung kaun der Mer. nichts: fagen; 
man bat zwar einen Faux Pierre II, pu avant. de lemelka 
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u Pugatichew; ob hieraus das deutſche genomnen, oder ob letz⸗ 
on et a teres 
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teres ſelbſt eine Arſchriſt ſey, muͤſſen wir noch jetzt unent⸗ 
ſchieden laſſen. Neuerlich iſt in Paris herausgekommen: Les 
impoftears demafques er les ufurpateurs punis’ere. darinn, 
wo wir uns recht erinnern, der falſche Peter III! eine Stelle 
erhalten bat; aber daraus iſt das‘ vor ums liegende deutſche 
"Buch. nicht genommen, — Selbſt das auf dem Titel ale 
Vignette angebrachte Kleine Brutbild des Pug iſt eine Wider⸗ 
Aegung des ganzen Buchs. Nach des Verſ. Bericht, ſoll der 
Bekannte Graf Tottleben die Empoͤrung, obgleich wider ſeinen 
Willen, veranlaßt, und dem Pug der ſich für einen Graf Za⸗ 
nardi ausgab, geſagt haben, er ſaͤhe Peter III. ſehr aͤhnlich. 
Hiervon bat, wie der Verf. erzählt, Pug. etwas gegen einen 
Geiſtlichen der Rofkonifen geäußert, und diefer, um eine große 
Rolle zu fplelen, jenem zugemuthet, ſich für den verftorbenen 
Kalſer auszugeben. Aber das berährte Kupfer ift weder Pe⸗ 
ter III. noch dem Bildniſſe ähnlich, welches man von Pug. 
Bisher aus Rußland erhalten hat. Folglich iſt es aus der Luft. 
“genommen; vder die Nachricht von diefer Aehnlichkeit ift era _ 
fonnen. Wir wiſſen, daB ein Geruͤcht von diefer Aehnlichkeit 
herumgieng; wir haben es aber für eine Erfindung gehalten, 
die der Titel, welchen ſich Pug. beylegte, mag veranfaßt ha« 
ben. — In der Anmerkung &; 275. ſcheint fich der Verf. vers 
. ‚geffen zu Haben. Der fogenannte franzöfliche Ueberfetzer ſagt 
daſelbſt: „Mas hier einen verftändigen und unparthenifchen 
 y„eefer in Berwunderung- fegen muß, iſt, daß der ruffikhe 
Schriſtſteller ben umverftändigen Ausdruck des Franzoſen 
„richt verbeſſert hat, Wie! war die franzoͤſiſche Ueberſerung 


* 


eher als das ruſſ iſche Original? Dergleichen Stellen finden fich 


hin und wieder; oft kommen Entſchuldigungen vor, als, daß 
Pug. Leben eine immerwaͤhrende Unwabrſcheinlichkeit zu ſevn 
feheine. S. 125. und 371. wo das kaiſerl. Manifeſt eingeruckt 
iſt, heißt es gar: „denenfenigen zu Gefallen, welche die ganze 
„vorige Geſchichte unſers verkappten Franzoſen (was iſt das 
für eine Anzeige ?) „aus gegruͤndeten Urſachen für einen an⸗ 
„genehmen, aber doch fehr wahrſcheinlich erdichteten Roman 
„halten werden.„" (Ein Roman iſt es; aber weder ein ange⸗ 
nehmer, noch ein wahrfcheinficher.) In der Vorrede ſagt der 
fogenarmte franzöfiiche Ueberſetzer unter andern, er fiche nicht 
für die Wahrheit verfchiedener von dem ruffifchen Verf. erzähl 
ter Sachen. — Wir denken, fchon bieg ſey hinreichend, den 
Leſer gegen dad Buch mißtranifch zu machen: die Erzählung 
ſelbſt giebt den völligen Ausſchlag. Den Hauptinhalt wollen 
D. Bibl. XXXI. B. I St. N n wir 


ss Rue Madeihten 
wir, mit Verſchmeigung aller- begangenen Widerfprche, gee⸗ 
graphiſchen Fehler, und alles abgeſchmackten Geſchwaͤtes, kurz 


WM. , . 
Der mis feinem Schickſale unzufriedene ehrgeizige Pug. 
(äuft von feiner Üiuster, wird von 4 Räubern- angefallen, ges 
ſellt fich zu ihnen, erhaͤlt ihre Achtung, wird Anführer; heyra⸗ 
ther eine Prinzeffinn, welche bald nad) eine gewaltſamen 
- &chändung ſtirbt; Pug. wird General feiner aus 200 Mann 
beſtehenden Raͤuberbande, beſtielt diefe; läuft mit einem Frans 
zofen dauon ; giebt fi in Warfhau für einen Grafen aus; 
reift am, vielen europäifchen Höfen herum, findet aller Orten 
Achtung ; dient bey etlichen Armeen. als Volontaire, -fchlägt 
die ihm angetragenen großen Poften aus; kommt nach Haufes - 
begiebt fich als gemeiner Kafake in Kriegspienfte; flieht aber. . 
mals; wird bey den Roſkolniken verleitet, fich für. Peter III. 
auszugeben u, £w. — Die Hälfte des Wuchs beſteht aus 
. nirrithen. Spigiubenpiforien: die meiſten Nachrichten kann 
man geradezu für Lügen erflären ; die feitenlangen Reden her 
. Spigbnben ſtehen darunter mit obenan. — Laͤßt es ſich wohl 
denken, daß ein tugendhaftes Franenziminer, gar eine Prin⸗ 
zeſſ inn, nachdem fie ſchon ihren Stand erfahren bat, ihr 
Herz einem &traßentäuber, den fie blos als einen folchen Fennt, - 
and nur einmal. gefehen bat, fchenfen and ihn heyrathen wer⸗ 
de? ©. 118. u. ſ. Das Unfinnigfte darbey if, dag fie eine 
Prinzeſſ inn dee Morduaten heist. Ein folches Volk iſt nicht 
in Rußland zu finden ; wohl Morduanen, aber die haben. 
£eine regierenden Fuͤrſten unter fh. Daß Tapellini des Pug. 
Chefkan, in einer nahen Höle, wider ihren Willen, gefangen _ 
halten und fchänden Einen S. 145.u.f- Daß ein Räuber 
fich mit einemmal in einen Grafen umſchaffen und defien Rolle 
mit Weyfall pielm S. 201. 1. f. in Wien gar eine Dame 
heyrachen foll, die mit einem anfehnlichen ‚Haufe im Reiche 
verwandt war ©. 241., iſt eben fo unglaublich, , als daß er. 
viel Sprachen mit, einemmal in Warfchau in kurzer Zeit fol er ⸗ 
lerut, und. gar die Lateiniſche fertig gefpeochen haben. (Der. 
KReec. has zuwerläffig erfahren, daß er weder das Lefen, noch 
außer der ruſſ iſchen eine andere Sprache verftanden hat.) 

‚ Unmöglic, Einnen wir allen vorkommenden Unſtan ruͤ⸗ 
gen, daher wollen wir auch nichts von der geheimnißvollen 
Untetſuchung Äber Bug. Geburt S. 4. u. f. noch von feinen 
vorgegebenen freywilligen Dienſten bey der preußiſchen Armee für 

‚gen. Als gemeinen. Kaſale bat er im legten preuſſ Rue, 
\ : on tt . er 
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aber unser den ruſſiſchen Truppen, geriet, und eb - - 
ſo im festen Kriege mit den Türken. Auch fein Bruder 
war bei; der ruf Armee in der Reims wurde aber in 
Verhaft genommen, da des Pug. Empoͤrung ausbrah, — 
Daß mad; ©. 290.. bey des Pug. zufammengebrahten 
rebelliſchen Haufen, fih viel Polen und andere Fremde, gar 
30,000 Mann regufäre Truppen follen befunden, amd derſelbe 
aus 160,000 uͤberhaupt beſtanden haben, ift eine unverſchaͤm⸗ 
te Unwahrheit. Alle bey ihm befindlichen regulären Truppen 
beſtanden aus Heberläufern und aus kleinen Sarnifonen der 
hoͤtzernen Feftungen. Nie bat man ihm 30,000 Mann ent⸗ 
gegengeſtellt; und nıte ein kleiner Theil gleng zu ihm über 3 
"x daher iſt die Unterſuchung, woher er dieſe Truppen erhalten 
babe, laͤcherlich. Eben fo falſch iſt die Nachricht S. 31135 
baß er in ſeinem Lager den blendenden Staat eines Kavferk 
geführt habe. — Ueberhaupt ift der Verf. für feinen Helden 
enthufiaſtiſch eingenommen, legt ihm, wider alle Wahrheit‘, 
fauter große edle Geſinnungen bey, und ausſtudirte philoibe 
ſophiſche Wetrachtungen in. den Mand; Ceinem Menſchen, 
dene S. 12. einen halbwilden, ranhen, einfäligen Coſaken 
(Kafaten) nennt!) Er ſcheuet fich nicht, &, 4. zu behaup⸗ 
ten x „Es fehlte Ihm an Feiner Eigenfchaft, die den Menſchen 
. groß machen Bann. Nicht doch : Pug. war nichts weniger 
is ein großer Geiſt; aber ein großer blutduͤrſtiger Raͤuber; 
unternehmend, aber ohne Einſicht, der weder Plan entwerſen 
noch ausführen konnte. Er haͤtte ſich gewiß laͤnger ge 
ten, wenn er kluͤger geweſen wäre. Albern iſt es dahet, 
a einem Caͤſar u. a. m. an bie Seite zu ſetzen S. 45, oder 
zu verſichern, er würde einer der beruͤhmteſten Männer dieſet 
abrhunderts geworden ſeyn, wenn er nicht unter Banditen 
gefallen waͤre &. 44 — Das Edle. und Majeſtaͤtiſche in fee 
ner Perſon, und dad Finnehmende in feiner Seftalt S. 367, 
iſt bloße Erdichtung. Alle, die ihn gefehen haben, wiſſen nichts 
davon : aus feinen Augen Eonnten fie blos den unternehmen, 
ven Seift merken. — Aus dergleichen übel angebrachten Lo⸗ 
beserhebungen möchte man bald auf den V. zu feinem Nach⸗ 
eheile, einen Verdacht werfen. u 
Te Fa des Verf. uber Ueberſetzers iſt fo groß 
ats feine Unverſchaͤmtheit. Wiele ruffifhe Namen find ganz 
verſtuͤmmelt; den. Sroßfürften nennt er an mehrern Orten 
3. B. ©. 223; einen’ &roßherzog; (31a frangoile Grand 
Due) und was er ebend. von geetieöen meldet, weis Jeder 
7 Ma 2 mann 
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"mann beſſer. G. 320. u. f. ſpricht ee von der unglädiih auge _ 
gelallenen Expedition des Generals €. wider die Nebeflen. 
on dieſem ruͤhmt er Werdienfte und Tapferkeit, gleichſam 
als wäre der Verf. gedungen, fchlimme Sachen zu vertheidi⸗ 
pen Kar, den einige auch Karo nennen, - (denn von dieſem 
ft die Rede,) zeigte nichts weniger als Tapferkeit. Er vers 
and ein Regiment zu exereiren, abet nicht Feinde zu ſchla⸗ 
gen. Sein Gönner fchlug Ihn zu dieſer Erpedition wor, aug 
Gründen , die nicht hieher gehören. Nachdem er fein Korpe 
erhellt, und die Haͤlfte einen Umweg zu nehmen beorbert 
—* wurde er einen Daufen Hebellen anfichtig und nahm 
die Flucht. Es iſt daher falfch, daß Ihn feine Soldaten vers 
laſſen Hätten. Nein, der ſeitswaͤrts kommandirte Theil vers 
Keß, da er ſich unvermuthet von Pug. angegriffen fabe, feine 
Officiere, und gleng zu den Rebellen über. . Won diefer Zeit 
an befam PDug, mehrere Lieberläufer, weil man nun reguläre 
Truppen unter feinen. Fahnen fahe." Auf Eindifche Art will dee 
Verf. des Generals Flucht dadurch entfchuldigen, als habe es 
ihn verdroffen, wider eine Bande Landftreicher und Boͤſewich⸗ 
ter zu fechten. Wußte der Verf. nicht, daß der Graf von Pap⸗ 
„penheim im vorigen Sahrhunderte, dem öfterreichifchem Haufe . 
große Dienfte leiftete, da er die rebelliſchen Bauern in drey 
Schlachten zum Gehorſam brachte? Nicht Landftreicher, ſon⸗ 
dern aͤußerſt gefährliche Rebellen, ſollte K. demuͤthigen. Man 
hat nicht zu früh Truppen gegen fle ausgeſandt; eher zu ſpaͤt, 
"denn anfangs bielt manafle für bloße Landftreicher, bis das 
Uebel zu weit um fich grif. Hat Pantır nicht die größte Dank⸗ 
fagung. und Lobeserhebung verdient, da er die⸗innerliche Ruhe 
wieder herftellte ? Auch war K. nicht ber erfte, den man ges 
gen die Rebellen beorderte ; vor Ihm mußte fehon der General 
Freymann einen Zug mit etiva ısoo' Mann gegen bie Jaiki⸗ 
fhen Kaſaken, bie eigentlich die Empörung anfiengen,. unter⸗ 
nehmen. Alles dieß ſcheint unfer Verf. nicht gersußt su haben, 
ob er es gleich aus dem im Anhange beygefügten Stuͤck des 
Manifeftes haͤtte wiſſen Eönnen. Eben daraus.läßt fich erklaͤ⸗ 
sen, warum bie meiften bingerichteten Mitſchuldigen und treues 
ften Freunde des Pug. jaikiſche (jetzt uralifche) Kaſaken waren, 
Daß Pug. nah ©. 3538. foll erflärer Haben, er würde 
ausfchlagen Tänger zu leben, laſſen wie dahin geftellt ſeyn. 
Nach einem Gerücht foll er ſich vielmehr geſchmeichelt haben, 
Pardon zu erhalten ; und dies wird fiir die Urſache feiner Uns 
erſchrockenheit bis auf den legten Augenblick, ausgegeben. alas 
ꝓ . | re 
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dere Machrichten fegen nach mehr hitzu; wir verſchweigen es 


als unſicher. Nur erwaͤhnen wir, daß Einige verſichern, er 
Babe ſich erboten, wenn ihm das Leben geſchenkt würde, einen 


"großen Strich Landes dem Reiche unterwuͤrfig zu machen. 


[2 


Hergern mug man ſich Über den Verf. oder. fogenannten 


franzöfifchen Ueberſetzer, wenn er von feinen gebranchten Quel⸗ 
len ſpricht. &, 3. beruft er fich auf feine Cdie ruſſiſche) Vor⸗ 
rede, darin man Beweiſe finden. fol, daß er ans fichern Quel⸗ 
len .gefcöpft Habe. Aber diefe ruſſiſche Vorrede hat, wie es 
Beißt, der franzöf. Ueberſetzer als überflüßig, ganz weggelaſſen. 


Das heißt doch gewiß den Leſer recht bushaft beträgen. Nur 
©. 14 wird in der Anmerkung. verfichert, der ruſſiſche Verf. 


Babe alle Nachrichten von einem Vertrauten des Pug. der “ 
ihn Begleitet, endlich verrathen und feinen Feinden-überkiefert - 


babe, erhalten. Doc) fieht weislich dabey, daß der ruffifche 
Verf. wohl Manches möge verſchoͤnert haben. 


- Hätte der Verf: mit den jaikifchen Unruhen und deren 
Veranlaſſung (wozu eine geroiffe harte Begegnung viel bey⸗ 


trug,) angefangen ; die Völker, unter denen fi) Pug. Anhang 


befand, befchrieben ; die Verknuͤpfungen aus einander gefeht, 


welche die Empoͤrung begünftigten ; gezeigt, wie Pug.. diefels 
ben genußt, und was für Fehler er dabey begangen habe; bie 


- Mittel zur Unterhaltung feiner Truppen ‚namhaft gemacht, 
3. B. die Ausplünderung der Eleinen Feftungen und der Berg⸗ 


werke ; der older ihn ergriffenen Maaßregeln, und einiger 
etwa dabey vorgefallener Verſehen, gedacht ; unterſucht, wa⸗ 


rum Pug. fo und nicht anders gehandelt, und wie er feinen 


zufammengelaufenen Haufen vermehrt und in Gehorſam erhals 
ten ; dies alles aus den. befanntgeworbenen Wanifeften und 
Beitungsnachrichten beftätigt , und, die närrifchen Spitzbuben⸗ 
geſchichtchen, und andern Unfinn , ganz weggelafien.: fo waͤre 


fein Bud) Eleiner, aber unterhaltend und brauchbar geweien: 


oder er hätte geradezu fagen follen, daß er feine wahre Ges 
fhichte, fondern einen Roman liefern wolle. Mn 
Wir haben uns bey diefem klenden. Buche fange verwellt, 


Wir achten uns verbunden, außer den eingeftreneten Eleinen 


Winken, einem unverſchaͤmten Schriftftellee feine ; Schwäche 


aufzudecken, und Lefer vor Leichtgläubigkelt zu warnen, zugleich 


auch die deutfhe Bereitwilligkeit, das unftnnigfte Geſchmiere 


zu überfegen, bey dieſer Gelegenheit zu. ahnden. p 
l . J . | f ee 
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854Aiꝛuʒe Nachrichhre 
10. Gelehrte Geſchichte. 


Leben des Johann Muß, eines bekannten Reforma⸗ 

coren, welcher hundert Jahre vor Luthero gelebet 

hat. Aus dem Engl, uͤberſetzt. Kempten, in ber 
Fritzſchiſchen Buchhandlung. 1773. 8. 80 S. 


5)" Verſaſſer diefer Biographie iſt nicht genannt werden, 
Beym erften Blicke dänfte uns aber diefelbe aus deu 
3765 30 Konden herausgefommenen Lives of John Wick, 
agnd the maß eminent of his difciples, Lord Cobham, 
hn Ha/s, Ferome of Prague, and Zi/ca, by Will. 
iſpin, M. A, gezogen zu ſeyn. Auch haben wir bald darauf 


, ‚a einem gelehrten Blatte unfee Vermuthung zur Gewißheit 


erhoben gefunden. Leber den Werth dieſer Lebensherchreibum 
gu iſt Bereits in der Anzeige der 1769. erſchienenen deutſchen 
Ueberfegung derſelben in unfrer Bibi. (B. XVIIL ©. 267 f.) 
| — worden. Und Rec. findet keinen Grund, von dem 
pruche ſeines Kollegen abzugehen. Wirklich iſt Huſſens 
Lobenshefchteibung ziemlich mangelhaft, und macht eine fernere 
Bearbeitung derſelben nichts minder, als uͤberfluͤßig. So find 
B. die Urſachen des Saſſes gegen H. nicht vollftändig auf⸗ 
—3 — der Feindſchaft zwiſchen den Nominaliſten und 
ealiſten, (von welchen H. ein warmer Vertheidiger ze 
unter andern, gar nicht gedacht worden. ' Hätte ber Verf. au 
nur die Moshbeimifche inſtitutiones hift, Ecelel.ant. et rec, 
ebraucht: fo würde er In diefem Puntte mehr befriedigendes 
en Sefern baben geben Finnen. Berner ift von Huſſens 
. Schriften keine binlängfiche Nachricht ertheilt warden, Auch 
haͤtten die Sabre, in welchen diefe, jene Begebenheit fich zu⸗ 
getragen, häufiger bemerkt merden Finnen, 
Der Veberferzer hätte etwan biefe Luͤcken ergänzen 
können, werm es Ihm gefallen hätte, mehr als ben Vordeut⸗ 
er zu machen, Won Kleinigkeiten wollen wir kein Aufhes 
hens haben. So mären vielleicht die „zween Aualdnden, 
melde zu Prag bie zwey Gemaͤlde aufhiengen,* näher zu bee 
ſtimmen geweſen. Es waren zween Engländer, Baccalau⸗ 
ven ber Qheologie. Den boͤhmiſchen Baron, welcher H. na 
Moftanz begleitet, und für fine Rettung ſich fo eifrig dufel 
varwaudi hatte, nennt der V. won Culm; bey 
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Eniſt, Eedl. fel. cap. T. II.) heißt er von Eblum, welches 


auch böbmifcher klingen möchte. Indeß Bleibe biefes Leben, | 


tl 


mer für Leute, welche blog zu Ihrer Unterhaltung lefen, un 
ih einige —— von H., und ſeiner Sache, verſchaffen 
wollen, ein ganz nuͤtzliches Büchlein; deswegen. wir es noch 
2777 haben anzeigen wollen, ungeachtet es Bereits vier Jahre 
vorher bas Licht erblickt ve 1J 
N. 


8 « . v . * 


mi Philologie, Kritif umd Alterthuͤmer. 


Commentatio philologica i in Canticum Deborae . 
. Judicum V. auctore Chrifian. Frider. Schuutrer, 
Taubiogae 1775. 56 Seiten in 4. 


N: DVerfaffer fagt fo viel Neues und Gutes, daß wie den 
Aufſchub einer Anzeige ſeiner Schrift bey unſern Leſern 
kaum verantworten koͤnnen. Sein gelaͤuterter Geſchmack hat 
ihn vor dee Begierde, Schönheiten zu erzwingen; feine aus-⸗ 
breitete morgenlaͤndiſche Sprachkemntniß vor leidigen etymo⸗ 
beide „oplelereym; fein gutes kritiſches Gefühl vor dem 
heut zu Tag zur Mode gewordenen Fritifchen Unmwefen, den 


 Schriftfteller mie aflertiebften Konfefturen zu befchenfen, in ber 


Hoffnung, dag des liebe Kemnicott fie durch Handſchriften 
fätigen werde — kurz, feine Richtigkeit im Denken bat ihn 
vor allen den Fehlern verwahrt, von denen igt unſre orienta⸗ 


Uſche Herren tie von: einer Peſt angefteckt find. Hoffentlich 


wird fich mit unſerm Verf. in ſeinem Vaterland bie Deriode 
der gefunden Auslegungskunſt anheben; Hoffentlich wird durch 
feine er die bey zulegt unterliegen ‚ die durch Ihre 
Vifionen und Träume zeither das Wort Gottes geſchaͤndet, 


und manchen guten Kopf verwuͤſtet und verheert hat. 


Die Schrift laͤßt ſich auf wey Seiten, einer. Feisifchen 
und exegetifchen, betrachten. 
Außer den ſchon gedruckten Auszůgen aus Handſchriften, 
als denen, welche die Zalliſche Bibel, Kilienrbal’s Com⸗ 


.mentarion, Vogel's Deſer. Cod. Helmit., Schelling s 


Delcsiptio Cod. Stutg. enthalten, hat ve B. ſelbſt Auszüg 


| aus 36 Handſchriften Be farfen. Und wie viele * 


[4 
[4 . 
>» 


556... Kae Nachrichten 
aus ihnen emendirt? — Keine einziges: man mäßte deun 
babin- redmen wollen, daß er V. 15. )] mit dem Cod: 
Biberacenſi leſen, alſo bios die Vokalen ändern wil. — Das 
merken ſich die Herten X, D, 3, die ſich fo wundergroße 
Dinge von Kennicott verfprechen. Wir können nicht unbin, 
ihnen, falle diefe Anzeige noch vor dee Ankunft der Kennicatt» 
ſchen Bibei in ihre Hande kommen follte, die unangenehme 
Nachricht zu geben, dag ſich unfer Verf., der fo viele Hands 

ſcoriſten auf feinen gelehrten Reifen Aber einzelne [here Abs 

>. fehnitte der Bibel nachgefehen bat, gar wenig von den Ken⸗ 
nicottſchen Gecerpten verfpricht. Quamuis enim, fagt er von 
feien Varianıen, ipfi nos parum illis auftoritatis tribua- 

. mus, cum fint'maximam partem ex librariorum ofcitantia 
ortae, fperiminis tamen locd eſſe poflunt, vnde intelliga- 

tur, quid fere exfpeftari poflir ab arduo illo-opere Kennt: 
sotfiano intra annı fpatium nune prodituro, — Die ına- 
tres lectiones Bau und Sod, fagt er, rühren meiſt von der 
Unbeitandigfeit und dem Willkühr der Abfchreiber de wel⸗ 
ches dem vernehmen Hrn. Schulz in Steffen gar hicht mag 

..  anaeftanden haben‘, weil er gleich Darauf in einem Programm 

Gelegenheit nahm, einem nonnemo zu ſagen, daß die ma- 

tzes le£tiones olim non fuifle librariorum arbitrio relictas- 
Nun follen einige Proben von den glücklichen Ausleguns 
gen unfers. Verf. folgen. Die Anfangsworte NIEND YDI 
Überfegt er, "quod imperio fungi voluerint duces in Iiradle;_ 
GA . 
indem er —_ 5 caput, prineipem farhiliae, und TOFVID 
vergleicht, "uch iſt ihm der Sufammenhang mit dem folgen: 
den, und die Alerandrinifche Ueberſer ung nath der Alerandris 
niihen Handſchrift, ſamt dem Theodotion guͤnſtig. Zn 
Fir eine feht gute exegetiſche Conjefsun halten wir die 
Mennung. des Verf.,\ dag TITND im zten ®, Heerfuͤhrer 
waͤren, welches dem ııten.®. viel Licht glebt. — V. 8. er⸗ 
klart er die Vokales unter ann für unrichtig, wie fie es ge⸗ 
wiß find; fagt aber nice, wie er. gern pünktiren möchte, 
Wir würden om» ausfprechen, welches auch die Ueberſe⸗ 
Kung: tune ſacta eft oppugnatio vrbium, vorausſetzt. 
ae 9 AU, ſoll der dichterifche Ausdruck für dem 

- yaofaifen NDI SW feyn, wie auch der Syxiſche * 
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Lerſeher Haben’ weite. Di: Erklaͤrung gefällt uns rohe 
7779 fol ftragula feyn, worauf die Morgenländer zu liegen 
pflegen. Debora fordert alsdenn durch die beyden Säße, 
Pan Sy NaW, und IT II 2971 alle Einwohner 
des Landes, die muͤßigen und befchäfftigten, zur Triumph⸗ 
feyerlichteit F Dem cubare und ambulare iſt bey den 
Hebraͤern eine Umfchreibung aller Befchäfftigungen des menfch« 
fichen Lebens. Eſai. XXXVIL 28. PL CXXXIM 3. s Os 
Meofis VI. 7. F N \ 

" DYSSTIDO, erflärt er buch Koofende, d. i. Beute 
Theilende, vermöge des Arabiſchen Stammworts; umd zieht 
DIINDD 772 zum folgenden Glied NN DV. - 

"DB. 12. wird der Stun des Triumphgeſangs ſehr erleich 
tert, wenn man in. Gedanken fupplirt: damals, bey den 
Kriegszuruͤſtungen ſprach ich: TI, NY u. ſ. w. Debora 
war des Siegs ſchon fo gewiß, dag ein Siegeslied ihr einzi⸗ 
ger nante war, Zu — 

. 13 — 15. wird nach bes Verf. Meynung der Kriege 
zug beſchrieben; und dies iſt eine der Stellen, wo der Verf. 

‚die Dunfelheiten, in denen fich feine Vorgänger verloren has _ 
‚ben ,- ungensein glücklich zerſtreut. Selne Ueberſetzung, die 
er binlänglich rechtfertigt, ift diefe: Tunc. defcendir refiduug |, 
Contra potentes, populus Iehouae defcendit mihi medios 
inter bellatores validos. De Ephraim defcenderunt, quo- 
zum fedes in Amalek (monte), poft te, (o Ephraim) ve- 
nit Beniamin cum cohortibus tuis, de Machir defcende- 
runt praefecti militares, et de Sebulon tenentes baculum 
nufberatoris. Primarii de Ilafchar erant circa Deboram, ' 
et plebs Ifalcharitica, praefidium Baraci, in vallem mia - . 
gone eum. — - W 

Die Dichterinn, eben fo gut als die Scene der Schlacht, 
Be in einem Thal war, erfodert, daß V. URN? Dar) DR 
FT NOYTD, auf den Wohnfig ber Naphthallten gezogen 
werde. Naphthali, das auf Gebirgen wohnt, verachtete fein 

Leben. — Dean überfege alfo nicht. ferner: Naphthali ver 

achtete fein Leben auf. Bebirgen. Denn die Schlacht 
war im Thal. Richter IV. 14. ZZ 

V. 20. hat durch des Verf. Erklärung viel gemonnen, . 
Die Sterne ſtritten sus ibren Bahnen mis von Si 

0: en ſra — 
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fen’ — iſt eine bichterffche Beſchreibug eines Bersiktend, 
Dies mache der Verf. mehr als wahrfheintih, ja behynahe ge 

sig. Der Parallelifmus der Hebrälfchen Dichtkunſi ik gar; 
auf feiner Seite, ımd wenn er auch nicht, durch andere Grunde 
. ‚hätte darthun koͤnnen, daß am Tage der Schlacht, ein den 
. Keinden fehr conträres Gewitter gewoſen; fo würde feine Er⸗ 
klaͤrung bey uns fchon Badurch hinlaͤnglich gerechtfertigt feyn. 

Das mag zur Probe genug feyn. Wir empfehlen ſchluͤß⸗ 
Uch diefe Schtift bes Verf. allen und jeden Auslegern, anges 
henden und erwachſenen. Die Kunft, geſchickt ‘zu interpreti⸗ 

ten, iſt eine fehwere, von wenigen verflandene Kunſt. Ans 
gehende Austeger werben durch bie Weife, wie der Bell. 
deym Spnterpretiten zu Werke geht, mehr lernen, als wem 
We fi eine hochgeprieſene Hermeneutik in halbjaͤhrigen Vorle⸗ 
ſungen vortragen laſſen. Erwachſene mögen fi an unferm 
Be. prüfen, ob fie wirklich ihrer Kunſt bereits gewechn ſind. 


M. Wilh. Fr. Hetzels erleichterte arabiſche Sram: 
matik, nebſt einer kurzen arabiſchen Chreſtomathie, 
zur Uebung im Leſen und im Ueberſetzen. Jena, 
ben Felix Fickelſcheer, 1776. iq Bogen in 8. | 


einer fo Burgen arabifhen Grammatik, bie ein junger 

my Mam zum Gebrauche feiner Vorlefungen über das Ara⸗ 
biſche Bat drucken laffen, Kleine Unrichtigkeiten aufzuſuchen und 
auszubeſſern, rodse fir den Mecenfenten eine unangenehme Ar: 
Seit, und Anmerkungen über Hamza und Medda, würden für 
unfere Leſer, auch die wenigen, die. arabifch verſtehen, eine 
unangenehme Lektüre fpn Der Berf. fagt, er habe dieſe 
Grammatik bloß für ih und für feine Zuhoͤrer gefchrieben, 
hie vom Arabifehleruen durch den hohen Preiß der Michaeli⸗ 
ſchen mären abgefchrecket worden, Diefen zu Gefallen habe 
gr einen _Furzen Auszug aus dem Erpenius gemacht, und bes 
‚Hen, Ritter Michgelis und D, Hirts Grammatifen ı ver: 
glichen. Neues habe er in einer arabifchen Srammarif nicht 
viel ſagen konnen; aber bas Sebräifche Habe er fleißig verali 
hen, (dieß hätte denn auch beym Alphabete gefchehen follen) 
und nur das Lob einer guten Ordnung und. Deutlichkeit ges 
ſucht. Diefes Lob glauben wir iBm, fo weit wir geleſen ha⸗ 
on * ben N 

| ß 
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Sem, zugeſtehen zu hürfen; dem fo haben wir 5. 1. bie Sehe 
won der Vedeutung der ſogenaunten arabiſchen Comj 

nen, die eigentlich von einem Wurzelworte abgeleite Zeitwoͤrter 
find, ſehr deutlich und brauchbar vorgetragen gefunden. Doc 


koͤnnte dieſes bey auſmerkſamen Leſen arabiſcher —E* | 


er. noch mir mancher Demexfung. vermehrt werden, und 
genaue Ausführung deſſelben wuͤrde uns eine viel beſſcze 
Zaumiß der Sprache geben. Weil wir es bey Anzeige ‚dee 
ichaelifchen Stammatif im XVIten Bande der Bibliothet 
fak Abergangen find, wollen wir bas Vorige, mas wir * 
ſelbſt ehedem zum Erpen ius hierüber angemerkt haben, mb 
vom Gen, M. Betzel nüde bemertt finden, herſeben. 


„Die 1 gehe Eomingarion bat allemal eine einfache 


„aktise Bedeutung, und die, mo der mittjere Stammbuchſtabe 
meint Fethe hat, gemeiniglich intrauſitiv, Hingegen imo der⸗ 


„felbe ein Kesre oder Damma hat, ordentlich tranſitiv iſt. 
„Oft ändert auch der mittlere Vokal eines Worts gänzlich die . . 


„Bedeutung defielben. Die übrigen Conjugationen haben alle 
weine verſtaͤrkte, vermehrte oder fonft veraͤnderte Bedeutung, 


7 „Die sweyte und vierte Eonfugation verſtarken oft 


„nur die Bedeutung, gemeiniglich aber machen fie. aus det in 
wraufiiven — eine tranſitive: 4. e ya trau⸗ 


„eig feyn 3» 3 traurig machen; und 
wos die Bedeutung der erſten Conjägatlon ſchon tranſttiv ik,» 


„machen fie diefelbe tranſitiv auf ein” andtes Subjett, 
mE. rs ſchlagen, 5 und as, feblagen 


claſſen Die sweyte Eonjugation zeigt auch newelen an, 


daßñ etrrzas werhn —— wird; j. —E 


| ⸗dio Wabrbeit reden, Ara, för wabr halten, Blau« 
inben bepniefren, Die vierte Conjugation bedeutet Biss 


ande einen Uesertoß; LE ugs viel much ge. 


aben, 


\ 


v - 


- 
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‚oben, biewellen ein Betemneniß; * 8 pe groß 


„fen ’ pe} bekennen, daß etwas groß ſey.“ 


„Die dritte zeigt eine vergebende Handlung am, 
„wenn man baflelbe\einem Andern thut, was er an ung thüt. 


⸗Die ſechſte bedeutet eben das, aber mit verſtaͤrkter Beden⸗ 


— 


- 


tung, völlig eben das, was das lateiniſche con; 5 9 ſwla⸗ 
„ge, le: einen wieder fchlagen, bad, f ch 


„mit einander fhlagen. Daher nimmt auch die dritte 
„Conjugation den Accufativ zu fich, die fechfte aber nicht. Oft 
niet. auch die fechfte Canjugation eine Verfiellung an; z. E. 


—* krank fern» 08) Gi, fi krank fiellen, URS, 


„fehlafen , ‚ — — ch ſtellen, ala ob man fchliefe, 


„Mehrere Benfpiele in der erſten Rede des Yarici, ©. 22. 
„Bisweilen zeigt dielelbe auch eine ſucceſſive Handlung 


‚aa z. €. =, vollfommen, ganz feyn, las, 

nach und nach fertig werden 2: vuruͤcktehren J— 
/ 

wel, ſich langſam mardchzidben. Sieiweilen end» 


„lich bedeutet. die. ſechſte Eonjugation das an ſich thun, was 


ndie dritte.an Anden; * E. 0 trant ſeyn, u 


‚nbeilen, ARE 5, fein eigner Arn ſeyn. 0 
Die fünfte, fiebende und achte Eonfagation. mas 
„hen eine abfolute und paffive Bedeutung; die fünfte 
„mund frebente aus der swepien; » E. we wiſſen, 
8 


„ 3 


- - 
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F. lebren RS lernen, >, erbrechen, J 
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yn EN. seebrochen‘ fr ; die achte aus der Pr 


„ſten, * € os angſtigen, Sämer; verurſo⸗ 


. 


„ben; Es, maurig fern, Schmerz empfinden; 


„Die fünfte Sonjugation zeigt oft dn Nachlaſſen, ein Abs _ 
u oſtehen wovon an; z. —X— ſuͤndigen, . abe. 
„laffen vom findigen; 3. oft auch eine fortgefetste Hand⸗ 

xlung: re. &>. teinken, * 5, öfter trinken, . 
piteiare hauftum, Die achte Conjugation, bedeutet bi 


IP IUG 


reellen eben das, was die: ſechſte: z. E. al, md 


—* PX a mit einander zanken; bisweilen auch eine B⸗ 


vgierde, ein Beſtreben wornach; z. E. u, etwas 


» > U 


„gewinnen; mi, Sewinnft fon. "Sch > 


5 „oft werden auch bie " fiebente md. achte Conjuga⸗ 


„tion reciprok gebraucht. Was Hr. H. bier "von einer 
„Eonjugation, -die aus der achten und dritten, und einer 
„andern, die aus-der achten und zweyten zuſammengeſetzt ſeyn 
„ſoll, ſagt, daruͤber haben wir ſchon in unſerer Bibliothek 

„XVI. ©. 162. und XXIII. ©. 128. unfer Urtheil gefadt ; da⸗ 
„bin wir verweilen.“ 


„Die neunte und eilfte Eonjugation zeigen eine fiarte 


nSarbe, oder aud) eine ausnehmende Schönheit und Haͤß⸗ 
„lichkeit an, die letzte noch ſtaͤrker, als die erfte.“ 


„Die zehente Conjugation hat die Bedeutungen eines 
„Munfches, einer Bitte, eines Bemuͤhens, bisreilen audy 


„eines 


‘ 
nn 


04 


\ 


. , j _ 


162 up Nacheichten 
„nun Blanbens oder Dekinneniffe, Ps en, | 


»’Cs U 


zu, ſih den Ted wubnfiGen. Oft —* ſie 
| „ent tranſi tive Vedentuus⸗ €. herausgeben, 


wur u 


Kr: herausfähren,“ 


= „Die zwoͤlfte md dreyzebnte Conjugation, die kr 
oft. vorfommen, verſtaͤrken die Bedentung der erften.“ 
Der Verf. glaubt in der Vorrede doc auch einige neue 
Bemerfungen in feiner Grammatik vorgetragen zn haben; 
diefes ift von einem jungen Manne, ber noch wenig arabifches 
. gelefen, kaum zu erwarten; and wem Darunter ſolche philoſo⸗ 
phiſche Bemerkungen uͤber die Sprache verſtanden werden, 
als wie S. 28, eine finden, fo gehoͤren dieſe wohl nicht eigent⸗ 
lich in die erſten Anfangsgruͤnde einer Sprache. Gleich im 
Anfange fanden wir das Neue, dag der Hr. Verf. die Buchſta⸗ 


ben FF Volale, und nachher immer Vokalbuchſtaben 


rennt; aber biefen Bänke ums Leine Kerbeſſerung und Bereich⸗ 


zung de Grammaͤtif. 
angehängte Sanmlimg arabiſcher Torte iR für An⸗ 
ger, * —— mit der Erlernung der Grammatik Ue⸗ 
eh On und Veberfegen verbinden muͤſſen, unfers Erach⸗ 
gene ganz —— — gut gewaͤhlt. Sie ale einige aras 
diſche Sprüchroßrter, etwas aus dent Xbulfarndfch und El⸗ 
makhin, aus denen wohl ein paar größere und befiere Stuͤcke 
konnten gewaͤhlt werden, acht Kockmaniſche Fabeln, ein Paar 
Suren aus dem Kocan, und enblich einige Stücke aus deu. 
—— Razwini und Demirt bie dus Bocharts 
Hieroxvikon geneimmen find. | 


iten 
Cl. 
| Specimen feeundum Exercitstiohim Critica- 


‚zUM iM Verionem LXX, Interpretum x Phie 
one. 
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lone. Praemifla eft differrario ũſtens obferae- 
“ tiones ad illuftr. daftr. de canone Ver. Tefta- 
. menti ex Philone, accefüt Sylioge lectionum 
variantium textus Tay Q, eXeditionibuscom- 
plutenfi, Aldina, Romana er Grabiana, quét. 
Claud. Fr. Hornemann. Haunise. Flillager: 
1776. 8. 20 Bogen. n | | 


De tft die Kortfeßung der S. 326. des‘ Anh. zum XII 

_ XXIV B. diefer Biblioth. angezeigten Schrift, mit dem 
Unterſchied, daß der Verf. bier einer bequemern Einrichtung 
folgt, und, nicht mehr den einzelnen Büchern des Philo nach 
gebt, fondern nad der Ordnung der Wibel’bey jeder Stelle 
Bas zufammen anbringt, was ex aus deſſen Schriften bemerfe 
Hat. Was mir jest vor uns haben, geht uber die zehn erflen - 
Kap. des ı 5. Moſe; alfo freylich nicht weit, und wenns 
fo fortgeht, werden wir noch ‚manches Spesimen abjumarten 
haben. Mean würde fih aber ſehr irren, wenn man. die 
Wichtigkeit dor Bemerkungen nad) ihrer Ausdehnung fchägen 
sollte. Der. gelegentlichen philologiſchen und exegetiſchen 
Ausihmeifungen, wie.bey Kap. 4, 7. 6, 2. nicht-zu gedenken, 
fo hält der Verf. ſich gar zu ſehr mit offenbaren unbedeutenden 
Sleinigfeiten auf, und ſucht und findet bey feinem Autor Was‘ 
sianten-, wo biefer Boch ohne Zweifel nur, meil .er entweder 
aus dem Gedaͤchtniß citirte, oder eine reinere griechifche Spra⸗ 
che redte, von ben LXX abreeiht. 3. E. R. 9, eo. for bis 
Io. fo au: zuy nekure Nas arigames Yıpgyıs yas. : Da meynt 
zum Hr, H. gleich, das Wort zum fehle. jegt in den LXX, 
und fen aus Philo herzuftellen, weil die griechiſche Conſtru⸗ 
etion ets zu erfordern ſcheine. Freylich die griechiſche des Phi- 
lo, aber die hebraͤiſch⸗griechiſche der LXX gewiß nicht. Ehen - 
haͤtte dem Verſ. wohl babey einfallen mögen, daß die. Ueberſe⸗ 
Kung Ardgmwes Yugyıon yus vielleicht von einer Variante im 
hebraiſchen Myde "TI1ET LIIN vergl. ! 4, 2. zeuge Wir 
wiſſen ferner. nicht, ob es nöthig war, den Tert ber LXX 
mit dem Phils in Stellen, darin beyde mit einander überein 
fimmen, auch ba zu vergleichen, wo wider den eritern nicht 
der geringſte Verdacht ober Zweifel ſeyn kann; wenigſtens ns 
ve es hier wohl genug geivefen, die Mebereinjtimmpng mit ein 
paar Woerten ngugeigen, ‚und. auf die. Stellen beym Bu 
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zu verwelſen ,ohne dieſe der Länge wach alle herzuſetzen. E⸗ | 


thut wegen dee Weitlaͤuftigkelt des Studiums, -raegen der 
Menge und Mannigfaltiakeit der dabey nothwendig oft ing 
‚ Heine und trockene fallenden Bemerkungen nirgends mehr Noth, 
und man ift es Daher auch an. guten Criticis vorzüglich 96 
wohnt, daß fie ſich aufs Fürzefte zu .fallen und auszudrüden 
wiſſen. Aber diefe Gabe fehle unſerm Verf. noch ſehr, und das 
bey iſt feine Sprache fo Bolpericht, daß man fih mit Muhe 
durcharbeitet. — Die vorgefegte Differtation de canone etc 
‚zeigt, welchen Büchern in unferm Kanon Philo ein goͤttliches 

nfehen bengelegt, oder doch fie angeführet hat. Da er aber 
manche, ımd unter dieſen auch folche, die er doch wohl unftreitig 
auch in feinem Kanon hatte, eben fo wenig anführt, als nad 
des Verf. Behauptung (deren Beweis aber nicht ausgeführt 
und nicht vollſtaͤndig iſt) irgend ein apokryphiſches, man folglich 
des Mannes ganzen Kanon nicht wiſſen kann, fo fehen wir 
nicht, was bier gegen Semler, ber beftritten werden foll, 
ausgerichtet fey. Die bekannte Stelle des Tofepbt, darinn 
diefer 22. Bücher zählt, und fie in drey Klafien von 5. 13. 4. 
abtheilt, nimmt ber ®. zwar auch: zu Hülfe; allein er. zähle 
and ordnet eben fo willkuͤhrlich/ als andere, die immer hinaus 
rangiren, was fie gern loß waͤren; als das hohe Lied und dag 
Buch Eſther, ſo viel Anfehen auch das letztere gewiß beym 


Sofepho gehabt hat. "Man wird wohl mit diefer Stelle nie fe- 


viel ausrichten, als man. gern wollte ; wohl aber wird ‘fie ims 
ner beweilen, wovon auch ſonſt Anzeigen genug vorhanden 
ſind, daß die Ebräifchen Juden zu ihren heil. Buͤchern umd beſon⸗ 
ders den fo genannten Ketubim nicht alle eben- viel gezählt, und 
nicht von allen alle einerley Meynung gehabt haben müſſen. 
Und follte die nam nicht eben fo wohl. und noch mehr. bey den 
"auswärtigen griechifchen Juden ftatt gefunden haben, bey fo 
Maren Anzeigen, als die griechifche Ueberſetzung und bie erften 
. Ehriften und Kirchenväter, die doch die Bucher des alten Tes 
flamentes von den Juden angenommen oder mitgebracht, "das 
von geben? — Die Sammlung der Varianten aus den vie 
genannten Ausgaben der LXX. Cbefanntlich den einzigen, wos 
bey Handfchriften gebraucht worden) iſt mit Genauigkeit ge 


macht, und-übertrifft Die beyden, die man in der Londner Por _ 


lywglottenbibel und in Boſens Ausgabe Hat, ſowohl darinn, ale 
auch in der bequemen Einrichtung, indem die Abweichungen 

Bier in. vier Kolumnen neben einander geſetzt worden, und ſich 

alſo leichter überfehen laffen, Dieſer Anfang geht über —* 
4 er 
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Lrcſten Capitel. Die Fortſetzung aber wuͤnſchten wir, daß der 
V. uns nicht nach der. iigen leidigen Mode auch nur brocken⸗ 
weiſe ſondern auf einmal gaͤbe, damit man das Ganze in Ei⸗ 
nem Bande zu feinem Gebrauche bequem zur Hand Baben“- 
‚tinfte Wie wollen noch fagen, daß der V. fich tert, wenn 
.er glaubt, es ſey noch niemand Auf die Erklärung gekommen, 
die er von den erften Worten der Stelle R. 4,7. giebt, die er 
‚überfegt: ſiue rite obtuleris, donum .tuum fiue minus, 
"Außer dem, daß es zum Theil Elar die Lieberfegung der LXX. 
iſt, wie er nachher felbft anführt, fo bat fie auch Mark 
fchon ‚welchen Deyling voiderlegt, und erft neulich iſt fie in 
dieſer Biblioeh: aus Michaelis a. Teſtam. angeführt. Die 
‚ Meberfeßung ift an fich. möglich, aber das folgende dünft ung 
laͤßt fie nicht zu, und wie: anne tamen peccatum ad oftium 
cubat, (fo uͤberſetzt Hr. H.) beißen koͤnne, Gott achte nicht‘ auf 
Opfer, fondern auf Froͤmmigkeit, fehen wir auch nicht. 


Cs. 
. a 


Joſeph Simonius Aſſemanns orientaliſche Biblio⸗ 
thek, oder Nachrichten von ſyriſchen Schriftſtellern. 

In einen Auszug gebracht von Auguſt Friedrich 

. Pfeiffer, Prof. Orient, Erlangen, bey Walther, 
1776, 328 S. ins. n 


Vit Folianten (denn ſo viel betraͤgt Aſſemanns Bibliotheca 
Orienialis Clementino- Vaticana, wie ſie zu Rom von 
den Jahre 1718 an, herauskam) in einen fruchtbaren Auszug 
bringen, war allemal ein löbliches Unternehmen ; und der 
erfaſſer hat es nicht übel ausgeführt. Der vor ung liegende 
Auszug geht über die beyden erften Thelle des Originals , felgs - 
lich über die Hälfte ungefähr; das übrige follen wir nachftens 
‚ erwarten. Aſſemanns ganzes Werk theilt ſich von felbft, nach 
den Schriftitellern, wovon er Nachricht giebt, in drey Ab⸗ 
ſchnitte: Orthodoxe Schriftfteller, Monophyſitiſche Schriftftels 
ler, Neſtorianiſche Schriftſteller. Hier finden wit die beyden 
erſtern ausgezogen. Unter den fo genannten Orthodoxen, (d. i. 
Maroniten, und den, in Anſehung ihres Lehrſyſtems allgemein 
angenommenen, Schriftftelleen — Affemann nennt fie fo, weil 
fie dem eömifchkacholifchen Lehrſyſteme fid) am meiften nähern) 
D . Bibl. XXXI.B. IS Darin 
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J 


zeichnen ſich, Ephraem der Syxer, Simeon Stylita, und Ja-⸗ 


kob von Edeſſa, ein ſyriſchtr Philolog, vorzüglich aus. Mächfte 

beträchtliche Auszüge aus Schrif: 
ten, deren Verf. unbekannt find: als aus dem Chronifon von 
Edeſſa: Nachrichten von Kaiſers Anaftafii Erpeditionen im 
Driente durch den Eeler: Von dem Reiche der Judier (d. i. 
Aerhiopier und Homeriten) und ihrer Belehrung zum Chri- 
ſtenthume: Won der Mebellion der Homieritifchen Juden: und 
von der Verfolgung und dem Marterthume der homeritiſchen 
Cyhriſten unter einem jübifihen Könige daſelbſt. Alle, diefe 
Nachrichten haben unſtyeitig ihre gute Brauchbarfeie,. wenn 
ſchon noch fo viel Fabeln, Legenden, und theologifche Kriege 


darunter find. Im zweyten Abfchnitte erfcheinen, unter den 


Monvphufitiihen Schriftftellern, vornehmlich, Jakobus Bara⸗ 
Bäus, von dem hernach die Monopimfiten den Namen Jako⸗ 
biten bekommen haben; Kenaias, ſonſt Philoxenus; Diony 
fius I, jafobitifcher (d. h. monophyſitiſcher) Patriatch, wegen 
ſeines Chronikons; und Dionyſius Barſalibi, fuͤr die Geſchichte 
der Glaubenslehren ſowohl, als fuͤr die bibliſche Kritik merk⸗ 
würdig; Gregorius Barhebraͤus, ein fleißiger Scheiftftelfer, 
bey ung Abendländern unter dem Namen Abulpharage bekann⸗ 
ter; und.eine Menge ariderer. Dann fommt eine Sölge - 
der jakobitiſchen Patriarchen zu Antiochiem und 


‘fo auch eine Solge dee Patriarchen der Cbaldaͤer, 


und der Wiapbriane des Orients; beydes Auszüge 
aus Werfen des lehtgenannten ſyriſchen Gelehrten. (Ein 
Mapbrian iſt ungefähr fo viel, als Mettopolit oder 


- Drimas des Orients; er fol jedoch von Rechtswegen unter 


dem Patriarchen, der Monophyſiten ftehen. Und zuletzt eine 
kurze Befhhichte der Monophyſiten, ein Auszug aus 
Aſemanns Differtatio de Monöphyfitis, fo mie fie vor dent 
zweyten Bande. des Originals fteht. Hier findet man von 
der gefamten kirchlichen Verfaſſung, fonderlich Kircheneegiment, 

uh Monchsweſen der Monophyſiten, bis auf die neueften 

eiten, Nachricht. Weberhnupt ift das aflemannifche Werk, 
und nun and) diefer Auszug, eine ſchaͤtzbare Quelle für die 
ganze Geſchichtkunde, wie unfer Verf. felbft anmerft; aber - 
vorzuͤglich doch wohl für die Kirhenhiftorie, nach ihren Theis 
len, als Keberhiftorie, Geſchichte der Slaubenslehren, kirchliche 
Streitigkeiten a. ſ. f. und dann für die Litterärgefchichte dee 


Orients. Die hier gelieferten Auszüge find alle deutfch, und, 
„„ nah des ·Verf. Verfiherung, treu aus dem fprifchen hemitth 
. . ! / . u . y- . oo. ar 


y; — 
“ 1 
« 





v. b. Philol. Kritik u, Alterthuͤner. 567 


dar gemacht: auch groͤßtentheils mehr Ueberſetzung als Aug 
zug, welches deſto angenehmer iſt. ſebuus J 


N a. 


| Wilhelm Friedrich Hezels freye Unterſuchung der 


- 


Abſicht des hohen Liedes Salomonis. Jena bey 


Gollner. 20 Bogen in 8, 1777. 


Ken und gut: eine Geburt, von ber alles Gate Jacobi, — 


und alles Schlechte dem Verf. zugehoͤrt. Die Abſiche 


bes ieds ſoll nach ©, 3 ſeyn: „bie Pflicht eines: Frauenins 


„mers einzufchärfen, tugendhaft zu leben, benjenigen Luͤſten, 


zwelche dreiſte Mannsperſonen in ihr vege machen, zu gebieten, 


„und eine Beherrſcherinn ihrer ſelbſt zu werden; und insbeſo 
„dere der Pflicht eines verehelichten Frauenzimmers, eher fönt 
„liche Gnade, koͤnigliche Drache und Semächlichkeiten zu ver⸗ 
„Ihmähen, als demjenigen untreu werben, mit welchem fie 


„ſich vermiehlt hat.“ Nach Jacobi „it Sulamith das Dim 
fter einer ehelichen Liebe.“ Alſo in der Abſicht des Liedes iſt 8 


ganz befolgt. Und das war das Gute! 

Das Schlechte aber liegt in den unſrem Verf. eigenen 
Bemerkungen; die wir alfo auch anzeigen muͤſſen. Die Ge⸗ 
fehichte, die zu Grunde liegen fo, iſt nach ihm diefe: Sula⸗ 


mith, ein gemeines Mädchen von vieler Schönheit, verehelichte 


fih mit einem Schäfer von gutem Wuchs und Anfehen. Sa—⸗ 
lomo bemerkt fie, will fie Ihrer Schönheit halber in fein Serafl 
stehen, fie fehlä 


ſich der Liebe des Monarchen unmwürdig, Dalomo ſucht ihr 


dieſe Gedanken durch die Vorftellung ihrer Schönheit auszuren 


den, und fie durch ein Parallel ihres itzigen herrlichen 


gen.! Umſonſt — ſie ſielit fich krank, Salomo verläge fie, 


und vorigen elenden Zuſtands zu feinem Verlangen zu bewe⸗ 


ommt wieder, da fle ſchlummert; ihre Nebenmaͤtreſſen wollen 


fe bey Salomd's Ankunft aufwecken. Aber Salomo untere 


ſagts: „Ich beſchwoͤre euch, ihr Töchter von Jeru⸗ 


folem, weckt mir meine Beliebte nicht auf.“ ' Diefe 
892 - Work 


2 finen yon Vetnaͤrfen geresseten hoben Zieh Galımeaik, 
N — 


⸗ 


gt die Ehre aus; Salomo aber laͤßt fie mit 
Gewalt dahin ſchleppen. Ihrem Gatten getreu, erklaͤrt fie. 


— 
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Worte hoͤrt ſie im Schlaf, erwacht, da Salon 16 (em 


X 


‘ 


+ 


wieder entfernt hat, erinnert ih ihrer, und glaubt, ihr Gatte 


» fen in der The deweſen, und habe diefe Worte geredet. Sie 


entläuft daher aus dem Serail, um ihren Gatten zu füchen. 
„Als fle aus dem Pallaſte des Königs hinaus war, fo benkt fie 
„denjenigen Worten, die fie im Traume gehört hatte, noch⸗ 
„mals aufmerkfam nach und wiederholt fie.“ Ihr Töchter 
von Jeruſalem 2c. (— „dies ift einer von den Zügen, fagt 


„der Verf. in einer Note, auf deren Entdeckung ich allein Ans 
ſptuch mache, und er iſt doch der Schluͤſſel zur richtigen Er⸗ 


„elärung.“) — Da fie des Nachts auf des Straße herum 


Läufe, fo wird. fie für eine verdächtige Weibgperſon ongefehen, 


und blutig geſchlagen. Ohne Ihren Geliebten gefunden zu das 
ben, kehrt fie beym Anbruch des Tags wieder ins Serail zus 


- ic. Salomo kraͤnkte ſich darüber, daß er fle vermißte, wird 


aber wieder gut, Jo bald er fie kommen ſieht. C— Salome 
muß alfd wohl nach unfrem Verf. ein gutherziges Sefchöpf ge> 
. weten fern, und, ftatt Ihr einen Verweis zu geben, überhäuft 
er ſie mit Schmeicheleyen. Bald darauf läuft fie wieder aus 


dem Serell, und NB. indem fie aus dem Serall heraus war, 


fielen ihr wieder die Worte bey, bie fie im Schlummer gehört 
hatte: ibe Töchter von Jesufalem zc. (— und dies iſt 


Wwieder einer der Züge, die der. Verf. nach feiner ausdrücklichen. 


Bemerkung zuerft entdeckt Bat) — fie läuft und ſucht, und 


- ihres Suchens muͤde, fest fie fi unter einen Apfelbaum. 


Da ſchleicht ſich ihr Geliebter auf der Seite herbey, und der 
Vorhang fällt! — —— — 

Wie behagen unfern Leſern die Züge, bie unſer Verfaſſer 
mit eirier fo vornehmen Miene entdeckt? Wir unſers Orte 
wollten ihm optimis verbis zu feinen Erfindungen unfern 
feyerlichen Gluͤckwunſch abſtatten, wenn es ihm nur gefällig 
geweſen voäte, die Sulamith das, ganze Gedicht hindurch traͤu⸗ 


men zu laſſen. Halb wachend und Halb fehlafend im Traum: 
hätte fie aus dem Serall laufen, und eben da fie herauslief, 


an die Worte: Ihr Töchter von Jerufalem,. wedt mir . 
‚meine Beliebte. nicht auf, denken Einnen — — und 
abermals aus dem Serail lauſen, und abermals, als fie her⸗ 
auslief, fo denken koͤnnen — Aber bey diefen Yimftänden guers 
den wohl dieſe Erfindungen ung gemeinen Menfchenfindern, ih⸗ 


» sen Urheber ausgenommen, zu hyperſchoͤn ſeyn und bleiben ! 


- we Schhͤßlich muͤſſen wir unfern Leſern doch noch was zum 
Heften geben. Hr. Michaelis hatte Hrn, Jacobi eingerwandt: 
._ 8 N . - _ _ wenn 


— 
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wenn die Abficht des hohen Lleds fen, die ehrliche Liebe anzu⸗ 
preifen, fo habe ja Salomo eine Satyre auf fich ſelbſt 
gemacht? — Rein, fagt der Verf., vielmehr lerrit man Sa⸗ 
mo als einen Elugen Politifus kennen. Der Vorfall war ber 
Fannt worden, und weil man davon redete; „fo verbot er richt, 
„etroa, daß hietnand davon reden folle — denn alsdenn würde 
„er ext feine Schande recht blos gegeben haben — Nein, ſon⸗ 
mdern er will es gar nicht verſchwiegen haben; er erzähle die 
- „ganze, Scene felbft: ‚warum aber? — um bey dem Volk dag " 
Anſehen zu bekommen, als fey es ihm nie in Sinn gefoms "- 
„men, diefes Frauenzimmer zu verführen — fondern als Babe 
per nur ihre Treue auf die Probe ftellen wollen.“ — 
Ein König — von Salomo’s Weisheit — ein gemeines Weib 
— im Punkt der ehelihen Treue'— auf bie Probe ſtellen? . 
— Moͤchte uns nicht wohl der Serfaffer mit naͤchſter Meile, 
ſtatt eines voluminsfen Kommentars über das hohe Lied, ein 
Buͤchlein fhreiben, betitelt: Der goldene Spiegel, oder 
von dem Elugen Verbalten eines Fuͤrſten. — Darauf 
‘« wären wir faſt noch, fäfterner, als anf feinen verfprochenen 
Kommentar. — Bitten alfo! — > | 


/ 
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9 12. Erziehungsſchriften. u 
Kinderſchauſpiele von Auguſt Rode, Leipzig bey 
Cruſius 1776. * 


| enn Jemand fo eigenfinnig wäre, und diefen Stuͤcken 
| den Namen Schaufpiele nicht geben wollte, weil ſſe 
7 Weber Verwidelung noch Entwickelung baben; wenn er bes 
— dag Schauſpiele Im eigentlichen Verſtande des Worte 
Für Kinder gar nicht gefchriaben werden Finnen: fo Fire, une 
ferer Meynung nad), der Verf. dies einnäumen, er Pönntefle _ - 
‚Auftritte‘ unter Kindern, oder Sefpräche nennen laffen, ohne 
baß fie dadurch von Ihrem Werthe verlören. Uns gefallen fle 
. unter einem jeden Namen: wohl, und wir glauben, daß felche 
Stuͤcke Kindern fehr nüglich und nöthig find. - Die beyden 
erſten find aus dem zweyten Stuͤck des philanthropfnifchen Ar⸗ 
chivs befannt: genug. : Das dritte if ihm an dp völlig 
gleich. Bey eben dem Verleger iſt auch gedruckt: 
| | Ä 2135 Die 
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Die Geſchwiſterliebe, ein Schauſpiel für Kinder. 
übelm Bd, rechnet. Er hört einen Schuß und en 
W Ko ech Bruder Karl’ fömmt —— 
angelauſen, und erzaͤhlt ihm, daß er, mit der Piſtole taͤndelnd, 


ſeine Schweſter erſchoſſen habe. Beyde fuͤrchten ſich vor der 


Hitze ihres Vaters, des Majors Curt. Dieſer koͤmmt mit dep. 
“ndern geladenen Pier vol Wuth. Karl fällt in Ohnmacht. 
Balbeim giebt. fidy für den Thäter an. Der Vater fchilt und 
"il ihm erichiegen. Karl erwacht wieder, und bekennt fich zu 
der That. Per Bater weis nicht, wem er glauben foll, und 
Fähre fort zu ſchelten und zu drohen, Endlich kommt des Felde 
ſcheer Eberhard und bringe die Nachricht, daß Julie mir leicht 
verwundet ſey. Dies findet fih denn auch fo: Sie giebt ſich 
mm auch als die Thäterinn an, bekennts aber doch der Diuts 
ter, daß Karl fehuld ſey. Der Vater koͤmmt wieder herein, 
erfähre die Wahrheit, bewundert die Liebe feiner Kinder zu 
einander, und bereut feine Hitze. Wir zweifeln doch, daß ein 
Water, er mag nun von Natur fo ungeftim ſeyn, als er hier 
geſchildert wird, oder sticht, dieſes Stuͤck gern mit feinen Kine 
_ bern aufführen, und ‚bie ihm bier gegebene Rolle wahr oder 
verftellt ſpielen wolle und müfle. Wenn eltern oder Lehrer 
in die Kinderfcnen gemiſcht werden; fo ſcheint Zärtlichkeit oder 


Ernſt ig Charakter ſeyn zu muͤſſen, wie in ben Rodiſchen Stüs 


cken. Vielleicht waͤre die Geſchwiſterliebe, etwas veraͤn⸗ 
bert, fuͤr die reiſere Jugend brauchbarer, als fuͤr eigentliche 


Kinder. Da iſt dach noch eine Lücke auszufuͤllen. Denn bie 


Schaufpiele für Kinder find den Juͤnglingen und den ſechzehn⸗ 
ahrigen Maͤbchen nicht mehr intereffant, Die eigentlichen 


Sechauſpiele find zu reich und ſchwer für fl. Wer Bier dag 


glückliche Mittel zu treffen wüßte, wuͤrde fich ein neues Vere. 


bienſt um die Jugend erwerben. 


Machdem diefe Recenſion niedergeſchrieben wer, finden 
wir dieſes Stack auch In dem -, Ä 


| Kinderfreund v einem Wochenblatt. Drey Theile. 


Leipzig bey Cruſius 1776, Mit Kupfern. 


Mier ſind noch zwey andere Stuͤcke, die uns heſſer für Kin⸗ 

der zu ſeyn —2* der Geburtstag und das Weib⸗ 
nachtagefchenk. Gonft enthält dieſer Kinderfreund — 

redungen 


% 
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rebungen eines zaͤrtlichen Waters und feiner Freunde, die auch 


alle Kinderfreunde find, mit feinen Kindern, Knaben und 
Mädchen. Es wird aus der Natur: umd Mienfchengefchichte 
viel für Kinder intereffantes und rührendes erzählt; Diefe mas 
«ben. Anmerkungen darüber; ber Vater und feine Freunde ers 
käutern, berichtigen u. dal. Auch. find Raͤthſel da, bie für 
Kinderrärhfel fehr gut find. Der Ton des Ganzen HE nicht 
der fimple, der in dem Rochowſchen Kinderfeeimb iſt, und 


Ss 


in Buͤchern für kleinere Kinder auch für die meiften ber ande - 


Seen billig ſeyn follte; es ifeder geſchmuͤckte, oft mit Sebanfen 
und Ausdruck aus ber Kinberfphäre ausmeichende Ton, der 


aber den geübtern Empfindungen fechzehnjähtiger Jünglinge 


und Maͤdchen faglich und angenehm ſeyn wird. Doch innen 
sole uns Weißifche und ‚andere Kinder von befiern Gaben 
und Erziehungen als unfere gewöhnlichen” denken, von dene 


’ 


im zehnten Jahr das Meijte in diefem Kinderfreunde verſtar⸗ 


den und empfimden wird. Doch wuͤnſchen wir auch für diefe 
‘die Erläuterungen, Fragen und Antworten ber Erwachſenen 
fokratifch eingerichtet, d. i. anders, als fie. bier durchgehends 


find. Es ſcheint fo leicht für Kinder zu fchreiben; aber wer 


ſelbſt diefer ſonſt fo treffliche Verſaſſer die rechte Sprache oft 
verfehlt haben follte, ‚wie es ung deucht: fo wäre wohl allen 
Kinderfreunden zu rathen, daß fie die fofratifche Methode fius 
Biren und langfam eilen möchten, ihre Lieblinge mit Originals 
produften und mit Sammlungen zu befchenfen. 


Bey eben. biefem Verleger find noch herausgekommen 
Kinderfpiele und Geſpraͤche. Erſter Theil. = 


Se haben uns ganz gut gefallen, beſonders das Frageſpiel 
und das geographifche Spiel, Die Anleitung, die der 
Verf., den wir nicht fennen, den Kindern giebt, diefe bepden 
Spiele zu Pe empfehlen wir allen, die Kinder unterrichten 
und mit ihnen umgehen muͤſſen, und nicht wiſſen,, role fie fie 
beym Unterricht aufmerfam erhaltet und in andern Stunden 
bie Langeweile vertreiben follen. Es wird dies immer ein 
ſchweres Stück der Erziehung bleiben, fo fange nicht ſolche 
Anftelten getroffen werben, daß die Kinder den ganzen Tag. 
bey ihren Lehrern und. in den Schulen find, und dag bier fo: 
waehl für ihr Vergnügen durch Spiele, ale für den Unterricht 
/ geſorgt wird, eine Einrichtung, die viele Leute nicht werben 

Lo. > 204 . besteb 
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Beateifen koͤmen, die aber das Marſchlinſiſche Philanthropin; 
wis wir aus der gedruckten Nachricht fehen, nicht blog moͤglich, 
fondern auch’ wirklich gemacht hat. Die bisherigen Schwie⸗ 
rigkeiten bey der Erziehung wuͤrden größtentheild verfchwinden, 
dir Vorthelle wuͤrden erffaunlich groß feyn, wenn folche Eine 
richtungen - alldemeln zu machen wären. - Dis fie es aber find, 
und fo lange die Aeltern noch felbft zu Haufe für die aufm 
ternden Beichäfftigungen ihrer Kinder forgen müffen, empfehs 
fen wir ihnen dieſes und Ähnliche Bücher, und Bitten fie zu 
Bedenken, daß ihre Kinder den Trieb nach Veränderung und 
Vergnügen völlig fo fiarf empfinden, als fie ſelbſt, und daß 
es billig Äft, den armen Kleinen zu Huͤlſe zu kommen, weil fie, 
ſich ſelbſt aelaffen, oft folche Zeitwertreibe wählen, bie ihnen 
ſchaͤdlich, die wenigſtens nicht iehrreich für fig find, und wofür 
fie denn noch obenein faure Gefichter und wohl gar Schläge - 
baden, wenn files zu arg machen. Es iſt ſchon etwas, ſolche 
Bucher mit Kindern zu leſen. Beſſer aber, unendlich befiee 
Ifts, wenn man fie bie hier angegebenen Spiele felbft ins 
Werk richten läßt, wenn man Weränderungen erfindet, - obee 
fe felbft welche erfinden läßt, und.fo ihre Geiſtes⸗ und Koͤr⸗ 
‚perkräfte in Bewegung feßt, die ist größtesttheils unthaͤtig 
ſchlummern, oder eine verkehrte Richtung hekbommen, welches 
doch nothwendig großen Nachtheil bringen muß, 
—2 


Briefe eines ganz unpartheyiſchen Kosmopoliten uͤber 
das Deſſauiſche Philanthropin. Leipzig, bey Ja⸗ 
cobaͤern. 1776. 94 Seiten. | 
Sendſchreiben eines Niederſachſen an einen Freund in 
Holland, uͤber das von J. B. Baſedow in 
Deſſau zu errichtende Philanthropin. Frf. u. Leip⸗ 
zig. 1776. Bogen or 
Schreiben an das Philanthropin zu Marfchlin. 4 DB. 
‚IT. Krebfi Iuftris Moldani Rectoris Vannus 
Critica in inanes paleas operis elementaris Ba- 
fedoufani. Lipfiae ap, Jacobaeer. 1776. 68 ©. 
1} \ _ * Br Wenn 
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an fichs einen Augenblick aus dem Oinne fchlagen. 
* kann, daß Baſedows und ſeiner Freunde und Nachah⸗ 
mer Bemuͤhungen von der ernſthaſteſten Art find, die wichtig⸗ 
fie Angelegenheit der Menſchen zum Zweck haben, und daher 
den Dank aller Nationen verdienen, aber leider nur noch 
von wenigen einzelnen hin und wieder zerſtreuten Gliedern der 
menſchlichen Gefellſchaft geſchaͤtzt und aus dem rechten Geſichts⸗ 


punkte angeſehen werden; wenn man dies eine Weile vergef , 


fen, und die verdeüßliche Empfindung, die daraus entfkeht, uns . 
ruͤcken kann: fo iſt es luſtig anzufehen, wie die kurzſichti⸗ 
gen lateiniſchen und deutſchen Helden, von edlem Schulſtaub 


bedeckt, und die geſchwornen Maͤnner, mit Orthodoxie ges 


yanjert, gegen dem guten Baſedow und gegen. bie Philanthro 
pine zu Deflau und Merfchlins zu Felde: ziehen. . Nun fehle \ , 
welter nichts, als dag auch die übrigen Farultäten Lärm bia⸗ | 
fen. Ich weiß aud) nicht, warum die Herren Philofophen, 
Juriſten und Aerzte noch ftilfe ſizen. Sollten fies nicht mere . 
ten, daß Baſedow mit nichts geringernt umgeht, als alle Ads 
voraten und Doctoren entbehrlich, und aller Dhilofophie das . . 


GSaraus zu machen? Er will ja die Menfchenkinder vernänfe j 


- tig, verträglich und liebreich gefinnt gegen einander , aufmerke 


fan anf ihre währen Vortheile, und die. Beförderung einep 
dauerhaften Semüthsrube machen. Was heißt Bas anders; _ 
als.alle Prozeſſe in der Geburt erſticken, und folglich alleg 
Advocaten das Brod nehmen7 Er bemiühet fih, feinen Zi -. 
fingen für ihre gefunden Seelen auch einen. gefunden Körper zu 


verfhaffen; er läßt fle deswegen immer ‚peitern ©lnnes feyl,. 


Aand bringt fie in die Gewohnheit, daß fies zeitlebens. ſeyn wer⸗ 
den ; er läßt fie laufen, ſpringen, tanzen-, und lehrt fie da: 
bey die Maͤßigung in allen ſiunlichen Vergnuͤgungen, und lehrt 
u prakt, Merkt ihrs wohl, ihr Aerzte 7 Ruͤſtet euch 
veyzeiten gegen dieſen gefährlichen Mann, oder eg werden, ehe 
zehn Jahre vergehn , alle Apotheken verfchloffen werben K 
.Wo nehmen wir künftig milzfüchtige Gelehrte und buch - 
usſchweifungen entfräftete Juͤnglinge ber, die ihre Schwache 
Beit auf ihre Kinder fortpflangen, wenn das fo fortgehen fol? 
Und mas follen endlich die Philoſophen mitt den jungen Lay- 
sen anfangen, die fchon lange unter Baſedows Anleitung mes 
taphyſiſche Begriffe anfchauend erfannt, und Logik und os 
cal praktiſch gebt Haben, wenn fie num nach der Liniwerfitäg 


- kommen, um da —.ja um da verfchuter Weite ihre Praxis ig 


Theorie zu verwandeln, welches nothwendig ganz wunderliche. 
— Be IE ‚ San 
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Generationen von Menſchen hervorbringen muß, anftatt baß 
‚man bisher nach loͤblicher, vaͤterlichet Weiſe uud zum augen. 
fheinlichen Vortheil des menſchlichen Geſchlechts mit der Theo: 
ste in dunkeln Warten ben Anfang machte, und nebenher auf 
Schulen und Univerfitäten feiner Jugend genoß, bis. man end⸗ 
lich der gepriefenen Schslaftif Meiſter wer, ober feyn follte, 
dann nad) Haufe kehrte, mb gelegentlich, fo wie es. die Um⸗ 
ſtaͤnde mit fich brachten, feine Theorie in Praxin verwandelte, 


oder auch, nicht verwandelte, . | 


N 


Unnterdeſſen nun, daß diefe Herren, von bet nahen Ges 


‚fahr bedrohet, fich räften, wollen wir bie angezeigten: Bros | 


chuͤren ein wenig belsuchten. Der unpartheyiſche Kosmopo⸗ 


‚NE gehöre zwar nicht mit zu den Schreyern; aber megen bee 


verwandten Inhalts haben wir ihn Hier mitgenommen. Der 
witzelnde Ton feineg Briefe gefälle uns nur nicht; fonft denkt 
er ganz biliig. Er bat das Eramen zu Deſſan vom 13 bis.ıs 
May mit angefeben, und fein Urtheil in nuce ft dieſes &, 
6: Die Philanthropiſten haben viel, ſehr viel -geleiftet ;.fie 
haben zwar feine Erwartung nicht übertroffen, „aber boch Ki 


fuͤllt. Nur mie dem Plane, mit ber ganzen 


dem formali des Eramens-ift er nicht zufrieden. Wegen des 


Gottesdienſtes bat er mancherley zu erinnern, Die Lehrer des 


Philanthropins zwingen ihm mehr eine ganz allgemeine Zus 
friedenheit ab, als Baf. ſelbſt. Baſ. Marktſchreyerey waͤre 
ihm, bey der vielen Wahrheit, die zum Grunde liegt, doch un⸗ 
erträglich, wenn er glauben koͤmte, daß ſie aus Neigung und 


wicht aus Beduͤrfniß geihähe. (Wenn er aber dies. Beduͤrf⸗ 


niß, wenn er die Nothwendigkelt erkennt, worin Baſedow iſt, 
mit feinem eigenen Winde zu fegeln, weil ſonſt fein Schiff 


ewig im Hafen bleiben wuͤrde: warum giebt er denn feinem: 


enthuftaftiichen. Eifer einen fo harten und verächtlichen Nas 
men, und dies an mehr als einer Stelle biefer Brieſe ?) „hätt 


„th einen Sohn, fährt er fort, und hätt Ich Selb, ihm eis 


ne Erziehung zu geben, wie ich wuͤnſchte — mit dem fiebens 
„ten Sabre brächte ich ihn zu Baſedow; aber auch mit bem 


„Tage, da er zwoͤlf Jahr alt waͤre, holt'ich Ihn wieder men; 


„— Und nun, feßt er hinzıt, finden &ie jemand, der das Phi» 


- „lanthropin nur nachdem beurtheitt, was er bey den Webur» 


„gen in Kennerdffen und Wiſſenſchaften aus dem Wunde. der 
„philanthropfnifchen Kinder gehört ; und nicht bis dahin durch 
„aehchaut ‚ daf er geſehen hätte, was auf dem Philanthropin 


- „aus den Kindern und in Den Kindern uͤberbaupt 


ah + „wird; . 


N - ' 
0 








der Nachſchrift, nicht für das Publicum beffi 
Da ſie indeſſen in verſchiedene Hände kommen, und manchet 

Leute Urtheil bilden helfen werden, bie für ſich ſelbſt zw urthei ⸗ 
len nicht im Stande ſind; da auch Wehelgefinnte ‚oder Traͤg 
jeden Anlaß ergreifen, Baſedowen Vorwuͤrſe gu machen und Ä 


„anwenden koͤnnen.“ 


Um des Raums zu fhonen, Wollen wie uns In das Da 


teil der folgenden Briefe. nicht einlafien, mo der Verf. Lob 


und Tadel, doc) des erſtern mehr, als des letztern, einzelnen 


heilen der philanthropiniſchen Anſtalt zutheillt. Er hat übers 


von Erziehungsſchriſfen. 575 


wird; dem Jagen Sie, daß er die Reiſekoſten bofer Härte 


haupt zu fluͤchtig geſchrieben. Seine Vriefe find auch, laut 


geweſen. 


die philanthropiniſchen Anſtalten zu verkleinern, die fie, und 


ſelbſt viele ſonſt vernuͤnftige Leute noch gar nicht aus dem rech⸗ 
ten Geſichtspunkte angefehen ſo wollen wir noch den Haupt: · 


tadel des Verf. anführen, und unſere Meynung daruͤber ſa⸗ 
gen. Er lautet von &. 60 an fo: „Baſedow erzieht feine Paͤ⸗ 
„bagogiften blos zu Menkhen, nicht zu Buͤrgern unſerer 


Welt. Bon ihrer erfien Kindheit an fiimmt er ihre See⸗ 


„ien blos dazu, zuthun, was an ſich groß, was fuͤr 


„die Menſchheit nuͤtzlich iſt — umb mehr noch, er gewoͤhnt 


- 


von iher. Sans abhängen Lafen finnen? (Er gefiehe aufvöen | 


„fle dazu, blos das zu thun, mas Ahnen Vergnügen macht; 
„und es nur fo lange und nur in der Are zu thun, als 


„es zu ihrem Vergnügen gereicht, kurz, alles von threr Laune - 


nabhängen zu laſſen. Nun fende man fo erzogene Kinder und 
Juͤnglinge mit den erften Männerjahren in unfere Welt. 
„Bon dem bloßen Menſchſeyn laͤßt fich nicht leben, fie muͤſſen 


„alſo des Staats Bediente, oder feiner Bedienten Bediente wer: - 


„den, Tauſend Dinge hat man da in einem Tage zu verrich⸗ 
„ten, wovon. für Die Menſchheit keine einzige wichtig 


. „oder nur nuͤtzlich iſt, und doch muͤiſſen fie nach unferer 


„bürgerlichen Verfaffung gefchehen. Wird das ein philanthro⸗ 
„piniſch erzogenes Kind, künftig als Mann fih genugſam 36 
„allen laſſen Eönnen?« Dieſer Borwurf, ber noch einige 
Seiten fortgeht,, mag vielen Icheinbar vorkommen, dem Rec. 
daͤucht er hoͤchſt ungegruͤndet. Nur kann en hier nicht ausfuͤhr⸗ 
lich darauf antworten. Alſo nur Pürzlich diefes, Der Verf. 
fast ©. 53; „Es ſteht (in Deſſau) das allgemeine Geſetz un⸗ 
mverbrüchlich feit, daß die Kinder. ben Lehrern ganz ohne: Wi⸗ 
„derrede gehorchen muͤſſen, fobalb fie befehlen,“ Wiberſpricht 
das nicht der Dehauptung des Verſ., daß die Kinder alles 


J 
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der 33ſten S., daß Diefes unbedingte Gehorchen ben Kinder, 
ſchon zur Gewohtiheit geworben ſey. Werden fie denn dieſe 
Gewohnheit nicht mit in ihr kuͤnſtiges Leben hinuͤbernehmen? 
Werden fie nicht erwachſen, und wenn ihr Werfiand zur Reife 
‚gekommen ift, wenn. fie die - Nothwendigkeit ber Berufsarbei⸗ 
ten einſehen, ihrem Fürften, ihren Worgefegten, ihren Amtes 
pflichten eben fo willig gehorchen, als jegt ihren . Lehrern ? 
Odbex follten fie etwa nicht anfgeflärte Vernunft genug aus 
den Philanthropin mitbringen ? Ya, wenn da die Anlage zu 


- einem vernuͤnftigen Menſchen nicht gemacht wird, fo gefchiehe, 


88 nirgends, fo iſts gar nicht möglich, ben menfchlichen Ver⸗ 
ſtand zu entwickeln. Oder fellte auf dem Philanthropin dee 
Hang zu Laftern fo genaͤhrt werben, daß die Vernunft nach⸗ 


her kein Gehör fände ? Dem wiberſpriche der @. fe ©. 53, 


$ 


wenn ex jagt, daß man von der Defiauifchen Anftalten a 
die. vollkommenſte Art alle Gelegenheit zur Bekanntſchaſt mit 
dem Lafer entferne und entfernen kann. Oder follte im Phi⸗ 
lanthropin der Hang zum finnlichen Vergnügen fo ſtark wer⸗ 


den, daß erin den. Männerjaheen nicht unterdrückt werben 


koͤnnte. Das. behauptet der Verf, Aber das iſt juß die Fol⸗ 
ge von unfern gewoͤhnlichen Erziehungen und Schulanflalten, 


nicht von der Baſedowiſchen. In unſern Schulen und Haͤu⸗ 


ſern muͤſſen die Kinder ihr Vergnuͤgen ſtehlen; Baſedow giebt 
es ihnen freywillig. Wir ſchnauzen ſie an, wenn fie munter 
ſind, ſpringen, laͤrmen; Baſedow und ſeine Freunde theilen 


dieuſt der Kinder mit ihnen, Seine Kinder hoͤren endlich. 


auf, Kinder gu ſeyn; ihr Geſchmack am Kindiſchſinnlichen, am 


. Braufchenden verliert ſich; fie Priegens ſatt; die unfrigen nies 


mals. Unſere Einfchränfungen, unfere Morofität unterdräcdkt 


ſo wenig die Triebe der Jugend, daß ſie fie vielmehr nähert, 


und in fchädliche Lüfte ansarten macht. Die traurigen Bey⸗ 
fpiele davon liegen zu taufenden am Tage für jeden, der fes 
ben kann und feben voll, Dies mag genng feyn son einer 
Materie, wovon fi ein Buch fchreiben liege, und auch fchon 
mehr als ein Buch gefchrieben If. Wenns nur geleſen wuͤrde, 


Lder wenn man nur für die tägliche Erfahrung offene Augen 


hätte, wie wuͤrde man Baſedowen danfen, daß er endfich eine 
mal mit dem Muthe eines wahren Dienfhenfreundes, der feb 


ner guten Sache gewiß iſt, in bie Trompete ftößt, ta auch 


biejenigen aus der Schlaffucht zu erwecken, die nicht lefen und 
ſehen Eönnen oder mögen, um. das Publikum, und -bie Vor⸗ 


munder der Menfchen auf ihre wichtige Angelegenheit aufs 
nn werffaw 








vonder Art Eaun es noch in vielen Jahren werden. Dies - 
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wre. in machen: och ehe wir unſern Verf. verlaſſen, 
noch eine Anmerkung. Das Baſedowſche Inſtitut iſt nicht 
reiſ. Baſedow giebt es ſelbſt nicht für volllommen Keins 


:mäßten. alle die billigen und unbilligen Tadler bedenken, bie 


enfeehaften haben, möchte nun wohl fühle feyn, dies zu 
„überlegen, und feinen Ton Darnath zu flimmen; aber zu dem 
drey uͤbrigen haben wir feine Hoffnung. Sie bringen nichts 
als tauſendmal gemachte und eBen fo oft beantwortete Einton, 
ſe vor, und das in einem Tone, wie man ihn bey engherzi 
:gen und Eurjfichtigen Leuten gewohnt Ik, wenn ſie über Lists 
Ternehmungen, die ins Große gehn, und über Männer, bes 
ren Blick und Herz viel umfaßt, zu urtheilen fi anmaßen. 
Ihnen tft Baſedow ein abfcheulicher, Höchftsefährlicher Dann, 


- «ber nichts Seringers im Sinne hat, als den Grund des Chri⸗ 


ſtenthums zu untergraben. Seine Anſtalten find ihnen hoͤchſt 
thöricht und unnuͤtz. Alles tft fhon.fo gut, als es werden 
kann, oder muß wenigſtens nicht nach B. Worfchlägen gebeh 
Hfert werden. Bon allen Maͤngeln und Fehlern unferer Erzie⸗ 
hungs⸗ und Schuleinrichtungen fehen fle nichts, ober ſehen doch 
die wahren Urfachen und die rechten Huͤlfsmittel nicht.“ Was 


iſt mit den Herren ankufangen ? nichts. Sie zu widerlegen > 


‚mit ihnen zu ſtreiten, wäre eben fo thoͤricht, als dem Bli 

den die Farben, oder dem Tauben die Töne begreiflich machen 
zu wollen. Die: Zeit: afein muß Baſedows und feiner bes 
kannten und unbekannten Freunde Ilnternehmungen und Pro⸗ 
phezeyhungen rechtfertigen, Herr Krebſius, der witzelnde, dem 
man die Schulpedauterie vom TitelBlatee an bis zum Schluß 
anſieht, iſt mic feinen Armfeligfeiten , die. durch die zierte 
Wen Phrafes durdhfehimmern, aber nicht vergütet werben, 
nun vollends unerträglich. Sein Ferifches, Tateinifches Ohr iſt 
durch Baſedows und Mangelsdorfs Latein äußerft beieibigt 
worden. Daher zuͤchtigt er beyde, wie feine Schulknaben, 
vhne zu erwägen, daß ferne weder den Beruf noch die Zeit 
hatten, fo wie er und feine Jünger, auf nichts, als Phraſen 


und veche Jierliche Phrafen zu denfen ; daß Baſedow längft 


die Vorwuͤrfe wegen des Lateins für jeden Uneingenommenen 
Binlänglich Beantwortet hat; daß er und Andere es unzähliges 
mal wiederholt Haben, der Geiſt des Phroſenſammen 
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Aber den guten- Mann und feine mühfamen Unternehmungen 
-fo klug und ſo unbarmherzig berfahren. . 
0. Der Berfaſſer der Briefe, bey denen wir uns Bisher " 
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Ka Arien den ——e Seit dee Ä Phuanthee⸗ 
." Der Niederfächfifche Genbfhreiber hat unter andern au 


dern Baſedowſchen Philanthropin auszufegen, daß es zu ſol⸗ 


batenmäßig fey. Der Kusmapolit, den wir aben beurtheil⸗ 
ten , glaubte, die jungen Leute würden bort zu fehlaff werden, 
und zu ihren Fünftigen befchinerlichen Geſchaͤfften nicht Nerven, 
Uebung und Luft genug mitbringen. So fieht der eine Die, 
ber andere. das im Philanthropin, was fich oft geradezu wi⸗ 
derfpriche, wovon alfo nur eins oder wahr feyn kann. 
Der Niederſachſe ift ſehr böfe, daß Baſedow das Latein durch 
ESprechen lebten, und wo moͤglich zu einer allgemeinen, Spra⸗ 
de machen will. Er giebt ſich gar eine gelehrte Deine und 
‚beweift auf feine Art, daß die Sprache dazu gar nicht gefchicht 


fen, daß: fie eben deswegen babe untergehen muͤſſen, und daß 


das Eindringen der fremden Volker gar nicht die einzige oder 


vornehmſte Urſache ihres Todes geweſen fey. Der Kosmppolit 
Bingegen ift, was,das Latein berrifft, Baſedowiſch gefinnt. 
Ader genug von dem Niederſachſen, ber erit die Natur der 
Sprachen und der Menfchen befier Eehnen lernen muß, (wel⸗ 
ches ex ung freptich wohl nicht zuglauben wird, fo wahr es iſt) 
ehe fein Urtheil Über Unterricht in Sprachen, über Erziehung 
und Bildung des Menfchen einiges Gewicht Haben kann. 
Ende feines langweiligen Sendſchreibens unterzeichnet er ſich 
Friedrich Grubenſtaͤdt. E*** den 26 May 1776, 

Das Schreiben an das Philanthropium (fo nennt und 
fehreibt es der V.) zu Marſchlin iſ von dem Hr. D. Balle, Prof 
der Gottesgelahrheit in Kopenhagen und koͤnigl. daͤniſchen Hofe 
prediger. Hr. Bahrdt Hatte ihn mit unter denen genannt, 
die die Angelegenheiten des Philanthtopins auswärts beforgen 
ſollten. Dieſe Ehre verbistes fich num Hr. Balle, und fagt bey 
der Gelegenheit den Herren Bahrdt und Baſedow und anberg 
heterodoxen Maͤnnern theure Wahrheiten, die fie wohl beherzi⸗ 
gen möchten, wenn ihnen noch zu rathen oder zu helfen finde, 
Sein Herz, fagt er, empört fich gegen die Solgen, die 
‚ aus den pbilanthropinifchen Anftalten, nach der An⸗ 
lage zu muthmaßen, erwachfen werden; fein gane 
zes Gefühl von chriſtlicher Tugend und cheiftlicher 
Keligion wird rege über die Wirkungen, die fürs 
Chriſtenthum daraus erfolgen möchten. Da Sr. Balle 


| die Sache ſo auſieht, fo befremder uns ſolgender frommer 


Seuſzer yon ihm nicht, ©. 173 (nachbem er vorher. pe 
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\ 
lagt hätte‘ ,: Daß bie Verf. der A. d. B, und der allgemeinen 

** Bibliothek, nebſt vielen Theologen, die 3a große 

Männer feyh wollen, als Semler; Teller, Eberhard, u a. 

m. ger fehr die Bahrdrifhen und Bafedopifchen Irrthumer 

begänftigen, und die Lehren von der Dreyeinigfeit , je 

heit der höchften Gottheit des Sohnes u. f. w. verdreßen ode 


_ gar verwerfen.) Es ift eine Strafe von dir,.'o ges 


gechter Vater! bber unfer forglofes und böchftiuns 
dantbares Geſchlecht. Wir baben dein tbeures 


Wort nicht hoch genug geachtet, vielweniger find - 


wir demfelben mis geböriger Treue gefolgt. Jetzt 


“find wir in nicht geringen Befabr .es ganz zu vers 


lieren. Ja wohl in Gefahr, nun die Keber gar Super⸗ 
intendenten und Schulauffeher werden, und nicht bloß von. 
Neuerungen ſchreiben, fondern fie wirklich einführen. Wo 
will das hinauus N 2.00 ’ 


ndere ' 


\ 


Als Dies ſchen zum Deu fertig war, erhielten wir fol 


\ gende —.wie follen wirs denn gleich netinen ? — Perfiflage der 


Vannus eritica des H. Krebfius, Wir wollen uns uͤberwin⸗ 
den, den ganzen langen Tirel herzuſetzen. Zwar behagt uns 


Der Wis in demſelben nicht, fo wenig als.der Ton des Ganzen. . 


Keebfiuns ; ob.er fich gleich für einen Schüler Gesners und Ers 
neftis giebt, war mit feinem faden, ungezogenen Geſchwaͤtz 
Anter ber Kritik, und verdiente weber eine ernfthafte noch 

ſche Widerlegung. Er und feines Gleichen heweiſen am 
beſten, wie nothig bie Schulen und ihre Lehrer Baſedowiſche 


Reformation haben, Wer inbeffen feine Grobheiten in’ der _ 


Vannus: nicht lateinifch leſen konnte, und doch gern einen Des 
griff davon Haben wollte, der mag diefen Auszug, dem eine 
deutſche Ueberſetzung beygefuͤgt iſt, leſen. Hier tft der ver 


ſprochene Titel: u 


. Bofter 12 Groſchen. Iſts unter Bruͤdern weich 
für die, welche etwas Beld entbebren Eönnen,, 


Bild des verwänfcdten Bafedows, fogenaniten ” 


Curators des fogenannten Pbilantbropins, in eis 


ner kritiſchen Futterſchwinge gefchildert von IJ.T. 


Krebfins, Rektor der Brimmifchen Fuͤrſtenſchule, 
und in ein, Heineves Futterſchwinglein auͤbergetra⸗ 


gen von Sanſiolus Susterfchwingeriolus, Schüler 
and Bewunderer des neren Rektors. Mit Beye |: 


lagen einiges Baſedomiſchen Spsen, Die man aus« 


ſchwin⸗ 


— 
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ſchwingen will. Verfertigt im Pferdeflalls su 


haben allenthalben, fogar in der Philanthropi⸗ 
ſthen Buchhandlung in Reipzig 177%  - 


« 


\. 
. - Und Hier ift noch eine Probe von des Verf, Wig und des - 


Keebfins Unverfchämtbeit: „Eigentlich find Baſedows Sachen 
gar nichts, als Spreu. Dazu braucht man nun freplich Feine 
Futterſchwingen. Aber Here Krebfius und. ich. mußten doch 
„einmal feine Spreu in der Futterſchwinge behandeln. Wie 
„war das anzufangen? Folgendermagen: Wir miſchten etwas 
„reines Korn von dem unftigen darunter! Nun ſchwungen toig, 


wbaß es eine Art hatte! Huſch! huſch! huſch! da flog alle * 


„ſedowiſche Spreu weg, und unſer reines Korn blieb uͤb 
3 ſtand in den gründlichen Gedanken, die’ in unſerer 
„Schrift theils griechiſch, theils lateiniſch ausgedrächt gorfoum 
ymen. Es ſind folgende: | ! 


Mößiggänger, Prabler, Thraſo, Ylicbtswäns | 


Diger, Unwiſſender Unverſchaͤmtheit und Trug, 
| geoßfpeecherifeher Goliath, Buadfalber,. neuer 
tlas, Timagenes, Käftersunge, ſchamloſe Stirn, 
*“ Iügenbafter Kain, rafendes Kirn, Belderbettelns 
- der Menſch, großfprecherifcher Brieger, Austrom⸗ 
peter deines Kobes, falſcher Propber,. Cyklope 
"‚ungebeurer Belebrfamfeir, Eorydon, Eorydon, 
unverfchämtes. Käfteimaul, Rauchverkaufer, Va⸗ 
turaliſt, vom Satanas begeifterter, unfinniger 
Lehrer der Jugend, Schwäner, Kogikaſter, monds 
ſuchtiger Dummkopfi aufm. 
Das bleibe wohl Kom!“ © 


Und das ſchreibt ein Mann, der ſich einen Schuler von 


Gesnern und Erneſtin nennt? Der Schamloſe! Wie wenig 


Hat er won dem Geifte diefer Männer! Bon ihren Phrafen 
mas ec haben? Wie wuͤrde ſich der felige Sesnen, wenn er 
aufſtehen follte, eines ſolchen Schülers: Ihämen, er, der 
fanfte, tweife, billige Mann, der auch in der. Theslogie nicht 
Immer dem Syſtem gemäß glaubte, der aber ſchwieg, weiches 
wir ihm eben fo wenig zum Verbrechen machen dürfen, als 
Baledowen, daß er redt; der mit diefem fo verrufenen Mans 
in Anfehung der Erziehung, des Sprachenlernens, der Dies 
chode voͤllig gleich dachte, welches feine angeblichen Juͤn 

nicht ſehen koͤnnen oder nicht wollen. Wir haben gleich die 
Iſagoge wit ben Praͤlekcienen von it N 
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gan, „und haben zum Gluͤck einige Otellen geinerkt, wo 


esner baſedowiſirt. 


Seite 66 des erſten Thelle: — — 


Contra plane perditur et corrumpitur memoria recitatione 
vocabulorum et paradigmatum: et.hae funt res, quae - 
plane nullam habent vtilitatem, quae non -pertinent ad “ 
vſum vitae-° Quam multa poſſent beni pueri, quum haee 
difcere coguntur, alia praäeclara difcere,. quae tanguam 
shelauros pretiofiffimos in anime reponere,. et. aunquand 
obliuifci decebat &e. +. wu E 

Es ſcheint, als wenn Gesner bas Ungläd hat, von ket⸗ 
nem feiner Schüler verfbanden zu werden. Sein Herausgeber _ 
fügt die fehlefe. Anmerfung hinzue Propter Socrates amrogmas 
C das follen vermuchlich Saſedow et Eonferten feyn) qui iem 


. ommia turbänt,' obleruo, Socratem noftrum, totum hoc, 


quod Graimmatica praecipit, non contemnere. (Weicher 


vernünftiger Menſch wird fich einfallen laſſen, das von Ges⸗ — 
nern zu denken!) Sed requirebat ante aliquem linguae la- 


tinae et rationis vſam, quam talia ediſcere iuberentur 
pueri. (Und thut denn Baſedow etwas anders? Mean leſe 

doch nur! Man fen doch nicht Sänger mit fehenden Augen 
blind!) Inisium difcendae linguae ab his fieri nolebat &c. ’ 
(Als wenn Baſedow/ nicht gerade daffelbe wollte und nicht : 
wollte! Es vergeht eineni alle-Seduld, wenn man Leute fo ges 

gen die Helle Sonne flreiten fieht!) &. 85. — — Linguae 

non poflunt difci fine rebus ipfis. Si recte difei debenz, 
dehet ſciri, quae fint notiones rerum [ubieltae verbis, 


Ergo ſumenda funt ea, quae afferanrvtilitatem. Sumat . 


puer librum, cuius res profint, v. c. Rollinum. Fahulis 
enim Römanenfibus,prima aetas debet allic. Non puflunt 
linguae dilei fine vocabulis: per rerum naturam fieri non - 
ꝓoteſt. — — Accepi aliquando litteras, quae videbantur 
‚ex illuftri domo veniffe; — — In his interrogabar per 
confcientiam meam, qui iubere poflem, non difcenda elle 

aruis vocabula. Nunquam hoc dixi aut volui dicete, 
Difcenda fant vosabula. Sed indignor peruerfum urdi« 
nem ea difcendi. 


non ſingul 


Non diſcenda ſunt ſeorſim a rebus: 


a verba fine rerum notione: et. Grammaticac 


notiones hauriantur ex ipfo fermone. Nam dum diſcit 
puer: Grex totus in agris Vnius [cabie cadit et porrigi- 


ne porci &c. fimul res difcit, et verba et Grammaticam et” - 


fyllabarum quantitatem. Numquam · dicet grex tota. Si 
interpretor ei, quid hoc ſignificet: A cane non magno 
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faepe tametuir avo, (let, caneni affe maleuium, et nun- 
- , "quam opus habebit repetere illud magicum carmen: _Mä- 
‚= feule fuut panis &e. — 
eos doch, wenn man bieg und verſchledene andete 
Sdtelien lieſt, und mit Anwendung lieſt, Folgen zieht, Schlaͤſſe 
macht, wir denn ein vernänftiger Menſch billig dergleichen fü 
leſen muß; iſt es denn doch, als wenn Gesner Baſedowen 
den Auftrag gegeben haͤtter „Was ih hier / und anderwaͤrts 
im Vorbeygehen und fur; gefagt habe, das Überbenfe du wei 
„ters mache Anhalt daß es koͤnne In Ausuͤbung gebracht wer⸗ 
„den, daß man nicht ferner Wörter ahne Sachen lernen dinfe; 
;.chaffe zu dem. Ende Naturalien, Kupferftihe u ſ.w. herbey: “ 
iſt es doch), für jeden Sehenden, als. wen Gesner Dies zu 
Vaſedowen geſagt hätte: fo genau ſtimmt dieſer mit jenem 
‘ überein. Aber de iſt nun einmal ungläclicheriveife Baſedow, 
‚den Gesners Juͤnger und viele andere gute Leute durchaus 
nicht zu ihrem Wegweiſer annehmen wollen, und follte Gesner 

felbſt ihn dazu beſtellen 


Eendſchreiben an die Kirchenvorſteher und übrigen 

Einwahner zu Buͤſum in Norderdithmarſchen flei- 

ßig durchgiefen, ehe fie zur Wahl eines. Rekters 

ſchreiten, auch nuͤtlich zu leſen für alle, die Schul⸗ 

dienſte zu heſetzen und das Latein lieb haben. Nebſt 

einem Entwurfe zu einem Heldengebichte betitelt: 

der Rektor zu Buͤſum. Difieile ef fatiram non 

 foribere. 1175: 40 ©, in 8, ohne Benennung des 
Verlegers und Druckor. 

N In dem Altonaiſchen Merkur 1775 vom 19 Dec. 1774 

Ddatirte Bekanntmachung bes erledigten Rektordienſtes. 

wovon hier geredet wird, iſt vorn mit abgedruckt, und den 

etyas lang gerathenen Titel haben wir ganz abgeſchrieben, 

weil man daraus den Hauptinhalt erſehen kann. Der Aufias 

iſt ungemein gut gerathen, und es wäre zu wuͤnſchen, daß er 

— ——. nicht fo leicht verlieren möchte, als es bey ſolchen kleinen 

Stücken zu fürchten iſt. Mit einer gut zur Sache pefenden 

'ı ' oo. — — aune 


— . 
, J 








von. aiehmreumten 513 


* Ru ” 8 "dr 
—— 


so Rthk. überhaupt incl, einen" DRerus- a 
Belangen, der ordentlich ſtudirt Sat, und im Lateiniſchen K 
föpnen, unb dann zeigt es ferner, worauf m 

* ſolchen Schulſtelle ſehen ſollte. Hernach finden je 
den V. wit zoeen andern —8 Reiſe, wovon der Cine ein 
Belgier = Jenenſer it, ber nach Buͤſum will, um fich zu ge⸗ 
23 Stelle anzugeben, und der des —— iſt, daß 

8 Schlag und rauher Baß das waͤre, womit man 
bdeym Buͤſummer Rektonat ſehr wo — und Due 
wenn ber. —— — — ähnlichertiehe - 


wohl fein Brod dabey fände. —* olds Bpra 
he iſt völlig fo, als man fie ich bey einem Lüberlichen Stun , 
benten von der Het vorfiellen kann. Darauf folge der Ente 
wurf zu dem Buͤrlesken Heldengedicht. Im eeſten Geſang 
kommt das Conſiſtorialexamen vor, Im zweyten die Introdufe 
tion, im dritten Die Antsführung, im vierten der Mora Reiſe 
durch Büfm, im fünften die Niederkunſt der Haushaͤlterinn, 
Raufbolds Abſchied ans Blum a. ſ. w. Endlich erfolgt num 
noch eine Em nung an die Einwohner zu Buͤſum, Die gar Ä 
viel Gutes hä Wenn einer bins alles dies laͤſet 
fo würde er. jorifeln, 0b je eine Anfündigung in einer Zeitung 
tte ſtehen koͤnnen, die einen folcen 8 Bittern Spott, als ma 
ee findet, verdient hätte, In ber That, man folte kaum 
@6 irgend einem Manne von einiger Bebensart ober Erkermta 
wiß Autauen, aß er Theil an einer folgen Dienftansbittung 
hätte nehmen koͤnnen. Und gar zu gern moͤchten —— 
daß wenigſtens kein Meediger fi . mit Ale vafır intereſſert haͤtte. 
Man kynnte ſich nicht enthalten, mit der aͤußerſten Indigna⸗ 
tien an einen ſolchen Mann zu denken. die An rei er 
aber zu den Seltenheiten unfrer Zeit, die kaum glaub 
Banden werden können, gehört: fa koͤnnen wir uns niche ent⸗ 
halten, gedachtes Zeitungsaverti t hier mit abdrucken 5 
laſſen, welches ud —* ſelbſt Io der Zeitung taleſen * | 
Es lautet aber fo 
Da. der Keftgebienf zu Buͤſum in Norderdithmarſchen 
vacant geworden, uͤnd zuvoͤrderſt ein Verſuch gemacht werden 
ſoll, einen Litteratum dazu zu erhalten: fo wird ſoiches u te Ä 
u gehörig dekanmt gemacht, Es beſteht des Rektors - 
shim einmal darinn, daß er er der Kirche beym —— 
ya 


} 
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se: Kurze Nachrichten - 
Beyıden Leithen HAB RKopulationen, 'das Bingen berwalten und - 
den Choral führen, ſodann, daß er die jugend im A, B, — 
Buhſtabiten und Leſen, ſerner tm Ehriſtenthum und auf &r 

- fordern in der Latinieät unterrkhten muß, da zum Rechnen ein 
aparter Rechenmeiſter iſt. (Es wird alſo ein folches Subjektum 
geſucht, das gehoͤrigermaßen die Theologie ſtudirt und nach 
detr allerhoͤchſten Königl. Verordnung ſein Biennium in Kiel 
abſolvirt hat, auch in der Muſik etwas erfahren iſt. Wobey 
& denn auch: beglaubte Zeugniſſe feines wohlgefuͤhrten Lebens 
und Wandels beyzubringen ˖und ſich dem S: T. Herrn Probſt 


Wolquarts in Lunden zu ſiſtiren hat, um mit einem Atteſtat⸗ | 


ſeinet Geſchicklichkeit wegen verfehen zu werden. Die Einfünfte - 
bieſes Dienſtes find außer einer freyen on an — 
Salariengeldern, 130 Mark (435 Rthlr.), woſuͤr er aber 
auch Brod und’ Wein für bie Kommunikanten liefern muß. 
Das Uebrige müffen die Accidentien an Leichen, Kopulationen 
and Kindtaufen bringen, wozu noch das Schulgeld kommt, 
da er Yon jedem. Finde —* 14 $, von den ˖Rechenkindern 
aber das Halbe Jahr 6 5 (3 gar.), jedoch ſelbiges aber ſelber 
einzuſordern hat. Welches denn alles mit Salarien und Ae⸗ 
eidentien zufammen, nach der neuerlich von der Obrigkeit gefos 
derten pflichtmaͤßigen Anzeige des verftorbenen Rektors fih auf - 
240 Mark belaͤuſt; und follten etwan die Verrichtungen eines 
Kuͤſterdienſtes als das Uhr aufzuwinden, Laͤuten, die Bet⸗ 
glocke zu ſchlagen, Lichter auf dem Altar anzuzuͤnden u. |. w. 
wiederum dabey zu legen für gut gefunden werben: fo würde 
er die Davon etwa a ielenden wenigen Intraden auch mit zu ge⸗ 
tdießen haben. Wie auch, werm ein oder andre Aeltern ihre 
- Kinder Latein ferhen laſſen wollen, fie fich dieferwegen um eine 
billige Vergütung mit ihm apart zu vergleichen hätten. : 
- Ber. num bey ſo bewandten Umſtaͤnden Luſt und Tüchtig 
kele dazu Hat, der kann fich ſolcherwegen bey dem Herrn Haupi⸗ 
paſtore Helmke ober bey dem Herrn Klrchſpielvogt Meyer in 
—2 — in den naͤchſten 6 Wochen melden, da er denn die 
Beſtimmung ber Zeit, wenn er zur Probe zu fingen hat, er⸗ 
halten bei, Vuͤſum den 19 De. 1774. 
KRirchenv orſteher. 
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Phil. Gabr. Henslers, d. A. D. und. Pnfici zu 


Segeberg," Travendahl und Oldeslohe, Betrag , 


zur Gefchichte des Lebens und der. Fortpflanzung ber 
Menſchen auf dem Sande, Wien bey Kurzboͤck 1776. 


9 Bogen 8. 


BEN 03 Werk haben wir bereits A d. B. VII. B. J. St. G. 139. 
augezeigt. Herr Martin Patrubany, ein ſiebenbuͤrgi⸗ 
ſcher Edelmann, hat es wieder abdrucken laſſen, der Kaiſerinn 
Koͤniginn dedicirt, und es bey einer feyerlichen Vertheidigung 
‚aus der politiſchen Wiſſenſchaften unter dem Vorſitz des Stn.von - 
Sonnenfels ausgetheilt. Vom Werke felbft fagen. wir alfo 
nichts, da es blos ein Abdruck iſt, als daß der Verf. jetzo als 
Stadtphyſikus in Altona ſteht. 


Die oͤffentlich vertheidigten politiſchen Saͤtze, die den Eys 
emplaren des Hensleriſchen Werks nicht beygefuͤgt find, haben 
wir ſeitdem auch erhalten. Sie find, wie man ſie von dem - 
Schuͤler feines Lehrers vermuthen kann, ſehr frey, ſehr richtig 
und gut geſetzt. Man verwirft die Majorate und Fidelcomis 
miſſe; will den Innungen und allen corporibus nur einen ein⸗ 
geihränften Befig erlauben; Vorleſungen, Predigten und 
Schaufpiele der Cenſur unterwerfen; Landpfarren und Lande " 
“Schulen beffer befegt und die Armenpflegen beffer eingerichtet 
wiſſen;  geiftliche Freyſtaͤten follen nicht Pla finden, ‚Der 
nuͤtzliche Pracht muß allgemein und in allen Ständen feyn; 
große Güter muß man zergliedern; die Frohndienſte abfchaffen; 
die Gemeinheiten und die Zünfte aufheben; die Feyertage mix 
dern u. ſ. w. Die unmerifche Bilanz farm wider einen Stadt 
- feyn, und dennoch -die Bilanz des Vottheils für ihn. Wir 
ı führen nur dies zur Probe an. Es find Saͤtze, woräber dif 
putirt wird, und es tft uns nur lieb, daß man in Wien dat _ 
Aber diſputiren darf, K 


9; une Abrege 
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6 Rue Waage © 
Abregèé des principes de PEconomie pofitigue 
par $. 4. 5, Mgr. le Margtave regnant de Ba- 
de, de-Dourfach er de Hochberg &c. à Carls- 
zuhe, et ſe ırauve a Paris, ches Lacombe. 
| 1772. 8. 7 W J Fun u ... J 
We holen dieſe kleine Schriſt, Die uns erſt kuͤrzlich zu Se: 
ſichte gekommen iſt, zur Ehre unſers deutſchen Vater- 
landes jetzt noch nach. Sie iſt ein Denkmahl der politiſchen 
Weisheit. eines regierenden Kandesfuͤrſten. Wohl 
ung und unſern Nachtommen, daß durch Weiſe und Menſchen⸗ 
. freunde unter Regenten und Buͤrgern dev Name der Politik 
wicht mehr die Nänte der Tyrarmey, fondern das, was 
wirklich iſt umd ſeyn fall, das gefellfihaftliche Naturre 
und die bürgerliche Klugbeit, bezeichnet, ‘So erſcheint fie 
in biefem tabellatiſchen Abriffe, den der erlauchte Werfaffer, 
zum don Geiſt feiner fürflichen Goöͤhne zu den erhadenen Regier 
rungsverrichtungen zu bilden, ſelbſt abgefaßt, hat. Er war bei 
reits in den. Ephertiesides da Citojen T. I, 1772 gebradt: 
undd bie eigenhaͤndige Handfchrift davon wird in der Bibliothek 
br Morguis von Mirabeau aufbewahre, Nichts wer: 


- richt ung gewiſſer die erfreuliche Ausſicht des immer ausges 
breitetetn Wohls der Menſchheit, als wenn Die Bildung Fünf 
Kiger Negenten noch allgemeiner wird, daf fie nach einem fof- 
Wen Mufter in der Nälenfchafe der pofitichen Defonomie-erjo: 
gen werden „welches bis auf die erften Clemente des fo zuſam⸗ 
" —— Staatskoͤrpers zurückgeht, „die erſten Beduͤrfni 
ber Hervotbringenden, nebſt der. Summe bes Hervorgebr 
- ten kennen, und darnach die Maastegein der allgemeinen pe 
ſitiſchen Oekonomie einrichten lehrt. Dieſes kann ſelbſt von 
ausbleiblichem Nutzzen ſeyn, wo auch Bas oͤbonomiſtiſch⸗ 
yCom weder in feinem ganzen Umfange angenommen, n 
N Pi Nuotzen einer unbedingten Anwendung deſſelben, burd 
Erſahtung heſtaͤtigt wich, . 6 
| x. 


Unterſuchung der Natur und Urſachen von National⸗ 

rreichthuͤmern von Adam Smith, B. R. D, aus 

barı Engliſchen uͤberſetzt bey Weidm. E. und Reich 
64..S. au 8 1776. Erſter Theil. 
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‚den Urtheilen einer wahren und geſunden Dhilofophie 
weit mehr Achtung, ale man gewöhnlich dafür haͤlt. Die 
Staatswirthſchaft. iſt nicht für ben Cameraliften allein wichtig, 
der insgemein fie nur als eine Kunft anfieht,; Quellen zu fin - 
den, aus denen er fehöpfe, fo kang fie fließen mögen. - Der bir, 
‚ here Staatsmann und der Philoſoph muͤſſen dieſelben zu einem 
Gegenſtande ihrer fergfäktigften Unterſuchungen machen, jener, 
um den Staat vor bem Zerfallen zu beinahren, bem die Um 
wiſſenheit und die Raubbegierde der Finanzbebienten ihn aus. 
fegen; und dieſer, um den VBuͤrger vor den traurigen Folgen 
zu warnen, welche Traͤgheit und Verſchwendung auf die Sitten 
Baben. Die ſittliche und politiſche Vollkommenheit find af - 
das eirgefte mit der wirthfehaftlichen verbunden; die Tugenden; : 
welche einen vechtichaffenen Drenfehen und guten Biirger aus 
machen, können ohne Die Eigenfchaften eines guten Birthfchaf . 
terg nicht beſtehen, und em Weil, bey welchen Tränheit und , 
Verſchwendung herrſchend feyn würden müßte auch ein fhliny 
mes und. laſterhaftes Mei ſeyn, und es wuͤrde weder zn einer a 
großen Macht noch zu einer wahren Freyheit gelangen koͤnnen. — 
Man hat alſo mit Recht die Staatswirthſchaft nun 
.. Sahrhundert wieder zur Philoſophie gezogen, und Bume/⸗ 
NAuesnay, Eondilloß, Genoveſi und fo viele andere .. 
Philoſophen Haken in England, Zrankreich und Stalin mt - 
großem Nutzen barüber. gearbeitet. - Auch in Deutſchland fängt - 
man an, nicht mehr nach Juſtiſchen Grundſaͤtzen zu denken und ' 
die Herren Reimarus und Schlettwein haben fich ihre " 
Landesleute durch ihre gruͤndlichen Schriften in dieſer Art fe 
verbindlich gemacht. Der Ueberſetzer der Schrift des Her 
Smitbs, die wit wor und liegen haben, bat ſich much fein 
geringes Verdienſt um fie etworben: wenn, wie wir es nicht aw 
ders vermuthen koͤnnen, der andere Theil dem erſten entſpricht 
ſo haͤtte er ihnen nicht leicht ein nuͤtzlicheres Geſchenk machen 
koͤnnen. Da dieſes Werk kein urſpruͤnglich deutſches Produet 
iſt, fo ſollen wie In deſſen Anzeige nicht weitlaͤuftig fm. 
Obwohl vielleicht der Weg, den Hr. Smith genommen 
. hat, um bei Gang und die Driebfedet des menſchlichen Fleißes 
und die Weife zu entdeden, wie Die Dieishehärniee entftehen, nicht 
der Einzeite und der einfältiafte ift: fo find doch alleine Schrie 
se fo überlege und fo wohl abgemeflen, daß feinen Lehre order 
an Gruͤndlichteit noch am Drutlichkeit das geringſte abgeht. - ! 
Sein Syfian beruiher Brake Sof folgunden ‚Bag: x ; u 
. p 4 Au 
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SB. Re Nachtichte 

- Auf die Arbeit gründet ſich der ganze Wohlſtand ber Men⸗ 

ſchen. Wie mehr die Arbeit abwirſt, in Wergleichung ver 

Menge derer weichen diefen Abtrag zu genießen haben, defts 

großer; wie weniger in gleichem Verhaltniß fie abwirft, deſto 

Heiner iſt der Wohlſtand der Geſellſchaft. 

Der Abtraq der Arheir iſt größer oder Pleiner , erftlich 
nad) Maaßgabe dee Geſchicklichkeit der Arbeiter, und zweytens 
nah Maaßgabe ihrer Menge in Vergleich gegen die Menge der 
nicht arbeitenden Menſchen. Unter diefen Bedingniſſen begveift 
unfer Verfaffer auch den Fleiß, den Vorrath an guten Maſchi⸗ 

nen und andern Erleichterungsmitteln der Arbeit. Auch ift-die 
erſte dieſer Bedingniſſe weit die wichtigere. Ein einzelner 

Menſch und eine ganze Nation koͤnnen erſt alsdenn ihre Ars 

beit mit Nachdruf und mit Erfolg betreißeh, wenn fie ein dazu 

nothiges Kapital erworben haben; darans entfliehen, nach der 

» &prache der Osfonomiften zu reden, die aber unfer Werfaffer 
nirgendwo braucht, die Porfchüffe Avances, ohne welche 

- feine Arbeit ſtatt har. 

Unfer Verſaſſer ſuchet indem erſten Buche die Urſachen, 
durch welche die arbeitenden Kraͤfte der Menſchen, die wir 
ſchicklich Ihre natürlichen Vorſchuſſe nennen Eönnen, und ihre Ers 
folge erleichtert werden. . 

7, Im andern Buche erffärt er, wie das zum Driebwerk der 
Kebeitfamfeit nöthige Kapital erworben, und wie es angewen⸗ 
det wird, um mehr ober weniger Arbeit zu erzeugen, 

Einige Nationen haben in-diefer Abfiche die Landwirth⸗ 
fhaft, andere.die Handelſchaft und Manufacturen mehr bes 
günftiget ; woher diefer a gekommen fen, unterſucht Hr. 
Smith in feinem dritten D 

Am vierten Buche le. er die Devrien und die Wirkun⸗ 

gen, voelche Daher in verfchiedenen Zeiten und bey verſchiedenen 
Nationen entſtanden ſind. 
Und im fünften ſetzet er die Grundſaͤtze auseinander, nach 
welchen aus dem Einkommen der Bürger das Einfommen des 
Staates gezogen und nach welchen es verwaltet und verwendet 
werden ſoll. 

| Der erfte Sand der Ueberſetzung enthält bie dren erſten 

Buͤcher, und dieſe führen, vole wir es bereits geſagt ‚haben, ihre 

Genqenſtaͤnde miteiner ungemeinen Eruͤndlichkeit aus, vielleicht 

iſt das erſte nur zu weitlaͤuftig. Alle aber bemelfen,, daß, wie 

anfer Verfaſſer ſich aucdr uͤckt, jede Verbeſſerung in den 
Umſiande⸗ der Gefellſchaft entweder wittelbar oder an 
> m 
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mittelbarer Weiſe ur Erhoͤhung der reellen. Landrente „zur 
Viermehrung des reellen Vermögens der Landeigner ſich die 
„Arbeit oder das Product der Arbeit anderer Leute zu erkaufen 
„gereicht, und daß jede Werfchlimmerung in den Umſtaͤnden der 
„Geſellſchaft die Landrente vermindert. 
Wir haͤtten alfo ein ſicheres Barometer des vermehrten 
‚ oder verminderten öffentlichen Wohlfiandes, das Steigen 
oder. das Fallen der Landrente. 
” &o getreu indeffen unfer Verfaſſer in allen übrigen Stüs 
den der Natur bleibt: fo kann er doch) in Ruͤckſicht auf-die 
Handelſchaft den Engländer nicht verläugnen. Nach ihm if 
det Großhandel, der aus einer ‘Provinz eines Reiches Waaren 
in eine andere Gegend beffelbigen Staates verfährt, und denn 
von da wieder folche zuruͤcknimmt, die nüßlichfte' Art der Hans 
deifhaft._ Er vergütet zwey Kapitalien derfelbigen Nation ; 
"minder nuͤtzlich ift der Handelsmann, welcher Waaren feines 
Landes in fremde Länder verführt und fremde Waaren zurück 
bringt; er vergütet nur ein einheimifches Kapital. Am umuͤtz⸗ 
lichſten ift der Fubrhandel, ber fremde Waaren ih fremde 
. Länder bringt. Er entzieht feinem Lande Kapitalien ; die ohne 
ihn die einheimiſche Gewerbſamkeit belebet haben wuͤrde. In 
Ruͤckſicht Englands kann dieſe Lehre noch einen Schein haben; 
aber in Ruͤckſicht ausgebreiteter Staaten, wie Frankreich, 
Deutſchland, Polen, iſt fie augenſcheinlich nicht richtig. Die 
Provinz Elſas wird mie dem Schwabenlande immer enen 
yortheilhaftern Verkehr haben, als mit ber Provence oder mit 
der Picardie, und Schwabenland mit Elſas einen vorcheilhaf: 
teen als mit Sachfen oder Schlefin. Die Einwohner diefi 
- Länder , obwohl einander im ſtatiſtiſchen Sinne fremd, wers 
den einander beffer kennen, befier trauen, als-ihren entfernten 
Reichsgenoſſen; fie werben einander im runde näher vers 
Wwandt als thren entlegenen Mitbuͤrgern. 1 p 
| | oo. nn Pr. 


| 14. Kriegswiſſenſchaft. 
Beträge zur Kriegskunſt und Gefchichte des Kriegs, 
von 17561763 mit Plans und Charten. Zwey⸗ 


tes Stuͤck, von. J. ©. Tielfe, Churf. Sähk 
| Bus —— Artil⸗ 


590. Rune Nacheichten 


Artilleriehauptmann. Febes 1776; 4 ı A J 
3 Bogen, 


Ne einen kurzen Vorberichte hei et der Met: diefe zwote 
örtfegung in vier Abſchnitte. Der erfte enthäfe ein Te; 
gebuch vor den Operationen der ruſſiſchen und preußiſchen Ars 

mer, vom Anfange des 175 gften Jahres bis zur Schlacht bei 
oendorf. Im werten Abfchnitte giebt der Werf. eine um 
noliche Beſchreibung von diefer Schlacht, und fegt das Ta⸗ 

gebuch bis zu dem Ende des Feldzuges 1758 fort. Jour⸗ 
nal von der Belagerung von Coiberg — den zten Ab: 
ſchnitt aus, und der ate enthaͤlt einen Entwurf, wie die ge 

Hung Colderg im Winter des ı 738ſten Jahres hätte überfallen 

und erobert werden können, 

In dem Vorberichte redet der Verf. von dem Nugen, 

. welchen.die. Kriegswiſſenſchaft dadurch erhält, wenn man fle 
mit andern Wiffenfchaften verbiubet : s tft, auch unffreitig ge⸗ 

wiß, daß fie durch dergleichen Bearbeitung zu einem hohen 

Grad ber Belltänbigfe felt kann gebracht ‚werben. Beſonders 
gewinnt dadurch. die Stellungskunſt. Ob aber das Studium 
von dieſem Theile der —e „wenn ſolche auch zus 

einem hohen Grade ber Vollkommenhelt gebracht wuͤrde, * 

die Kriege ſeltener machen koͤnnte, wie der Verf. meynt, da⸗ 

ran iſt noch zu zweiſeln, teil die Ürfachen. des Kriens wohl 

sicht nach dem Verhaͤltniſſe der Verbeſſerungen, der Stellungs⸗ 

kunſt abnehmen, und es in beyden kriegenden Heeren gleich, 
gefchickte Tattifer geben kann. Che wird man der Meynung 
dag Verf, darinme deytreten, daß durch eine verbeſſerte Stel- 
lungskunſt die Schlachten. feltener werben koͤnnten. Diefes 
wuͤrde aber auch nicht der größte Vortheil diefer Verbeflerun- 

gen fern, ‚weil bas Wohl des Landes und der Armee nicht Im: 

‚mer durch die Seltenheit der Schlachten befördert wird. .—. 

Der Berf. erſuchet in dieſem Worberichte diejenigen Herren Of⸗ 

welehe Nachrichten von Poſton⸗ Gefechten befigen, ihm 
(Bige” mitzutbeilen, und danket denjenigen, welche ihn zu 
ſeiner Arbeit. mit Beptraͤgen umterfiigt haben; - 

Das Tagebuch, worin die Operations der ruſſ iſchen und 

ſcheu Armeen von Anfeng des Jahres 1758 bis jur 
ornborfer Schlacht enthalten find, wachet den ıften Abſchnitt 
dieſes zweyten Stuͤckes aus: und man kann mit Recht fagen, 

daß es für Wilitaͤrs „ee um Ray fen, da Bra 
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enter Beinen. 


beeſte und Lchtreichße —— * om 
Inne firiden fie die Bewegungen zwoer Armeen gegen einander, 
ihre Lager während einer **3 Cam pagne beſchrie⸗ ur 


‚unb 
noch unterhaltenber „erden, Wei 
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ſehr umſtaͤndlich, Baar die Tage der Ktigebersh | 
Aluminations : und Freudenſchuͤſſe findet man in feinem 

bemerket; und da ber Berf, Ruffiſcher Seite ein An  . 
Eye vielen, in diefem Feldzuge geweſer 

‚ fo erhalten feine Erzählungen * Gliauben, und 

Orenßlſcher Seits find feine ar Dadricnen von von Diefem Eelbymge 


cher gemacht worden, Bis jetzt aber noch im Munufreript ge⸗ 
— SR; ober d der Def, Has dife Diaceihten von ander; 


far von Wort zu Wert, and manche Anmerkungen , weiche 
dem Dreuf, Officter gehoaͤren, daraus abgeſchrieben gefunden, 


Es ſey denn, baß darinne etond - zum Vortheil det Preußen | 
gefagt worden, weiches dem Werf, zu wiel geſchlenen; biefee bat - 


‚we aus.den Stellen weggelaſſen, oder durch Anmerfungen in - 
Sioeifel gezogen. Imdefien o f erhöhen diefe Nachrichten . 
Er 
ungemein, m ‚fid zu einem | 
um bier Art Pe za wuͤnſchen. = 
dee ruffifchen Armer, welche 1718 reußen 
cher. —* de B. (S. 17-32) anf 11900 
373323 Mann Sirfanterie, umb 1600 Kaſaken fefke , vookche 
in Allem 1051 32 Köpfe machen, Shre eier er in 230 
Stuͤcken, theils WBurfgefehrg, theils Kanone beftanden Ein 
— 5* fanterie: Reghr ent Hatten Batailens, jedes une 
taillon ⸗und 1 Grenabit · nd in al.· 
len war ein Regiment 1392 Köpfe Mark, Die aken Cuͤraſ⸗ 
imenter find 690 48 die neuen und Grenabir⸗ Mei 


dimenter 414 Perde, bie Srgener mit ihres Grenadirs 18 


und bie Huſaren⸗Regimenter 600 Pferde ſtark angegeben, 

Es ethellet hieraus — wen den iß ihres Regimem 

ter vier 003 och bey Lebzeiten der Kayſerinn Eli⸗ 

ſabeth, ſehr verſtaͤrbt —* mäfR, ı ahor Ba -, 
I, - 
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e von 1758 ſehr ſchwach geweſen ſind. Denn nach dem 
un Kriegsreglement: vom eı Decembr 1762., foll der 
vollzaͤhlige Fuß eines ruff iſchen Sinfanterte : Regiments ohne 
Ober⸗ und Unterftaab, Knechte u. f.. w. aus 1976 Köpfen-bes 
ſtehen, und ein Cuͤraſſ ir⸗Negiment fol nach Abzug der vorher - 
erwaͤhnten Perſonen 813 Pferde ſtark ſeyn. Ein Dragoner⸗ 
Regiment iſt um 23 Pferde ſtaͤrker als ein Cuͤraſſ ir Regiment, 
und ein Huſaren⸗Regiment ſoll aus 1223 Pferden beſtehen. 
Nach des Verf. Meynung (S. 19) thun die Caſaken ihrer ei⸗ 
genen Armee viel Schäden, weil fie das Land verheeren, und 
dadurch dee Armee den Unterhalt Benehmen ; allein, daß fie 
auch viel zur Sicherheit der Armee beytragen, die Maͤrſche 
derſelben decken, und vortreffliche Dienfte thun, wemnn fie den 
Keind auszukundſchaften gefchickt werden ; dieſe Vortheile geftes 
* Bet ihnen’in ber Folge der Verf. ſelbſt u (S. 84 u. 129.) 
.Die Beſchreibung ber xuſſ iſchen Artillerie, welche der 
Berf. in dieſem Abſchnitte giebt, iſt fehr intereſſant. Man fins 
det darinne ſowohl die Schuwalows genau zergfiedert, als auch 
eine genaue Zeichnung von diefem und andern ruffiichen &e: 
ſchuͤtz. Man wird ſich wundern, warum die Ruffen von ihren 
Schumalows ein fo groß Geheimniß gemacht haben. In der 
Schlacht bey Zorndorf, mo fie eben. feine große Wirkung tha⸗ 
ten, verloren fie ihren Ruhm bey der ruffiichen Armee. - 
{8 zum Bombardement von Cuͤſtrin iſt außer den Maͤr⸗ 
(hen der Donafchen und Fermorfchen Armeen nichts beträchtii- 
ches vorgefallen; allein auch biefe findet man genau in dem’. 
Zagebuche des Verf. aufgezeichnet. Das intereffantefte tft der 
Ruͤckzug der Garniſon aus Drifen, wobey der jeßige Generals 
Lieut. Graf von Haͤrdt, als damaliger Oberfter das Comman⸗ 
do hatte, und -von einer weit überlegenen ruſſiſchen Macht 
. mgegtiffen wurde. Diefer wuͤrdige General bewies bey biefer 
Gelegeyheit eben ſo viel Gegenwart des Geiſtes und Unerſchro⸗ 
ckenheit, als in den aͤlteſten Zeiten ein Tullius und Datames, 
welche, dem ohngeachtet, daß in ber Schlacht großentheils ih⸗ 
ve Truppen meineydig zum Feinde überliefert, dennoch ben 
Sieg erfochten. Dee preuffifche General, den ein ähnliches 
Schickſal bey diefer Gelegenheit traf, zog ſich nicht minder 
ruͤhmlich aus dem Handel, als jener Römer und Perfer. - 
1. Bey Gelegenheit der Beſchreibung des Cuͤſtrinſchen Bom⸗ 
: Barbements durch die Ruſſen, urtheilet der Verf. von der La⸗ 
ge und Bau der Feftungsmwerke biefes Pages. Wir glauben, 
daß er die Höhen bey Warnik, und nicht bey Tamfel rn | 
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workhe Urſache von des hohen Anlage der Waͤlle um Cuͤſtrin 
ſeyn ſollen. Denn die Höhen von Tamſel kann man fo wenig 
don den Cuͤſtrinſchen Waͤllen ſehen als erreichen, teil der Tam 
ſelſche und Warnikſche Buſch dazwiſchen liegen, und Tame 
ſel eine Meile von Cuͤſtrin entfernt iſt. In der Folge ruͤhmt 
der Verf. auf eine beſondere Art bie Dreiſtigkeit der ruſſiſchen 
Soldaten und ihrer Artilleriſten in Belagerungen. Jedermann 
kennt die geprüfte Tapferkeit dieſer Nation, und fie bedarf 
a Lobfpruch eines Individui. Nur finden wir nie 'die 
außerordentliche und hervorſtechende Dreiftigkeit in der Bes 
ſchreibung des Derf. Hier ift die Stelle: (S. 72.) „Die Ä 
„rufen gehen in Belagerungen von der bey allen Natio⸗ 4 
. „sen. gewöhnlichen Art ab: denn anſtatt fich erft einzugraben; '. 
„am fih vorj dem feindlichen Feuer zu dedien, und dbaraufate : · 
„dentlich mit ftarfen Bruſtwehren verfehene Batterien und Res - 
„tel für die Mortiers zu errichten „ rücken fie fo nahe als möge - : 
„fich an die Stadt, führen ihr Sefhüg ohne die geringfie - 
„Bedeckung auf, und dann erft, wenn fie ein⸗ oder zwey⸗ 
„hal 24 Stunden die Stadt alſo bombardirer, graben fie 
„ſich ein und machen orbentliche Tranchen und Batterien. 
Sie ſuchen in diefer Gewohnheit nicht allein eine befondere 
„Tapferkeit, fondern glauben aud) den Frind Fleinmächig 
„zu machen, ‚und defto eher zur Uebergabe zu beingen. 
„Generale und Offieirs find bey dieſer Gelegenheit auf gleiche 
.  „WBelfe dem Feinde ausgeſetzt. — Und wenn man ſich bey ih⸗ 
nen in Achtung fegen will, fo muß .man manches mit ma⸗ 
„ben, woruͤber man bey andern Truppen als verwegen ges 
„tabelt werden würde.“ Wann ein General nur die Abficht bat, 
‚einen Ort zu bombarbiren und ihn durch Feuereintverfen viel- 
keicht zur Vebergabe zu bringen, wozu ift es denn nöthie, - 
Batterien auſzuwerfen ? Ein jeder Grund, er mag ſich in 
einer Lage gegen die Feſtung befinden, tdie.er will, iſt bier zu | 
gut, und decket das Wurfgeſchuͤtz beffer als die Bruſtwehre 
des Keſſels, und es wird wohl feinem Artilleriften, er fey 
von welcher Nation er will, in ſolchem Falle einfommer, . » 
Wurfbatterien zu bauen. In beyden Fällen, worinder B. 
die ruffifchen Batterien als folche, die Feine Deddung gehabt, _ 
befchreiber, hatten fie juſt ihr Gefchäg auf vorerwehnte Art ges 
ftellet, nemlich vor Drieſen decften fie es durch bie Gärten 
und Gehege der Vorſtaͤdte, und ehe ſie ſich vor CAftrin ein» 
gruben, führten fie ihr Wurfgeſchuͤtz in den Lelmgruben auf, .” 
und bombardirten von ba aus die Stadt. Seeylih innen wo i 
. + . orgle 
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wergleichen Aeten van Angriffen Imflcher 
andern —— fa, mai weil ihre —— — 32 
geſchuͤtz beftehet. nn den Beluen bes Besobig en 2* 





raben als am der Lage der Batterien, daß eine fü 


——— nicht bie Abſicht bey dieſen Arbeiten 


Die Rufen kannten fo wenig Cuͤſtrin als Colberg eig 
1, den fie zufaͤlliger Weiſe von beyden Oertern in bem ben era 
——— —— fie erſt von ber Beſchaffenheit der 


nahm, wie Denn da diefer Senna 
ral die Tuͤrkiſche Faltung kannte, fo mar es auch leicht den line 
ceeſchies won. beyben in ber Entfernung zu entdecken, und fo faß 
er ja auch nicht das erftemal Preußen, fie mit den Tuͤr⸗ 
Een in Vergleich zu ſtellen. Vermuthlich Hat der V. die Anek⸗ 
Bote dabey aubringen wollen, daß der General Fermor bey dem 
General Muͤnch Kdjutane gewefen und fich mit vor Oczakow 
—— und —* dar ‚ihn zu dieſem heterogenen VBergleich 


en bem *8 Amruͤcken des 38 hoben die Ruſſen 
bie Belagerang von Cuͤſtrin auf, Maͤrſche und Läger des 
Königs von Guͤſtebleſe Bis Men Sam hat der. V. in Anſehung 


der Derter und Tage richtig angegeben. Es lafien ſich aber: die» 


felben noch) genauer betaillinen, wozu ihm aber vermuthfich die 
Nachrichten gemangelt haben. In ber Schlacht bey Zorndorf 

befand. fich der B. auf Nuffifcher Seite, daher feine Beſchrei⸗ 
bung zur Verſtaͤndlichkeit diefer merkwuͤrdigen Begebenheit vie«, 
Ies beytraͤgt, infonderheit was dis Stellumgen Brhifer, Out 
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ab bie. überfehenden — bey Groß Cammin beſtreichen 
hier das ganze Feld, auch haͤtte die —— u sicht aller Orten 


Eraäblung des Verf. der Wahrheit gemaͤ 
a tmelg, haß die Ruſſen, * a das Lager hinten 


ü — nahmen, den König von Preußen von einer ganz 


Seite vermutheten, und daß der König auf ihre rechte 


Fiante Äber dia Mägel gieng, und durch diefen Warſch ben, 
Ruſſiſchen Armee in Rüden kam, weshalb ib Bilde ie Grant 


weränberte, und sechtäumfehrt auf demieiben 

* —5 — verlohr fen bie Beſchuͤtzung *8 Fronte von 
Grunde. Sie ſtunden bier in Betracht ihren 

34 Armee, welche aus. 76 Bataillons und sı Schwa⸗ 

drons, En offen, beftand., quf.einem zu engen Schlachte 

ſelde. Die Preußiſhe Armes ı war weit fchwächer an Infante⸗ 

sie, aber am Cavallerie jener Überlegen, fie war 83 Schwa⸗ 


- beonns und 38. Vataillons ſtark. Der ®. fchläst alfo zwey Stel⸗ 
J lungen vor, mohurch bie Ruſſen ein weiteres Schlachtfeld m 
. winnen und füh auch für die überiegene Preußiſche Cavallerio 

ſchuͤtzen konnten. Die erfte iſs mit dem linken: Slügel an ober 


gegen Zicher , und mit dem rechten auf den „Höhen ** 


* Kamp, ögleid, baburch Die Ftonte —— 
auf eine teutſche Meile ausgedehnet wurde, fo war fie demehn⸗ 


geachtet zahlreich genug, ſich in zwey Treffen zu ſtellen, und wir 
finden, daß dieſe Stellung den Abfichten des B. vollig entſpricht 


- Dann bey diefer nn ber Rufftichen Armee wuͤrde dag 


Debonchiren ang der Diaginer Heyde fehr Fnner Sewerben joy, 


daſelbſt agiren kͤnnen. Die zweyte Stellung der Ruffiſchen Ar⸗ 


miee, voriche Der ©. in Worfalag I bringet, lehnet ſich mit dem 
rcchten Fluͤgel an den Bruch Bey der — € | 


der von deu Einmahnern bes Tuartſchener lange Cru 


. met wisd, Zorndorf lieget vor bieten 3* und der date iR 


an den Maraſt bey Der Dernägel Muͤ bi gefbäger, in der: Chang 


tollen Schanzen vor die Front, oder Graͤben aufgeworfen were . . . 


den, etliche taufend Mann Infanterie und die Coſaken ſol man 


Heyde werfen, Tamſel aber 


ja die auf Dem srchten Biigel —— — —— 
it Grenadiers beſetzet merken 
um: ben Truppen. die Kusfälle a ‚aus dem’ Walde zu erleichtern. 


" Defe Stellung duͤnket uns nicht ſo vorthellhaft als die. erſtere 
* ſeyn. —— — bat nur Hier einen ſchwachen 
an lan Vene eumip ——— wei 06 am.bass. 
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Satellit: : Oh sie menden. miſcher Beise ; erin ·/ 
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auf anfönmt, die Truppen aus dem Walde zu vertreiben; 
und diefes ift fo ſchwer nicht, zumal wenn ſie den Wald nicht 
verhauen haben, Denn bie Beſatzung in Tamſel decket nut 
ſehr wenig dieſe Truppen, weil der Wald auf einer Hoͤhe, 
Tamſel aber in dem Grunde lieget, und die Beſatzung kann 
ſich auch nicht darinn halten, weil fie von den Anhohen entde 
det werden. In dem Walde find auch viel leere Piche, und 
miehrentheils hohes Holz, welches denfelben an vielen Orten 
helle madyet, und nicht, vortheilbaft fiir die. Beſatzung iſt. 
Auch das Debuſchiren aus der Maffiner. Heyde iſt in diefer 
Steilung leichter, Eönnte audy ber Uebergang über die Muͤtzel 
nicht bey Neu Muͤhl gefchehen, fo kann man bey Kerften Deine 
und an andern Derteen über biefen Fluß ziehen. 

Bey der Beſchreibung bes B. von dieſer Schlacht Preufs 
fiiher Seite, merken wir an, daß die Regimenter Cavallerie, 
Prinz Friedrich umd Prinz von Preußen, ‚weiche der V. hinter 
der Inſanterie des linken Fluͤgels ſtellet, mit Ziethen, Mala⸗ 
chowsky, Garde du Corps und Gensdarmes In einer Linie, 
auf dem linken Flügel der Infanterie geftanden haben, ja eine 
Zeitlang unter dem-Ruffifchen Artillerieſeuer in der Linie vor⸗ 
rüdten, nachher-aber rechts ſchweukten, und Zorndorf 200 
Schritte links laſſend, nach dem rechten Flügel marſchirten. 
Doch im sten Plan des V. finder man be Dragonerregimen- 
ter, Zetterig, Plettenberg, Paten und Schorlemmer, binten 
Zornborf halten, obgleich dieſelben damals (ange dieſes Dorf. 


aſſiret waren. ‚Einige davon machten ebenfalls eine Bewe⸗ 


gung nach bem vechten Flügel; aber der General Platen war 
noch nicht bis zu dieſem Flägel mit ben Regimentern —* 
berg und Paten, nach dem Befehl, der ihm von dem Fluͤgel. 
adjudant, Major von Oppen, gebracht wurde, gekommen: 
- fo erhielt derſelbe einen andern Befehl. miit.diefen Negimentern - 
nach dem linfen Flügel, wo fi) der König bamals befand, zu⸗ 
ruͤckzukehren; als: diefe Negimenter links —— — 
hatten, und im. Begriff waren, Zorndorf links laſſend, vorbey 
zu jagen: fo mußte das Regiment Paten auf Befehl des Fuͤſt 
—* Halt machen, und ſogleich in die Ruſſiſche Infanterle, 
welche die geworſene Preußiſche Bataillons verfolgete, ein⸗ 
hauen, wobey es noch eine Kanonen erobette,. der gebachte 
Major von Oppen aber. hierbey blieb. Der General Platen 
fegete indeſſen auf gewohnte Art mit dem Reqiment Pietten⸗ 
berg ‚feinen Marſch nach dem linken Fluͤgel fort, ſchloß ſich au 
das Regiment Santa, und chat wit dan KDragonerregis 
mentern 
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nentern bleſe Fiägeie einge 9 
— Vie. gew⸗erſene Preußiſche Orenadlerbatait. 


lons der Avantgatde verfolgete. Der Verf. faget Die Vrfache 


wicht, warum biefe Bataillons ‚Weichen mußten,” fein blopes 


„Enblich kehrten die Preußiſchen Grenadier am“ CE. 53) 1 
nicht an Die Urſache war dieſe, daß FE 
garde Zorndorf von beyden Seiten turnirte, ſo entftund zwi⸗ 


ſchen dieſen beyden Theilen, als fie. ſich vor Zorndorf Fam 
‚ eine gtoße Intervalle, welche die Bataillons vom rechten File 


gel wiederum ſchloſſen, und ſich mit links um an den 


Fehen follten‘, weil die vorm linken Flaͤgel fich nice —8 
Raxvin, welches Ihre linke Flanke deckte, ontſernen mußten. 


keblere waren inzwiſchen ar den Feind viel naͤher als erſtert 


geruͤcket. Uns nun ihre rechte Flanke den — vier ancık 


enden GBrenadierbatalllons zu. nähern, ſo mußten fie ihren 
rechten Fluͤgel zuruͤckhalten. Da aber die Bataillons des lin⸗ 
Sen Fluͤgels ſchon fo nahe an ben Feind gekommen, fo dr 


fie ein und warfen die Ruffen auf ihr —— — — | 


aber, dieſen Wortheil zu verfolgen, ſchwonkten fie fh rechte, 


ohne auf die Sicherheit ihrer Flanke zu benten, welche da 
—8 bie feindliche Cavallerie zu ſtehen kam, ar 


ſfitirte von diefer Gelegenheit, umringte dieſe Bataillons, hieb 


felbige. ein und warfen fie zuruͤkk — Das übrige der Er⸗ 
sählung von diefer Schlacht fiimmer mit dem überein, was 
man Preußiicher. Seits davon weis. Nur erreget: die letzte 
@tellung der Rufen, wie fie der Verf. angieber. und zeichnet, 
nicht ungegruͤndete Zweiſel. Deun. & 103 ſcheinet es, ale: 


wenn der V. ſagen wollte, daß die Ruſſen in der Stellung UU. 


>» mm 


Yu. nden, ats die Nacht dem t 
* Siehe te ſich — der 


ea welcher der V. die Preußen ‚die Nacht nach) der’ 


Schlacht in Plan VII. No 22. wichne, Allen fo wenig in 

der Stellhg UU. als bieffeits des langen Quartſchener Bonn: 
Bes, und auf dem ganzen Schlachtfeld waren Ruſſen Sep an- 
—— — zu — Dean viele Zeugen Be RR, 
welche w gegen Abend venabierbami del, 
der srößerte Theil des Anfariterieregiments Prinz von Preußen 


und ein Theil des Regiments Forkade, über dem fi nen 


dgrnan 
Salgengrund, der im VI. Plan mie N seitichert tft, bis an 
den Quarckchener Grund vorgeräcer find, | 


— Finſterniß —* gedachten —* tzet haben. Bus 
Nach der Wahrheit it die Sache wohl 
,* D Dibl. XXX. allen ' 


‚. daß bie. 
Rufen 


! 


I. 


KAure Rachtichten | e 


amiseunse Tawytn Simtee-dum langes Quasticher 
38 —— sad und. des andern Tages se 
et Se! können. fie aus mehr: ale 
t * — ‚iR welche. eb ber ot 













Dom er —* Fr linken Fluͤgel anf den fogenannten —* 
berg, dieſer war von dem Galgengrund, hinter welchem die 
des Infanterieregiments Pins von Preußen ſtun⸗ 
den, wicht. viel über 600 Echritte encfernet, fo dag man fie 
** mis Kartetſchen erreichen-Fönnen - Man weis aber, daß 
es mar dieſen Tag bey einer. Kanonade blieb, welches ſchwerlich, 
gem. Armeen fo ımbe gegen einander ſtehen zu gerhehen pfle⸗ 
get, und dieſe Kanonade dauerte nur vier Stunden bis Mor⸗ 
> gend um za. Uhr, zu welcher Zeit ſich bie Ruſſen nach der Dres 
wißer Heyde —— ohnedem wuͤrde die Kanonade nicht 
—— haben, weil die Preußen ſtehen blieben. Daher 
ldie Ruſſen nicht den. ganzen Tag die Stellung WW. be⸗ 
Kalkan, ————— et: auch nicht fo nahe an den, 
ßiſchen rechten geſetzet haben Einen. Der V. unterſtuͤ⸗ 
het feine Erzaͤhlung durch einen Bericht, weichen ber General 
Danin an · den Grafen. von Schuwalow von dieſer Schlacht ge⸗ 
- fandt: hat. Dieſer General, welcher verwundet ward, fonute 
| nice alles, mag in der. Schlacht vorg gegangen, wiſen. Das 
\ “ir laſſen wir dieſen Bericht in ſeinen Würden. _ Zudem da; 
\ von dem entfeßlichen Artllleriefeuer der Preußen aus ihrer 
Aberlenepen Amahl 18 und 24 Pfund Kanonen, wie auch: 
‚non. denen, mit Granaten gefülleten. Bomben, welche fie 
iv der Echlacht ſollen geworfen haben. (©. 11€), —— 
richt zu geben. wiſſen, und eben ſo wenig erklaͤren 
es in — Rtlation zu. verſtrhen CS; 113), daß die Brei 
7 fie: Cavallerie, vor ve Ruſſiſchen in.den Wald- gefiohen, und 
ke hi die. —— uͤberlaſſen habe. 
Verluſt der Preußen giebt der V wiemohl ungern. 
(©, 19) 3690 Todte, 6238, Verwundete, und, 1472 Ges 
fangene oder, VDermiſtte an; weil ber Ruſſiſche Werksft-in dieſes 
' Ehe fich quf 21529. Todte, Verwundete und: Gefangene, 
belaͤnfet (S. 116). Wir fehen noch himn daß die Preußen, 
"7 ra Knnonen, 27 Fahnen. und r Paar. Paucken eroberten. 
au * — daß. en: Preußiſcher Lieutenant von. der Ca⸗ 
Raſſiſchen General Braun gefängen genommen, 
ma —* ur be Veneral in: ancnand· vsenug hat · folgerg 
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von der. Kriegswiſſemchaft. 
\ Hansen, weil fake Pferd iſt verwundet geweſen, * Bi in 
der. Dreußiiche Sienteint mit ı3 Wunden vom. Pferde 


hauen (S. 117). Wenn der V. keinen andern Buͤrgen fe | 


‚bie Wal biefer Erzählung dat,’ als den V. der Da 
—— — man eben dieſe Stelle finder, fo en 


| se gethan, felbige. auczuſtreichen. Zum wenigſten kaun 
man ihn verfichern, daß damals niemand, weder im Haupt⸗ 


— be in der, Preußifchen Armer, das —5 — die 


Kenn aber der Verf. durch d 


— —— an dieſem Tage hat ſchildern wollen, ſo waͤrde 


ihm die Maßaker, welche die Coſaken und Ruſſiſche Cavallesze 


unter den wehrlofen Preußiſchen Verwundeten anrichteten, rei 


haltigen und ruͤhrenden Stoff darbieten koͤnnen. Der Ania | 


chickte Cavallerieregimenter ab, dieſer Wuth € 
Pi 83 den Aushang der Schlacht urcheilet ee : 


? 


8. 120): „Det Kenner ber Kriegesfunft: und jeder aufı — 
merkſamer Leſer aus der Beſchteibung der Schlacht und ang - 
"der Golge derfelben über den nachher entfinndenen Gtteit we⸗ 


‚ngen.bes Sieges dieſer nicht völlig entſchiedenen Schlacht, 


"„vwoird uetheilen.fönnen.“ Wenn eine mit Artillerie verlaſſene | 


‚Wahlfatt und ein naͤchtlicher Ruͤckzug, nachdem man 


l⸗ 
bige wieder zu gewinnen fruchtlos bemäher bat, Bein eins 
Sieges farb: fo iſt das Urtheil nicht ſchwet zu fällen, und bey. 


dem Schluß, ben man. aus den Folgen dieſer Schlacht zie 


— 


will, wird man ſich erinnern: daß die Ruſſiſche —— 


Augeſicht ber een welche Zorndorf unter Anfühe | 


zung ihres Koͤniges ſochte, ulsmats Die Belagerung von. Er 
berg würde unternommen haben. ng 


Qu mehrerer -Werftändfüchfeit der Eroͤblang von biefe 


Ochtacıt dar des W. derfiben s Plans bengefäger, 1, wide die. 


verſchirdenen Stellungen bey ber Armee zeigen. 


— 


Wfl - 
"tet die Se von Crin Bis BDlumherg, und zwiſchen der 
A und Warte vor. In fo ferne biefen o min Be. 


Stelnngen beyber Armeen Deutlicher machen fol, ſo iſt digen ... 


ger nichts. einguwenden. Coll er. aber gimam bie Oitwarion 


“ biefer Gegend, und die verſchlederen Veränderungen des Won 
0: De * ricig —— I ließe fü zu0hl vieles, was 


Re. moehger diefe —* 2 ihn en an | 
dem Dian von der Schlacht in in Zander, init Menße dag 


6. 
 Shnrfeie unterfuchrt pt, San nıit, Semißheit Davon ues 
kei Buchsuibur a Acad we 


— 


600.Kurze Nachrichten " - 

1: guf dem Schſachtſelbe anzudeuten vergeffen bat, z. B. aufuͤhren. 
(Dem der Tamfelfhe Bruch und die Gegend Hinter Blumberg 
I. dgl. find, wenn man fie mit einem aceuraten Plan vergleichet, 

ſchwerlich zu kennen.) Der Grund No. 20. PLIV, in wi 
: chem die Ruſſiſche Bagage fiand, und der die Einwohnet in 
daſiger Gegend den Galgengrund nennen, ift in dieſem Plan 
viel zu kurz gezeichnet; er gehet vor dem kleinen Buſch, dem 
‚man den Steinbuſch nentet, vorbey, und erſtrocket ſich faſt 
bis Zorndorf, und theilet den Boden Hier in zwey nach Zorn⸗ 
dorf gelinde ſich abdachende Höhen: die eine rechts von Zorn⸗ 
dorf ziehet ſich nach den ſogenanntenZigertſchen langen Grund, 
der im gedachten Plan mit dem Buchſtaben G "angedeutet if. 

. : Hinter biefer Hohe ſtand ‘den: Tag nach det Schlacht der grös 
: Hefte Theil der Preugifchen Cavallerie verdeckt, und auf der 
Höhe wurden Eavallerieregimenter als Feldwachten ausgeſtellet, 
“welche fih alle 8 Stunden ablöftten. Nicht weniger Ift auch 

- der Boden zwiſchen Zorndorf und: Willersporf fo eben als ihn 

der V. in dem gedachten Plan gezeichnet hat. An das Dosf 

MWilfersdorf liegt eine Höhe, welche fih mit ihrer Abäachang 

ı bis in die. Hälfte bes Dorfes verieret. Obgleich diefe Höhe 
- sticht Diejenigen überfiehet, worauf die Ruſſen kunden, To HE 
ſie doch höher ale die Zorndorſer. Diefes Dorf lieget auch auf. 
. einem etwas erhabenen Erdreich, welches der daſelbſt in der 
Schlacht gepflanzten Preußifchen Batterie gut zu ſtatten Fam, 
Zwiſchen dieſen beyden Höhen ſaſt in gerader Linie lieget eine 
dritte kleine Anhöhe, welche bie Cinwohner den Oelberg nen⸗ 
‚nen. Dieſes mag zum Deyſpiel genug ſeyn; es wuͤrde Die 
Graͤnzen einer Recenſton uͤbetſchreiten, wenn wir. alles, was 
“wir mit dem Terrain bet Gegend verſchiebenes in dieſem Plan 
.. - gefunden haben, annierfen wollten. Auch Eleine Höhen find 
auf rinem Schlachtſeld der Aufmerkſamkeit werth: Lin Sand⸗ 

| huͤgel hat wohl eher Über eine Schlacht entſchieden. 

Won S.n⸗o bis 150 ſetzet ber V. das Tagehuch beyder 
Armeen von der Schlacht bey Zorndorf Bis zu Beziehung ber 

: Winterquartiere fort, welches am Werth dem erſteru Theil 
deffelben gleich iſt Wir halten es G. 121 für einen Oruck⸗ 

: fehler, wenn der V. daſelbſt ſaget, daß ſich die Ruſſen, als fie 
in zwey Colonien von Großkammin nad) Landsberg aufbrachen, 
mit einer Colonie über Maſſin und init ber andern ber Landes 
: berg gegangen: find, anſtatt Irstern muß man Vieh leſen. 

- Die Preußen vorfolgten ihren Nachzug, und ohngeachtet bag 

. der Grund, ‚der hinter Blumberg vom Wartebtuch bieſfaſt an 
. (ä u: —— ar die 


BE) 








eo von —E— 2 


Die Wiiget gchet. vortrefflich dacee, fe. Ta 
| isnen die Preufan nad) 3 Kanonen weg. Bu dr en m. 
der Stelling eines Nufſiſchen Korps bey dem fo genaunten 
Paßkeug zwiſchen Piritz und Stargard, bat der V. ae Zeich⸗ 
ang von dieſer Gegend im. Kupferſtich — und biefe 
a ee der lehrveichſten in biefem Theil des Journals. 
nr A, ten —— giebt der Verf. das Tagebuch ut, 
der. Belagerung son Colherg durch die Ruſſen. Cine Belae. - . 
‚ gerung, ont welcher er faget, ba ſie zum Spaße zu viel und. 
zum Ernſt zu menig.gewefen iſt; (S. 200) und dennoch bat: 
man, ſeiner M eynung-nad; nichts an Kunſt und Geſchickuchkeit 
Euer Eich mung fe, (S. 224) nur. hat es an Ar⸗ 
and. Truppen: ıgefe ‚Feenlich find diefes. Haum⸗ 
* rt —— — allein. bey allebem fo fanden 


vor Celbers Vortbeite ohne welche ßp · 


andy die 
nen noch bey Ueberfluß an Munition und Truppen die Bela⸗ 


—** febtx arere werden Fönnen.: Die Maykuhie, 
Bannmatten, bie. ganz unverſehrten Vorſtaͤdte, deiten: 


—— — ihren. Angriff, ungemein. War das Belage⸗ . " 


ſhwach, ſe war die Beſatzung verhaͤltnißmaͤßig 
noch und euten daher durften ſie keine 
Ausfälle bejorgen, die. fort der Sohee ihres ſchwach unterfküg: 
von: Angriffes ſehr in Iinnubruung gebracht haben wuͤrden. es 
gan ber. geringen. Anzahl der eſatzung bekamen fie ofne- ._ 
ı den ‚Beberften: ‚Mes, da fie, ohne dieſe Voye: 
‚ thelle. zu finden, nnd fangen Schritt ds am.das Glaeis 
Hätten than muͤſſen. Des Werlbat.fich zu dem, was er yon 
der Verteidigung diefer Senne ſaget, Der Bentioärnigfeiten. 
bar drey Belagerungen Colbergs hedienet welche 1763 zu 
 Baonkfnre:bevansgekommen find, - ‚Belbft die Nachrichten : 
in dieſem Werke von den Belagerern ſtimmen mit dem, was 
dee Werl. ruſſ iſcher Seits dayon ſaget, groͤßtentheils überein, 
welches da ſich derſelbe bey deu Velagerern befunden, die⸗ 
Aufrichaigkeit dieſes Derkes beſtaͤtiget. Wir uͤberlaſſen jedem 
Sunftwerfänhigen Leſer, aus der Beſchreibung bes: Verf. von 
der Kruſt und ber, Geſchicklichkeit zu urtheilen, mit welcher 
der Yngriff.ahf Colberg ik geführt. worden, , Da aber dieſes 
| ah für. Anfänger gefchriehen. wird, ſo wuͤrde es gut 
ſehn, ſelbige zu erumern, daß fie fih nicht ans diefet Beia⸗ 
gerung jur Regel machen, bie ‚Defeente | im Graben auf der. 
Tapitallinie des Bollwerks zu führen, wie bey dem Angriffe 
. vor dem Lauenhurger —— GS.173) Eben fo 
went g 








Gap "Bi Wiens “ 


| ung Aonde ana Ahnen empfahlen; Saar Minen Üben ben 


Graben zu fee, wenn alle Pinieh bie ihn beſtteichen, 
In weirguftem Stande fern, ud atıch"wiche hie 'Wälle mit 
— zu beſchießen. Von dem Plane vor der Feſtung 

Gibrerg und een Vorſtaͤdten muͤſſer wir eben das fagen, was! 


Hr 


wir · ohen · bey dem Plane. von Zorndorf erkumert 


. ehe dadurch einen deutlichen Begetiff, wie die Ruffan den Aue 


owiff le haben, und dies: iR? genng. "RAS denn aber 


{ 


end um die Foftung betkifft, sroikben der Maykuhle, 
en Selno and —* welche dieſer Plan mit begreis- 


‚feet, fo haben wir dieſelbe ſehr oft geſchen, ud finden wenig 
. Welmmiüchfeit wi det bar nk 


wahren Beſch affınßeie dos des Vobens anb 
des Berf. Zeichnung, Einiganzer Denk, ber wor Werdetr 


voobey bis hinter. Seine geher it: megeiaſſen, andetet Kiss 


\ shpeigfeiten nicht he 38 gebenten, welche zu erörsemm dan beit 
— vernuthet, einige Anmeckungen über die Schlacht 


” bey —* in diefen Beytraͤgen zu finden. Nicht beicht faum 





ee sr 
en e durch ein 
VBeweßgmgen in 


lehrreich zu machen, als die 


ſer Schlacht. Der ———— ut eben, * 


chdem er den Ruten 

Aufſſen durch die Einnahme der Feſting Colberg — 
nen, ſo ſchreitet er zu der Veranſtaltung zum Ueberſall. 
ſmuetien Schritten ruͤcken 1 2000 de Nuſſen aus ihren 
Winterquartiren aus Pelen und Prouffen. Um ihren Marſch 
m beſchleunigen, ſell matt. die Infanterie auf Sqchlitten fah⸗ 

„welches, vole der Verf. fat bi Rufen eber gethau ha⸗ 
— (ac) bie Brandenburger ſchen unter Churt. kat 
dem Soßen). . Lind damit nun ber Rönig von Preußen nicht 
ein Corps aus —— Colberg zn entſehen ſchicken Bann, 
ſoll die ganze ruffiſche Arme — aub den Preußen 
durch eine Wintercampagne mm Srunde richten. (vermachlich 
nimmt der Werf. den Grad Fe elle seien als als. DR 
ı Das Corps, welches nach Colberg gehet, bebrahet S 
mit man nicht merken fol, daß die Abficht auf Colberg —55— 
‚tet iſt. Von den 12000 Dann sehen 5 200 Mann nach Col⸗ 


fer 


n 


«rt Ä 


AH 


berg die aubern Prien Srargaro und den Paß, So dem 


Ya 











u 


“© vonbersriigtteifenieft.  yeas- 


—— Vorſtadt geſchehen, die andern find falſche Age 


und haben gar „daß, wenn fid) die Beſatucz 

: aus: bem bedeckten diese zuuhchzieher, fie —— — 

das zu dringen. Bey dem Amgeiffe aber — 
er Thore, wird mit Kahnen und Brettern, welche bie 

en auf den ©chuften-tragen, über die'&räben gefaht, unb 

—* das Werk zwlſchen dem Ravelin und. ben Baſtien 


“am Bauenburger. Thore erſtiegen. Die Hanptichte welche 


Auſanger aus dieſem Entwurfe ziehen voͤnnen iſt wohl ru, 
daß Feſtungen, welche am Moraſte liegen, 


in Winterszeit, 
‚one Tommondant und Garniſon nachiaßig And, buch Ur 


berfall weggenommen * Sonft ſinden wir wicht, 
BB dieſer Entwurf roich an · lehreriden Detaiſes ſey. Mir ha⸗ 
ben ungern manches, was zur Vorbereitung zu d Un⸗ 
ternehmungen Anfaagern zu wiſſen nöthig iſt, meßft ver 
denen Kriegsliften, welche den Ueberfall Vegänfiihen, rin 
Sollte aber der-Verf.-.diefen Entwurf für die Ruſſen 





+ arheitet haben: fo duͤnkt uns, waͤre wohl die beſte Zät zur Au 


führung deffelben damals, als die Ruffen auf dem Glacis v 


‚Kolberg fanden, geweſen: denn fo viel Truppen, ale er zum tl& | | 


berſall verlanget, waren da; die Kaͤhne und Bretter u. ſ. w. Bu 
"Webergang über den Graben lagen zwey Schritt von. fe 

gen, und die Apareilien in denfelben waren; fertig‘, anftart DAB 
nachher Die Kaͤhne über Die Pallifaden in den verdeckten. Weg 


"mußten ohne Bedeckung getragen, und von da weiter-der Con 


treſcarpe heruntergelaffen 


n —5 die welche 
von den Thuͤrmen ber orftäbte- in der Seſchwindigkeit die 


Zugaͤnge reeognoſciren, brachten in der Belagerung 14 Tage 
an den Palliſaden zu, ehe ſie von den Werken ſich einen Be⸗ 
SEHE machen konnten. Eublich will der ler , daß 

der Uedeiſall nicht gelinget, man die Feftung belagern fol; 
"und auch vor dem Alcherfail Toll man den Commendanten auf. 
fordern laffen, damit ex glaube, man wolle uine Verlagerung 
unternehmen, welches dann, wenn die Erde ellentief gefroren 
iſt, hart genug hergehen wuͤrde. Man kann den Verf. ver: 


gen dee Leichtigkeit, die er bey Ausführung wiefes 

äußert, wohl entſchuldigt halten, weil er hie Feſtung inur von 
"außen geſehen hat, und ihm die innere Veſchafſenheit vielleicht 
‚nicht genug bekannt gewefen iſt. 


Sin. der am Ende bieſes Betten: bengefägten- Machricht 


verſpricht der. Verſ. im sten Ye Rio Beytraͤge, von dan 


det: 


* — 
⸗ 


wemiſchte Nachrichten, 


| Yaget der Mligt, peenff; Armer —E— 
———— — 1761, ma handein Bey Diefer Bes 
| tele mine! Beni 
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| Bey dieſem an Ortide iſt ein halber Bogen ers 
Jefſerungen zum erfien Stuͤcke der Tilkeſchen Veytraͤge beyge⸗ 
Füge. Wir wiſſen nicht, auf was vor Nachrichten der V 
bdie Verbeſſerung gründet, daß der General Fine nice dem 
u yten fondern den. ıgten nach Maren marfchicet fen ; man 


- önnte Ihn wenigſtens durch des verſtorbenen General Finke 


‚eigene Anffäge: beweifen, daß er den ı7ten nad “Maren 
martin iſt, und der General ainnide ben ıaten ihn dahin 


s. Vermiſchte Nachrichten. | 


—8 über bie Unjufriedenhele von J. C. R. 
Eckermann, Rector zu Eutin. Abeck bey Foerfen 
und Comp. 2777. 176 ©. in 8. | 
in Schriſtſteller wenie, wenn euned über 

€  ötitee nu nie die men en amt ale 

Die gegentwärtige. Denn wenn gleich bicher vielmehr der Ans: 

en 

et 
verſchiebener Bey biefee Schrift be⸗ 


Sn he, ae ne ee Bu 


Aeiebecheit un Direl gemache AB. Denn de PR t 
‚fies auf den —** *243 mir. Ir 1 ji 


deren Curart, da andere Schriftſteller mehr ihren Blick auf 


„bie geſande 8 Fi Di Erhaltung diefes —* 
gerichtet haben. Herr alſo recht, wenn er, nach dem 
Beyſpiel der Leibesärzte, die zu heilende Krankheit zur Ueber⸗ 


ſchrift feiner Abhandlung macht. Nun iſt aber die ase, ob. 


He Materie auf eine recht gute und fich von andern Schriften 
glaches Inhalts genug untorſcheidende Art abgehandelt fen. 
u ‚Ber wollen es nicht fagen, daß dieſe Schrift neue Entdeckun⸗ 
der Seelenlehre und unbekannter ſich darauf beziehender 
ttel in fich enthalte. Aber dermoch glauben wir, def 


* Hublicam diefe Abhandlung mit Dank anzunehmen Urſa 


habe. Der Verf. unterſcheidet ſich durch die Zufammenftel; 
hung ber Gedanken, durch eine eigenthuͤmliche Manier in der 
Behandlung ber Sace, durch Kuͤrze, und Deutlichkeit, und be⸗ 


fonders durch das, was er uͤber die weiſen und guͤtigen Fuͤgun⸗ 


den der alles reglerenden Gottheit fagt; von andern Gchrifr 
Ftellera, die über bie Zufriedenheit gefchrieben haben, 


gene, 
um hoffen zu koͤnnen, daß man feine Schrift‘ nicht für über 


Big-halten werde. Wenn man an die Heft ic ber ges 
——— Zeiten denkt: ſo ſcheint auch BER — zu 


feyn, daß die Welt, die, wenn ſie auch gleich vortrefflich ge⸗ 


Schriebene Buͤcher hat, fie doch als bekannte oder alte Buͤcher 


nach und nach nicht mehr lieſt, aufs neue veranlaft werde, ſich 


mit biefer fo wichtigen Materie Befannt zu machen und batüber 


nachzudenken, Denn die wicht unbeträchtliche Klaſſe von Wien 


ſchen, die nit einer geroiffen Sorgfalt Erw und $ en 
werben, gebt itzt überhaupt. auf einem 38 K, wobey —* 
feiedenheit des Seele nothwendig in Schade fommen muß, 


Bücher, worinn die Imagination auf: die Appigpe Weile uns 


terhalten, und das Empfindungsuermögen bis zur. größten 
Weichlichkeit cultiviet wird, und worinn bie. Verfaſſer es ſich 
angelegen ſeyn laſſen, das Herz in der heftigften Bewezung zu 


erhalten, find. ißt die allgemein hextſchende Modelectuͤr, Heß» 
men ben Deren alle ihre Gpanmusigsfraft, erfticken die edlen 
Triebe zu ——— Arbeiten und mützlichen Thaͤtigkeiten, 
veranlaſſen olnen Edel an allem, was nicht ſtark gewuͤrzt if, 


umd machen den Menſchen zu einem andern Menſchen ınmilten, 


und fich ſelbſt unit Unzufriedenheit quäfenden Geſchoͤpf: und oft 


felbft in folchen Lagen, worinn einer alles hat, was er ſich wün⸗ 
Ken Kaum aha in , al⸗ es den Deren in , 


N ) 


u \ 


606  Bermilchte Nachrichten 
Bu fen möglic; iſt Wider diefe fo allgemein herrſchende Seu⸗ 
Smpfindfamteit iſt nun biefe ei ein —æ— 
Peine und zwar für alle Arten der Leſe 
Sründlichlelt findet man In ber — und Fa den > 
toeffen der wichtigſten Gedanken; allenthalben iſt die * 
Au — Er gefegt, und die Schreibart hat fo viel Leben, 
ge zu’ mänfchen Urſache hat. Bas 
— 7 einen nicht geringen Werth giebt, Hk die 
dag man allenchalben es erfermt und fühle, es — 
lebendiger Erkenntniß herausgefloſſen ſeyn. Der 
Schriſt HE folgender. Erſtlich wird angemerkt, in wie en. 
felt’gem inne das Wort Unzufrtedenheit genommen werde 
Damuf redet der V. ven ben verfchledenen Klaſſen der Unzu⸗ 
friednen, und fommt dann auf die Quellen der ——— 


url: 


heit, als, Stolz, Ehrfurcht, Bergfeichung mit Glacklichern, wen 


- 
— 


+; 


. zichliges Urtheil Äber Gluͤck und Ungluͤck; Gewährung an bie 


Stürtfeltgtetten biefes Lebens und daher leicht entflchende Un. 
empfindlichkeit und SHeichgiltigkelt.. Endlich zeige er, oR 
man fid von dieſem Sedlenübel frey machen ſoll, und zu dieſen 
Mitteln rechnet er zuletzt vorzůglich die lebhafte Ueberzeugung, 

daß Sortes Vorſehung alles guͤtig und weile lenke und regier⸗ 


——— fi von einer ſolchen Verfehung za 


Üiberzewsen, za erleichtern, entwickelt ex kurz nach Anleitung der - 

Beltsund Nelisionsgefhichte Gottes Haushaltungsplan Yiek 

auf Erden, und chnc dieß auf eine ſolche ‚Art Mt En 
8 


Mu daß man heym Leſen — 5*— zu tor die Hauptmaterke 
dern Seid verliere. Für den Abdruck der 


— We miche fo ehr gefrat, als BIS —— 
len. Es giebt ſelbſt verſchiedene Druckfehler, bey welchen mem 


kawn errathen kann/ wie die Worte haben lauten ſollen. Wen 
3. B. ©. 109 ja jedem ſteht: fo faͤllt man nicht ſogleich dar⸗ 
auf, daß es in jedem heißen ſoll. Dieß iſt auch S. 139 der 


Fall mit dem Wort Gericht anſtatt Gewicht. Die 


art iſt im Ganzen ſehr gut; aber der Verf. har doch Urſache dar⸗ 
anf noch etwas mehr Fleiß zu menden. Hin und wieder finden 
ſich In derſionen, ohne daf man dazn in der Gedanfenftellung 
Urfeche findet. So heiße 8 z. B. S.118: „Danern könnte 
„ft: doch nicht länger“ anftart: ſo koͤnnte ſie doch nicht länger 
dauren. Das Wort Dauern hat hier feinen Nachdruck. Die 
fer würde eher auf- Unger nach dem Zuſammenhange if 
muͤſſen. 


4 ‘ re 


















—— PURE ERRANG Anföhi, daß —EE rine Bush: den MR. 
bwöraͤhch feſt Arfigefener Folseorthung im Dentſchen baken .; 3 daß 

auch ern Affert Hab: Nachbruck es erſorbern, faſt jedes Wori 
vene ſichen kaun, gehöre zu den ſchaͤtrrarſten Vorzigen * 
dengſchen·Ocrache; abet dabry it ee, — zu err 

halten, hoͤchſt nochwendig, daß: mpti.nie ohnt gute. Urlochen 
eine Sr on Statt finden laffe. er‘ 147 würbe vor: „hier . 
— ce 03 —e—— ein 
ſtehen, und dann ach ein Zeitwort hinzuzuſetzen 

fm. Gr Ya Pete: Alexander bis auf Chriſtum⸗ 
mis zu, vleler — — von einer ordentlichen Tonſtru⸗ 
shingengt. Des Verf. hat, wie man kenntlich allge· 
miein mit einem.6 ſchreibt, auch dieſes t in dem Wort Kennt: 
lc malogiſch gebraucht· —— wegen bes folgenden 4 
nicht oher Lirfache ia bei gt ichen Sihreibart bad t wes 
G. „Möchten meine Bemuͤh 


. ser Wefferungen.n.f to. pa fammelen.“ Gier follte nadı Wex 
‚fein Doppelpunct, fonbern bloß ein Strich ſtehen. 
eßen. 


„iur. 





nngenhe.Brobfergen haben mächte. Der hat fie Aber Doc) oft; 
vud dan biete boch nicht geſaget werden, daß dieſe Unzufrie 
denhoit zu den angefuͤhrten Seuchen der Seer gehöre. S.ı9 
: Sun verbeucdt anſtatt Zeug; allein auch bieloe Wort 
. Mbleriuichgehel genug , wenn es heißt, ber Lanbpfarrer habe 
. Acht Bey: genug zur Berwaltuns feines Amts, .- S. 44 rn 







dor Berk: beym keſer es gu hr voraus, er ihm eine v 

22* Rebeusart geläufig ſey, da geſagt wich, 
verdiene nichte, als Zorn und — S. 49 
—** Br Auobdruck Weiſen oinkel wicht wohl gewählt 
ſeyn "au hat das Wort Weiſe nicht leicht in ei⸗ 
won über Sinn zu gebrauchen ©. 32 iſt ohne Zweifel das 
es in der —— er es regnen läßt“ ein Zuſatz dee 
Oruckers⸗ 3 gerkiie uns huͤlfeduͤrfend anſtatt huͤlfsebe· 
duͤrſtig * 's 66 iſt ii obamäfig auftat unmäßig wohl 
ed Druckſehler. Das kt auch wohl der Fall, wenn ©. ga 
om zarten anflatt von zarten ſteht. S. gı erregt bad 
WWort hinzudichten bey ben meiſten Leſern gewiß einen an. 
bean Sbegriff, als der U. Damit will verbunden haben. ©. 94 98: 
hart Aber Den mannicfaltigen Schwaͤchen, anſtatt über Die, 
"wohnt zu den Druckfehlern. ©. ı52 iſt folgendes uns nicht 
venta hg, und vielleicht iſt auch da etwas verdruckt: 


” 
, 


co Vermiſchte Nathricheen· 

„Auch ſollte dieſe Familie Vnadbui nichs ieh 
een machen eg * 
„gungen errigt und Fi en ia ai 
—— — dla 


Cineichtung einer in St. Pelrrcburg —— ger; 


’ 


ſtifteten Geſellſchaft. Petersburg ins⸗ 55 Bes.4. 


te andere zu r Unterſtaͤtung elnjefner 

—* ſo hat auch * theis *— 

te, theils eine beſchwerliche Ausſicht. Den * Plan moͤ⸗ 
gem Liebhaber ſelbſt leſen: das Wefentlichfteift, reg 
auch Ausländer und unverheyrathete Benin, ohne Räd: 
fiche auf ibeen | —2 nur wicht —— und * un 
Merfonen , darinn aufgenommen en. Eutritt 
zahlt jede 10 Nubel, und ſo oft ein Dheilnehmor ſtirbt, e At 
bel. Die Sehen des Verſtorbenen erhalten Dagegen sono Ru⸗ 
bel. Vortheil genug! nur moͤchte manchem, wom mehrene 

Mitglieder bald hinter einander ferben, der jebesmalige 

trag von 3 Nudeln beſchwerlich fallen; uͤberdieß *. Ente 
feentere die Beſchwerde, daß * biefe Beyerage buch ‚eimun Be⸗ 
. vollmächtigten im ‘Petersburg. beforgen muͤſſen. Die Geſell⸗ 
ſchaft Toll aus s 56 Perfonen beſtehen; nad) einer erhaltenen ger 
druckten Lifte bei nt deren — em bug suche un 


u 








I 












| ng für den Rechnumgefuheer und Pretefeil 
—* da a: lſchaſt noch lange wicht. v 

dem möchte, etwas zu hoch angeſetzt zu ſeyn; feine 
kann nicht groß fen; worzu ig er 4 bis soo Rubel: jährlich, 
und für feine Erben nach feinem Ted ned) 1000 Mubel Bekem- 
men? — Daß der Pafter Brot in Petersburg Cber etliche 
< prebigten Beransgegeben bat, barin er zu —* ſuchet, daß 
man feinen I die Blattern meh — laſſen,) ed 


Sfr pe indarng, hen u Dr? 


— 








⸗ 
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Seiten‘ ’ andere Sftenkliche: Dt 
or weight Ve —— 
Be Pe. 


—2 


Erſten Bandes erſtes Stuͤck. "Gotha bey Ex; 
ger: 1716. 94 Seiten i in 8. 


12 ei perisdiſches Wert Denen Verſi cherungen 

* 35 ent m Siem Werke Kohandiungen us 

en und. Känften nach und nach geliefers 

Ba 1) d-wene Greſchichte, beſonders bie deutſchez 

‘mit nbegeif der —— Diographie beruͤhmter Deut⸗ 
ku. ſ. w. 2) Deutſche allgemeine und beſon⸗ 


Feen , "Diplomasi 
dere Staats « umd —S8 nebſt denen dabey wrfab 


lenden Veraͤnderungen und Vorſchlaͤge zu Verbeſſerungen;3 
knach allen ihren Theilen; 4) Phyſik nach allen 
— ——3— 5) Naturgefshichte; 6) Kriegswiſſenſchaft; 7) 


| 50 ft} 10) Doraiiiäe und — —55 — 19 
ſehle in fo ferne fie. ſich mit der Keumtniß der Menſchen 

Be Seren baren, 1) Muri —— 

md Werken der Kunſt; 14) Deu tfche Sprachkunde u. ſ. w. 





oft; 8) Staat: und Landöfonomie; 9) —* 


Die rn wolles * übrigens weder an eine beſtimmte 
Seiten, noch Bog ne n eine geroiffe Zeit binden, - 


Damit uder.in Karma der Bande feine Ungleichheit entfteht, 
ſo beſtlinnen fie jebem-derfelben 24 Bogen. Su ihren Abhands 
lungen werben: nur ui Gegenſtaͤnde aus. dem Neiche der _ 
Wiſſenſchaften und -Känfte erwaͤhlt werden, bie entweder noch 

gar nicht, oder nicht gnugſam uuterſucht worden find. In 
| * vr ein fehr mägliches und eühues Unternehmen, zugleich, 

‚aber am 

' Dei pi 235 iſt ein veie uͤber den Matienalcharak. 
ver der Itallener. Die-genaue Kenntniß Italiens, die aus 

Die Vriefe hervorleuchtet, und die philoſophiſche a 

‚fo durchaus darinnen herrſcht, zeigen an , daß die: 

u —** von ‚eben dem Verfaſſer herruͤhre — "fünf Abm 

ige Drieſe in dem deutſchen Merkur hat abdrucken laffen. 

* 3 iſt viel neues und wichtiges, welches man in 

den Reiſebeſchreibungrn vergeblich ſucht. Der Eingang rrklaͤrt, 


— | wie 
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—2 — Magazin der Kine und Wiſſenſchaften. 


“io MWermifchte Nacheichen: — 
Bein ſchwee ks ſed, ben Thavatter cin: Nation gedih nend abucca 
bern : denn dieſen zu entwerfen muß man erſt unterſuchen, wie die 
tealienifche Diation ſich nach und nach gebildet habe. Denn o nie  - 
ein jeder einzelne Deo nicht nur bes  Bepröge feiner gegen-- 
wärtigen Umſtaͤnde im ſittlichen ‚ fonbern auch 
durch bie verfloffenen Umftände keines — *— denn Grund dazu 

bat, warum er ſich jetzt fo und nicht anders im Den⸗ 
en und —& beträgt ‚and fich.dadiscch. von andere feines 
unterfcheidet; eben fo liegt ber Grund bes fittlichen 
hacekters tiner gangen Natien nicht nur in ben en 
gen, fonbern eu in en — en und Bege 
benheiten war hierbey noͤthig, daß der V. 
aus allen nur Zügen diejerigen wählte, he 
Ftallener nur allein eigen find. der Be 
dem firtlichen Charakter der Staliener —28 war un⸗ 
moglich, fendeen er has ſich dadurch den Weg gebahnet, daß 
er das Bornrtheil, welches man gemeiniglich aus des 
de der mittlern Zeiten anzunehmen pfleget, gruͤndlich widerleget 
hat, denn er ſagt: (wir muͤſſen den R. * ben ‚bösen 
Kr die Städte, welche von dem 
engobarben Br den erſten —2 Br die —S 
die Reichoſtaͤdte Deutſchlanda erhalten has⸗ 
ten, PTiche —* ungeſtrafte Setwaltchärigkeit und Habe 
* der te Statthalter vertheidigten, ‚und diefe ' 
zbder Macht und entfeßten, die fie — —— 
Weiſe, theils 8 den Kayſern, um das lie we in 
 „Stalten zu behaupten, erhalten 6 hatten; be rn x gr 
** Dach) de dm —— in eine — —— — 
ern ſelbſt die Spitze bieten 
m wo. Altes dieſes beweilet fir ‚ven maraliſchen Charakter 
„nichts anders, als eine, —— Nationen an re Liebe 
„u Freyheit. Daß aber nach verſchlu cht der kah⸗ 
ſer Vikarien von den groͤßern —* die kleinern 
„überwältiget wurden, und da dieſes geſchehen, die mädhtigerg 
u „ Oeihlechter Ser Orädte einander in bie Haare gerieten, 
„und um die Regierung haberten; daß Meine, — 
—— von dem Areächern unterdruͤckten Theile wider 
die Maͤchtigern verübt worden; alles dieſes iſt das. Schickſal 
„mancher andern freyen ©tadten geweſen, u. ſ. m.“ Alles 
dieſes führer der V. desivegen an, weil ihm daran gelegen, 
daß verſchiedene Vorurtheile vertilget werden mochten, fo man 
. Sin umd-soledee gegen die italleutſche ANation zebuhert PN 
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Hierauſß felgen die Handlungen ber Itallener von den 


 mittfern Beiten an, .tboraus wan ſzenlich ein ganz günſtiges 


Urtheil uͤher die Itaͤliener faͤllen muß. Die Toskaner und" . 


Lombatden zeichnen ſich vor. andern aus — freylich hat Erzie- 


bung und Neniglon einen großen Antheil an dieſem Unterfhiede. 
Ar Binnen wir dem V. nice weiter. folgen, wir müßten | 


font zu weitläuftig werben. 
Der zweyte Aufſatz; über die Hauptperioden in der Ge⸗ 
ſchichte der Dichtkunſt Nach det Verſchiedenheit bes Klima, 


der. Gegenden, Sitten und Befihäftigungen, mußten imfer⸗ 


dene Wendingen, Dergleiche ın 
a ten Mrauten ‚man fieht hieraus bie — 


aͤnder. 


Der dritte Aufſatz: uͤber die Seringcwo t der Gar⸗ 


tentamſt und der: Malerey. Mit keinet — eigen ſchoͤnen 
Känfte: iſt die Gartenkunſt ſo verwandt, als mit der Malerey 


Diejenigen, welche nach den Regeln der Architektur nichts als 


Symmetrie in der. Onrtenfunft füchen, werden mit Gründen, 
taelche dem Verf. Ihre machen; widerlegt. Hierauf werden 


die Grenlinien zwiſchen der Gartenfunf und der: Landfchaftee 
tmalerey gezogen, und das Weſentliche der Abweichung gar, . 


digkeit, daß ein Araber ganz andere dichten muß, als ein 
Groͤnl 


ſchoͤn bergeftehlt ; deent ein Landſchaftrmaler kann nur. aisdenn 


— werben, nn rn ex bie verſchiedenen Auftritte der Na⸗ 
und: mit Ueberlegung beobach⸗ 


* * alſo mu Fr al Gattenkuͤn uͤnſtler, wenn. ar gluͤcklich 


e geben; will, ein Reichthum von laͤndlichen Ideen ge⸗ 


—* —— und befißen.. 


- Auffäß : Fragmente einer Geſchichte der 


Ar viere 
— Der Verf. hält den Cyrua für den erſten Stif⸗ 


ter einen: Einftlichen Rei —13 und, theilt die Kriegs⸗ 


Fr indie. Alte und Neue. Unter jener begreifft.er die.ae 


goptiſche; Pet ſiſche, greife und · roͤmiſche · dann von ber. 
ergicheeten pespetuichichen Miliz: im-fechagehenden Jahrhundert 
Bis:auf unfere: Zeiten. — die vorgefallenen Veränderungen im, 
ſpaniſchen —2 iseraßuiege,.n..f. w; 

Tor fünfte Auf; Gebanten üben die Circulation des, 


bangen: Geides. Unſers Bebimfens. hätte der. Verf, mit dies 


ſan unnerdauten Galimathias zu: Hauſe bleiben koͤnnen. 
Der ſechſte: Verichtigung einiger —* Theorie uͤber 
die —— — erleuchterer Korper. Des V. bat ganz recht, 
wenn err wuͤhnt, daß in —RBR ſehr viel ©. I 


\ ’ 


s 


612 Vermiſchte Nachrichten. : 


wweydeutiges hereſche: er wihs detſchiebene Auebtacke abae⸗ 
—* wiſſen, und das mit alem Rechte. 3 abge 


Des Bothaiſchen Magazins der Künfle und Wiſſen⸗ 
ſchaften, Zweytes Stuͤck, 7. Bogen. gr. 8. mit 
fortlaufenden Seitenzablen. 1776. - | 
7 as ſiebente Stuͤck enthaͤlt eine Fortfegung über bie Natio⸗ 
Dnal Charakter der Italiener. Faſt alle Italiener ha⸗ 


ben den alten Hang zur Freyheit, und moͤgen nie deſpotiſche 


\ 


Regierungen leiden ; und aus diefem Grunde haften die uͤbri⸗ 

gen Staltener die Venezianer für die giäckfeligften unter dee . 
ganzen Nation. Auch aus diefem Stunde machen viele flo⸗ 

ventiniichen Edelleute die Fenſter zu, fobald fie ihren’ vortreff⸗ 
fihen Großherzog de Straße herkommen ſehen. Aus dem’ 
nemfichen Grunde haſſen fie auch die Staatsbedienten, wel⸗ 
che die Crimlnalgerichtsbarkeit in Händen haben. Das ganze 
änferliche Betragen der Nation verrärh Liebe zur Frenheit, 


und Gemaͤchlichkeit: denn der Staliäner wird ſelten in Haͤuſer 


gehen, wo Complimente herifhen, oder wo er im Steben und 
Kandein vorfichtiger ron muß. "Die. Sgfannte „Rachbegierde 
der Staliener wird von unſerm Verf. JAnzlich geläugnet ; 
feiver dieſes nur bey denen Korfen eine : dem bi 


* find Barte rachgierige Leute. Vom Meuchelmord weiß der V. 
a De 15 Jahren nur 3 Beyſplele. wa | 


Der achte Auffab: Lieber Mandel, Eurns und Beduͤrf⸗ 
niß; ihren Einfluß anf den Stäcszuftend einer beſtimmten 
Kaffe in der bürgerlichen Gefellſchaft, nebſt einem Vorſchlag 


zur Verbeſſerung deſſelben. Der philoſophiſche 


du feine Gegend der Erde ſo unfruchtbar ftp, daß Re ide 
bern Menſchengeſchlechte, Das fie bewohnet, bie Wefriedigung 


7 Weiner’ erfien Diothioenbiafeiten gemäßten folte ; ugb aus Dien- 


Yen Geſichtspunkte betrachtet er alle diejenigen Beduͤrfniſſe, 
welche uns. beyde Indien Uiefern muͤſſen, wovon uns denn 
Se ES 
ungeheuren Summen, r Kaffee und 

geführt. Auch 


"dern Vaterlande gehen, werben bittere Klagen gefi 


erſtreckt ſich unſers gutmächigen Berl. Boerachtung über. die : 


kanßnichen Cintichtungen, 4:58. =) In-Anfehsung der —* | 
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Bier her das: Bl a0r- den. Deabandiffgen:anflelge - Mah 
Ketten; und * inlaͤndiſche Tuch vor dem 6 Hündifchen nolfp 
wendig den. Morzng ; b)- in Anſehung des" Imganges mit ar 

— Hier ol nun weder Eaffee nach Thee, noch Chocolate, 


been er. h 
asch Ansländifher. Wein u. dgl. getrunken torgden, fonderg 


B 


z e_ N **5 j 9 
SDritte Baͤndchen. 204 & 00h 


Bier, und hoͤchſtens Inlänpifcher Wein. Der rote Xuffag: 
Verbreitungsgeſchichte den ſyriſchen Littergtut in Europa En 
um das Jahr 1517 unter Keo dem Aybnen, brach bie erſe⸗ 


Morgenrothe der ſyriſchen Literatur. in Europa an : :bemg' 


die Moroniten ꝓom Libanon ſtatteten damals Häufige ef 


"aa römifgen, Soe-ab; Heraud.vermude denn der. Bıfäag 


Ambroſius Theſeus, ‚der für den roͤmſchen Hof fo wich 
eKonner der ſyriſchen Cprane: denn a ra 
Sprache ohne geborne Syrer, ſowohl in Rom, ais auch 

deutſchem Grunde und Hohen, gedephen, nachdem 700 Exeng 


ware vorm ſyriſchen gedruckten: neuen, Teflamente in Europe 


11) Ueber das Alterehum des dentichen Perameterd 
and Fiſcharts deuthhe lcberfehung des Rabelaieſchen Serge, 
‚ua, von M. Joh. Seid, Heynatz, Rector des Lyeeum⸗ 


au Frankfurt an der Oder, a on ber Kapſerwp 


de : ‚Wir ſehen bier, daß. Auguſtus nicht Wahren des Rei 
ſondern eine geheiligte Perſon bedeure. du 2 ‘ Reide 


feiner. Werke in dem Reiche ber Matur. Erſtes 
Baͤndchen. Nätnberg, bey Haufe, 1775. 202@, 
! BE u 


in8ßß. — 
— 3weyteg Baͤndchen. ans ©. 
TR kr ae N en 
Biertes Banden. =. 


Fae Eetenntnig und Größe des senken 
»D naus dem Neiche der Natur, und der Di 
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bie Betrachtung der Natur. in die Religion bringe, } m | 


nferer Abficht gemäg, den Inhalt: biefes Wlätter "ouainndpig 
©. 16. Die Mittel PR 7217 25 ——— — 
DIL XXXI. æ. U. St. Re nd 
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- Die Größe und Weicheit Gottes aus der Betrachtung 








ar Wen. 


> ftätifchen — 5 — aus jenen Werten, menn er auscuft : 


x eo, 


MO vom: elf: (vertmhlteh iſt es mc "ner, ober gleich in 
Ser vielfachen Zahl von ſich fpricht,) nicht ganz gluͤcklich ge: 
waͤhlt worden. Manchen erbaulichen Gedanken kann -biefe 
Wochenſchrift vetranlaſſen: für Denker iſt fie nicht; und be⸗ 
ohren wird fr keinen Freygeiſt, db der Verſ. ſie gleich'zume 
{en mit heftigen Ausrufungen in die Enge/ zu treiben fucht 
feine Bewriſe ſeicht. Auch die Art des Vortrags hat 
> gichts anziehendes Ohne an die Sprachfehler zu denken (zu 
welchen noch viel Druckſehler gekommen find,) werden die Ma⸗ 
serien oft ſehr unſchicktich abgeriſſen, z. BD. das dritte Städt 
Des erſten Baͤnbchens unter der Aufſchrift: die Atbmo⸗ 
Iphare, wird erſt im oten Stuͤck ſortgeſetzt, darzwiſchen eis 
ze Fortſetzung des »atan St. von der Schöpfung, und 
bann eine ändere Abhandlung unter dem luſtigen Titel: „Dee 
WMomet; win Bote des Schwedens, denen (den) Phan⸗ 
gtasmarikern zu Gefallen“ eingeſchaltet. An der Schreibe 
Brt vermiße man Kürze und Geſchmeidigkeit; bald iſt fle ges 
Euͤnſtelt und. unertraͤglich Eofibar, bald trocken, umd. nicht ſek⸗ 


am dunkel, Zuweilen klingt alles wie ein nachgeſchriebenes 


Mollegium, ‘oder eine verlegene Predigt. Am unausſtehlich⸗ 
Wen ſt, wer bei. Borf. wizelt oder ſchimpft, z. B. ©. 35. 
(1 3.) „Aber es thutmir ˖ leid, dag ich die wahre Urſache 
„dieſer Bekänderung . weiß, und daß ich ſolche anführen wer⸗ 
„da.“ oder ©. 66. „Sollte nicht bie loͤbliche Zunft der Phans 
tasmatifer (mit diefem Schimpfworte wirft er alle Augen⸗ 
Kiete, auf mancher Gkite wohl zehmmal um fich,) „uns für 
„Ehrenmitglieder erklären ? Hoc : vielleicht erlangen wir: diefe 
Ehrenſtelle durch gegenwaͤrtige Betrachtung.“ Folgende Otelle 
heine aus einer alten Prebigtgenommen zu ſeyn: „Wie ſchoͤn 
zhbeſchreibt ung jener goͤttliche Dichter, der Mann: nach dem 
„Herzen Gottes, ein-erlguchteter David, dag Lob des maje⸗ 


Zuvweilen hat der Verf. ſeine Abſicht ganz aus den Aus 
gen geſetzt, und Sachen vorgetragen, die weder zum Betrach⸗ 
tung der Natur, noch zur Erkenntniß den Groͤße Gottes ges 
Hör... Der Nach, ſich des Abends vor Verkaͤltung za huͤ⸗ 
ten, nebſt ben angehängten Geſundheitcregein, ©:-89 u. f., 
uurd.noch mehr das ganze. te und ste Städ, die Wälpsies 
acht, auch was ©: 180-192 won. ber Feſtigkeit der Fut⸗ 


vn 


> „sermiansen- geſagt wisd, geben Neweiſe. 


' 4 | > .r wer ° I. ‘ 
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exe. Die keine Atem 
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en 
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p er. 
wine ö 
aräden 
morgen 
gs kein 


— den ei 13 ; dbek wohin none 4 —ã ri 
en I — Zteif "uns und bein Un ſoll 
er. Raum en laſſen, opne die Eigenſchaſten = Sa, 
zu beleidigen S. 145 aber läßt ſich wohl der. Raum fi 
jen, werm man nicht Weſen annimmt, bie halb Schöpfe, 
N Geſchoͤpſe ſutd ? Das aug. einer ewigen (von jeht 
vorhandenen) Materie, ein materieller Cote folget, oder Di 
Spt. 1 müßt? ©.. 18 ; ingleichen aß mic einer 





Bel 
en und nothwendigen Natur unumgänglld die allerhöchfte Voll: 
Ibermann zugeb 


—ãæS—— 29, wird nicht zu⸗ 

und an den S. 26 — ewige erle, oder für‘ Bi 
Schöpfung aus m $5.beggestachteit Veivelfen, Mai 
di, —ã finden. "Hätte nur bet Verf, (Besners 
fannte Prim. lin. og erudit. vniuetf. Tom.IL 
Mache gezogen, ſo würde er bald erfahren Haben, daß eine, 
Fra —ãæe—— nichts Gott Ananftändts 
3 ‚und daß fie aug. der Vernugſt vr 
„legt werden, " — 


4 
—5 — yleren ¶B 
uni ek hi BR {.in — Kan ine AN; 


. an feinen ee warm Me das — me h 
DSeele aufbringen en ale &,149, fo wird _ keinen Mate 
rialiſten aͤberze Seelen der e folfen vo 
‚ben menſchlichen 1 mel nterfchleben ©, 5 ee 
auch feine Geifter, fondern eine Mieeigastung 

. Dentvermögen haben &. 159. ER rR 
‚eine felbftthätige denfenbe und unfichtbare Sphftanz Sf 
"role Dächten Daher, er Hätte wilt den armen Thieren ie, 

. WEB ihre Seelen auch Selfker, und it ſo mächtig weit 
sv ar Seele „serdölkden ep Mi Fi ten 

ra 
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Kae, Dr \: T * eh. 
\ IRuE oe En I 
Der Beteller Air Kupfern. Heräisgegeben durch 
den Graͤflich · ippifcyen Hauptmann und Stallmei- 
Ber Prijeliud. Beeumfchwei. 1774. s. 264 ©. 


' 


— 5—— —— — ——— BEE —— — 


5*8 * que. ame. wu e we · 


de. dieſes Dei Mh legen⸗ 
Di * iR erfaifer , der Ge, * — — — 
—8 und 
Ken warbeft En und are ** Rn a das Den fe 
Ten: un ABAS DEN ESeheer Era 


mie * eh beft, —— zur Ergoͤrichee 
— ee a a 
n Ri u 
9. wie au dem sch. —E ver gutes verdankt. il 


Des Freyherrn von Sind Chikouſſ hein ae 
eines Cavallevie⸗Regiments und erften.: Stallmai 
N ſters; vollſtandiger Unterricht. n Ber Wiſſennſch aſlen 
eines Stallmeiſters, mit eisen: ulehrbegrifteber. 9 eb 

erzneykunſt, mit Kupfern Neue durchaus: verhetge> 
te und verbeffertd Auflage.” Gbitingen, bey’ Om 


trich. 1775. gr. 8. 1315 Seiten. 


it" aber jenet Anfanſen auf die Unenibehrlichken SEM 
bifchen Buches in Seiten zu en, bat der Hr. Ber 
feger eine wohlfeilere —* in oem kleinern Format, je⸗ 
doch mit Beybehaltung der einmal geſtochenen Folio⸗ —A 
—* veranſtaitet, ben welche⸗ win aiger dem was "wis: 
xXIII. ©t. 2. &, 420 ſchon Aber die erfte Ausgabe geſagt 
ben, nichts weiter jun bemerken finden, als daß die Zugabe uhb 
Werbefferung det hegenwiettzen y⸗ ein bepuderes Dr 
dienſt erwirbt. Fk 





Lart de toumer, on de fire e en n erfäin 

‚ ‚toutes fortes d’ouvrages au tour. 
Die Kunſt zů drechfeln, ehemals in frangöffther und 
lateiniſcher Sprache von Pluͤmier abgeſaſſet, nun 
neben ber franzoͤſiſchen Urſchrift mit einer deutſchen 
Usberſehung, einigen, Anmerkungen Zuſatzen un 
Res" Kupfer 
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" lichen: Berl 
nur fo wenige ——* 


esg ¶ Varmbon Roteihten 


Kupfern vermehet erausgegehen von einem Keb⸗ 

baber der Drehkunf. Mit 84 Kupfertafeln. Leip⸗ 

abe Breitkopf. 1776. Br Folio, | 
* ungenaunte Ueberfeger verficht bie Zunft, bie Ps 


eine ut bat, und er bie Web eis 
— a = ba De Leben m EL 


—— une, und finden fie ohne Tadel . Sie 


neues 
möchte wohl nicht darunter vorkommen; allenfalls ließe 
ſich doch das, was G. 143, 144 hinzugeſere tworben, 
User 1 bee —— mehr, si Di * 
ta mehr, e 
— ich diejenigen, welche zu den Zufägen gehören. 
Ste dat viele. Page! Schönheit, und mache dem Breit⸗ 
age Ihre: Wir wundern uns, daß bas Werk 
erhalten hat 


Wb. 


2 - . 
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EEE Rad. 


E⸗ ie im vorigen Sabre. zu Wuͤrzburg und Fulda, 
Univerſitaͤts⸗ Buchhändler und Buchdrucker, —S— 


—e ein Lebrbuch. der allgemeinen ——— 


zum GSebrauch katholiſcher Schulen eingerichtet, auf 


"324 Seiten in g. herausgefommien. Nicht allein der Augen 


- 


ſchein leheet es, ſondern man gefteht es auch felbft in der Vor⸗ 


rede, daß es mein Lebrbuch der Allgemeinen Welsge: 


chichte fey, das auf.diefe Art verſtuͤmmelt und 
—* nachzudrucken (dr ont Befunde hat. Man Hat meine Vot⸗ 


rede, die Anleitung zum Gebrauche des Lehrbuches, alle Fra⸗ 


— ingleichen den Anhang der Saͤchſiſchen und Branden⸗ 
ur 


ſchen Geſchichte, weggelaſſen. Auch find einige Abfäge 
und Anmerkungen ganz oder zum Theil weggeworfen worden; 


und dagegen bat man In mehrere Stellen eine ganz andere . 


Erzählung ee die felbft nach dem —5 — feepmnicht 
ver Romſchtathelſche Gelehrten ſehlerhaſe befand en werden 


muß. 
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mo Das neunt man · ein fremdes Buch zu einem Keiebigen Zu 


Gedrauche willkuͤhrlich einrichten. Ich muß milch über ein fol ' 


ches nicht. zu entſchuldigendes Verfahren laut und nachdruͤcklich 
befchweren. Zwar begreife ich Teicht, daß Nömifchkathelifche 
Leſer nicht mit allen Stellen und Borftellungsarten meines Bus 


ches völlig. übereinffimmend denken können; ob ich’ mir gleich 


zu Sebaupten getraue, daß ich nichts darinne bloß deswegen 
geſchrieben Habe , um mich “als. einen Proteſtanten kenntlich zu 
machen, fondern alles darum, weil ich es in dem Umfange und 
Zuſammenhange diefer Geſchichte für unentbehrlich, und, nad 
meiner. Vleberzeugung,, für ſicher gegruͤndet hielt. Aber man er 
klaͤret täglich) Bücher, in welchen man nach feinen Einfichten 
und Sruhdfäßen manches einer Werbefferung bedärftig glaubt; - 
und wenn mein Lehrbuch nach feiner erſten Geſtalt ſchlechter⸗ 


dings für katholiſche Schulen unbrauchbar zu ſeyn ſchien: ſo 
gab es andere erlaubte Mittel, den letztern zu dienen, als mei⸗ 


ne Arbeit, ohne meine Eimwilligung ,- eigenmächtig zu verſtuͤm⸗ 
men, und ein Buch, nachzudrucken, an welchem bem Herrn 
Nicolai allein das Hecht des Verlags gebuͤhret. Wittenberg, 
am sonen "May des Jahres 1777. u 
— ı  Iobann Matthias Schroͤckb, 
0 Prof. der Geſchichte. 


vom 4 Febr. 1777.) 


, Ae Profepe der Theologie Emm, St Sigmund, be . 


bexiger Pfarrer zu Bechtolsheim; als Drafeilor der Bes 


ſchichte und der Sprachen Ar. Widemann „ feitber Niels 


tor am Gymn. zu Hachenburg; als Profeffor und Lehrer der “ 


Alterthuͤmer und dee englifhen Sprache Hr. Volland von 


Samburg, der auch den Lehrbegriff der lutheriſchen Kirche 
in befondern Lektionen worträgt; als Lehrer der franzoͤſ. und 
italien. Sprache Hr. Grünewald, der zugleich Violiniſt iſt 
u. ſ. w. Die.meifte diefer Herren find mir nicht befannt. Sina 
des hofft und glaͤubt die Liebe Alles. Von der gelebrs 
sen Zeitung, die unter dem Titel: Kitterariſches Korre⸗ 
Pondenz und Intelligenzblatt, vom erfien May d. J. 


au, 
”) ©. A. D. Bibl. XXIX. 2. G. 604, 
D. Bibl. XXI.B. I.S. eeee 


Ausjug eines zweyten Schreibens aus der Pfalz . 
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Ga, Radrichtat 

an, in Dhrkheim, oder vielmehr in heitenbein, heröne- 
tommen fol, und von der. philanthropiniſchen Buch⸗ 
handlung an legterenst Orte, wolun „alle vorzüglich gute und 
gemeinuägige Bücher, meiſt für ben halben Ladenpreiß, oft 
auch noch woblfeiler, zu hahen ſeyn werben,“ mösen Sie 
wohl ſchon gehoͤrt haben, Ob das hiezn gewählte Mittel eines 


KRKurators einet „Schule der Menſchenfreundſchaft“ 


würdig fey: ‚tft leicht zu entſcheiden. Es if fein anderes, als 
basjmige, weiches die Goͤbhardte in Bamberg, die Weiße 
in Offenbach am Mayn, bie Schmieders in Karlsruhe, und 
andre, aus demſelben Ichlechten Teig geformte Dienfchen ,; käungft 


n gebraucht haben, und — noch taͤglich gebrauchen — naͤmlich 


.% 


ein fhändlicher- Nachbruck. Und felbft Diefes Drojekt ,. fo. uns 
gerecht es jeder Gelehrter, der die Mechte des litterarifchen Cie 
genthums.tennet, finden wird, iſt chimoͤriſch; amd wird fo we 


nig einen Erfolg haben, als der auf viel billigere Grundſaͤtze 


gegruͤndete Klopſtockiſche allgemeine Unterzeichnungs⸗ 
plan. Er it cimaͤriſch, weil weder Herr Babrd noch 
feine Genoſſen, fie mögen ſeyn wer fie wollen, nie Das unfeh 
liche Kapital haben werden, das — ‚allgemeines 

Nachdruch erfordert würde; dam riſch, weil. die Verfaffer 
und rechtmäßigen Verleger nicht fo ganz ftille figen, ſondern 
heym Kaiſer und den Landesfürften ihr Necht verfechten wer: 
den; chimärifch ; weil die weitläuftige Korreſpondenz, gleich 
dem Rlopftödifchen Plane, eine zufammengefente Diafhl-- 
ne ift, in weicher ſehr Bald einige- Räder ſtocken müffen; chi⸗ 
märifch endlich, weil Hr. Babrd nicht der Mani iſt, wels 
cher eine Erziehungsanſtalt in Flor bringen wird ober kann. 
Wie könnte er durch ſeine qute Gaben ber Weit mitzen! 
Aber! — — Wenn man ſeine ganze Auff noch in 
Leipzig, Erfurt, Gießen und Marſchlins uͤberdenkt! — Es 
mögen alles nur Unbedachtſamkeiten ſeyn! — Aber id) wuͤn⸗ 
fihe fehr, man möge Hrn Babrds Unbedachtſamkeiten aber 
Zehter , nicht bem ganzen philanthropiſchen Weſen zur Lafl 


legen, das Baſedow und Salis aus redlichem Eifer für bie 


girziekung, auf die Bahn gebracht Haben, und das nun ſchon, 
voider ihre Afioht, ausarte. 
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uch bey uns denkt man auf die Versoecheiung anfers N 
us fangbushs mit einem. befferen, unferem Zeitalter ie | 
meſſenern. Unfer Hr. Subesint. Stockhauſen verahftalter 
eine neue Liederſammlung zum —— der lutberi 
ige Benieinen in unfoee Bon a die et M 
ben beſten neueren Liedern, weich⸗ vorzuͤglich 
2 dey einem vernuͤnftigen esdieriſte Hr A E6 
Ben, and-ans den verzuͤglichſſen alten, nur ‚DIR und wie 

it gaten Gruube veraͤndert, mit Apptebatiön bes Eon 
rlums, * = beftchen Man wird Me Materien auch beffer 
Als in Den vorigen Belangbuche, zuſannnenordnen, und fv-vi 

lich für ihre Volltommenheit ſorgen; übrigens nicht fo woc 
 swesablreiche, als’ cine suserlefene, ung — 

Das —— Metfenbans hier bar den: Berka I 

men. Der Druck foll-Ahrfeige „gerbftinegfe —e — > 
Auch wird an einem neuen Batechifmus für die [bi 
fibe Schulen unfers Landes ‚gegemeärtig gearbeitet, 


Eben dieſer Sr. Stockhauſen hat vor eefichen Monaten 
Beosi gten Über gewäblte Terre, bey — * ih 
ı Seankfaut, drucken laſſen, die ſich meines — Yet 
feinen bicherigen —— —— auch an 
— — aa Sa 

ers gt 98 ie vor 


Gladenbach —— are —— und fa 4 
FR een lege Dh, Ki 


- Ben unfers H en. Prof, Bergfoigers Beyichgen 
nfckiengefihldne unfeee Braffehufe' Mt breites Be 7 
Bogen heraus, Alle Monate werden zwo nach dem Leben er⸗ 
leuchtete Tafeln: dem fſeinten und‘ Märkten hollaͤndiſha 
Mapiere ausgege Dafuͤr wird im Bierteljahre, ober für _ 
& Tafeln, ee ein —— praͤnumerirt. Zugleich mit den 
Tafeln wird ein Bogen Erklärung umd Tert au denfelben auf 
Seichem Papiere unentgeldlich geliefert. In der Elaffen: und 
——— | legt H. B. beydes, das Narurſyſtem des J 
Kinne f nach der yeölfer n Ausgabe, und die *fnome. 
LIER | u g 
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ar, in Wirkheim;, oder vielmehr in Beideab eim, herangs 
tommen foll, und von der. philanthropiniſchen Buch⸗ 
handlung an leßterem Ort , wolun „alle vorzäglich gute und 
emei e Buͤcher, meiſt für den balben Ladenpreiß, oft 
. auch noch woblfeiler, zu hahen ſeyn werden,“ mögen Ste 
wohl ſchon gehört Haben, Ob das bieg gewählte Mittel eines - 
Rurators einet „Schule der Menfchenfreundfchafe“ 
wuͤrdig fey: iſt leicht zu enticheiden. Es if fein anderes, als 
dasjenige, welches die Goͤbhardte in Bamberg, die Weiße 
in Offenbach am Mayn, bie Schmieders in Karlsruhe, und 
aundre, aus demſelben ſchlechten Teig geformte Dienfchen,,; laͤngſt 
- "gebraucht haben, und — noch täglich gebrauchen — nämlich 
ein ſchaͤndlicher Nachbruf. Und ſelbſt diefes Projekt, fo. uns 
gerecht es jeder Gelehrter, der bie Rechte des litterariichen 
”  yenthume. tennet, finden wird, iſt chimaͤriſch; ünd wird fo we 
nig einen, Erfolg haben, als der anf viel billigere Grundſaͤtze 
gegrändete. Alopftodifche allgemeine Unterseicheungs« - 
plan. Er it dimärifch;- weil weder Herr Babrd us 
seine Genoſſen, fie moͤgen feyn wer ſie wollen, mie das mufhee 
‚lie Kapital haben werden, das zu einem allgemeines 
Mach druck erfondere würde; dam⸗ riſch, weil die Verfaffer 
und rechtmäßigen Verleger nicht fo ganz ftille figen, fondern 
heym Kaifer und den Landesfuͤrſten ihr Recht verfechten wer⸗ 
den; chimärifch ; weil die weitläuftige Korzefpondenz, gleich 
dem Rlopftodifchen Plane, eine zuſammengefetzte Maſchl⸗ 
ne ift, in welcher ſehr bald einige- Räder ſtocken muͤſſen; chi⸗ 
märifch endlich, weil Hr. Babrd nicht der Mann ift, wels - 
der eine Erziehungsanſtalt in Flor bringen wird ober kann. 
Wie könnte er durch feine qute Gaben ber Weit. misen! 
Wert — — Wenn men feine ganze Kufführung noch ie 
Leipzig, Erfurt, Gießen und Marſchline überdenti! — Es 
mögen alles nur Unbedachtſamkeiten ſeyn! — Aber ich wün- 
fihe fehr, man möge Hrn. Babrds Unbedachtſamkeiten ober 
Fehler, nicht ben gamen pbilanebropifchen Weſen zur Laſt 
.. tegen, bas Bafedow und Salis aus redlichem Eifer für die 
-" girzlehung, auf die Bahn gebracht haben, und das nun-fchom, 
rider ihre Abfeht, -ansastet. , 0... | 
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. 12 April 1777.00 
." Bud) bey uns benft man auf die Verwechelung unfers er. 
| Y% ſangbuchs mit einem. befieren, unferem Zeitalter * 
meſſenern. Unſer Hr. Superint. Stockhauſen veranſtalrer 
eine neue Liederfammlung‘ zum Bebrauche der Intberi, 
Per: Bemeinen in unſter Benffchaft. Er fog diefelke 
wans: ben beſten neueren Liedern, weich⸗ vorzuͤglich die — 
verhäuftigen Gottesdienfte befördern Kık- 
Bien y- dans den vorzuͤglichſten alten, nur IR und toiehn 
wit gaten Öranbeiserändert, mit Appreßatiön bes Eon 
Wams,* x beftehen: Man wird bie Hiaterien-auc beſſet. 
As in beim vorigen Geſaugbuche, Aſammenordnen, und 5 
wuh für ihre Weollfommenheit ſorgen; übrigens niche fo wol 
ne'sablreiche, als eine wasetlefene, Sammlung leer. " 
Das kutheriſche Waiſenhans bier bat den Verlag übernonge 
men. Der Drud 


/ 


flrfeige verbſftweſſe vollendet fen, 


ah wird an nern en Batechifmus für die In erh 
wird an einem neu t s fuͤr die Ih 
ſtde Schulen anfns Sandes srominkeig gar u " 


_ : Zben biefer Hr. Stockhauſen Kat vor erfihen Monnten 
 Peedigeen Über gewäblte Terte, bey Bichenbergs in 
Srankfurt, drucken laſſen, die ſich, meines Ermeilens, vor 
feinen bisherigen voetheilhaft unterſcheiden, auch an Welt: un 
Wienfchenfenntuiß manche andre übertragen, Anzichend fe 
mich. Ik Defonders Die leute Predigt gemelen. Cie von . 
ihm an fehlen funfzigſten Geburtstage in feinem Geburtsorte " 
| Sladenbach in Oberheſſen gehalten wörden ,- und kann Hi: 
falbſt meht anders als ſeht gerührt habennn .: 


* Bon unſers Hrn, Prof. Bergſtrgers tofgen tue 
ü IAnſektengeſchichte unfcer —— — bet erſte 
Bogen heraus. Alle Monate werden zwo nach dem Leben ern 
‚leucheent Tafeln: auf dem ſeitchten und‘ flächen. Holändiichet 

Papiere ausgegeben. Dafiie wird fm Biertelfahre, oder für 

& Tafeln, ein Reichsthaler praͤnumerict. Zugleich mie ben 

Tafen wird eis Bogen Crflärung und Tert zu denfelben auf 

geihem Papiere unentgeldlich geliefert. An der Claffen: und 

Beſchlechtsordnung legt H. B. beydes, das Narurſyſtem des 

R. Kinne,, nach der awclſten Ausgabe, und bie Entomo⸗ 
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logie bes Hrũ. Prof. Fabricius in Kopenhagenn, zum 
Grunde. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß der Hr. Profeffor, ehe 
er fih in andre Arbeiten einfhifft, fen Nealwörterbuch 
vollendete. Wenn er es aber nicht bald ins. Kurze zieht: fo 
erwaͤchſt es zu einem Werke, das wegen feiner Weitlaͤuftigkett 
und Koſtbatkeit nur einem kleinen Publiko brauchbar ſeyn wird. 


Eine Ueberſetzung des payſan erti iſt uns von 
Vffenbach am Mayn aus, auf —E— etwas 
3 angekuͤndigt worden. Von wen? ob won 
eiſter, oder einem Geſellen, oder gar nur Jungen des 
wohlloͤblichen Ueberſetzerhandwerks? das iſt mir nicht bekannt. 
Damit doch aber die etwanigen Liebhaber wiſſen, was an 
dem Buche eigentlich iſt: fo will ich das Urtheil eines der bes 
ften franzoͤſtſchen Journaliſten von demſelben hierherſetzen, um 
fo mehr, da feine Blätter ia Deutſchland nicht ſehr amlaufen. 
. : Le’ payfan perverti, ſchreibt Die; de la Harpe, autre ou- 
vrage du m&me auteur (celui de l’ecale des peres, compi- 
lation informe er inintelligibile), —' dans lequel parmi. 
‚quantitd. de chofes encore plus manuwai/gs peutätre, on 
appercevoit de tems en tems de limagination et ds pa- 
7 —* Ge pauſan perderti eſt un de plus ſinguliers 
livres, qui aient paru depris longtems.. C’eft le plus bix 
farre aſſemblage d‘awentares auſſi afroges qu'incroyables, 
de carallöres mal expliques ;er, d’euene mal tiſſus 
le melange le plys.dögoütant d’une mäiaphufique abjurde, 
et d’un Kbertiuage effrene, une fuite de tableaux [ans 
ordre ex fans lici ſon, où l’on-vous trahsporte tour-a-tour, 
au mauvais lieu, ‚A,la.prilon, äla'(ifeve, à la taverne, 
älcglife,: au cimetigre. Il eft impoflible de lire de fuite . 
ce fatras ä peine ecrit en frangois. Le livre tombe vingt 
fois des maias; d’enpui er de’degoft; et cependant as 
milieu.de.ce'gahos., on eft Etonne de rencontrer des '/c#= 
nes frappautes,..des traits profauds, des emotions fortes, 
et un grand fauds de morale. C'eſt un ires mauwass 
livrd‘, dont .leg matériaux, dans des mains habiles, ‚au- 
. xoient produit deux ou trois bons romans. Und ein folches 
Buch zu überfeßen;. fcheinet in Offenbach eine Sache von 
Wichtigkeit? O! der elenden Ueberſetzungsmanufakturen in 
Deutſchland! on ’ , 
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Wxieger in Gießen hat den Anfang Mnadıt, in einem 
Acchive der ausäbenden- Erziebungskunft kleine, das 
Hin einſchlagende Auffäge aufzubewahren, ünd in ſtaͤrkeren 
Anilauf zu bringen: Ein guter Einfall, — babe er ihm nun 


feloſt empfangen, 'oder fey er von-Andern mit demfelben bir 


ſchwaͤngert worden. Auf eine ſtrenge Mufterung des zahl - 


ſen Haufens jener kommt Alles an. Wenn fie in dem‘ folgeti- 


den, Stücken noch genmuer ift, als im dieſem erſten: fo kann 
Brieger die ſchwere Sünder fo viel eher abbuͤßen, die er. 


bdurch den Verlag dert Abhandlungen für die Reinigkeit 


Der Religion, ‚ber Briefe eines reiſenden Juden, des’ 
Dantfkgungsfchreibens von: einem Präceptor, und 
ähnlicher cacatarum chartarum,, gegen das Publikum ſich zu 


Schaden kommen laſſen. 


Auszug eines dritten Schreibens aus der 


Pfalz vom 4ten May 177. 


De de Kufteguns des; Geſchwuͤrer heftige Wehen vers. 
D urfachen wuͤrde: dieſes war voraus zu fehen. Zwo ges 


"gen men Schreiben. herausgefommene Zettelchen find wit ' 
von meinen Freunden aus dem H.D. zugefande werden. Das 


erſte iſt überfchrieben: Eudoxus, oder eines alten 80 jaͤh⸗ 
rigen Pfarrers im B. Darmſt. Antwort auf die index 


A. D. B. 29ſten B.inſerirte Verlaͤumdungen zc.: Der 


— 
« 


Verf. fol ein zahmer, ehrlicher Landprediger bıy Darmſtadt 


. fern; der vielleicht auf die naͤchſtkommende Michaelismeſſe 
die Sreybe haben wird, in dem LZachträge um Menfels . 


fchen gel. Deutſchlande ſeinen Namen und Titel, Ber 
burtsort, Jabrs Monass und Tag, opuftula ingebuns , 
dener und ungebundener Rede —gebrudt zu Ifem, Dee, 


Verfertiger des: zwoten: Berliner Bibliothek ein Pfaͤl⸗ 


zer und beſſiſcher Klerus. Ein Dankſagungsſchrei⸗ 
ben von einem Praͤcoptor. Rinteln 1777. (unterſchrie⸗ 
ben in Heflen ben rs Oct. 1776, an welchem, Tage mein 
Schreiben kaum die Drefie verlaften gehabe) — gehört wahr⸗/ 
ſcheinlich unter den, im Darmftaͤdt. celebrates, außerdem abet 
unknown, ober despi/ed club of authors ;, Teuthorn naͤme 


lich, Schwarz, Keÿſer, I. B. Möller, und Simmens 


many, Die‘ Verlegen haben 66 nicht dienſam erachtet, ib 


— 


J— Nechricheen. 










Eewis aber iſt Chir derſciben derſenige, bee - 
* np ande Sceibler , vornehmlich in Selen, am 

tor geſchaffen, — aus deſſen Officin die Briefe eines 
weiſenden Juden uͤber den neueſten ZSuſtand des Re⸗ 
Ligionsweſens uuter den Proteft.4 Die Abbandlung 
für die Xeinigkeit dan Xelig Jon: * ver Grundriß der 
Rirchengefcbidnte des. &7. die brifilidse Xeli⸗ 
gion, obne die Lehre von dee Genugthuung Jefo, 
sine pbilofopbifche Sekte, oder gutgemeinte Betri⸗ 
werers die Tolecansbeiefe an die O. ⸗. Beiftlichteit, 

und aͤhnliche, theils baare Imbectllitaͤren, theils eigentll⸗ 

&e Cibello, ins Publikum gekommen find, — Mur Etwas 
ans ber zwoten, bean Dankfsgungefebreiben von ei⸗ 
nem: Präceptor, — das dem Leer eine Idee von bem . 
Stade der darin herrfihenden Scharfſicht, Ehrlichkeit und 


— m machen kann. Die Mängel won Sen. Ride 


ters. Verf. einer neuen Ueberſ. und Erklaͤrung den 
Briefs an die Römer find mie gar wohl befannt geroeı 
fen ; — zwo, drey Seiten aber von den verlaroten Praͤ⸗ 

ceptor angefüllt worden, zu bemeifen,, daß jener verface 


gerade das Buch wicht fen, worans der rene Fleiß und 1 


der Zweybruͤckiſchen Geiſtlichkeit abe, 
als wenn er, als ein Dokument biesu eigentlich, vom 


"je angeführt. worden wäre! Der Lefer urtheile! An meinem 


Schreiben heißt es : „reger iſt der Fleiß und der Unterfie 
achuugsgeiſt in der Theologie und Keligion, größer die 
„Freyheit ien Meden ımd Schreiben, — im Herzogthum Zwey⸗ 
„brucken. Leſen Sie mir, was — Hr. Richter in feinem 
„Verfche einer neuen 1eberf: und Erklärung dea 


„Sriefes an Die Römer bin und wieder gefchridben, 


„ohne non fiinen Übern deswegen — aumeoneltint, nad 
„minder blamirt worden zu fen.“ ©. 609. f. Ich fellte 
Aenten, die letztern Worte, — welche der Sr. Präceptor, 
wenn ce-fle auch verfianden,. geflifientlich *5 und 
ausgelaſſen bat, — ‚zeigen ganz deutlich, daß Richters 
Verſuch hauptſachlich eitiet worten, um ein Beyſplel von 
der Hripizumg des reforiniiien Ronflflorkumg . in Aufchumg 
verſchiedener, darin enthaltenet, (auch von dem Mec. beflels 
Ben B. XXIX.2 ©. 432. 445, bemerkter, fie —— 
Aenßerungen, anfzuſtellen. Es fehlt wWeigen⸗ tan vor⸗ 


| sislicen „Seien Iwerbrhdifcher Geiſtlichen 
Verſuch 


einer genauern Penteng einiges. gr Soden 


f 








3 


"aus den 12 Briefen Son. P. Seederfs, (Bremen und 
Bamburg 1752. tote jeder J imbefangerie Leſer 
anerkennen wird 


keit, insheſondere vertrauter Bekanntſchaft mit. der äftern 


und neuern Kicchengefäjichte , Wahrheitliebe und — Maͤßi· 
“gung. Iſt nun jenes feine handgreiftiche Verbtehung: fo 
Rebts gar keine. Aber freylich! Wie wollte doch Mancher 


drey bis vier Bögen zuſammenſchteiben, wenn nicht gefliſſent⸗ 
che Verdrehungen und muthwillige Auslaſſungen ſamme 


abgegriffenen, vernügten, ausgedroſchenen Spaͤßen, Plump 


heiten, u. dergl. mi. eine reiche Fundgeube für ihn waͤren; — 


wodurch eine Blöriele unter feinen Landsleuten fich erwerben, 


ivenn nicht folche Robigkeiten für die Zungen und Mägen 
eines großen Theile derſelben — Lederbiffen wären! Zu 


einer ausführlicher Widerlegung biefer Schrift, heſonders 
deſſen, was über die Stelle von der Unverletzbarkelt und Unver⸗ 


‚Außerlichkeit der Rechte des Gewiſſens in meinem erſten 


Schreiben, — Ins blaue hinein gefchwägt, fa wie über die 


von der völlfommenften Eintracht unter den Blies 
Bern der beyden Proteſt. Konfeffionen und ben der roͤ⸗ 


miſchen Kirche im Zweybr. — gefafele werden : werde 
weder Ihre Bibl. gebraucht, noch minder ein eigones Blatt 
dazu verwendet. Leſe, und vergleiche fie mit dem Schreis 


‚ben ſelbſt, wer Luft hat. Nur diefes noch, Die beyden noto⸗ 
riſch —— — wuͤrdigen Maͤnner 


RKompilation, genannt adta hiſt. ecclef. noftri temp. mit ſre⸗ 


der Stirne für Kalumnianten erklaͤrt. Es wird fich ale . 
lernaͤchſtens ergeben‘, wer mit dieſem Namen zu brandmarken | 


| ät, Dond H. oder idee Gegner in Michlenburg, — , 


Joh. Bunkels Leben kann allerdings in Berlin 
uͤberſetzt werden. Ob es dem Verdeutſcher fo ganz unver⸗ 
kummert abgehen würde, wenn er in den 8. Darmſtaͤdti⸗ 


38.) iſt — 
m pi Bet voll Scharfſiun, Gelehtſam⸗ 


Hr. Luͤdke und 
Hermes, werden von dem vermaſkten Präseptor nah Vor 
sang Hrn. Döderleins, und feines caudataire, bes Verf. der 


. . . . - 1 - , 

, 0 _ ‘ ı 1 \ ‚ w - 
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he 


ſchen Landen lebte, ala Elericus, oder auch nur ale Laieus — 


„Weis ich firwaßr nicht gemwis, _ Unter den grauaminibus, " 


welche gegen ben Hrn. Prof. Schulz zu Gießen von der hoch⸗ 
würdigen theologiſchen Fakultaͤt daſelbſt im, jahre 1776. 
nach Chriſti Geburt, dem geheimen FRathskollegium 
in Darmſtadt vorgelegt worden: haben die von ihm verfer- 


“ figte Ueberſetzungen der Serwoobifhhen] Aohanbtun? | 


J gen, 


J & 
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⸗ 


gen, und die (wo ich nicht⸗ tere — Palmerſchen) Unter⸗ 


ſuchungen uͤber die Bedeutung des Worts Satan 
und Teufel in der Bibel — eine anſehnliche Stelle. 
Schuͤtteln fie immer den Kopf, oder zucken fie die Achſeln, 
oder lachen Sie, — was Sie wollen: — aber feyn Sie nur. 


nicht ungläubig, fondern gläybig.. In der That incredibile, _ 


ed verum ! 


Indem ich ſchließen will, Bringt man mie die erſten. 


" Nummern des Babrdrifchen litterar. Korreſpondenz⸗ 


und Intelligentsbiattes. Ich babe daraus eben Feinen 


ſehr günftigen Begriff von demſelben gefchöpft., Wenn die 
folgenden Stuͤcke nicht wichtigere Artikel liefern, und der - 


raube Ton nicht bald in einen fanftern,, gefälligern übers 


geht.: fo werde sch dieſe neue gel, Zeitung — wie bie meis 


ſten vom Anfang bis zum Niedergange — ungefefen lafjen. — 


Sch maß Ihnen auch) geftehen, das ich in dem Philanthropin 
zu Heidesheim nicht finde, was ich exwartet habe. ich habe. 


es ſelbſt — und habe ſehr vieles geſehen, was mir miß⸗ 


”» 


fällt. Dies kann nicht der Weg zu. einer vernünftigen Er⸗ 
ziehung der Jugend ſeyn. — Eigendünfel und Liebe zum ſon⸗ 
derbaren — und zwar bloß des fonderbaren wegen — muß. 
da der Jugend fein früh eingeprägt werden, und fie auf ewig 
zur menfchlichen Geſellſchaft untüchtig machen. — Die Herten 


Lehrer laufen mit ihren abgeſtutzten Haaren und mit ihrer vos 


ben Prometheusmiene und. mit ihrem fehielenden Senieblid 
herum , und duͤnken ſich recht Eraftuolf zu feyn, wenn fie recht . 
feltfam find. — Gott gebe doc) ! daß es dem Philanthropin 
in Deffau nicht auch fp gehe, fonfi möchte ich, unferer lieben Ju⸗ 


: gend lieber die alten lateiniſchen Schulen zuruͤckwuͤnſchen. Mich 


duͤnkt, die verbefferte Erziehung der. jugend wie fie Baſe⸗ 


dow entworfen hät, kann ohne alle äußere Sonderbarkeiten 
ftatt haben, und alsdenn wird fie von. Schloſſers Vorwuͤr⸗ 
fen nicht getroffen werden. Ich ‚hoffe, da der würdige Ba⸗ 
fedow fein Haupt auf feine Lorbern niederlegt, werde Cam⸗ 
pe ein als ein vernünftiger Theologe und Philoſoph bekann⸗ 
ter Mann, das Steuer führen, und das Educationsinſti⸗ 
sur in Deſſau, von allen Wirbelkopſen, die mir der laͤppi⸗ 


ſchen Beniefenche behaftee find , frey halten, und darauf 


denken, in diefem Inſtitute vernünftige, der Geſellſchaft nuͤtz⸗ 

liche, und folglich glückliche Menfchen zu sieben. Denn wahr⸗ 

haftig! ehe ich aus meinem Sohne ein ſolches elendes Mittels 
J | nn nn Mig- 
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ung machen wolite, das von allem ſchwatzt und nichts recht 


verſteht, immer von Schaffen und Thun ſpricht, und nichts 


thut, immer Kraft und Witkungskreis im Munde hat, und. 


doch in allen Vorfaͤllen ſchwach iſt, immer vol Eigenbünfek ' 
und vol Unzufriedenheit mit Sort und der ganzen Welt ift; 
ſo moͤchte er lieber ein bloßer Wortgelehrter, ein einfältiger 
Handwerksmann, ein ganz wnkultivirter Bauer werden. - Er 
würde alsdenn wenigſtens in eine Stelle in der Welt paffen, 
würde, waͤre es auch in dem kleinſten Zirkel, nuͤtzlich ſeyn föns 


. nen, würde nie Verachtung verdienen, — Es mag, ih wuͤn - 


ſche 8, in Deffau deffer feyn, denn ich habe Deffau nicht gefes 
ben, und mag lieber u sicht glauben, was man Bin, und 
wieder fagt,. — aber in Heidesheim, ob mir gleich der vor⸗ 


treffliche Ort, unb der gute Willen ber Strafen ge — gefal⸗ 


len - mir doch die meiſten Lehrer und die ganze 
hung nicht. . Stellen Sie fih. vor! Herr Junker, der.von . 
‚ allen ſchoͤnen uͤnſten gleich ſeicht und gleich traͤumeriſch ge⸗ 


rt der Erzie⸗ 


ſchwatzt hat, iſt zum Lehrer der Philoſophie beſtellt Das 
wird eine feine Philoſophie werden! Nicht kalt und bes 


daͤchtlich wie. Schloffer, Hafeli und ihre Genoſſen die, 


Woilflſche Philoſophie ſchelten, fondem fo genievoll, fo un⸗ 
beſtimmt, fo gefuͤhlvoll, fo unbefonnen , ſo 3endnves . 


ſtiſch, das fie felaft Bleufer. im Miufeum einem Xagout 


von Ealeblütigen Philofopben und Iucianifchen Gei⸗ 


fern ; zur woblfcehmedendeften Sauge geben koͤnnte. — 


‚@ der meflorum llia} — 


‘ Ausʒug eines Briefs aus Darmſtadt vom 
gten Jun. 1777. 


ier, mein lieber Freund! baden Sie, was unſere Lands 
zeitung von der yor Kurzem im Giefen geflifteten oe⸗ 


| #enomifdven acultaͤt meldet : 


„au Erfüllung diefes, fe das Wohl des Bandes fo j 


„toefentlichen und ein größeres. Stationalintereffe mit einfchliel: 
nfenden Anliegens · ), haben des Herrn Landerafen Durch⸗ 


*8 
x 


„laut 


*) Gruͤndlich unterrichtete Mönner nämlich gu Cameral; und 
dan teyſtellen, und zum beſondern Landesdienſte, in. biefigen 
auden, Innd Deutſchiand uͤberhaupt iu einnichen. “s 





“ — 
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aucht auf der itaͤt «Biefen eine fünfte ganz oͤrones 


we —E en gerußet, and fie mit allen Rech⸗ 


„ten und Gernheiten. der vier übrigen Facultaͤten verfehen ; 
"als da iſt: 1) fich zu Berathung ihrer beſonderen "Anliegen 
„unter dem Vorſitze ihres Decans zu verſammeln. =) She 
„beſonbers Saft egei zu —— * Oeßfentlich Siſputatio⸗ 
„nen jedoch in deutſcher Giprache zu halten, und die 


„Doetoprwuͤrde in den Keonsmihhen —5 — zu erthei⸗ 


„ien._ 4) An den academiſchen Senatei, wie auch an allen 
„WBortpeilen bes academiſchen Körpers Theil zu nehmen ıc. 

a ——— dieſes Vorhabens ſind in der Perſon 
sbes eftl, Meg. Rache Schlettwein, als arten Lehrers 
und —— —8 dieſer Faultaͤt, ingleichen Hrn. 
nProf. Breidenſteins ©), als Lehrers ber Lantroiechfchaft 


zund des Rechnungewelens, bekeits diejenigen Maͤnner auser: 
 pfehen, von deren Kenntniffen, Erfahrung und im Publies 


Reputation. man ben gluͤcklichſten Erfolg hoffen 


„ermerbenen 
* Zugleich find ſalgende ſchon In Gieſen beſtellte Pro⸗ 


„feffoeen , deren Verdienſt um die mit dieſem Plan verwand⸗ 


ten und Hülfsroiffenfegaften fehon bekennt if; mit zu Diefer 
Facult 


aͤt ˖ gezogen worben: Hr. Bergrath und Prof. Bau» 
„mer wied Phyſtk und —* Kr. Bergrath und Proß. 


„Eartbeufer. Chimie, Botanie und Bergwerkekunde, Herr 


Bergrath und Prof. Bshm bie — —— 


"here Hofrath und Prof, Dies bie Vieharmeykunft. vorle⸗ 
Ä * Zu den uͤbrigen dahin einſchlagenden feen ſind 
Zauch bereits der Sache gewachſene Maͤnner im Vprfchlag; 


„noch dieſen Sommer wird das Publikum vom ganzen In⸗ 
uäher. unterrichtet und auf inſtehenden Herbſt meit den 


rigen Vorlefungen ber Anfang gernacht werden. Zu eis 


5 Anfange einer‘ Cameralbibliothek, Inſtrumenten ze. ſund 

300 Fl. ausgeſetzt.“ — Dieſe neue Fakultaͤt it en 
— 2* — unſers überaus. thättgen Heren Präfidenten und Kanzs 
lers, Freyhern von Moſer, weicher auch der Urheber ber 
Kandcommipfian iſt, eines Collegfums, welhes, — ges 
wiſſe Leute, die es in Ale bp Me gen wen u 


”. Br. war- „bisher g ulcollector u anau. Seine * 
a, Produkte u. im ie hen A: in zn 
geichnet. Er hat ſolche ſeitdem mit einer VPred. uber die ar 

‚ie im 2 9. Mofe: und Weradant güstene feinen 1 Ziel ver⸗ 
mehret. 








m theem gewohnten Teabe angeftört forschen wollen; dan 
"ghremen mb Bellen wie und fo laut fie wollen, — in unſerm 
Lande manches — bei geftifter bat, und gewiß ferne 


großen Nutzen ſch Bon der Abſicht und Einrich⸗ 


tung deſſelben —* Wahrſcheinlich Eins 
ame biefelbe ſchon “ en — Mlnfsıa 
Aandzeitung,/ 


ev Menſwheit. es, ſeinem 
— nach, einzig e 4 Blatt, hat —* 


Claudius während * hieſigen Eugen Aufenthafts geſchrie⸗ 
ben, Und 


in den melften Nummern A das eigenthuͤmliche 


Gepraͤge feines Geiſtes und NHergent —— verkennen. 


Seit ſeiner Ruͤckdehr nach feinem Wandsbeck iſt Hr. Hofe 


‚mann ‚ ein junger Mann von Faͤhigkeit, der Redacteur der | 
flden. In einigen Biochem ſallen Sie bie ehe Hälfte pen | 


mruen, Ich bin ꝛtc. 





Gelchete. Nachrichten. 
Ex Smafburgifbe beruͤhmte Orgelmacher. Mr. J. A 
Silbermang, dieſer unermuͤdliche —— 


1775 berausgefommene Lotalgeftbichte Der Stadt 


Straßburg unfre Lefer Eennen werden, hat eine Befchreis 
bung des Üdilienbeugs und: deu umliegenden Orte 
und Begenden ausgearbeitet liegen, die er eheſtens auf 
Vorzahlung herausgeben wird. Hr. Er. Walser in Straß 
burg, ein nicht ungefchickter Bel wird einige Wlätter zu 
derfelben radiren. Eben dieſer Hu W ift entſchloſſen, eine 
Sammlung EÆlſaſſiſcher Alterıbömer und Merkwoͤr⸗ 
digkerten in geaͤtzten Blaͤttern, nach eigenen, oder auch nad 
Silbermannfchen Zeichnungen , welche. ihm dieſer Selehrte 
mitzutheilen verſprochen hat, hereuszugchen. Die biſtoriſch⸗ 


geögrapbifche Beſchreibung derfeiken zu werfertigen. hat 


.e Hm. Salzmann 


> Die englifebe Ausgabe ber Reifebefchreibung unfere 
Berkhmten Landsmarmes, Hrn. Sorfter’s in London, ift vor 

. Kurzem fertig geworden, macht zween Bände in 410 aus, 
ze unb daft = Guuinee n. Die deutſche awatien wir ebenfal 


@ 
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Bald. Es Hat ihm cgefallen, unfee Ucherfehereyen aller Muͤhe 
* zu entheben. Und daran hat er vollkommen wohl ge⸗ 


En Zu 


Herr Paſtor Fedderſen in Magdeburg‘ gebt als Hof 
u: —*— — nach Braunſchweig. | " 


x; 4 


Die Geſellſchaft der. Philanthropen in Straßburg ſetzt 
tine Medaille von 150 Livres an Werth auf die befte Lebens, _ 
beſchreibung des ehemaligen Stademeiſters daſelbſt, Jakos 
Sturms. Zugleich fol die Preisſchrift durch den Druck be, 
fannt gemacht werden. Sie bittet bie Abhandlungen in deut⸗ 


fer, franzoͤſiſcher ober Iateinifcher. Sprache mit einer Devige, 


und angehängten‘ verfiegelten Briefhen, worinn der Name 
bes Verfaffers fteht, vor dem erften Sjun. 1777 an Sen. von 
Tuͤrkheim, den Altern Sohn, ober an Hrn. M. Bleſſig, 
Paͤdagogus des Wilhelmitanerkloſters, einzuſchicken. 


Druckfehler. | 
In des XXV. Bandes 1. Sic, 


.. &. 11x. für das Zeichen Sh I. Ka. ©. 301. muß unter dee. 
Bee. von Reich ſocrat. Unterricht das ausgelaffene Zeichen Gb fies 
hen. ©, 206, unter der Rec. Samml. auserlefener Abhandl. 
. muß das Zeichen Kb fliehen. S. 211. unter der Rec. von Drinks 
mann: Kd.. ©. 215. unter der Rec. von Tode dag Zeichen Hın.' 
€. 219. unter der Rec. Derm. Gedichte, Gm. ©. 241. am Ende 
der mathemat. Rec. D. &. 245. unferd. Rec. v. Vogel das Bei 

Ti. S 146. unter der Rec. Verm. Beytr. Ti. ©. 248. unter d. Rec. 
v. Branders: Im. ©. 250. unter der Rec. v. Hupel: Jy. S. 256. 
unter d. Ree. v. Stimme d. Preußen: Hk, ©. 257, unter Jugler: 
St, ©. 258. unter Virgilii opera: P. ©. 258, unter Sc arfen- 
berg: Na. ©.264 unter Entwurf d. Würzburger: &. S. 267. 
unter Möbrfelder: Tr. S. 271. unterTielfe: D. &.272.unter 
Neueſte Ast; D. S. 284. uuter Block; L. G. 291. unser Wild- 
De j man, 


‘ a ’ ! 


= J In des XV. Bandes IL. ‚Stie. 0 


Denrckfehler: a 633 


snann. 24. @s a un | — ® ©. * unter Mater. 
zialien: Hk. . Tralles: ©. 6. Rosberg: Pr 
©. 312. Tue: . 31 3 Seinen; 9 | 


- 
Gi 


‚ unter Henflamm:.Gz. ©. ves Reifen: KL 
„ge 3 hin Cartheufer: EI 32. F 
Em. be‘ 2 Done: Er S. Sid⸗ Schwarz 2 - E 
rydon iſt ottes: Hi. 607. 
+ Den Sm. "e. € sie Geſch. Gun, 


on Er bes xxv. Bande IL. Sie. 
* 436, nicht Kr. fondem Or. ©. . nicht x. N 


.. unter ‚Fair z aphorifini GSr. 453. anſtatt X. DE 
ee  ukakt Dr. Me.. ©. 528. uhter Gofhanne Untar. wäß. 
Tı. fihen. S. 552. unter; Mignor muß Kr.-sehen. -&. 574 


nicht deutſch Gm. "audern lat. Gm, ®. 587. muß Gm, Reben. 


| AIn des XXIK. Bandes L. Städt. 
" S. 16ä. 3. 14. ‚mu Dinge werben zwener Eis 775 


In bed XXX. Bandes J. ua. 


. tar. 3.23. gefunden worden, I. gefunden wer⸗ 
- den. ©.145.3.20.1. Vz) so. 3.3.0.€ 
KEN Sf. S. 146. 3. 17. N. 2. 19; 
din I Ne md * Ey S. 147. 
3. 15. ya Su2e. 3. 16. X ce. 
3.22. N. 2.24 uw. 2. 149.3. 9. 
ui. 3. 10, alu N. ©. 150. 3. 8. 
—W u. ner. 23.20. AN — or) 
13. . ©. 151.3. 14 Bars, —* 


3.6.08. Zbaſſan, I. Ghaffen.. ‚8.207. 3. 24. bald“ | 
.h bald ganz. 


6323 —Druckebhlee. 


Ya bes XRXL Vaudes 1. Orig: 
e 6 8. 4. v. u. Die! Vic. S.69. Ar könne 1. Wanen. 


| 8.74 Ei ou auglice 1 güntiche. Z. 5. v. u. erforderte I, 


. ee 93.3. 1 y. 6. .So, ! 90.8. 3; verlangt l. 


vermiſtt. ©.95. 73.6. ni. medrigen 1. w S.56. 3. 11. 
iederduch I. Rinderbuch. ©. 122.9. 8. .D.U. ©. 123: 
„unmittelbare 1, unmertbare. —— — ⸗ 






©. 303. 3. 10 ie GS. 324. . 
S. v Hr l. « « 
Sn ai 18.30 27,00 ich ui — 3.34 ia 


Iu des XXL. Bandes n. exe. _ 


mi .37: ik anfiatt: Die Prediger in den meiften Lin 
—8* F— Iefen: Unter den Beformircen, herrfche, fo 

gen, eine Are von Vothwendigkeit, über Rs 

ver apieln su wredixen. Aber die Lutherſchen 

dad, 10. 
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